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Jahrgang 
1SAS, 


Erſtes Duartalbeft. 


Chriſtliche Miſſionen in Border- Aften, 
3weite Abtheilung. 
Eonftantinopel, 


(Mit einer Anficht von Gonftantinopel,) 


Erfter Abſchnitt. 


Bilder and Gonftantinopel: des Sultans Bildniß. — Schulen. — 
Peſt. — Ramafan. — Bairamfeſt. — Moſcheen. — Warum fo 
lange feine Miffion. — Geſetze des Islam gegen Webertritt zum 
Chriftentbum. — Belehrung und Tod eines Ulema. — Behands 
Iung der Chriften. — Berfafiung der Griechen und Armenier. — 
Der Fall Eonitantinopeld und Roms Benehmen. — Ermordung 
xömifcher Katholiken. — Sofeph von Leoniffa. — Die Jeſuiten in 
Pera. — Der römische Patriarch. — Siege der Jeſuiten. — Las 
zariften und barmberzige Schweftern. 


Anftatt die alte goldene Byzanz in ihrer jehigen 
herabgefommenen Geftalt ald Eonftantinopel, oder wie 
die osmanifchen Türken ihre Kaiſerſtadt nennen, als 
Sftambul, nochmals zu befchreiben,, wie fie fo oft ſchon 
befchrieben wurde, laffen wir denſelben Reiſenden, dem 
wir im lesten Jahre durch Perfien gefolgt find, feine 
Reifeeindrüde in Bezug auf diefen alten Sig der Sultane 
und ihre Bevölkerung ausfprechen. 

Biſchof Southgate aus Norbamerica meldet von 
diefer Stadt: 

„Am 4. Auguft (1836) follte die NReitercaferne bei 
Pera mit einer Abbildung des Sultans begabt werben, 
und die Sadje fdhien mir des Sehens wertb. Schon 
waren mehrere öffentlidye Gebäude auf dieſe Weife beehrt 
worden, und andern war das Glück noch vorbehalten. 
Diesmal erwartete man den Sultan felbft bei der Feft« 
lichfeit, und das Gedräng der Zufchauer war ungeheuer. 
Man zeigte mir Leute aus zwölf verfchienenen Voͤlkerſchaf⸗ 
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ten: Türken, Araber, Perſer, Griechen, Armenier, Juden, 
Zircaffen, die fi) durch Tracht und Geſichtszüge unter« 
fhieden; dann die Europäer, dem Aeußern nach gleichars 
tiger, und hie und da ein Americaner. Ich flaunte über 
die Schaaren der Türfinen, die frei umbergingen, mit 
Ausnahme derjenigen, die zu den Harem der Bornehmen 
gehörten und in prächtigen Wagen von grauen Ochfen 
gezogen faßen. 

„Nachdem die Mafje ftundenlang in Sonnenglut und 
Etaubwolfen mit löblihfter Gebuld geharrt, kündigte Ka- 
nonendonner dag Herannahen der Reiterei an, und hinter 
den. langen Zügen von Reiterei und Fußvolk erfchlen ber 
Serasfer Paſcha, der Oberbefehlähaber des Heers. Er 
ift ein unterfepter Dann, mit verftändigem Blick und 
Silberbart. Nah ihm Fam ein präcdjtiger vierfpänniger 
Wagen feierlid) vor der Leibwache des Sultans. hergezo- 
gen. Alles drängte fih um einen Blid auf feine Maje- 
fät zu werfen; allein ee war nicht da; nur fein Bildniß 
lag in dem Wagen auf reihen Polftern und mit einem 
prachtvollen Tuch bededt. Das Gepränge zog durch das 
Bogenthor in den innern Hof der Caſerne, wo die feiers 
liche Uebergabe ftatt hatte. Diefe beftand nur in einem 
Gebet vom Imam gefprochen, bei deſſen Schluß die Menge 
ein lautes Amen ſprach. 

„Beim Fortgehen dachte ih bei mir felbft: das ift 
einmal eine öffentliche Webertretung der Vorfchriften des 
Korans, ein Ausfall gegen die Vorurtheile der Muham⸗ 
medaner vom anerfannten Haupt der Religion und Nach⸗ 
folger ihres Gründers ſelbſt. Es ift die Darftellung 
eines Menfchen, die ihnen durchaus zuwider if; und 
zwar ift es nicht ein Machwerk der Einbildung, was noch 
erträglicher wäre, fondern das Bild einer wirklichen Ber- 
fon. Und um die Religionsfhmähung möglichſt auffallend 
zu machen, wird Diefe Abbildung unter militärifchem Ge⸗ 
pränge und Kanonendonner durch die öffentlichen Straßen 
geführt, mit religiöfen @eremonien geweiht und fo vor 
aller Augen aufgeftelil das muß ven Muhammedauern 
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als wahre Abgoͤtterei vorfommen, den Argften Graͤuel nad 
ihrer Religion. 

„SH fand fpäter meine Erwartung erwahrt. Diefe 
Neuerung hatte den firengen Muhammevanern großen Ans 
Roß gegeben, und Einer wagte es fogar fid) in einem öfs 
fentlichen Gebäude vor dem Bilde felbR laut dagegen aus⸗ 
ufprechen. — Uebrigens nimmt dieſes religiöfe Vorurtheil 
gegen Bilder bei den Türfen immer mehr ab. Viele bes 
fiten ®emälde und Supferftiche, wenn fie fie auch nicht 
öffentlich zeigen; auch fah ich dergleichen in einzelnen 
Kaufladen und Kaffeehäufern. 

„Bald wurde meine Aufmerffamfeit auch auf nüßs 
lichere Reuerungen hingelenft, als die oben befdjriebene. 
Nachdem durch Entfernung der Sanitfcharen der Eultan 
das Werf ver Umgeftaltung freier verfolgen fonnte, grüns 
dete er in der Hauptftadt und Umgegend 6 oder 7 Schu⸗ 
len, ausſchließlich, wie ich glaube, zum Nugen des Milis 
tärd. Die beiden Hauptſchulen, die einzigen in welche 
großentheild europaͤiſche Unterrichtsweiſe eingeführt war, 
waren bie in Dolma Baghtſcheh und Ecutari, beide ganz 
nahe bei Gonftantinopel. Mit erfterer ftand eine lithogras 
phifche Preffe, ein Krankenhaus und eine Buchbinderei in 
Verbindung. Europäifche Landkarten, worauf die Namen 
mit türfifhen Buchſtaben Hinzugefegt waren, hingen an 
den Wänden, auch waren die Zimmer mit Erdkugeln, 
Darftelungen des Planetenſyſtems und andern Unterrichts» 
mitteln verfehen. Am 8. September 1836 wohnte ich 
mit einigen Freunden einer Prüfung beider Schulen in 
ber Caſerne von Dolma Baghtſcheh bei; fie war auf Als 
gebra, Rechnen, Zeichnen und Schönfchreiben befchränft, 
und die Schüler beftanden fie ganz ehrenhaft. ine fpäs 
tere nähere Befanntfchaft mit diefen Anftalten gab mir 
jedoch wenig Hoffnung eines günftigen Erfolgs, da die 
Lehrer eben Türken und ihrer Aufgabe nichts weniger als 
gewachſen find; auch wechſeln fie oft, und ever bringt 
eine andere Unterrichtöweife mit, fo daß nichts Ganzes 
durchgeführt werden Tann, Anfangs waren diefe Schulen 
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faft aller Unterrichtsbücher entblöst. Diefer Mangel wurde 
nad) und nad) Durch einige unvollfommene Werke in Hands 
ſchrift erſetzt; auch wurden Bücher, faft ausfchließlich aus 
dem Franzöfifchen, überfegt und auf des Sultans Preſſen 
gedrudt. In denen die von militärifher Wiſſenſchaft han⸗ 
deln, ift es faft lächerlich auf fo viele fränzöfifche Wörter 
zu ftoßen, die unverändert, nur mit türfifhen Buchftaben 
geſchrieben, beibehalten find, um den großen Mangel an 
Kunftwörtern im Türfifchen zu erfegen. Die meiften dies 
fer Bücher find von Türken überfeßt worden und einige 
find fehr nützlich. 

„Faſt nichts ift einem angenehmen Aufenthalt in Eon» 
ftantinopel fo hinderlich als die öftere Wiederfehr der 
Def. Die des Jahres 1836 übertraf fat alle frühern 
an Heftigfeit und Ausdehnung. Cie war vor meiner 
Anfunft ausgebrochen, und nahm bis gegen Ende Nos 
vember zu; dann wurde fie almählig ſchwaͤcher, und ale 
id) im Juni darauf abreiste, war fie beinah erlofchen. 
Um die Mitte October 1836 war die Zahl der Todten 
nad) einer amtlichen Anzeige in einer Woche etiva 1200; 
im November follen täglich gegen 2000 geftorben ſeyn, 
und die Zahl aller Opfer während des Spätjahrs und 
Winters war nad) Vieler Bermuthung wenigftens 100,000. 

„Um Anftedung zu verhüten unterziehen fich die vor« 
nehmen Franken (Europäer) den läftigften Vorfichtsmaßre- 
geln. Ein hölzernes Gehäus, einem Schilderhaus ähn⸗ 
ih, worin eine Berfon aufrecht ſtehen ‚Tann, wird dicht 
an den Eingang des. Haufes geftelt. Einige Zoll vom 
Boden ift ein hölzernes Gitterwerf in dem Häuschen ans 
gebracht, und ehe Jemand in das Haus gelaflen wird 
muß er ſichs gefallen laffen auf dieſes Gitter zu flehen 
und ſich mittelft einer darunter geftellten Kohlpfanne, wor» 
auf Cypreſſenzweige oder anderes wohlriechendes Holz ver- 
brannt wird, räudhern zu laffen. Die Thüre wirb ver 
fehloffen, und damit der Gefangene nicht erftide, ſteckt er 
feinen Kopf durch ein zu dem Zweck gemachtes Loch in 
ber Thüre. In einer halben Minute ift die Raͤucherung 
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vollendet und er wird ind Haus gelaflen. Doch damit iR 
die Vorſicht noch nicht erfchöpft. Die Teppiche werben 
weggenommen, die Sofas ihrer Lleberzüge und die Fenſter 
ihrer Vorhänge entblöst. Der Freund, der fonft mit 
einem herzlichen Handdrud bewillfommt wurde, wird in 
einer falten Entfernung begrüßt; man weist ihm einen 
Stuhl in der Mitte des Zimmers an und ſpricht mit ihm 
von — der Peſt! Geht er wieder, fo wird er auf biefelbe 
fteife Weife entlaffen. SR er ein fehr vertrauter Freund, 
fo wird er vieleicht zum Eſſen eingeladen. Entweder fehlt 
nun aber das Tiſchtuch ganz, oder der Theil, wo der 
Gaſt figt, ift forgfältig zurüdgelegt. Niemand kommt ihm 
nahe. Auch muß er ſich chne Tellertuch behelfen. Ein 
Freund befuchte mich einmal und zog während des Ges 
ſprächs eine Zeitung aus der Tafche um mid fie lefen 
zu laffen. Er breitete fie auf einen Tiſch aus, Damit ich 
fie ohne Berührung (lefen fönne. Leider vergaß ich mich 
aber fo weit, daß ich ein Blatt mit zwei Fingern ums 
wandte. Jetzt war die Zeitung mein; file war verbädhtig 5 
mein Freund wollte fie nicht mehr anrühren. 

„Ebenſo vorfichtig benimmt man fi} beim öffentlichen 
Berfehr. Ein Käufer darf in einem Laden nichts berüh⸗ 
ven, das für anftedbar gilt. Hie und da wird ihm der 
Eintritt durch einen Querpfahl verwehrt. Kleidungsſtoffe 
bürfen blos mittelft der Augen geprüft werden. In den 
Straßen vermeidet man Angftlich jede Berührung, was in 
den engen volfreichen Gaſſen von Conftantinopel nichts 
Leichtes ift; indeß erlangt man durch Uebung eine foldhe 
Gewandtheit darin, daß Manche behaupten dürfen ſeit 
zwei ober brei Monaten Niemand auf der Gaffe berührt 
zu haben. Bei Zahlungen geht das Geld durch Waſſer 
oder Eſſig; Briefe und Padete u. dgl. werden geräuchert. 
Kurz Alles weicht aus feinem gewöhnlichen Geleife; die 
Geſchaͤfte ſtocken; Jeder hält ſich möglichft abgefonvert. 

„Das Geſagte gilt jedoch nur von den Franken 
in ſolchem Grade. Die eingebornen Chriſten ſind ſchon 
weniger vorſichtig; noch weniger die Juden; und bei den 
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Zürfen gilt beinahb das Gegentheil, da fie fi} an ben 
Ausſpruch des Korans halten: „Sf die Peſt in einer ane 
dern Stadt, fo geh nicht hinein; ift fie aber an dem Ort 
wo du wohnft, fo fliehe fie nicht.“ 

„Der neunte Monat des muhammebanifchen Jahres, 
Ramafan, ift für die Türken eine Zeit des firengften 
Faſtens. Sie tritt ein bei der erften Erfiheinung der 
Mondesfichel. Obgleich die Türken Kalender haben, wors 
in die Mondwechſel genau angegeben find, fo verläßt man 
fi) in diefem Fall doch nicht auf ihr Zeugniß: das Ges 
ſetz erfordert zwei Augenzeugen, wenn ber Himmel Flar 
it; bei wolfigtem Himmel genügt die Erflärung eines 
einzigen. In Conftantinopel wird das Zeugniß vor dem 
Dberhaupt des Islam abgelegt und fogleich ergeht ber 
Befehl zum Beginn des Faſtens. 

„Etwa in der Mitte des Nachmittags am 8. Decem⸗ 
ber wud⸗ die Annaͤherung des Ramaſan mit gewaltigem 
Kanonendonner von den im Hafen liegenden Schiffen ver⸗ 
kündigt. Damit wurde den Muhammedanern kund gethan, 
daß ſie ſich nun auf das Faſten vorzubereiten haben. Der 
Anfang geſchah mit Sonnenuntergang, wo abermals Ka⸗ 
nonen gelöst und Trommeln gerührt wurden. Das 
eigentliche Faſten begann jedoch erſt am folgenden Mor⸗ 
gen. Der Eintritt in den Ramaſan war aber nichts we⸗ 
niger als traurig: noch war das Tageslicht nicht voͤllig 
verglommen, fo glänzten ſchon alle Minarets im Lampen⸗ 
ſchein. 

„Dieſes dreißigtäͤgige Faſten verliert jedoch dadurch 
viel von feiner Läftigfeit, daß ed nur auf den Tag bes 
fhränft und die Naht ausgenommen if. So wie die 
Sonne fih zum Untergang neigt, ſcheint die ganze mus 
hammebanifche Bevölferung aus dem Schlaf zu erwachen. 
Die Kaffeehäufer, die den Tag über den Chriften einges 
räumt waren, füllen fih mit Türfen, welche mit ihren 
langen Tabafpfeifen in der Hand geduldig den den Schluß 
des Tages verfündenden Kanonenfchuß abwarten. Die 
Baflen beleben ſich; die Bederläven wimmeln von Käus 
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fern ;. die Zuderbäder ftelen im geſchmackvollſten Schmud 
ihre Waaren aus; im Hafen find alle Boote in Bewer 
gung den Lanbungsplägen der Hauptſtadt zu. Alles geht 
aber in größter Stile vor ſich; erſt der entfernte Knall 
der Kanone löst die bisher gebundenen Zungen. 

„So wie es dunkler wirb beginnt die Beleuchtung, 
Dazu werden ſchon vor dem Beginn der Faſten Zuberei« 
tungen gemacht, indem zwifchen den Minareten der Mo⸗ 
ſcheen Stride gefpannt werben. An diefen werden in ge 
wiffen Nächten verfchiedengeftaltete mit Rampen beſetzte 
Formen ausgehängt. Die gewöhnliche Beleuchtung bes 
fteht jedoch blos in Reihen von Lampen an den Fleinen 
Bingen um die MinaretS her, von welchen herab die 
Thurmwächter die Gebetsftunden verfünden. Am 21. Des 
cember, oder dem 13ten Tage des Ramafan, war des Sub 
tans Geburtstag, an welchem zu jever Gebetsftunde die 
ernfte Stille durch Kanonendonner unterbrochen wurde; 
auch waren in der folgenden Nacht die Zeftlichfeiten glän- 
zender als fonft. Alle Kriegsfchiffe waren von oben bis 
unten prächtig beleuchtet. Vor der Admiralswohnung wa⸗ 
ren Lichter in Form von Ankern, Schiffen und anderm 
was zum Seewefen gehört, georbnet. Zwifchen ven Mi« 
nareten der Mofcheen fchwebten leuchtenve Formen der ver⸗ 
ſchiedenſten Geftaltung, als hingen fie in der Luft; bier 
ein ungeheurer Halbmond, dort zwifchen ven Thürmen der 
prachtvollen Eulimaniceh die Worte: „Ja Dsman,* 
O Ddman, in riefenhaften Buchftaben. 

„Doch aller dieſer Glanz war verbunfelt durch bie 
Pracht des Bosphorus. Auf beiden Ufern faft Die ganze 
Länge von der Stadt bis ans ſchwarze Meer flrahlten 
Palaͤſte, Kaffeehäufer, und Privatwohnungen im beiten 
Lichte. Man glaubte fi in ein Zauberland verfegt. Die 
Kaffeehäufer wimmelten; in einigen unterhielten Fabler 
die horchende Menge, in andern verfürzte Mufif die Stuns 
den der Nacht. 

„Der Schluß des Ramafan iR noch großartiger als 
fen Anfang. Er traf Disdmal anf den 7, Januar (1837), 
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men georbnet bevedt, die Steigbügel von maſſivem Gold. 
Auf feiner Stirne trug er einen großen mit Diamanten 
umgebenen Smaragd. Den Schluß des Zuges machte 
eine Mufifbande. So zogen fie langfam nad) der Mos 
ſchee Sultan Ahmed, unweit des Seraglio, zwifchen Dop⸗ 
pelreihen von Kanoniren und Muftfanten. Ein Jauchzen 
tief durch die Neihen als der Sultan durchzog. Nach 
vollendetem Gottesdienft in der Moſchee Fehrte der Zug 
in derfelben Ordnung nad) dem Seraglio zurüd. 

„Die nachfolgende Feſtlichkeit jedoch war nicht auf 
den Hof befehränft: alles Volk nahm Theil daran. Am 
erften Tage war das Ausrufen der fünf gewöhnlichen 
Gcbetsftunden von Kanonenfchüffen im Hafen begleitet. 
Während ded ganzen erften und während der drei erften 
Tage des zweiten Feſtes waren alle Kauflaͤden gefchloffen 
und alle Arbeit eingeftellt. Die ganze muhammedanifche 
Bevölkerung war in den Straßen; alle Kaffeehäufer wa- 
ren vol. Männer, Weiber und Kinder erfchienen wie in 
neuem Anzug. Türfifhe Frauen in Gruppen zu fünf 
und ſechs mit ihren Kindern durchzogen in ben bunteften 
Gewändern die Gaſſen. Freunde und Verwandte befuch- 
ten einander und wünfchten ſich ein glüdliches Bairam, 
oder Füßten ſich wenn fie fi) draußen begegneten. Vor⸗ 
nehme Herren zu Pferde und Damen in Gefährten beded- 
ten die Brüde zwifchen Iſtambul und Galata. Aber alles 
war ftille: Fein Geräufch, kein Gejauchze, Fein Gelächter, 
noch weniger Zänferei und Schlägerei, wie fo oft bei 
BVolfsfeften in unfern Landen. Nur die Knaben machen 
fi) bei diefen Anläßen auf eine auffallendere Weife luſtig. 
Sie reiten zu zweien auf Efeln, rennen zu Pferd in die 
Wette, oder reiten auf Schwingen, deren e8 in Eonftan« 
tinopel mwenigftens vier Arten gibt. Häufig find die Höfe 
der Mojfcheen ihre Tummelplaͤtze. 

„In der Türkei find fat alle Mofcheen von Stein 
und geweißt. Das auffallendſte an venfelben find bie 
Minarets, von 1 — 4 an der. Zahl.: Die Mofchee Sub 
tan Mahmed in Conftantinopel hat ſechs; es ift die eins 
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ted der gläubigen Ehriftenheit. Yreilich durfte man dem 
religiöfen Yanatismus ded Islam und den aus ihm ente 
fprungenen Gefegen des osmaniſchen Türfenreiche® gegens 
über den Gedanken nicht wagen, offen mit einer Verkün⸗ 
digung des Gekreuzigten unter den Türken aufzutreten. 
Lautet doch daB Geſetz dieſes Reiches über Apoſtaſie (Abe 
fall vom wahren Glauben des Koran) noch bis heute das 
bin, daß der Abtrünnige, wenn er nicht binnen 30 Tagen 
zum Islam zurüdfehrt, unnachſichtlich der Todeöftrafe ver- 
fallen ift. Kehrt er um, fo wird er genöthigt jede fremde 
Religion feierlich zu verfluchen, fein Glaubensbefenntniß 
zu erneuern, und von nun an iſt das Auge ber geiftlichen 
Führer, der Ulema, forgfältig auf ihn geridhtet. eine 
Ehe ift aufgelöst, feine Sclaven find frei, fein Eigenthum 
ift verfallen. Jeder Mufelman bat Recht und Pflicht 
den Abtrünnigen zu verfolgen und zu tödten, und fein 
Ort der Erde fol ihn vor der Rache der Rechtglaͤubigen 
fihern. Lange mußte europäifche Bildung und der Ein» 
fluß civilifirter Staatsmächte auf die gefunfene Herrfdhaft 
der Osmanen wirfen, ehe auch nur vor zwei Jahren die 
Erleichterung erzielt wurde, daß ein hriftlicher Renegat, 
der Muhammedaner geworden und der zu feinem erften 
Glauben zurüdzufehren wünſcht, von der Todesſtrafe frei 
bleibt. Aber aud) dies ift nur da, wo des Sultans Wille 
hinreicht, ein Schug für die Reuigen ; denn noch iſt das 
Volk fanatifh genug, um die Juſtiz auf türfifche Weife 
von fid) aus zu üben. So ift dem Evangelium der Eins 
gang durch fiarfe Mauern gewehrt. Eine Befchrungsges 
[dichte eines vornehmen Türken, die vor 300 Sahren 
unter bem Sultan Suleiman I. fid) ereignete, mag biefes 
Geſetz am beflen erläutern. Kabiz Efendi war ein bes 
deutender Mann unter den Ulema (Sheologen und Juri⸗ 
ftien), feltfamen Charafters, großer Gelehrfamfect. Er 
fannte das Evangelium fo gut als den Koran und ging 
mit den Chriften als Freund um. Er fland nicht an 
offen zu erflären, Chriftus fiehe über Muhammen, das 
Evangelium fey wichtiger ald der Koran. Er berief fi 


26 I Abſchn. — Belehrung und Tod eines Ulema. 


in amtlichen Verhandlungen auf Stellen des Alten und 
Neuen Teftaments. Dieß konnte nicht verfehlen in Eon 
ftantinopel Aufjehen zu erregen. Ale Ulema erhoben ſich 
gegen den Ketzer; er wurde feflgenommen und ind Cerai 
gebracht, um vor den verfammelten Diwan (Staatdrath) 
geftellt zu werden. Der Großweffir Ibrahim Paſcha und 
bie beiden Kaſt Askars (Heeresoberrichter, die höchften 
Suftizbeamten) verhörten ihn. Er zeigte ihnen, baß der 
Islam, wie er jest geglaubt und geübt werde, mit dem 
Koran nicht übereinfimme, weiter aber, daß der Koran 
ſelbſt einer Berfälfchung der Bibel feinen Urfprung ver» 
danfe und diefe eigentlich das Geſetzbuch für alle Völfer 
fey. Die Richter waren nicht im Stande ihm zu ants 
worten und verdammten ihn unter Berwünfchungen zum 
Tode, Aber der ganze Diwan war unwillig und der 
Großweſſir verwies den beiden Richtern ihr gewaltthätiges 
Berfahren. Auf feinen Befehl mußten fie am folgenden 
Tage die Unterfuchung fortfegen. Da hörte denn der 
Sultan ſelbſt dem Verfahren ver beiden unwiffenden Hees 
resrichter zu und beftelte unwillig eine neue Unterfuchung 
dur den Muftt und den Stadtrichter von Conftantinopel. 
Dieß waren nun gelehrte Männer, die aud) mit der Bibel 
nicht unbefannt waren. Sie antworteten Kabiz Punct 
für Punct und forderten ihn auf feinen Irrthum abzus 
ſchwören; der Mufti ſprach ihm freundlich zu, aber ums 
fonft, er beharrte und wurde dann im Hofe des Serat’s 
enthauptet. 

Die Chriften unter der Herrfchaft der Osmanen find 
eigentlich durch das Teſtament des Propheten Muhammeo 
zu Gunften der Mönche des Berges Sinai und ihrer 
Glaubensgenoſſen gefhügt. Die wirkliche Praris aber 
unterdrüdt fie. Dort lautet eg: 

. „befchweret nicht die auf die Bücher Gottes achten.“ 
Es 'wird gemifchte Ehe von Chriftinen mit Moslemen ge 
ſtattet, der Bau und die Ausbefferung von chriftlichen 
Kirchen fol frei ſeyn. Sept aber find die chriftlichen Uns 
tertbanen (Raja’8) des Sultans mit Steuern und Erprefs 
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fungen belaftet, jede Ausbeflerung an ihren Kirchen müfs 
fen fie erft theuer Faufen, Neubau von folden If nur 
dur) einen Firman (faiferliched Decret) zu erlangen, ges 
miſchte Ehen find durch den Haß beider Partheien uns 
haltbar geworden. Da aber die Hauptmafle der Einwohner 
der europäifhen Türkei griehifde Chriften find, (in 
Eonftantinopel wohl 400,000 mit den Armeniern) fo ber 
greift fih leicht, daß eine Duldung des Chriftenthums 
von Seiten der türfifchen Herrfcher beftehen muß, und daß 
diefe Duldung gewifle Formen und Ordnungen in ihrem 
Gefolge hat. Sie beftehen wefentlih darin, daß die Os⸗ 
manen in den geiftlicyen Oberhäuptern zugleich die bürger⸗ 
liche Obrigkeit und die politifchen Vertreter der Griechen 
anerkennen. Der griechifche Patriarch zu Conftantinopel 
wird nur zum Scheine von den Bifchöfen gewählt, in 
ber That aber vom Sultan ernannt, der in feiner Wahl 
wieder durch die Sntriguen der in Conftantinopel wohs 
nenden und im Staatsdienfte ald biplomatifde Agenten 
und Dolmetfcher ftehenden Griechen aus vornehmen Fas 
milien (man nennt fie Fanarioten), fo wie durch die von 
den Bifchöfen bezahlten Geldfummen beftimmt wird. Da⸗ 
für hat ver Patriarch eine befchränfte Gerichtsbarkeit über 
ale Griechen im Reiche und den Rang eines Paſchas 
von zwei Roßfchweifen d. h. eines Weffird. In der That 
aber gilt er nur wenig und madıt fi mehr auf dem 
Wege feiner Verbindungen mit den Großen geltend. Die 
Klöfter der Griechen in und um Gonftantinopel, auf dem 
Berge Athos und auf Patmos ftehen in befonderm Ans 
fehen. 

Die Armenier haben noch eine ungünftigere. Stels 
lung. Ihr Patriarch zu Conftantinopel ift nur zweiten 
Ranges, da der eigentliche Katholifos aller Armenier zu 
Etſchmiadſin auf dem ruffifchen Gebiete des alten Arme- 
niens refidirt. Größer wurde früher ihr Anfehen durch 
die alte ſchlechte Steuerverfafiung des türfifchen Neiches. 
Diefe brachte es mit ſich, daß die Paſcha's der Provinzen 
ihre Bankier (Sarrafs) in der Kaiſerſtadt haben mußten, 
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die ihnen au feder Zeit bedeutende Eummen jur Abliefe- 
rung der Steuern over zur Beſtechung der Minifter und 
Höflinge gegen hohe Zinfen vorzuftreden vermochten. Das 
waren Aımenier, und es begreift ſich leicht, daß das Col» 
legium diefer Gelvfürften nicht ohne bedeutenden Einfluß, 
größer als der des Patriarchen, bleiben konnte. Sept ift 
das durch ein neues Abgabenfyftem geändert. 

Armenier wie Griechen find aus den eigentlich türfis 
fhen Stadttheilen verwiefen; fie dürfen nur in Pera und 
Galata wohnen, wo auc die übrigen Ehriften ihre Wohns 
ſitze aufſchlagen. Und auch da nocd) verbietet das Geſetz, 
daß ihre Kirchen einen ragenden Thurm oder eine ftatts 
liche Kuppel zeigen; fie folen gewöhnlidyen Häufern Ahn- 
lich fehen oder fo ummauert feyn, daß man fie von den 
Straßen nidt wahrnimmt. Dod hat man im Ganzen 
in neuerer Zeit diefen Chriften mehr Freiheit und Achtung 
von Eeiten ihrer muhammedanifchen Gebieter verfchafft. 

Sehen wir uns nun in frühern Zeiten nach dem« 
jenigen um, was die abendländifhe Chriftenheit für 
die alte Kaiferftadt in religiöfer Hinficht gethan oder 
zu thun verfudht bat. Es waren die Griechen, nicht 
die Muhammedaner, die nun einmal als rohe Un— 
gläubige, dem ewigen Werderben verfallen, betrachtet 
wurden, um die man ſich befünmerte.e Kaum hatte 
man ſich gefchmeichelt, daß auf der großen Kirchen⸗ 
verfammlung zu Florenz eine Bereinigung geftiftet fey 
zwifchen der morgenlänpdifchen und abendländifchen Chri« 
itenheit, al8 im Jahre 1453 der Fall Conftantinopels vor 
der HecresmaGF HR Domanen unter Muhammed I. die 
Chriftenheit des Abendlandes auffchredte. Noch vor dem- 
felben hatte der ſchwache Kaifer Conftantin den Pabſt 
Nicolaus V. um feine Hülfe angefprochen, ver aber ihm 
ftatt eines dhriftlichen Heeres nur zwei päbftliche Legaten, den 
Gardinal Iſidor und den Dominicaner-Mönd} Leonard 
von Chio gefandt, denen nicht ſowohl die Abwendung 
der Türfengefahr ald die Bekehrung der abtrünnigen 
Griechen zum römiſchen Etuhle am Herzen lag. Kein 
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Wunder, wenn das Feuer der alten Streitfucht erwachte 
und der Großadmiral tes griechifchen Reiches das unfelige 
Wort ſprach: „lieber fol der Turban des Türfen über 
„Sonftantinopel herrfchen als der Iateinifche Cardinalshut.“ 
Statt zu helfen, fagte man in Rom: „der Fall der Kai⸗ 
„Terftadt ift die gerechte Strafe Gottes für die Hartnädige 
„feit ver Griechen, ſich dem Statthalter Jeſu Chrifti nicht 
„unterwerfen zu wollen." Damals gab e8 in Conftantis 
nopel fiebenzehn Minoriten-Priefter, die an der Befch« 
tung der Griechen arbeiten ſollten und deren Loos nadı 
dem furdhtbaren 29. Mai 1453 Eclaverei oder Tod war. 
Ihr Haus wurde geplündert. Man fammelte Gelder in 
Stalien und Faufte die gefangenen Miffionare wieder los. 
Auch der römifche Legat und fein Genoffe wurden auf 
gleiche Weife frei. Sener fiel nachher als Erzbifchof von 
Mytylene in feiner Kirche von den Händen der Moslemen 
und ftarb den Tod für die Kirche. Der Mönch Leonard 
war nad) der Eroberung von Chio einer von denen, die 
ber wilde Sultan zu Tode martern ließ. — Wie es dem 
ergehen würde, der es wagte, die Sultanenftabt mit der 
Previgt vom Kreuze zu betreten, zeigte der barbarifche Ers 
oberer an einem Manne von Chio Namens Andreas. 
Er war faͤlſchlich befchuldigt das Chriftenthum mit dem 
Islam vertaufcht, hernach aber diefen wieder verlaffen zu 
haben. Dan nahm ihn gefangen und verfuchte jede Lodung 
und jede Drohung ihn feinem Chriftenbefenntniß untreu 
zu machen. Umfonft, er befannte Ehriftum den Gekreu⸗ 
jigten. Jetzt wurde er dem furchtbarften Tode geweiht. 


NETTE, nn 


‚Seven Tag fam der Henfer und bezeichnete mit dem Meſ⸗ 
fer ein Etüd Fleiſch an feinem Leibe, das hernach gewalt⸗ 
fam weggerifjen wurde, Erft als der Arme faft zum blus : 


tenden und zitternden Skelette geworden war, ſchnitt man 
ihm den Kopf ab. 

Seitdem geſchah für Conftantinopel nichts Erhebliches, 
wenn man nicht an die Verfuche der evangelifchen Kirche 
von Tübingen, Wittenberg und Genf aus denfen will, 
dem griechifchen Patriarchen die Uebereinftimmung des 
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evangelifchen Glaubens mit der griechiſchen Kirche begreifs 
lidy zu machen oder das Lutherthum oder den Balvinigmus 
nad) dem Oſten zu verpflanzen. 

Nur das Jahr 1589 fah wieder einen Märtyrer der 
römifchen Kirche zu Gonftantinopel. E& war der Capuziner⸗ 
Mönch Joſeph von Leoniffa in Stalien, ein ausgezeichnet 
ftrommer Mann und gewaltiger Prediger. Er war 1587 
von feinem Drden nad) Conftantinopel gefendet worden 
um die dortigen Chriften zu weiden. Er leiftete viel und 
arbeitete felbft während der Peſt unter ven Galeerenſclaven. 
Ein befondere8 Augenmerf waren ihm die vom Chriften- 
thum Abgefallenen, deren mehrere er zurüdbradhte. Einer 
berfelben war zum Rang eines Paſcha emporgeftiegen und 
feine Belehrung entflammte die fanatifche Wuth der Mos- 
femen. Der Mond) wurde zum Tode verurtheilt und drei 
Tage über einem rauchenden Glutfeuer, um langfam zu er- 
fiiden, am Galgen aufgehängt. Aber er ftarb nicht und 
wurde dann vom Sultan begnadigt, aber aus feinen 
Ländern verbannt. So fam er nad) Stalien zurüd. 

Als am Ende des 16ten Jahrhunderts die römifchen 
Katholifen der Vorſtadt Vera, desjenigen Theil von 
Gonftantinopel, in weldhem die Chriften wohnen, nur 
noch fiebenzehn Yamilien zählten, während früher ſechs 
Pfarreien dort gewefen waren, wendete ſich dieſes Häuf- 
lein an den franzöfifchen Gefandten bei der hohen Pforte 
mit der Bitte, daß er ihnen zur Sendung einer Anzahl 
von Miffionarien des Jeſuitenordens verhelfen möchte. 
Die Gewährung diefer Bitte mußte eben fo fehr in den 
Wünſchen Frankreichs liegen, das als „Beſchützer der 
Katholiken" im türfifchen Reiche Einfluß gewann, als in 
denen des Pabſtes. Es kamen fünf Sefuiten nad) PBera, 
die dur ihren Eifer bedeutende Erfolge, natürlich nur 
unter Chriften erfämpften, die fie zur römifchen Kirche 
herüberbrachten. Eine fürchterliche Peſt raffte fie aber 
nad etlihen Jahren alle weg. Zwanzig Sahre blieb ihr 
Haus leer ftehen, bis der eifrige Iefuite Cotton mit dem 
franzöfifhen Gefandten von Salignac die Erlaubnig zu 
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Erneuerung der Miſſion auswirkte. Sie famen, und bald 
war in der griedhifchen Kirche eine Bewegung zur Bereis 
nigung mit Rom. Nur der Gefandte der Republif Des 
nedig fand ihrem immer weiter greifenden Einfluß im 
Wege und abermals machte die Vet ihrem Wirken ein 
Ende. Nur der Franziscaner Johann von St. Gallen, 
damals apoftolifcher Vicar in Pera, wurde flrangulirt, 
weil man bei ihm die fchriftlichen Beweiſe gefunden, daß 
er Renegaten dem Islam entführt hatte. In der Zwi⸗ 
fihenzeit war Subiani, römifcher Erzbifhof von Edeſſa, 
auf Befehl des Pabſtes nad) Conftantinopel gefommen, 
um dort als lateinifcher Patriarch zu wohnen. Ein ges 
fährlicherer Auftrag konnte bei der Eiferſucht der Griechen 
und dem Yanatismus der Türken faum gegeben werben. 
Der Plan mißlang, aber der Fluge Mann wußte ſich ohne 
Anerkennung 10 Jahre als Bifchof in der Stadt zu hal« 
ten. Die Gefahr war begreiflih, da zu jener Zeit ein 
Sohn des Sultans Ibrahim, in chriftliche Gefangenſchaft 
gerathen, ſich taufen ließ, das Ordenskleid der Domini« 
caner annahm, aber auch von Sranfreih und Venedig 
zu politifhen Planen gegen feinen Bruder Sultan Mu« 
hammed IV. gebraudjt wurde. 

Im Sahre 1707 zählte Eonftantinopel wohl über 30,000 
römifche Chriften, wovon 20,000 in der Stadt zerftreut, 
5000 in den Sclavenferfern und Galeeren und etwa 12000 
in Pera anfäßig lebten. Diefe große Zahl war zum Theil 
die Wirfung der eifrigen Tchätigfeit der Jeſuiten gewefen, 
zum Theil rührte fie von dem fo flarf gewachfenen Vers 
fehr der Türkei mit dem Abenplande ber. Ludwig XIV. 
von Frankreich verftand feinen Vortheil zu gut und war 
zugleich für feine Kirche zu eifrig, um nicht den wichtigen 
Boften in Eonftantinopel neu zu befegen. Eine Schaar 
Jefuiten ging von Frankreich aus und wurde biedmal 
als Gaplane der frangöfifchen Gefandtfchaft unter den 
Schutz des Völkerrechtes geftelt. Nicht zu laͤugnen iſt, 
daß wo die feurige Berebtfamfeit, bie bald aufrichtige, 
bald feheinbare, aber immer ſtark hervortretende Froͤmmig⸗ 
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feit der Jeſuiten, verbunden mit fo viel geſchmeidiger 
Weltklugheit, mit den abgeſtandenen Formen der otientali⸗ 
ſchen Kirchen in Berührung traten, eine Regung in die 
fen nicht ausbleiben Fonnte. Weniger fand dieſe unter 
den verweltlidhten Griechen, die auch zu nahe unter den 
Augen ihres Patriarchen waren, als unter den Armentern 
ftatt. Es ließen ſich viele derfelben zur roͤmiſchen Kirche 
herüberziehen, die nun unirte Armenier hießen. Aur 
im Jahre 1712 befehrte Pater Cachod allein 400 der 
Schismatiker (Abtrünnigen) wie die römifche Kirche alle 
andern Ehriften nennt. Ein Hauptmittel, deſſen ſich die 
Sefuiten, denen reblicher Eifer für die Sirche und Manchen 
wahre Herzensfrömmigfeit nicht abzufprechen ift, hier in der 
Fremde bevienten, war der evangelifchen Kirche entnommen, 
nämlid) die Häufigfeit der Predigt und des Fatedhetifchen Lin» 
terrichts, während die griechifchen und armenifchen Prieſter, 
wie fonft aud) die römifchen, das Foͤrmliche der Mefle, die 
Beichte und die Broceffionen und Faften zur Hauptſache mad). 
ten. Schulen wurden errichtet, und fo kann man ein wirfliches 
Verdienſt diefer Miffton um die unwiſſenden DMorgenlän- 
der nicht überfehen. Die Sclaven, die Sranfen, die Ge 
fangenen fanden bei den Miffionaren Troft und Hülfe, 
die Seelforge in den Familien wurde Häufig geübt und 
das Fräftige Mittel der Vereine in den fogenannten Brü- 
derſchaften wirkte mächtig zur Ausbreitung der römifchen 
Kirchenform. Die Pet gab den Miffionaren die ftärffte 
Arbeit. Mit wahrhaft chriftlichem Muthe wohnten und 
lebten fie unter den Kranken und farben freudig in Ihrem 
Berufe. Sole Hingebung trug ihre Früchte. Unter 
den vom Islam zurüdgewonnenen Nenegaten waren mehs 
rere wahrhaft befehrt. Sie ftarben den gewaltfamen Tod 
durch türkifche Juſtiz mit großer Zuverfiht. — Die Auf 
hebung des Jeſuitenordens machte diefer Miffton faſt ein 
Ende. Die Lazariften in Frankreich fuchten das hin⸗ 
ſterbende Feuer zu nähren, während die Dominicaner und 
Franziscaner immer fortfuhren als Seelforger ber katho⸗ 
liſchen Chriſten zu wirken. Immer waren einige Ihrer 
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Priefter in Conftantinppel, wo fie eine Kirche und zwei 
Gollegien. in Vera .und Galata pefaßen. Eeit 1815 wuchs 
ihre Zahl, und mit der Zahl ihr Erfoly, fo das bald an 
20,000 Armenier fi) zur römifdyen Kirdye hielten. Der 
Patriarch, ergrimmt über den Abfall, regte die türfifche 
Obrigfeit zur Berfolgung auf, die zwar die römiſchen Arr 
menier ſehr bevrängte, aber die Folge hatte, daß durd) 
die Bemühung Frankreichs ein Vergleich zu Stande fam, 
der den unirten Armeniern ihren eigenen Patriarchen gab 
(1829). Eeitvem wuchs Thätigfeit und Einfluß der ro» 
miſchen Miffton mit jedem Jahre. Seit 1839 haben aud) 
die barmherzigen Schweftern eine ſchöne und blühende Ers 
ziehungs⸗ und Sranfenanftalt in Conftantinopel errichtet. 
Der Freund des Evangeliumd hat nur Eines zu beklagen, 
daß fo viel Kraft, Eifer und Hingabe nicht an die Pre— 
digt des lautern Evangeliums verwendet wird. 
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Feh geſchlagene Unterhandlung proteitantifcher Theologen mit dem 
griechifchen Patriarchen. — Sendung des Grafen von Zingendorf 
an den griechifchen Patriarchen. — Verfuche von England aus. — 
1831. Niederlaffung dir großen americanifchen Mifftonegefeltichaft. 
— Goodell’s Schulen unter den Griechen. — Miff. Dwight. — 
Arbeitzplan. — 1833. Luancafterfche Schulen bei den Türfen. — 
Weihe armenifcher Prieſter. — Reife um das Murmoras Meer. — 
1834. Erfreuliche Zeichen. — Reife in Rumelien. — 1835. Die 
Miffkonsfchulen unter den Griechen verfolgt und verlaffen. — 
1835 — 1837, Morgenlicht bei den Armeniern. — Schließung 
der armenifchen Schule. — Collegium in Haßkoh. — Widerſtand 
der Hohen Geiftlichkeit, 


Der erfte Schritt proteftantifcher Miffion in Conftan- 
tinopel war wie ſchon bemerft ein fchriftlicher, indem 
beutfche und. fehweizerifche Theologen mit dem griechifchen 
Batriarchen unterhandelten, um eine Bereinigung der 
griechifchen: Kirche mit der evangelifchen zu vermitteln. Er 
führte zu feinem erheblichen Nefultate, indem die Umwife 
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Ken in Conftantinopel gegründet wurbe, bie aber ihr Ieh« 
tes Ziel in den Muhammebanern hat. 

Es war die americanifhe große Miſſionsge— 
feltfchaft, die ihrem in Malta befindlichen und mit der 
Ueberfegung und dem Drud der armenifch-türfifchen Bibel 
(armenifh in türfifher Schrift) befchäftigten Sendboten 
Goodell die Weifung ertheilte fi) nach der Kaiferftabt 
zu begeben. Er traf am 9. Juni 1831 dort ein, entzüdt 
von der herrlichen Natur, die in Land und Meer die Haͤu⸗ 
fermafle der gewaltigen Stadt umgibt, und von der Mas 
jeftät mit der ihre Mofcheen und Palaͤſte, ihre Minarete 
und Thürme aus dem dunfeln Grün der Eypreflen em⸗ 
porragen. Kaum aber hatte er in der palaftreidhen Vor⸗ 
ftadt Pera feinen Sig genommen, als eine Yeuersbrunft 
biefe mit ihren Hütten und Prachthaͤuſern und dabei auch 
fein Hab und Gut verzehrte. Er nahm feine Wohnung 
in dem Dorfe Bujufdere, 6 Stunden von der Stadt 
am Bosporus, der Sommerrefidenz der europäifchen Ge⸗ 
fandten. Hatte er, feiner Sendung gemäß, gleich bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Gonftantinopel den armenifchen Patriar⸗ 
hen befucht und mit dieſem die Errichtung von Schulen 
nad) dem Syſtem des wechfelfeitigen Unterrichts beſprochen, 
auch ziemliche Bereitwilligfeit dafür gefunden, fo war ihm 
nun nad) Zerftörung feines Haufes und bei feiner Ent- 
fernung von dee Stadt, fo wie durd den Mangel an 
Lehrbüchern und Lehrern, nicht wohl möglich, fein Haupt⸗ 
ziel, die Arbeit unter den Armeniern, zu verfolgen. 
Er wendete ſich an die zugänglichern Griechen, in der 
Hoffnung durch Schulen für fie erft den Armeniern Luft 
zu dem gleichen geiftigen Vortheil für ihre Jugend zu er- 
weden. Er gewann Lehrer, leitete fie ein und begann 
mit vier Schulen in Conſtantinopel, Tamola, Seni - Fant 
und Bujukdere. Kaum waren fie im Gange, als der Ses 
riasfer Paſcha (Stadt Kommandant von Conſtantinopel) 
darin revolutionäre Umtriebe fürdhtete und fi) an den 
griechifchen Patriarchen wandte. Es wurde vollftändbiger 
Aufſchluß gegeben, und der Paſcha war \o won ver Sale 
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eingenommen, daß. er eine Prüfung der Echüler in feinem 
Malafte veranftalten wollte. Dies ‚unterblieb zwar, aber 
er :gab volle Erlaubniß zu Errichtung ähnlicher Schulen 
unter den Chriften, und der Patriarch erfannte viefelben 
gleichfalls öffentlih an. .Wohthabende Griechen gaben ihr 
Geld und ihren: Einfluß her, und bald waren 2000 Kin 
der in 30 Schulen gefammelt. In Galata, einer 
Vorſtadt Conftantinopeld, wurde eine Rormalfchule zur 
Bildung griehifcher Lehrer errichtet und nun aud an 
bie 100,000 Armenier des Weiteren gedacht. Die Schu⸗ 
fen mit ihren in Malta gedrudten Büchern erregten viel 
Verlangen nad) diefen und nad) der heiligen Echrift un« 
ter den: Ehriften. Mit der Verbreitung der Bibel wirfte 
sugleich die ſchon gemeldete Vereinigung vieler. Urmenier 
mit der römifchen Kirche günitig auf diefe ein. Armeni- 
fhe SZünglinge hatten bei den Mechitariften in Venedig 
thre Priefterftudien gemacht und waren dort mit Protes 
ftanten und evangelifcher Litteratur in Berührung gefom« 
men. Gin folcher meldete ſich bei Goodell zum Webertritt 
und mit ihm ein Süngling der alten armenifchen Kirche. 
Beide gaben den erfien Anlaß, nody ehe Volfsfchulen er⸗ 
richtet wurden, eine Ausficht auf ein Seminar zu Bildung 
von Lehrern und Predigern zu faffen. Der Weg der 
neuen Miffion mußte ein ftiller, von Etreitfucht und une 
nüger Bolemif freiern, aber ein deſto geraverer zum Ziele 
feyn. Demgemäß war Goodell beichäftigt, mit jenen ar⸗ 
menifchen Sünglingen die heilige Schrift zu Iefen, mit 
einem reichen Griechen für Eröffnung von Schulen zu 
:forgen: und jede Gelegenheit zu nügen für die mündliche 
oder fehriftliche Bekanntmachung ded Evangeliums unter 
Chriſten und Moslemen. Die päbftlichen PVriefter zu Bus 
jufvere wollten ſich in die Schulfadhe mifchen, wurden 
aber, da fie mit den Griechen nichts zu thun hatten, zus 
: züdgewiefen. 

Die -wachfende Aufmerkfamkeit auf die Schulen bes 
unruhigte den Patriarchen, der. bereit3 von ketzeriſchen 
sBächern:fpracdh. Dagegen fanden. fie :bei dem ruffiichen 
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Gefandten Tinterffügung und Schutz. Im: folgenden Jahre 
(1832) trat Miff. Dwight, verfelbe der mit Hrn. Eli 
Emith die Unterfuchungsreife durch Armenien, Kurdiftan 
und Kleinaſien gemacht hatte, al8 Goodelld Mitarbeiter 
ein, und aud für die Juden fam ein tüchtiger Arbeiter 
ans America in der Perfon des Hrn. Schauffler. Jetzt 
erft konnte planmäßigeres Wirken flatt finden. Den Plan 
für folches fprechen die beiden Mifftonare unterm 2. Juni 
1832 in folgenden Worten aus: 

„Die nothwendigften Sprachen für uns find die tür« 
fifche, griechifche und armenifche; die allgemeinfte und ver- 
breitetfte unter diefen iſt die türfifche, daher auch die un» 
umgänglichfte für einen Mifftonar in der Türkei. Da 
aber Einer von uns ſchon im Stande ift fid) mit Türfen, 
Griechen, Armeniern, Juden und Andern zu unterhalten, 
fo 'erfannten wir für zweckmäßig, daß der Andere ſich vors 
erft nur dem Armeniſchen winme, da unfere Mifften 
ja am meilten mit den Armeniern zu thun hat. 

„Die Frage: Wie Föünnen wir und den Armeniern 
am nüslichften machen? hat unfere Gedanken ſchon viel- 
fach befhäftigt und war ſchon oft der Gegenftand unſers 
Gebets. Zulegt gewannen wir die Ueberzeugung, daß wir 
mit Elementar» Schulen anfangen müffen. Verhältnif- 
mäßig fehr wenige unter diefem Volke haben Lefen und 
fat Feiner hat Denfen gelernt. Aber ein großes Hinders 
nig zum Beginn ift der Mangel an Lefe- und Schul⸗ 
bũchern in armenifcher Sprade. Welch größere Wohls 
that könnten wir alfo diefem Volke erweifen als daß wir 
e8 in den Beflg der Kinderbücher unferer Heimath fegen 
and zwar in feiner eigenen Spradye? 

„Unter ven Griechen find binnen Jahresfriſt in der 
Umgegend über zwanzig Lancafterfche Schulen eingerichtet 
worden, fo daß die Armenier Gelegenheit genug haben 
fi) von dem Nugen folder Schulen zu überzeugen. Die 
vorigen und jetzigen Patriarchen haben’ nebft einigen Bis 
ſchöfen und andern angefehenen Perfonen ihrer‘ Gemein⸗ 
Schaft‘ Diefe- Schulen foͤrmlich beinht und Wer UBehed- 
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heit damit ausgefprocdhen. Doch die Zeit wird erft lehren 
wiefern unfere Bemühungen diefem Volke nüglih feyn 
fönnen. Der Ex⸗Patriarch Karabet ift neulich zum Haupt 
über dad Schulmefen eingefegt worden, und es ift ſchwer 
zu fagen ob er unfern Zweden günftig feyn wird, oder 
zu beftimmen auf welche Weife wir einen Einfluß aus 
üben können, ohne den Schein zu haben feine Rechte zu 
beeinträchtigen. Indeß haben wir unlängft Anweiſung 
gegeben das Lancafterfche Syſtem und die Lectionen zu 
feinem Gebrauch ſogleich ind Armenifche zu überſetzen. 

„Wird aber den Armeniern das Evangelium auf 
irgend eine Weife lauter und treu mitgetheilt, fo wirb 
obne Zweifel früher oder fpäter fih Feindſchaft Dagegen 
erheben. Darauf müffen wir uns jedenfalls gefaßt hal⸗ 
ten. Wir bitten Gott um Weisheit und Leitung in allem 
was wir thun und zugleid um Yreihaltung von aller 
weltlichen Klugheit und Neigung und mit Fleiſch und 
Blut zu befprechen.” 

Sie folgten dem Plane, indem Goodell in der türs 
fifchen und armenifch » türfifhen, Dwight in der rein 
armenifchen Sprache arbeitete. 

Ein unerwartet ſchnelles Ergebniß ihres Eifers für 
die Schulen meldet Hr. Goodell im Detober 1833 mit 
der Ueberfchrift: „Errichtung von Lancafterfchen Schulen 
bei den Türken.” Sein Bericht lautet: 

„Obſchon angefehene Türken wiederholt griechifche 
Schulen beſuchten und ihr Gefallen an der Lehrart Außer, 
ten, auch ven Wunſch bezeugten AUehnliches bei ihnen einge⸗ 
führt zu fehen, fo hatte ich doc) Feine Hoffnung daß das 
geſchehen würde bis gegen Ende legten Juli. Bei der 
um diefe Zeit flattgehabten Prüfung der Lancafter'fchen 
Schule zu Arnaut Koy waren mehrere vornehme Türs 
fen zugegen, unter ihnen ein Oberſt und ein nod 
höherer Dfficir. Beide ſchienen für die Sache fehr 
eingenommen und fagten unferm Agenten, der militärifrhe 
Kath des Sultans, Ahmed Paſcha, hätte ihnen gerathen 
nit biefer Lehrart einen Verſuch bei ven jungen Soldaten 
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in Dolma Baltfchi zu machen, und bereits hätten fie uns 
ter der Leitnng des griechifhen Lehrers zu Arnaut Koy 
ein Zimmer für eine ſolche Schule eingerichtet; jetzt brauch⸗ 
tm fie nur noh AB Esund Lefetafeln, Bücher u. dgl. 
zu deren Zubereitung fle um Beiftand baten. Als wir 
hierauf nad) einer vierzgehntägigen Reife um das Marmoras 
Meer herum wieder nad) Conftantinopel kamen, war bie 
Schule zu Dolma Baktſchi bereit8 angefangen und der 
Oberft, Aſim Bey, zum Brigaden -Commiffär der fchönen 
Gaferne zu Scutari befördert worden, wo er auch ſchon 
Borbereitungen zu einer ähnlichen Schule gemacht hat. Wir 
fhenften ihm eine Darftelung des Planetenfyftems, Schie⸗ 
fertafeln und Griffel, geometrifche Figuren in Holz und 
andere Schulbedürfniffe. Almen Pafcha Fam mehreremal 
um zu fehen wie ed mit den Schulen gehe und bezeugte 
großed Gefallen an den Erbfugeln und andern Hülfsmit« 
teln womit wir fle verfehen hatten. 

„Die Schule zu Dolma Baktſchi ift jept in zwei ver» 
teilt. Mit diefen, wie mit der Schule zu Scutari, iſt ein 
befondere8 Zimmer verbunden wo gezeichnet wird. Sch 
wunderte mid) nicht wenig über die großen Fortſchritte 
die einige türfifche Jünglinge in fo furzer Zeit in biefer 
Kunſt gemacht hatten. In diefen beiden Gafernen find 
etwa 700 junge Leute von 12 bis 20 Sahren, die aber 
nicht alle zu gleicher Zeit Schule haben. Diefe neue Art 
des Zeitvertreibs fcheint ihnen im Allgemeinen ziemlich 
zu gefallen.“ 

Aus der armenifchen Kirche geben die Miffionare zu 
berfelben Zeit die Kunde: 

„Bor einigen Wochen wurden wir von etlichen unfe 
rer armenifchen Freunde eingelaven der Weihe von fünf« 
sehn Prieſtern in der Kirche des Patriarchen beizuwohnen. 
Es fey, fagten fie, feit mehrern Jahren fein Priefter ge⸗ 
weiht worden, und ihre Zahl habe fo abgenommen, daß 
man für nöthig eradjtet habe fünfzehn auf einmal zu 
weihen. Auf meine Frage warum ihre Kirche nicht von 
Zeit zu Zeit je nad) Bebürfnig Prieſter were, \aalen ie, 
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die Synode habe vor mehrern Jahren beſchloſſen gebilbes 
tere Priefter oder gar Feine zu haben, und anftatt fie aus 
der niederftien Volksclaſſe zu nehmen, wie früher oft ge 
ſchehen, follten fie die beftmöglihe Erziehung empfangen 
und namentlich einen Etudiencurs bei Peftimaljan, Vor⸗ 
fteher der armenifchen Academie in Copftantinopel, durch⸗ 
gemadyt haben.” 

Aus der oben erwähnten Reife der beiden Sendboten 
um das Marmora s Meer, die den Griechen und Armeniern 
galt, heben wir Folgendes aus : 

„Den 22. Zuli 1833, Nachdem wir Abends ein Viertel 
nad) 4 Uhr von Palata abgeftoßen, famen wir nad) dritt 
halbftündigem Rudern, da der Wind entgegen war, bei 
Gap St. Stephan an. Wir waren unfer vier, naͤmlich 
Hr. Goodell und id), Hr. Hoskins und Boghos Phyſikos, 
ein armenifcher Lehrer. 

„Das Dorf St. Stephano iſt von Griechen bes 
wohnt, die eine halb unterirdifche Kirche haben, natürlid) 
dem Stephanus geweiht. Diefe Kirche trägt Spuren 
hoben Alterthums. Ihre Wände find mit vielen Fresco⸗ 
gemälden und Snfchriften geſchmückt oder verunftaltet, bie 
jest faſt erlofchen find. 

„23. Juli. Morgens 9 Uhr waren wir wieder zu 
Waſſer bei noch ungünftigerm Wind. und gelangten um 
1 Uhr zu dem Dorfe Kallikratea in der tiefen Bucht 
von Bujuk-Tſchokenidſchi. Es enthält etwa 100 griechi⸗ 
fhe Familien und nur zwei muhammebanifhe. Die 
Griechen fagten ung fie hätten eine Schule von etwa 80 
Kindern; wir fonnten fie aber wegen der Kürze der Zeit 
nicht befuchen. Cinige Knaben, die zu und and Boot 
famen, nahmen von Hrn. Goodell mit Freuden einige 
Bücher an. Da unterdeffen ein frifcher Nordwind aufges 
fommen , beeilten wir ung benfelben zu benügen und er« 
reichten nad) 3 Stunden das griechifche Dorf Bughados, 
wo wir zu übernadhten gedachten. Diefer Drt ift feiner 
Seekrebſe wegen berühmt. Er foll 250 griehifche Häufer 
enthalten, nebft zwei Kirchen und einer Schule von 60 
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Kindern. Letztere zu ſehen war es zu fpät; indeß fanden 
ſich mehrere Kinder bei uns ein, denen Hr. Goodell 
Bücher gab; und faum war das befannt, fo Famen fie 
ſchaarenweiſe um foldye zu bitten. Uebrigens hatten fie 
fi fchon vorher Schulbücher zu verfchaffen gewußt. Das 
eafte was uns im Haufe unferes Gaftgebers auffiel war 
ein in Andover gedrucktes griehifhes AB E - Bud. 
Einer der drei Dorfpriefter befuchte ung zweimal während 
unfer8 Hierfeyns; er fihlen ein angenehmer freifinniger 
Mann zu fenn. 

„Den 24. Zuli Morgens 6 Uhr waren wir bei güne 
figem Norbwind wieder unter Segel, und famen halb 
12 Uhr nady Erkly (Heraflea, auch Berinthus, vor Zeis 
ten). Hier ik ein großer und ziemlich fidyerer Hafen, der 
aber jetzt theils durch den Echutt der alten Etadt, theils 
durdy Berfandung oder Verfhlammung zu feicht ift. Auf 
einem fleilen Kelfen fteht ein großes griechiſches Kloſter, 
der ehemalige Sig eines Metropolitan »Bifhyofs, der jeht 
in Rodofto wohnt, aber nod) den Titel Biſchof von Hes 
raklea und Rodoſto führt. Das Dorf foll etwa 60 griechi⸗ 
fe und 30 türfifche Häufer zählen; auch ift eine Kirche da, 
die eine Mofchee geweſen feyn fol. Wir trafen denImam 
(türfifcher Prediger) im Kaffeehaustfeine Pfeife ſchmauchend 
und zum Spredyen aufgelegt. Auf feine Frage ob wir in bie 
griechifche Kirche gingen, fagten wir, wir gingen zuweilen 
in die griechiſchen Kirchen und zuweilen in die Moſcheen, 
aber blos um fie zu beſehen; wir wohnten nie dem gries 
chiſchen Gottesdienſt bei, weil da Bilder verehrt werden 
und das nad) dem Evangelium unredyt fey. Mit Ders 
wunderung rief er aus: „aud) wir haben Feine Bilder.“ 
— Um halb 1 Uhr gingen wir wieder zu Schiff, und ein 
günftiger Wind führte uns ſchnell an den venezianifchen 
gelfen, in geringer Entfernung vom Ufer, zwifchen Erfiy 
und Rodofto, vorbei. Bald nad) unferer Ankunft in Ro 
dofto erhielten wir eine Einlapdung vom Boghos Warta- 
bed nad) dem armenifchen Klofter Surh Tafavor, wohin 
wir bald abgeführt wurden. Der Wartaben heat 
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uns wie ein alter Freund. Al im Jahr 1830 Hr. 
Smith und ih Conftantinopel befuchten, war er Wafil 
(Vicar) des Patriarchen daſelbſt, und wir freuten uns 
damals fehr feiner Befanntfchaft. 

„Die Stadt ift hier unter dem Namen Tafir Dagh 
befannt, den ihr die Armenier gaben, welche aus Gamafh 
in Groß - Armenien dahin auswanderten. Nach der Sage 
brachten diefe Leute den Nagel mit, wodurch dag Brett 
mit der Inſchrift: „Sefus von Nazareth , ver Juden Kö⸗ 
nig,” am Kreuze Jeſu befeftigt war. Diefe heilige Relis 
quie wurde in der erften hier erbauten armenifchen Kirche 
aufbewahrt, daher die Stadt mit dem Namen Tafawor 
Daghy, Königsberg, zufammengezogen Takir Dagh, be« 
ehrt wurde. Der Nagel ift nun in der Klofterficche aufs 
bewahrt, und auf unfere Bitte zeigte man ihn uns, obs 
gleich der Wartabed ſich der Sache vor uns zu ſchämen 
fhien. Er ift in einem Fleinen Gefäß aufgehoben, 
welches einige Priefter unter vielen Verbeugungen und - 
Bekreuzungen hervorbracdhten. Als diefe mit ihren Vorbe⸗ 
reitungss Geremonien fortführen, gebot ihnen der Wartas 
bed das Gefäß ohne weiters zu öffnen und und den 
Nagel zu zeigen. Er war indeß fo wohl eingewidelt, 
daß wir nur die Spite zu fehen befamen. 

„Man gab uns die armenifche Bevölkerung dieſer 
Stadt auf 800 Häufer an. Sie haben jeht drei Kirchen 
und 12 Brieftr. Wir befahen alle Kirchen; die ältefte 
ift fehr Flein und zerfallen. Es ift ein großes Schulhaus 
daran, das einer alten Scheuer gleich fieht. Ob die 200 
Schüler etwas lernen ift eine Frage. Nach den im Zim« 
mer umbherliegenden Strafwerfzeugen fchien die Baftonade 
in der Schule ebenfo im Brauch zu ſeyn, als ın der Ca⸗ 
ferne und auf der Polizei. 

„Die Griechen hier find wie überall den Armentern 
im Sculmwefen voraus; indeß fahen wir mit Bedauern, 
daß fie zwar ein großes neues Gebäude für eine Schule 
nad dem alten Plan haben, aber nur ein elendes Ges 
mad ohne Bodenbededung zu einer lancafterfchen Schule 
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von 30 — 40 Knaben gebrauchen, deren Lehrer ſich wenig 
auf dieſe Lehrweiſe zu verſtehen ſchien. 

„Wir kamen bei einer griechiſchen Kirche vorbei wors 
in gerade eine Taufhandlung verrichtet wurde. Der War⸗ 
tabed ging mit uns hinein, und da ſahen wir in der 
Mitte der Kirche einen fetten Prieſter ohne Ueberkleid mit 
aufgeſtülpten Ermeln und einem kleinen Kind auf dem Arm, 
das er von Kopf zu Fuß mit Oel ſalbte; hierauf folgten 
noch mehrere Ceremonien, indem er z. B. die Füße des 
Kindes dreimal in Waſſer tauchte, mit der Hand dreimal 
Waſſer auf ſeinen Kopf goß, ſeine Augen, Ohren, Naſe, 
Mund, Hände, Füße ıc. mit heiligem Del ſalbte und das 
bei beftändig Gebete hermurmelte. 

„Die Zahl der Griechen in Rodoſto wird auf 380 
Häufer gefhägt; 200 weitere find feit 18 Jahren in Folge 
einer Yeuersbrunft nur noch als Ruinen vorhanden. Sie 
haben nod drei Kirchen; vier find verbrannt worden, wie 
auch noch eine armenifche, die nie wieder hergeftellt wur« 
den. Ueberdies find hier 30 Mofcheen und etwa 2000 
tärfifche Familien, daß alfo die ganze Bevölferung auf 
15,000 Seelen angefchlagen werden kann. 

„Die umliegende Gegend ift reich an Getraide und 
Wein. In der Stadt find über 70 Mühlen die Tag und 
Nacht durch Pferde getrieben werden. Die Märkte find 
jiemlich ausgedehnt und die Stadt hat ein gefchäftiges 
Ausfehen. Eine Merfiwürdigfeit für eine türfifche Stadt 
it ein hoher fteinerner Thurm mit einer Uhr, welche die 
Stunden fhlägt. Die Glode wurde vor etwa 35 Jahren 
von den Türken aus einem SKlofter an der ruflifchen 
Grenze genommen und hierher gebradht. 

„26. Zuli. Um halb 1 Uhr famen wir nad Ka 
no8. Eine ftarfe Brandung ließ das Boot nicht ans 
Ufer fommen, daher anferten wir in einiger Entfernung 
und ließen und durch unfere Ruderer and Land tragen. 
Die Leute des Dorfes ſagten und e8 feyen etwa 4—500 
Häufer darin; mir fehien es kaum halb foviel zu enthals 
ten. Es bat indeß 5 Kirchen und 12 Brieker, ale 

ites Heft 1848, RX 





Meer. Gallipolis. Kemer. 28 


Er iſt auch bereits eine Art von Wartabed geworden, da 
ſeine Frau geſtorben iſt und er nach den Geſetzen der ar⸗ 
meniſchen Kirche nicht mehr heirathen darf. Indeß wird 
es, wie er uns ſagte, nicht für Sünde gehalten, wenn 
ein Prieſter zum zweitenmal heirathet; nur hört er da⸗ 
durch auf Priefter zu feyn und wird ein Laye. 

„Sallipolis liegt an dem europäifchen Ufer am Ein- 
gange zu den Dardanellen. Man rechnet gegenwärtig 
3— 400 tikfifhe, 8 — 900 griechifche, 120 armenifche 
und ebenfo viele jüdiſche Häufer in der Stadt. Die 
Griechen haben 6 Kirchen und eine entfprechende Anzahl 
Briefter. Sie haben Keine Iancaflerfche Schule, weil fie 
zu arm ſeyen; indeß bauen und fchmüden fie Kirchen und 
Altäre aufs prädtigfte, und mehr als die Umftänve es 
erfordern. Die Armenier haben eine Kirche mit einer 
Schule dabei nad) dem alten Plan. Unfere Befchreibung 
von der gegenfeitigen Lehrweife fchien dem Prieſter einzus 
leuchten und er bat und um bie nöthigen Tabellen. 

„Die Kelten bei Gallipolis find von eigenthümlicher 
Bildung. Sie beftehen ganz aus feinen Mufcheln und 
werden in der Stadt zu Bauſteinen verbraucht. Sie ſchei⸗ 
nen wie vom Meer aufgeworfen zu feyn, indem fie in uns 
gebeuern Blöden in größter Unordnung auf einander ge« 
bäuft find. 

„29. Zuli. Des widrigen Windes ungeachtet bes 
ſchloſſen wir heute weiter zu fahren. Nachdem wir am 
Morgen etwa eine halbe Stunde weit der Küfle nad) ges 
rudert waren, Eonnten wir mit Segel hinüber fahren. 
Koch vor Anbruch der Nacht Famen wir nad Kemer, 
einem elenden Ort von etwa 30 türfifchen und eben fo 
vielen griechifchen Häufern, nebft einer Mofchee und einer 
Kirche mit zwei Prieflern. 

430. Juli. Ein ftarker Gegenwind und wogende 
See nötbigten uns heute auf dem Lande zu bleiben. Da- 
ber verbradhten wir den Tag im Dorfe bei einem alten 
griechiſchen Priefter, der zugleich der Dorfſchulmeiſter war. 
Seine Schule befiund aus nur wenigen Run —X 
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denen er bei fchönem Wetter an eine einfame Stelle auf 
dem Hügel zu gehen pflegt, wo er ihnen unter einer 
Baumgruppe die wenigen Kenntniffe beizubringen- ſucht 
die er felber befigt. Indeß fcheint ihre Hauptgefhäft das 
Leſen einiger ihrer Kirdyenbücher zu feyn, und zwar in 
der gewöhnlichen Eingfangweife und fo laut, daß man 
ed fat im ganzen Dorfe hört. | 

„Sl. Sul. Ungeduld trieb uns heute von dannen, 
obſchon der Wind noch ziemlidy ſtark war. Rad) dreiſtün⸗ 
digem Kampf mit den Wellen waren wir froh bei Schah⸗ 
meli zu landen; wir mußten unfer Boot and Land zie- 
ben da hier Fein Hafen ift und das Meer hoch ging. 
Dies ift ein noch elenvered Dorf ald das legte, nur von 
etwa 40 griechifchen Familien bewohnt, alle arm, ſchmutzig 
und unwiſſend. Da gegen Mittag der Wind etwas nach⸗ 
lies, fo ſchätzten wir und glüdlidy um dreiviertel auf 1 Uhr 
wieder in Eee gehen zu fünnen. An anderthalb Stunden 
waren wir Gap Kara-Bugha Burnu gegenüber, und 
ruderten nun der Inſel Arabadafi zu, wo wir Abends ein 
Viertel nad) 7 Uhr ankamen. Es ift dies eine der Infeln 
im Süden der Inſel Marmora und weflid von der 
Halbinfel Erdek (Artafi). 

„Sn Arabadafi, wo wir landeten, hat das Dorf 
30—40 griedhifche und einige muhammedanifhe Häufer, 
eine Kirche, ein Klofter und eine Moſchee. Wir Fonnten 
nichts von einer lancaſter'ſchen Schule hier erfahren; es 
wäre daher wohl gut wenn wir von &onftantinopel aus 
einen geeigneten Mann nad) diefen Inſeln fendeten, um 
folhe Schulen einzurichten. Die Inſel Marmora, wor⸗ 
auf ſich mehrere griechifche Dörfer befinden, follte Feinen- 
fall8 übergangen werden. 

„il. Auguft. Wir fuhren Morgens 7 Uhr von Ara- 
badafi ab und nachdem wir bei einigen Snfeln der ges 
nannten Gruppe vorbeigefommen waren, erreichten wir 
das nordweſtliche Ende der Halbinfel Artafi, wo wir beim 
Dorfe Kharaki landeten. Hier find 120-130 griechi⸗ 

ſche Häufer und zwei Kirchen, aber keine Schule. Um 
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halb 1 Uhr fuhren wir weiter. Das Ufer ifi bier fehr 
fteil und felfigt, nur mitunter durdy ein grünes Thal uns 
terbrocdyen. In einer Heinen Bucht am Fuße einer ſolchen 
Schlucht liegt da8 Dorf Langada, wo wir übernadtes 
ten. Es fol 60—70 Häufer haben, alle griechiſch, zwei 
Kirchen, ein altes Klofter und drei oder vier PBriefter. 
Wir befuchten die Ruinen des alten Kyzikos, «inf eine 
der erfien Städte Aliens. Cie lag damald auf einer 
durch zwei Brüden mit dem Feſtlande verbundenen Inſel, 
bie aber jegt eine Halbinfel ift. Bon den Brüden ift jede 
Spur verſchwunden. 

„Roh einen widtigen Ort befuchten wir auf unfes 
rer Rüdreife nah Conftantinoyel, nämlid Bandurma, 
welches wir bei ftarfem Gegenwind in zwei Stunden ers 
reichten. Diefe Stadt liegt am füdlichen Ufer der gleich⸗ 
namigen Bucht. Wir wunderten ung hier einen fo großen 
gefhäftig ausfehenden Drt zu finden. Es war eben ge 
rade Marfttag ald wir hinfamen, daher viele Leute hers 
eingefommen waren, Ueber die Bevölferung erhielten wir 
folgende Angaben: türkiſche Häufer 450, griechifcdhe 450, 
armenifche 350. Moſcheen 6— 8, griedifche Kirchen 3, 
armenifche 1, wozu drei Prieſter. Es ift auch ein arme 
nifcher Erzbifhof bier, an den wir einen Empfehlungs⸗ 
brief vom Wakil des Batriarchen in Bonftantinopel hat- 
ten. Der alte Mann nahm uns freundlich auf, und wir 
erzählten ihm vom neuen Unterrihtsfuftem, das ihm zu 
gefallen fchien. Sie haben eine Schule von 100 Knaben 
mit einem verftändigen Lehrer von Conftantinopel. Bel 
einem Gang um die Stadt fielen und auf einem armeni⸗ 
fhen Kirchhof zwei Grabfteine mit griechifhen Inſchriften 
neben einander auf. Man fagte uns e8 lägen bier zwei 
Bifchöfe begraben, und diefe Eteine feyen fo bearbeitet von 
Kyzifos gebracht worden. Auf einem war das Bild des 
Hercules mit feiner Keule ausgehauen. Ich mußte lachen, 
daß ein alter heidnifcher Bott aus den Ruinen feines 
Tempeld geholt dad Grab eines armenifhen Bicchoks 
fchmüden follte | 
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„Wir verließen Bandurma mit dem Wunſche etwas 
in Schulen bier zu verfuchen. Iſt die gegenfeitige Lehr, 
methode einmal in den armenifchen Schulen der Hauptftabt 
gehörig im Gang, fo wird fie ohne Schwierigfeit in allen 
Städten und Dörfern der Umgegend, wo Armenier wohnen, 
eingeführt werden können. Bandurma ift wegen feiner 
großen armenifchen Benölferung einer der wichtigfien Orte 
in diefee Beziehung. 

„3. Auguſt. Gegen 11 Uhr kamen wir zu dem 
Dorfe Janidſcheh, wo wir eine Stunde verweilten. Es 
beftehbt aus 60— 70 griehifchen Häufern, mit einer Kirche 
und einem Briefter, aber ohne Schule. Ueberdies wohnen 
8—10 muhammedanifche Familien hier. Naͤchſt Famen 
wir nad) Kurſchunlu, einem Dorf von etwa 50 griechi⸗ 
fhen Häufern mit einem Priefter, aber auch ohne Schule. 
Man fagte ung 16 Häufer feyen von Wittwen bewohnt; 
überhaupt trafen wir überall auf dieſer Küfte fehr viele 
Wittwen. — Wir befuchten ferner das Dorf Armudlu 
mit 70— 80 muhammedaniſchen und etwa 20 griechifchen 
Häufern. Von bier fuhren wir um das Cap Bos Burun 
und gelangten zum Dorfe Katurlu mit nahe an 200 
griechiſchen Häufern. Diefe Dörfer fcheinen in guten 
Umftänden gu feyn, und doch haben fie feine Schulen. 
Wir fuchien ihnen deutlich zu machen, Daß das eine große 
Schande für fie fey. 

„5. Auguſt. Am 5 Uhr früh abgefahren, kamen wir 
um 8 Uhr nah Orta Koy, wo wir unfere Familien 
trafen, Die mit und dem HErrn dankten für ben uns ger 
währten Schutz.“ 

Bald durften die Knechte Gottes unter den Griechen 
und Armeniern auch Zeichen des anbredhenden Frühlings 
erbliden. Hören wir was fie vom Unfang bed Jahres 
1834 melden: 

„Diefes Jahr begann mit deutlichen Zeichen der wir 
fenden Gnade Gotted unter und. Unfer wöchentlicher 
Gottesdienſt im Türkiſchen, welchem ſtets etwa ſechs Ar⸗ 
aenier und einige Griechen beiwohnten, hat immer mehr 
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göttlichen Verheißungen und rühmen fie ganz außerordent« 
lich; ſte fcheinen wie Petrus bereit zu feyn mit Jeſu in 
den Tod zu gehen. Einige Stürme, wie fie bier zu Lande 
vorfommen, werden zeigen wie weit ihr Glaube reicht. 

„Diefe beiden Armenier find Wardſchabeds (Warta⸗ 
bets) oder Lehrer und find fchon feit mehrern Monaten 
von und angeftelt.e Sennaferim in der lancafter’fchen 
Schule unter feinen Landsleuten in Bera, und Hohannes 
zur Ueberfegung der Pfalmen ind Reuarmenifhe. Beide 
wohnen bei einander im Schulhaufe und leſen und erflä« 
ten täglich einer @lafle die heilige Schrift. Daffelbe thun 
fie wöchentlidy mehrere Mal einer Anzahl junger Leute in 
Gonftantinoyel. Peſchtimaljan, der Oberlehrer ver 
Schule in der Kirche des Patriarchen, thut eben bafjelbe 
jeven Abend mit einer Claſſe feiner Schüler.” 

Bei den Armeniern war nun durch das Beifpiel der 
Griechen das Intereſſe für Schulen gewedt, eine nad) ber 
andern entfland, und jept machte fid) unter den einfluß- 
reichern Gliedern diefer Gemeinfchaft das Bedürfniß gründ« 
licherer Bildung ihrer Geiftlichfeit mehr als je geltend. 
Die Elementarfchulen forderten jedod) zuerſt eine tüchtige 
Orundlage, und Hr. Dwight befchäftigte fi) damit, in 
der Herausgabe einer ganzen Reihe von Lehrmitteln, dies 
felbe zu verfchaffen. Nebenbei verkehrte er mit dem Volke, 
und da und dort regte fi) in den Herzen ein ftilles Verf 
des heiligen Geiſtes. 

Eine Reife der Hrn. Dwight und Schauffler 
nad) den wichtigften Städten Rumeliens im Sommer 
1834 brachte folgende Ergebniffe : 

„Salonica,. Die Zahl der Griechen hier dürfte viele 
leicht auf 10,000 angefchlagen werden. Bor ver Revolu« 
tion rechnete man fie auf 20,000. Sie haben nidjt we, 
niger al8 18 große Kirchen außer mehrern Fleinern. Der 
griehifhe Bifchof bier if ein Metropolitan, der fteben 
Bisthümer unter fi bat. Der gegenwärtige fiheint ein 
gutmüthiger Mann zu feyn, der ſich aber wenig um bie 
Bilbung feines Volls bekümmert, 
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„Da ih gehört hatte die Griechen in Salonica hät 
ten von fid) aus eine lancafterffche Echule errichtet, fo ließ 
ih mich eines Tages dahin führen. Bänfe mit Sand 
und einige Yuchftabirtafeln an den Wänden waren aber 
bie einzigen Spuren einer ſolchen Schule die ich vorfand. 
Sc erfuhr bald daß das nicht die Schule war die ich 
fudhte, fondern ein ‘Brivatunternehmen,, in welchem es 
dem Lehrer überlaffen war zu lehren wie es ihm gefäflt. 
Auf meine Frage, warum er den gegenfeitigen Unterrichts⸗ 
plan nicht ganz durdyführe, antwortete er mit der Gegen⸗ 
frage: wer die Koften der Einrichtung bezahlen würde ? 
er könne es nicht felber beftreiten und die Leute feyen auch 
zu arm dazu. Ich fragte dann ob die Leute im Allge⸗ 
meinen diefer neuen Unterrichtöweife günftig ſeyen, wors 
auf er erwiederte, es fey nod) etwas Neues und Wenige 
wüßten was es fey; indeß meinte er fie würden nichts 
dagegen haben, wenn jemand die Koften daran wenden 
wollte. Er fagte es feyen noch einige Privatſchulen diefer 
Art in der Stadt außer den beiden öffentlichen — der 
Hellenifchen und Lancafterfchen. Wir gingen nun diefe zu 
befuchen. 

„Sn der Hellenifchen Schule find, wenn ich mich recht 
erinnere, etwa 100 Schüler. Wir traten in einen Lehrs 
ſaal wo der Oberlehrer einer Claſſe von 20 oder mehr 
jungen 2euten von 15 bis 20 Jahren und darüber Mes 
taphyſic vortrug. Er ift ein beftandener Mann, etwas 
grob in Lebensart, aber von verftändigem Ausfehen. Er 
grüßte und wie gewöhnlich und hieß uns figen indem er 
um Entſchuldigung bat, daß er in unferer Gegenwart 
feine Lection fortfege. Er that dies mit dem ganzen Ernft 
und der Sammlung der alten Philofophen. Sein Lehr, 
buy war Plato, woraus er eine Stelle vorlas und dann 
erklärte. 

„Wir verließen dieſe Schule noch vor Beendigung ber 
Lection und fanden nun die Lancafter’fche die wir gefucht. 
Hier war alles in befter Ordnung. Die Schülergahl war 
etwa 80; e8 war aber für no \ooie\ Dion in wem 
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Zeit freiftuniger gegen die Chriſten als früher: Die jün⸗ 
gern hießen die Griechen nicht mehr Ungläubige, Schweins 
u. dgl. wie früher, ſondern Radſcha (Unterthan). 

„Jumurdſchina. Hier fanden wir die erften Arme⸗ 
nier auf diefer Reife. Die Peſt hinderte unfern Verkehr 
mit dem Volfe, daher wir nur wenige Stunden verweil« 
ten. Indeß vernahmen wir daß nur etwa 40 armeniſche 
Familien hier feyen. Sie haben Feine Schule, und find 
eben am Bau ihrer erfien Kirche begriffen. Keiner, nicht 
einmal der Priefter, ſpricht Armenifch. 

„Adrianopel. Diefe Stadt wäre an fi ein him 
laͤngliches Feld der Miffionsthätigkeit. Eine griechifche 
Bevölferung von 30 — 40,000, eine armenifdde von 5 — 
10,000 außer Türken und Juden, und eine fo unvergleich⸗ 
lie @entrallage follte nicht überfehen werden. Dazu ver 
leichte Verkehr mit der Hauptſtadt und der Schug den 
Riffionare genießen würden. 

„Sn der armenifhen Schule hier trafen wie 3— 400 
Knaben auf dem Boden dit an einander geſchichtet. In 
der Schufe wird nur die armeniſche Sprache gebraucht, 
obgleidy fe dem Volk fonft ganz unbefannt if, das bios 
Türkiſch fpricht. Dies iR der dritte Ort auf meinen Reis 
fen wo die Armenier ihre Sprache gang verlernt haben. 
Die zwei andern Orte waren Galipolis und Kurmurd⸗ 
ſchina. 

„Die Griechen haben mehrere Schulen, von denen 
wir Die von ihnen ſogenannte Helleniſche beſuchten aber 
gerade geſchloſſen fanden. Sie ſoll etwa 80 Schüler 
haben und eine große Bibliothek mit vielen frangoͤſtſchen 
Büchern, die weder Lehrer noch Schüler leſen können. 

„Als wir nach einer Iancafterfhen Schule fragten 
wies man und an einen Ort weit vor der Stadt draußen, 
und al8 wir hingelangten fanden wir und er nod ge 
täufeht, indem von einer Inncafterfdyen Schule nichts mehr 
da war ald die Bänke und einige abgenutzte Reietabellen 
und zerbrochene Schiefertafen. Der vorige Kehren wox 
geftorben, und der neue verkand nkyb non arı Selle. 
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Er hatte hundert Knaben in einem Raum für 50 zufam- 
mengebrängt, alles in der größten Unordnung. 

„Es ift hier eine Nieverlage der brittifchen und aus⸗ 
laͤndiſchen Bibelgefelfchaft unter Aufficht des Hrn. Snell, 
eined Engländers, der aber jegt abweſend war. 

„Rodofto. Wir verbradhten bier im armenifchen 
Klofter einen erquidenden Sonntag. Unfer alter Freund 
Boghos Wartaben fcheint einer geiftlichen Erfenntniß der 
Wahrheit näher zu feyn als irgend ein armenifcher Geift- 
licdyer meiner Bekanntſchaft. Er ift feitvem in Conſtanti⸗ 
nopel gewefen, wo er ung mehrere Mal beſuchte und uns 
durch feine Unterhaltung Freude machte. Sein Echulhaus 
ift bald fertig; es iſt trefflidh eingerichtet und vermag 
250 — 300 Schüler zu faffen nad) dem lancafter'fchen Sy⸗ 
ſtem, das er entfchloffen ift hier einzuführen.” 

Als endlich die Zeit Fam, wagten e8 die Miffionare, 
eine höhere Unterrichtsanftalt für armenifche Jünglinge 
zu eröffnen. Bald war fie von 20 Zöglingen befucht. 
Ob fie gleich feinen Religionsunterricht gab, fo führte fie 
doc langſam auf dem Wege der Einfiht ihre Schüler 
auf den Weg der Wahrheit. Dies fühlte in Bezug auf 
die griechifhen Schulen der im Jahr 1835 neu ernannte 
griechifche Patriarch. Er und feine Geiftlichfeit erflärten 
fi) gegen die americanifchen Schulen und Schulbücher ; 
er ließ fogar in Vera gegen die Mädchenfchule der Mifs 
ſton predigen. Für jet noch war es umfonfl. Das 
Volk achtete des Patriarchen nicht. Die Schüler blieben 
und neue Scyulen entftanden. Allein der Widerſtand des 
Patriarchen war nicht vereinzelt. Er hatte im eigentlichen 
Griechenland begonnen; ein Möndy von den jonifchen Irı= 
feln hatte durch fanatifche Predigten in der Hauptſtadt 
das Mißtrauen geweckt, und nicht lange hernach mußte 
ſich die Miffion von den griechifchen Schulen zurüdziehen. 

Deito heller fing jebt das Licht des Tages an unter 
den Armeniern zu leuchten. Kolgende Auszüge aus den 
Tagebüchern der Miffionare von 1835 bis Anfangs 1837 
enthalten bad Nähere hierüber ı 
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„Auguft 1835. Geftern Abend Iud Boghos Agha, 
ein reicher und mächtiger Armenier bier, Aufſeher einer 
der PBulvermühlen des Sultans, mich zu einem Beſuch 
bei ihm ein, da der armenifche Patriarch von Conſtanti⸗ 
nopel gerade bei ihm war. * Bei meinem @iniritt bes 
zeigte der Patriarch große Freude mid) zu fehen und fagte 
zu den anwefenden Armeniern: dies iſt unfer Freund. 
Wir unterhielten uns fehr angenehm, obgleid wir durch 
die Anwefenheit mehrerer Armenier und eines europäifchen 
Papiften etwas befangen waren. 

„Heute fattete idy tem Patriarchen wieder einen Ber 
ſuch ab und traf ihn glüdlicherweife allein, fo daß wir 
und ganz vertraulich unterreden fonnten. Er ift ein bes 
lefener und liebenswürbiger Mann, und feine Bemerkuns 
gen über biblifhe Gegenftände zeigen, daß das Wort 
Gottes bei ihm nicht im Staub vermobert. 

„1. October. Ic habe die Naht bei Hohannes 
Agha im Dorfe St. Georg zugebracdht, in deflen Nähe er 
eine PBulvermühle des Sultans beauffihtigt. Es geſchah 
dies in Folge einer dringenden Einladung von feiner und 
eines DVerfprechend von meiner Seite. Ich war von zwei 
englifhen Freunden und Sennaferim begleitet. Nadıs 
dem Hohannes Agha ung in der Pulvermühle herumges 
führt, ließ er uns in feinem Bierfpänner nad Haufe 
bringen und er felbft folgte zu Pferde nach. Hier wurden 
wir ganz fürftlich gehalten und ich hatte reichlich Belegen. 
beit über alles zu fprechen was ich nur wollte. Hohannes 
Agha ift ein fehr begabter und gebildeter Mann und das 
bei nad feiner Art ein guter Ehrift. Ob er ein wahrer 
Chriſt fey weiß ich nicht; jedenfalls fiheint er mir nicht 
fern vom Reiche Gottes. Cr hat viele Kinder, und dei 
noch ift eine Ordnung und Etille im Haus, und bie 
Kinder find fo gehorfam, wie man ed nur felten findet. 

„1. December. Bor einigen Sagen befuchte unfer 


* Hr. Divight, der diefes fchreibt, wohnie damals währeeh ker 
Sommerhige im Dorfe St. Stephano. “ 
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Beifpiel wie ſich die gläubigen Armenier diefe Gelegenheit 
zu nuge machen, mag folgende Unterhaltung am Beichte 
ftuhl dienen. 

„Priefter: Fangt an, fagt: ich habe gefündiget u. ſ. w. 
S.: Ih habe gefündiget gegen die allerheiligfte Dreieinig⸗ 
feit, Vater, Sohn und heiligen Geil. Ich babe wider 
Gott gefündiget, und vor Ihm befenne id) meine Miffes 
that. — B.: Sagt Ihre das Uebrige nit? — ©. Nein, 
ih mag ed nicht fagen. (Der Briefter meinte hier die 
Beichtformel, von welcher Obiges der Anfang if.) S.: 
Ich wollte nur das fagen: wir find irrige Menſchen, wie 
das Evangelium fagt: „So wir fagen, wir haben nicht 
gefündiget, fo machen wir Ihn zum Lügner, und fein 
Wort ift nicht in und.” Wir find in der That verpflichs 
tet Die Gebote Chriſti zu halten und ihrer allegeit zu ge= 
denken. Mein größtes Leid ift daß ich um meiner Schwach» 
beit willen feine Gebote nicht zu halten vermag. „Nicht 
Jeder der zu mir fagt: HErr, HErr, wird in das Him- 
melreich fommen, fondern „wer den Willen thut meines 
Baters im Himmel." Wenn ein Kind immer Vater ruft, 
aber wenn der Vater ed heißt Wafler zu bringen, ihm 
nicht gehorcht, ift das Kind nicht ſtrafwürdig? — P.: 
Gerade wie die Menfchen heutzutage thun, gerade wie ich. 
Mir fennen die Gebote Gottes, fagen wir, aber wir ſchie⸗ 
ben den Gehorfam immer auf. — ©.: Hört, ich habe 
Euch etwas zu fagen. Der Ehrift muß jederzeit ein Ehrift 
feyn. Es ift unmöglich heute ein Chrift feyn und morgen 
nit. Ein Zweig ift immer mit dem Baum verbunden; 
er kann unmöglidy getrennt und verbunden und wieder 
getrennt und verbunden feyn. Wenn während unferer 
Getrenntheit und der Tod übereilte, was würde aus 
uns! Und wenn wir nicht fett unferm Baume, Chrifte, 
einverleibt find, können wir dann je Chriften gewefen 
feyn? Heiliger Vater, ich weiß gar nicht woran ich bin. 
Wenn Einer ſich Käfterung oder andere Sünden zu Scyuls 
ven fommen läßt, fo fpricht man fein Wort davon ; pres 
digt aber Einer das Evangelium, fo heißt er ein Ungläu- 
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biger. Was ift das für ein Chriftenthum? Ah! ad! 
ah! wozu Fam unfer Helland in die Welt? fam Er nicht 
um die Sünden der Welt wegzunehmen?*" Eiche, daß 
iR Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt." — P.: 
Ah, was bin idy für ein Sünder! ah, ich Habe meinen 
Schöpfer beleidigt. Der HErr bewahre Euch durch feine 
Gnade. Wir find ins Meer gefallen und wiffen nicht 
wo wir hinfommen. — ©. : Ich möchte mid) meiner Ge, 
wiflenslaft entledigen, wie ich bereit gethban. Ich bin 
ein Webertreter des Geſetzes; ich bin ein Schuldner vor 
Gott, hoffe aber durch unfern alleinigen Mittler und Fürs 
fpreder und durch Anrufung feines Namens doch am 
Ende in fein heiliges Reich einzugehen. — P.: Erfennet 
Shr aber die andern Fürfprecher nicht an? — ©. : Nein, 
feit ich weiß daß die Vermittlung Chrifti vor Gott immer 
diefelbe iſt. Auch hat Er ja gefagt: Wen da bürftet der 
fomme zu mir; und Gott der Vater hat gefagt: dies if 
mein lieber Sohn, an weldem ich Wohlgefallen habe, 
den follt ihr hören. Hätte Chriftus gefagt: Glaubet an 
mich, und glaubet aud) an die Andern (die Heiligen), 
fo müßte idy an diefe glauben. Aber davon hat Er 
nicht8 gefagt. Er fragte einft einen Mann: „Glaubeſt du 
daß Ich folches thun kann?“ und der Mann antwortete: 
„3a, HErr,“ glaubte und ward gefund. Auch id) glaube 
daß Er mid) von allen meinen Sünden heilen fann. — 
P.: So ift e8, id) weiß wohl; aber davon darf man 
nicht öffentlicy reden. HErr, erbarme dich über uns! — 
Habt Ihr noch etwas zu fagen, noch eine Gewillenslaft 
abzulegen, fo fagt an. — ©.: Was id) Euch nod) weis 
ter zu fagen habe ift von verfelben Art wie das Gefagte. 
— P.: So fagt denn: Heiliger Vater, du bift für mid) 
ein Mittler der Verſoͤhnung u. f. w. (nad) dem Beicht⸗ 
formular). — ©.: Nein, das kann id) nit jagen. — 
B.: Warum nicht? ift denn etwas Unrechted darin? — 
S.: Ja, allerdings, mein Mittler it Chriſtus. — P.: 
Können wir (Prieſter) denn nicht durch Chriftum hans 
deln? — S.: Ich bedarf Eurer Bermittlung, — AN 
us beſt 1848. 
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Er mir geftattet zu Ihm zu fommen, indem Er ſpricht: 
„Wen da dürfte, der komme zu mir, u. f. w. — P.: 
Ganz recht. — Hierauf ſprach der Priefter die gewöhns 
liche Abdfolution. 

„15. Suni. Hr. Dwight befuchte mit Hrn. Pfan⸗ 
der den Vorfteher ver armenifchen Hochſchule in Conſtan⸗ 
tinopel, Peſchtimaljan. Eine der Aeußerungen dieſes bes 
rühmten und erleuchteten Lehrers ift befonderer Beachtung 
werth. Er fagte: „Sm Anfang ſchuf Gott den Menſchen 
nad) feinem Bilde; nun fehrt aber der Menſch die Sache 
um und ſucht Gott nach) feinem Bilde zu formen.” 

„22. Juni. Hr. Dwight befuchte mit feiner Familie 
unfern armenifchen Freund D. im Quartier Samartia, 
und traf dort den Priefter V., den wir fehon mehrere Dial 
gefehen hatten, und der, da er von Hrn. Dwights beabs 
fihtigtem Beſuch gehört, zu DO. ging um ihn zu treffen. 
Er fagte, er und die beiden Priefter M. und D. hätten 
Im Sinn gehabt ung nähften Samftag zu befuhen um 
und eine Frage vorzulegen, über die fie nicht ins Klare 
fommen fünnen. Die Frage fey diefe: „Ich bin ein evan⸗ 
gelifcher Chriſt; ich weiß daß in meiner Kirche viel als 
ſches if; als Prieſter muß ich Manches thun das mein 
Gewiſſen verwirft. Da bringt mir etwa Einer 20 oder 
100 Piaſter, wofür ich für die Eeele feines verftorbenen 
Baterd Meſſe lefen fol. Willfahre ich feinem Verlangen, 
fo weiß ich daß id) ihn und Andere betrüge und Unrecht 
thue, und doch hängt mein Unterhalt von foldyen Hands 
lungen ab. Wie habe ich mich alfo zu verhalten?” — 
Antwort: „Ihr müßt allegeit nach Euerm Gewiſſen hans 
deln, es mag erfolgen was will. Es iſt freilich ſchwer 
zu jagen, wie hr, Briefter, in allen Fällen verfahren 
ſollt; Ihr ſeyd in einer fohwierigen Lage. Ihr mögt 
viele von Euern Ceremonien verrichten, wenn fie auch 
eitel und thöricht find, und Hinfichtlic) diefer ift e8 Jedem 
anheimgeftelt zu thun wie er’s für gut findet. Alles aber 
was der evangelifchen Wahrheit zuwider ift, wie Gebete 
zur Zungftau Maria und Anrufung anderer Mittler außer 
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EHrifto, Fonnt Ihr nicht mitmachen ohne Sünde zu thun.“ 
Priefter: „Aber was können wir thun? wir Fönnen unfer 
Brod nicht anders verdienen.” — Antw.: „Was Ihr 
thun ſollt weiß ich nicht; Jeder muß da für fidh ſelbſt 
enticheiden. Könntet Ihr denn nicht Euer Amt aufgeben 
und Zeltmacher oder fo etwas werden?" — Briefter: 
„Rein, das würde man uns nicht geflatten. Wenn wir 
fo was Außerten, würde man uns vor Gericht ziehen und 
wahrſcheinlich verbannen.“ — Antw.: „Nun wenn auch; 
Ihr koͤnnt in Eurer Verbannung überall das Evangelium 
prebigen und damit vielleicht viel mehr Gutes thun als 
wenn Ihr hier blichet. Als die Apoftel durch Verfolgung 
aus Serufalem vertrieben wurden, gingen fie in alle Welt 
und verfündigten das Evangelium. Hütet Euch, daß Ihr 
nichts gegen das Evangelium und Euer Gewiffen thut. 
Folgt Ihr nur diefen, fo dürft Ihr Euch auf Gottes 
Gnade verlafien, die wichtiger ift als Alles." — Priefter: 
„Aber hier zu Lande ift ed gar fchwer Recht zu thun.“ — 
Antw.: „Das ift e8 überall. Die Bibel fagt, wir müflen 
durch viele Trübfale in das Reich Gottes eingehen. So 
war e8 zu aller Zeit und wird fo bleiben allenthalben. 
Ihr habt hier allerdings befondere Schwierigfeiten; aber 
auch in England und America müflen die, die gottfelig 
leben wollen in Chrifto Jeſu, Verfolgung leiden. Ich 
weiß in America von einem Vater, der feine Tochter aus 
feinem Haufe jagte, weil fie wahrhaft gottfelig war." — 
Priefter: „Wirklich! was war er? ein Heide?“ — 
Antw. : „Nein, er war aud) ein Chrift, wenigftend dem 
Kamen nad." — Prieſter: „So war er denn ein Pas 
pin?” — Antw.: „Nein, ein Proteftant. Er war ein 
bloßer Weltmann; und weil feine Tochter Tebte als wäre 
diefe Welt nicht ihre Heimath, fo ward er erzürnt. Ihr 
heiliger Wandel war ein beftändiger Vorwurf für ihn, 
und um deſſelben los zu werben, jagte er fie aus dem 
Haufe. Da ging e8 mie der Heiland fagte: Ich bin ge 
kommen ben Menſchen zu erregen wider feinen Vater, und 
bie Tochter wider ihre Mutter, und vie Simur ser 
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ihre Schwieger. Und des Menfchen Feinde werden feine 
eigenen Hausgenoflen feyn.“ 

„Nachdem das Gefpräh noch eine Weile gewährt, 
ging der Priefter hinaus und holte feine Frau und eine 
junge Berwandte. Noch mehrere andere Frauenzimmer 
waren zugegen; und da fam man aud) auf weibliche Bils 
dung zu Sprechen. Ale fchienen Frau Dwight zu bewun- 
dern; und als unfer Gehülfe ©. fagte, fie fünne lefen 
und fchreiben wie ein Gelehrter, und vollends verficherte, 
fie habe ihn Geometrie gelehrt, da waren fie ganz er» 
ftaunt. „Das ift wirklich erſtaunlich,“ meinte der Prie- 
ſter: „ich weiß in ganz Gonftantinopel nur von einem 
Armenier, der Geometrie verfteht; daß aber eine Frau 
fi) damit befaffe und gar noch Unterricht darin gebe, das 
ift unerhört. Aber es ift eine fchöone Sache — wirklich 
eine fehr ſchoͤne Sache.“ 

„6. December 1836. Folgendes Gefpräcd wurde heute 
gewechfelt zwifchen einer jungen Armenierin, die feit meh» 
tern Jahren bei Hrn. Dwight wohnt und nun Frank ift, 
und ihrem Vater, der von Conftantinopel fie befuchen 
kam. — Bater: „Sch hoffe und bete noch zehn Sahre in 
diefer Welt leben zu köͤnnen.“ — Tochter: „Aber, Shr 
wißt ja, Vater, daß Ihr fchon bei Jahren ſeyd und 
fhwerlih nod, fo lang leben werdet. Warum wünſcht 
Ihr denn noch fo lange zu leben?" — B.: „Weil id 
mid für den Himmel vorbereiten möchte; ich bin jegt 
noch nicht vorbereitet." — T.: „Aber dazu braucht es ja 
nicht zehn Jahre; Ihr Eonnt Euch jest ſchon vorbereiten, 
wie viele wahre Chriſten.“ — B.: „Sch kenne Niemand 
der fagen dürfte, er fey zum Himmel vorbereitet.” — 
T.: „Freilich iſt Niemand aus eigenem DVerbienft gut ges 
nug für den Himmel; aber um Chrifti willen dürfen 
Viele fid) der Hoffnung hingeben, daß fle in den Himmel 
fommen wenn fie fterben.” — V.: „Wie fomme ich aber 
zu folder Hoffnung?" — T.: „Lieber Bater, wenn Ihr 
das dritte Capitel im Evangelium Johannes Iefen wollt, 
da werbet Zhr finden was nöthig ift um in den Himmel 
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zu kommen.“ — V.: „Ja, id weiß wovon du ſprichſt; 
ich babe das von der Wiedergeburt oft geleſen.“ — T.: 
„Das iſts was nöthig iſt um in den Himmel zu fom» 
men." — B.: „Sch weiß das; aber wie fann ich dazu 
gelangen?” — T.: „Ihr müßt Euer Herz dem Heiland 
übergeben, wie der reuige Schaͤcher am Kreuz.“ 

„14. Januar 1837. ine Schwefter des gläubigen 
Armenierd G., erfchredt über die an ihrem Bruder wahrs 
genommene Beränderung, Tlagte e8 ihrem Prieſter, indem 
fie fagte, ihr Bruder ſcheine ihr auf einen fchlechten Weg 
gerathen zu feyn, er verwerfe vieles das ihre Kirche bes 
treffe und fpreche laut von dem was dad Evangelium 
fage u. f. w. Der Priefter möchte doch mit ihm hierüber 
fprechen. Diefer verfprach e8 ihr und fagte zu ©. ale er 
ihn antraf: „Was höre ich von Eu? ift es wahr daß 
Ihr gefagt habt die Kirche lehre Unwahrheit?“ G.: 
„Freilich, und ich fage e8 no." — Pr.: „Wie fo?" — 
G.: „Befragen wir das Evangelium über einige Puncte, 
fo werden wir’ ſehen.“ — Hierauf verglichen fie einige 
Lehren und Gebräuche der Kirche mit dem Worte Gottes, 
und der Prieſter erſtaunte. — Pr.: „Ihr habt wirklich 
Recht; fo iſts in der That." Als er nun bald darauf 
G.s Schwefter wieder fah, fragte ihn diefe: „Nun, was 
babt Ihr meinem Bruder gefagt?" — Pr.: „E&8 ift alles 
gut; ich habe mit ihm gefprodhen, und Ihr habt nichts 
mehr zu fürdten.” — Sie: „Sagt er aber nidjt viele 
unferer Kirchengebräuche feyen falſch?“ — Pr.: „Sa, 
aber fo iſts.“ — Sie (ganz erflaunt): „Wollt Ihr wirk 
lich behaupten, was wir glauben fey falſch?“ — Br.: 
„3a, es ift Vieles von Menfchen hinzugefeßt worden, was 
nicht im Evangelium ſteht.“ — Des Prieſters Erflärung 
befrienigte fie, und fie machte ſich ſogläch an die Bibel 
um befler mit der Wahrheit vertraut zu werden. Hohan⸗ 
nes hat nun nichts zu thun als unter feinen Volksgenoſ—⸗ 
fen herum zu gehen und das Evangelium zu predigen. 
Mandymal unterhält er ſich die ganze Nacht mit Leuten 
über die Wahrheiten der Bibel. Es werden Älter \mamet 
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mehr erleuchtet, und die ſchon zuvor etwas Licht hatten 
nehmen an Erkenntniß zu.“ | 

Sole Kräfte des neuen Lebens bewegten den alten 
Eee des armenifchen Volfslebens zu einem Wellenſchlag, 
der nicht anders konnte als die Würbenträger der Kirche 
erfchreden. Sie bedrohten die Jünglinge, welche die Mif 
fionsfchule befuchten, mit allen Nachtheilen, die fie ihnen 
zufügen fonnten. Einer nad) dem andern verließ bie. 
Schule oder wurde von feiner Familie zurüdgezogen. Die 
Miffionare ſchloſſen die Schule, um jeden Schein von 
MWiderfeglicyfeit zu vermeiden. Aber es waren Männer 
da im armenifchen Volke, die cine ſolche Bildungsanftalt 
nit miffen wollten. Sie errichteten mit ihrem Oelde 
im Dorfe Haß Koy ein Collegium und machten Hohan⸗ 
nes zu deffen Vorfteher, während deſſen Genoſſe, Senas 
herim, nad Nordamerica reiste, um dort noch höhere 
Bildung zu gewinnen. Die Bifchöfe und der Patriarch 
thaten das Mögliche, um die Entftehung jenes Colles 
giums zu hintertreiben, aber umfonft. Der Geift ver 
Unabhängigfeit war mit der Kenntniß der heiligen Schrift 
unter den Armeniern erwacht; die bürgerliche Behörde 
hatte ihre Erlaubniß gegeben; die Schule wurde eröffnet. 
Aber die Miffionare erfannten in diefen Borgängen wohl 
die Vorzeichen des Sturmes, der über die Miffion aus⸗ 
brechen follte. 


Dritter Abſchnitt. 


1837 — 1840. Verbaunungen. — Neuer Aufſchwung ber Miſſion. — 
Befiere Regierung. — 1841. 1842, Frohe Ausfichten. — Das 
Seminar in Behek. — Aufftand unter den Armeniern. — Wels 
tere Entwicklung der Miffion. 


Unter all den geſchilderten Fortſchritten waren die 
zehn erſten Jahre der Miſſion dahingefloffen. Sie hatte 
fi) nad) allen Seiten Achtung und Einfluß erworben; 
Ihre Bildungsfchulen hatten eine Dämmerung wenigſtens 


Berbannungen. Brotekanten. 55 


auch außer dem chriftlichen Kreiſe verbreitet, dem fie zus 
naͤchſt leuchteten. Die türkifhen Offiziere hatten allmählig 
acht Schulen, wovon eine in der Kafırne des Faiferlichen 
PBalaftes felbft, nady dem Muſter der ihrigen eingerichtet. 
Die Griechen erfreuten fid) nod) immer ihrer Etadts und 
Dorfichulen; unter den Armeniern ging das Wort ber 
heiligen Schrift in Kraft und Leben über. Unter dieſen 
Erfahrungen war Cholera und Per und manderlei Noth 
an den Miffionaren vorübergegangen. Cie hatten bald 
in Kleinafien, bald in Macedonien und Thracien Erhos 
lung für den Leib und flärfende Arbeit für den Geift ges 
funden. Ein waderer Gehülfe, Hr. Homes, war zu 
ihnen geftoßen und wieder nad) tem fernen Dften, nad) 
Kurdiſtan, abgereist. Sept war ein Nachfolger für ihn, 
Riffionar Hamlin, an ihre Eeite getreten, und es galt 
nun das weiter und weiter brängende Werf mit Glaubens 
gebuld zu verfolgen und dem Anprali des Berfolgungss 
fturmes, deſſen ſchwarze Gewölke ſich ſchon fammelten, 
mit Glaubensmuth zu ſtehen. Der Sturm kam. Hos 
bannes und Boghos Phyfica, die tüchtigften Gehüls 
fen der Miffion, wurden nad) der fernen Stadt Wan in 
Kurdiftan verbannt. Andere wurden ihnen nadıgefendet, 
fämmtlicy nach den öftlichen Gegenden Kleinafiend. Das 
aber diente nur zur Ausbreitung der evangelifchen Er⸗ 
fenntniß in fernen Provinzen. Die Verbannten wurden 
an manchen Orten fehr gut aufgenommen; ja der Bifchof 
von Gäfarea nannte den wadern Hohannes in einem 
Schreiben an den Patriarchen, „einen Menſchen ohne 
Sünde.” Sie felbft wuchſen an Kraft. Man fragte fie 
an einem Drte: „warum feyd ihr verbannt.” Sie ants 
worteten: „weil man uns Proteftanten nennt." — Frage: 
„Beoteftanten! was ift das?“ — A. „So nennt man 
„vie Leute, die nur das Wort Gotted annehmen und feine 
„andere Regel für ihren Glauben und Wandel anerfens 
„nen. Der Proteſtant richtet fidy einzig nad) den Beſeh⸗ 
„ten Ehrifti." Die Leute: „dann find wir auch Protes 
„Kanten, wir wiflen von feinem Meitter außer Chriſto. — 
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evangelifchen Kirche zu fammeln, weil die Berfafiung des 
odmanifchen Reiches Leine Religionspartei anerfennt, bie 
nicht durch ihr Oberhaupt, den Patriarchen, gefeplich ver⸗ 
treten iſt. Einen evangelifchen Patriarchen gab es aber 
nicht, und feiner ber proteftantifchen Geſandten hatte 
Recht oder Auftrag den Schug der Proteftanten in relis 
giöfer Hinſicht in feine Hände zu nehmen. 

Trotz dieſer Schwierigkeiten gingen die Boten des 
Evangeliums muthig voran. Die Armenier hatten in 
Scutari ein Seminar errichtet, um ihre Schulen zu er» 
brüden. Aber e8 wollte nicht gelingen. Immer tiefer 
drang der Geift der Schriftforſchung unter die Jugend 
und unter die Prieſter. Ein folder aus Nifomedien 
wurde ein wahrer evangelifher Chriſt; andere kamen 
fleißig, wenn auch nur als Nikodemuſſe, zu den Miſſio⸗ 
naren und ließen fich belehren; zahlreich waren die Bes 
fudhe von Layen bei ihren armenifchen VBerfammlungen zu 
Gebet und Schriftauslegung; Einem nad) dem Andern 
fielen die Schuppen von ben Augen. Man fonnte dem 
Andrang um neue Errichtung einer höhern Bildungsan⸗ 
ſtalt nicht mehr widerſtehen. 

Hören wir wie Dwight in feinem Brief vom 4. Mat 
1841 über die damaligen Berhältniffe und Ausfichten 
ſpricht: 

„Es iſt meine volle Ueberzeugung, daß gegenwaͤrtig 
ſo Viele in der Wahrheit Gottes ſo tief begründet ſind, 
daß kein Widerſtand, keine Verfolgung ihren Sieg mehr 
verhindern kann. Die letzte Verfolgung hat offenbar 
gute Früchte getragen, und die gläubigen Armenier waren 
nie befier gegen Verfolgung gerüftet ald eben jept. 

„Wir haben gegenwärtig Hohannes und den Pries 
fer B. zu Gehülfen. Beide find fehr thätig und nüglich, 
vol Glauben und heiligen Geiftes, und ganz geeignet 
aller Herzen zu gewinnen. Der Priefter ift viel in Häus 
jern und bei Frauen, denen er das Evangelium Chrifti 
verfündigt. Mehrere Armenierinen erfennen die Wahrheit, 
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und von Einigen haben wir Hoffnung, daß fie wahrhaft 
befehrt find. 

„Unfere Bücher find nun recht willfommen, und wir 
dürfen oft hören wie viel Gutes fie wirken. Durch fie 
fönnen wir aud in die Kerne Nuten fchaffen, wo wir 
felbt nicht hinkommen. 

„Die Armenier find dermalen in großer Aufregung 
wegen des Collegiums in Scutari. Es fland bisher aus⸗ 
fhlieglich unter der Leitung der Wechöler, welche von den 
Kaufleuten reiche Beiträge zu deſſen Unterhalt empfangen 
baben, und jegt beſchuldigt man fie treulofer Verwendung. 
des Geldes. Die Kaufleute fordern nun, daß man ihnen 
die Berwaltung überlaffe, und find darüber mit den Wechs⸗ 
lern im Streit. Erſtere verlangen die Entfernung des 
jesigen ‘Batriarchen und Rüdberufung des unlängft abge 
festen, weil fie glauben diefer würde fich ihrer Sache mehr 
annehmen. Unſere Feinde ergreifen dieſe Gelegenheit zu 
neuer Aufreizung gegen den Proteſtantismus, indem fie 
fagen, der gegenwärtige Patriarch fey ein Erzproteftant, 
und feit er wieder im Amte ftehe, habe der Proteſtantis⸗ 
mus gewonnen Spiel. Damit fuchen fie indeß mehr das 
Volk gegen den Batriarchen einzunehmen als gegen ung.“ 

Unterm 15. Zuni heißt e8 weiter: 

„Wir ftehen hier am Worabend großer Ereigniffe, 
Es herrſcht jept namentlich unter den Armeniern nicht nur 
ein Geift der Forſchung nad) der Wahrheit, fondern eine 
Sehnſucht nad) Befreiung von herabgeerbten verrofteten 
Feſſeln. Bald wird ein mächtiger Kampf beginnen zwi⸗ 
fhen den Feinden und Freunden des Lichts und der Ges 
wiſſensfreiheit. 

„Die Anzeichen einer durchgreifenden religiöſen Um⸗ 
geſtaltung unter den Armeniern ſind ſo vielverſprechend 
als je. Kürzlich hörten wir von 35 Gliedern dieſes Vols 
fes in einem Dorfe jenfeits Nifomedien, weldye die heilige 
Schrift zu ihrer Richtſchnur gewählt haben. Dies war 
dee Erfolg vom Lefen einiger Bücher, die Hr. Hamlin » 
und ich vorige8 Jahr von Nikomedien aus durch einen 
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Mann dahin gefandt hatten, der und beſuchen fam und 
an das Evangelium glauben lernte. Sein Einfluß da⸗ 
ſelbſt iR fehr groß. Er kommt häufig in Handelsgeſchaͤf⸗ 
ten nach Gonftantinopel, befucht unfere Berfammlungen 
und unterhält fich fleißig mit und; fommt er dann in 
fein Dorf zurüd, fo erzählt er was er Schönes geſehen 
und gehört hat. Hrn. Hamlind Schule, welche geleert 
war, füllt fid) jept wieder. Es zeigen ſich bier von Zeit 
zu Zeit Spuren eined nahenden Ausbruchs von Feind⸗ 
fhaft; aber der HErr bezwinget den Beind, und unfere 
Freunde waren noch nie fo freudig und entſchloſſen wie 
jest." 

Miffionae Hamlin war Anfangs November 1840 
mit dem unlängft in Bera begonnenen Seminar nad) dem 
Dorfe Bebef am Bosporus gezogen. Im Mai darauf 
mußten aber die Zöglinge, bis auf zwei von Rifomedien, 
in Folge der oben erwähnten Aufregung entlaflen werben. 
Vom weitern Ergehen der Anftalt berichtet Hamlin uns 
term 25. Juni wie folgt: 

„Es iſt ein merfwürbiger Umſtand daß unfer Feines 
Seminar am beften dann geveiht, wenn unfere Feinde 
es am entichlofienften auf deſſen Bernichtung antragen. 
Bor Kurzem erft habe ich meine Schüler entlaffen, jebt 
aber habe ich neun Koftfchüler, (drei andere warten unge 
duldig auf den Eintritt) und drei Tagfchüler, und ein« 
mal wöchentlich eine aftronomifche Claſſe in einem Dorfe 
eine Stunde von hier. Die Erziehung diefer jungen 
Leute iR von unendlicher Wichtigkeit für die Zukunft. Ich 
bete und hoffe daß von diefer Anftalt eine Reihe glaubens⸗ 
ftarfer Evangeliften ausgehen möge, Lichter zu erleuchten 
bie ganze armenifche Chriftenheit.” 

Reben dem Geifte ver evangelifchen Reformation regte 
fihh wm jene Zeit auch ein flürmifcher Drang nad) Freis 
heit unter den Armeniern in Gonftantinopel. 

Bisher waren alle ihre nationalen Angelegenheiten 
durch ihre reichen Wechsler beforgt worden, melde dar⸗ 
aus Aninß zu vielfältigen Bebrüdungen non... Des 
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felben müde, bat nun das Volk den Sultan, diefe Macht 
von den Wechslern auf 24 von ihnen felbft aus ihren 
Kaufleuten und Handwerkern gewählte Rathsleute zu 
übertragen. Durch Beharrlichfeit erreichte das Volk feis 
nen Zwef. Der Sultan gewährte feine Bitte; es wählte 
feinen Rath, und bdiefer trat fofort feine Geſchaͤfte an. 
Dies war die Beranlaffung zu neuer Bewegung, welche 
Hr. Hamlin in Folgendem befchreibt : 

„Die Wechsler und höhern Geiftlichen haben einen 
Verſuch gemacht zur Wievererlangung ihrer ſchwindenden 
Macht, indem fie Klagen gegen die 24 Ratholeute eins 
gaben, die an ihre Stelle gefegt waren. Letzten Donners 
flag den 2. September wurden alle 24 in Berhaft ge⸗ 
than. Am folgenden Morgen entfamen brei berfelben, 
gingen in die Bazaare und machten dad Volk mit dem 
Geſchehenen befannt. Das Volk ftrömte nad) der hoben 
Pforte, wie e8 hieß 4— 6000 an Zahl, und fprad) zum 
Erſten Minifter: „Sperrt Ihr dieſe ein, fo fperrt auch 
uns ein; was fie verfihuldet, haben wir verfchuldet.“ 
Der Minifter erwiederte: „Eure Wechsler und hohen 
Geiſtlichen haben Euch verklagt." Das Volk fchrie: „Wir 
find des Sultans Unterthanen; wir wollen nicht mehr 
Unterthanen der Wechsler, Bifchöfe u. f. w. feyn.” Der 
Miniſter wünfchte das Volk zu befänftigen und ſprach: 
„Der Sultan will Euch erlauben einen neuen Patriarchen 
zu wählen. Alle Eure Bifchöfe find in meinem Palaft, 
welchen wollt Ihr?“ Sie riefen: „Keinen, gar feinen | 
das find die Leute die unfere Beutel leeren und ſich an 
den Armen mäften.” Ein alter Bifchof, der früher Pas 
triarch gewefen, und großen Reichthum und Einfluß be 
figt, wurde hinausgefandt um mit den Leuten zu reden. 
Er fragte: „Was habt Ihr gegen ‚Euern Patriarchen, 
daß Ihr einen andern wollt?" Das Volk ſchrie wie ein 
Mann: „Halt das Maul! Halt das Maul! Ihr feyd 
einmal unfer Patriarch geweſen, und wißt wohl was ung 
fehlt. Einem Prieſter unter der Menge, der zu ſprechen 
verfuchte, wurbe der Bart zerrauft. Eudlich zogen bie 
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Biſchöfe und Wartabeds durch den Haufen fort, während 
das Volk ihnen nachſchrie: „Dies find unfere Bedrücker! 
wer mit ihnen geht, lauft ins Verderben.“ Ginige 
ſchrieen: „Niemand fee je wieder feinen Fuß in unfere 
armenifche Kirche, fo lange diefe Menfchen da find! Das 
find die Betrüger und Räuber unferes Volles!" Der 
gleihen wurde vieles gefagt, wodurch fid) eine große Bit 
terfeit gegen die hohe Geiſtlichkeit kund gab. Der Minis 
fter gab die Gefangenen los, ließ fie dem Volk vorftellen 
und verfidherte e8, die Regierung werde den Willen des 
Volkes beachten hinfihtlich der Nathsleute und des Pas 
triachen. Hierauf zerftreute fi) die Rotte.* 

Viele der Anführer diefer Bewegung flohen aus 
Furcht vor der Rache ihrer Herrfcher nady Rußland, Ans 
dere nad) Galata zu den römifchen Katholifen, noch Ans 
dere wendeten ſich um Schug an die europälfchen Geſand⸗ 
ten. Diefe legten ihr Fürwort ein und der türfifche Mi⸗ 
nifter befahl kurzweg den Banfierd, fidy mit dem Volfe 
im Frieden abzufinden. Dieſes wollte von feiner Verſöh⸗ 
nung hören, ehe die Verbannten heimgerufen, 27 Mäns« 
ner aus dem Volke erwählt wären, um die armenijchen 
Angelegenheiten zu leiten und der Patriard) abgefebt, ber 
neue aber auf die Thätigfeit in rein» firhlichen Dingen 
verwiefen wäre. in Bergleidd wurde angebahnt, aber 
während diefe Unruhen das ganze armenifche Gemeinwes 
fen erfchütterten, fand dae Wort Gottes Eingang in bie 
Herzen; entſchiedene Feinde der Miffton wurden umges 
ftimmt oder entfernt; das fo fehr bedrohte Seminar zu 
Bebek blühte wieder auf und fein Nebenhuhler in Seutari 
ſchloß feine Pforten. Dffen und frei predigten die Mifs 
fionare das Wort. Schaaren Tamen herbei und wurden 
erleuchtet. In dem Wandel der Bekehrten war das. Sies 
gel des lebendigen Chriftentbums Ear zu erfennen; fie 
waren voll Durſtes nad) Erfenntniß; der Geift des Ge⸗ 
betes war über fie auögegoflen und Viele wirkten in der 
Stille des Privatlebens; Andere als angeftellte Gehülfen 
in Städten und. Dörfern für die weitere Beroritung, Ver 
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Wahrheit. Auch unter dem weiblichen Gefchlechte war 
eine gefegnete Regung wahrzunehmen und täglich tiefer 
wurzelte das neue Leben in den Familien. Natürlich 
Wurde der Grimm der Feinde durch diefe rafchen Fort⸗ 
f&hritte von Neuem rege. Dody war ein Sahr (1842) des 
Friedens, in dem die Gemeinde ſich bauete, ſchon ein une 
fhägbarer Gewinn. 


Vierter Abſchnitt. 


1843. Enthauptung eines Armeniers. — Anfang allgemeiner Verfol⸗ 
gung. — 1844. Der neue Patriarch. — Deſſen Verfolgungsmaß⸗ 
regeln. — 1845. Häusliches Zerwärfnig. — Weitere Stürme. — 
Schriftfenntnig armenifcher Laien. — 1846. Noch wüthendere 
Berfolgung. — Beweife von Staudhaftigfeit. — Der Priefter 
Haritun in Nifomedin — Widerrufsformel. — Harituns Leis 
den. — Derbot gegen Berfolgung. — Bernere Gewaltthaten in 
Gonftantinopel. 


Die Bifchöfe in den Provinzen waren theilweife, 
erihredt von den evangelifcdhen Büchern, welche zu ihnen 
gelangten, von den Angehörigen ihrer Sprengel, die bes 
fehrt von der Hauptfladt zurüdfehrten, die Anfifter neuer 
Berfolgung. Sie fam 1843. — Ein neuer Feind wurde 
dadurd) erregt, daß nun auch unirte Armenier ihren Hirs 
ten, den Sefuiten, entliefen, und zu den Americanern fi 
flüchteten, um die Wahrheit zu erfennen. Die türfifche 
Regierung wurde durch die türfifchen Bücher, vie in bie 
Hände des Groß⸗Muftis geriethen, aufgeregt. Es er« 
ſchien ein Verbot diefe Schriften einzuführen. Im Auguſt 
1843 wurde ein funger Armenier als Apoftat enthauptet, 
da er angeklagt worden war, vom Islam, den er anges 
nommen haben follte, wieder abgefallen zu feyn. Bon 
ihm und von der ganzen Stellung der Miffion fagt Hr. 
Dwight: 

„Der im Auguft enthauptete junge Armenier hatte 
nie ein eigentliche Glaubensbefenntniß abgelegt, auch war 
er nicht beicjnitten, Es war eine Handlung der ruchlos 
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fetten türkifchen Willkür. Bor der Enthauptung war er 
einige Mal durd) die Gaſſen gefchleppt worden, um ihn 
zum Widerruf zu bewegen. Der brittifche Geſandte hatte 
ſich lang um die Befreiung des Unglücklichen verwendet; 
allein der Groß » Divan war unerbittlih. Der Armenier 
wurde in fränfifcher Kleidung und mit fränfifchen Hut 
enthauptet, und ein Polizeidiener fol zu anwefenden Eus 
zopäern höhniſch geſagt haben: „Ihr feht, wir fangen 
nun an der Kranfen Köpfe abzubauen.” In dem beim 
Rumpf aufgeftedten Anfchlag bieß e8 auch, er fey in der 
Tracht eines Abtrünnigen ergriffen worden, als follten 
hinfort alle, die in europäifchen Kleidern erfcheinen, als 
Adtrünnige bezeichnet feyn. 

„Wenn audy bisher unfern Feinden die Häinde noch 
fo weit gebunden waren, daß fie uns und Die Nachfolger 
Ehrifti nicht einferfern oder verbannen fonnten, fo befas 
men die gläubigen Armenier dod) die Wirfung ihrer Un» 
duldſamkeit vielfältig zu fühlen. Der Patriarch felbft hat 
in den Hauptlirchen wiederholt von feinem und anderer 
einflußreihen Männer Gelübde gefprochen, daß fie nicht 
ruhen wollten, bis fle diefe Per von Ketzerei gänzlich 
ausgerottet hätten. Ein Ex⸗-Patriarch hat in feinem 
Sprengel einen neuen Bann hinausgefchleudert gegen 
Alle die unfere Bücher läfen oder befüßen. Ein waderer 
Lehrer ift wegen feiner Liebe zum Evangelium feit Mona» 
ten aus feinem väterlichen Haufe vertrieben. Ein Anderer, 
der wegen bürftigen Umſtaͤnden bei feinem Bruder ges 
wohnt hatte, der ihm etwas monatlicdhes zur Unterflügung 
zufommen ließ, hat um Ehrifti willen auf das alles ver 
zichtet und iſt nun ganz ohne Unterhalt. Er ging at 
einen entfernten Ort, um als Lehrer in einer wichtigen 
Schule zu dienen; da er aber als Freund der Evangelts 
fen erfannt wurde, entließ man ihn. Wieder ein An— 
derer war in einer der erften Schulen Conftantinopels 
angeftellt; aber nad) einem Monat fand man, daß er zu 
ben verhaßten Proteſtanten gehöre und ſchickte ihn fort, 
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von dem man Anderes glaubte hoffen zu dürfen. Homes 
fagt darüber unterm 18. November 1844 : 

„Unfer neuer Patriarch iſt ein Mann von nicht ger 
ringer Fähigkeit und Gelehrfamfeit, und da er in Con⸗ 
fkantinopel, Smyrna und Brufa das Biſchofſamt verwal⸗ 
tet hat, fo war er lange in Berührung mit Miffionaren. 
Rod) mehr: er pflegte in frühern Jahren perfönlichen 
Umgang mit ihnen; und da ihm der Weg des Heils 
aus dem Neuen Teftament oft deutlich dargelegt wurde, 
fo hat er diefe Lehren als wahr und reditgläubig aner⸗ 
fannt. Nichtöbeftoweniger glaubt er jetzt, feiner hoben 
Stellung wegen und um diefe behaupten zu können, es 
mit den Gegnern halten und den Evangelifchen auf alle 
mögliche Weiſe entgegentreten zu müſſen. 

„Dom erften Tage feines Antritts an zeigte ex wie 
ibm und feinem Bolfe die Thatfadhe obenauf liege, daß 
ihrer fo gar Viele evangelifche Meinungen annehmen und 
verbreiten. Gegen die Brüder, bie ihn von freien Stüden 
befuchten ober die er zu fich einladen ließ, bezeigte er ſich 
fehr freundlih. Er gab ihnen zu verftehen, die Evanges 
fifchen Fönnten, wenn fie ſich ruhig verhalten und: ihre 
Ueberzeugung Niemanden aufdrängen, ohne Beläftigung da⸗ 
bei bleiben. Cinigen, die ihre Unterſtützung für unfer 
Seminar bamit rechtfertigten, daß Feine beffere Schule vor« 
handen fey, verfprady er, daß Conftantinopel bald gute 
Schulen haben werde wenn fie ihre Kinder aus der unfrigen 
zurüdnehmen wollten. Denen, die Bibel» Predigten und 
Erklärungen wünſchten, gab er Hoffnung die Prebigten 
ihrer Kirche bald zu verbeflern. 

„Er ſprach fehr ernftlih den Wunſch aus, bie Ame⸗ 
ricaner moͤchten ihre Sache betreiben ohne ſich ſelber in 
allem was ſie thun ſo gar kenntlich zu machen; — ein 
Wunſch, dem wir von ganzem Herzen beiſtimmen, und 
nur bedauern daß wir nicht einſehen wie wir es anſtellen 
müſſen. Vor allem wünſchte er weniger Bewegung unter 
dem Volke; aber es iſt einmal nicht anders: Die erneuern« 
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ten in unverfühnliche Feindſchaft. Da die Mutter alles 
Dermögen in Händen hat und dadurch viel Marht befigt, 
fo hoffte fie ale ihre Kinder zum Gehorfam gegen die 
Kirche zurüdbringen zu Fönnen, Mit Hülfe ihrer älteften 
Tochter fuchte fie die Andern zur Beichte und zum Genuß 
des Abendmahls zu bewegen; da aber alle ihre Bemühuns 
gen nichts fruchteten, fo fchlugen fie ein fo gewaltthätiges 
Berfahren ein, daß endli eine Trennung der Familie 
erfolgte. Sechs verließen da8 Haus und opferten willig 
Bequemlichkeit und irdiſches Gut der Liebe zur Wahrheit, 

„Ehe fie jedoch diefen Schritt thaten, hatten fie fi 
fange bemüht und alles verſucht ed dahin zu bringen daß 
man ihnen wenigftens geftatte im Frieden nad) ihrem Ges 
wiſſen zu leben. Aber fo oft fie zum Gebet in ein Zim⸗ 
mer gingen, ftörte man fie durch Pochen an die Thüre 
oder verführte ein foldyes Gefchrei, daß fie aufhören muß⸗ 
ten. Die Tochter fuchte fogar ihren Gatten aus dem 
Haufe zu vertreiben als er Frank war. 

„Als fie eines Tages an feinem Kranfenbett vergeb« 
ih ein Verſprechen von ihm zu erprefien gefucht hatte, 
unfere Betflunden, Predigten, Bücher u, f. w. aufzuges 
ben, wurde fie fo wüthend, daß fie ihn ins Geficht fchlug, 
und hätte ihn noch weiter mißhandelt, wären nicht Andere 
ins Mittel getreten. Er verließ dag Haus fobald er «8 
vermochte, und zog zu einem Freunde. Seine Frau folgte 
ihm nad), bezeugte Reue für das, was fie gethan, und bat ihn 
um Rückkehr zu ihr mit der einzigen Bedingung, daß er 
den Sonntagsgottesdienft bei Hrn. Divight und dag Eos 
minar nicht befuchen wolle; in allem andern wolle fie 
ihn gewähren lafien. Er gab nah und kehrte zurüd. 
Aber al8 der Sonntag fam hatte er Feine Ruhe: es quälte 
ibn daß er feinen HErrn verlafien und den Haudfrieden 
dem Heil feiner Seele vorgezogen. Er ward indeß feines 
Verſprechens bald 108 5 denn nadjvem er feiner Frau Eins 
zugefagt, fuchte fie ihn abermals ganz zum Gehorſam ges 
gen bie Kirdye zurüdzubringen; dazu plagte fie ihn jetzt 

aoqch aͤrger als zuvor, fo. daß er das Sans aufs Neue 
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verlaffen mußte. Sein Benehmen während dieſer ſchweren 
Prüfung war in der That mufterhaft. Er war früher 
ein jähzorniger Mann; aber durch Gnade hat er einen 
ungewöhnlidden Grad von Selbitbeherrfhung erlangt, 
und feine Geſchwiſter bezeugen, daß er während dieſer faft 
zweimonatlichen Leidenszeit fih nie zur Ungeduld habe 
binreißen laſſen. 

„Richt weniger graufam handelte die Mutter an 
ihren eigenen Kindern. Ihre jüngfte Tochter, die feit meh⸗ 
rern Sahren wahre Frömmigfeit Fund gibt, wurde im 
Haufe faft wie im Gefängniß gehalten und durfte weder 
lefen noch fich mit ihren Brüdern unterhalten. Die Mut 
ter ſprach felten mit ihrem älteſten Sohn oder nannte feis 
nen Ramen vor Andern, anders als mit dem Ausdruck: 
Teufel, Satan, Ketzer u. dgl.; fie drohte ihn zu enterben, 
beim Patriarchen zu verklagen, in den Kerker werfen zu 
faffen u. f. w. Bei ihren armenifchen Nachbarn nannte 
fie ihn einen Läfterer der Kirche, der Eacramente, der 
heiligen Jungfrau und aller Heiligen; bet ihren türkis 
fehen Radıbarn aber einen Gögendiener, einen Bapieranbeter 
(in Bezug auf feine Liebe zum Evangelio) und Atheiften. 

„Die evangelifhen Glieder der Familie befchloffen 
endlich, nachdem fie viel barüber gebetet, ſich nad) andern 
Wohnungen umzufehen und verließen ihr elterliches Haus." 

Bon einem ſchnell vorüberbraufenden Gervitterfturm 
ſchreibt Diff. Dwight unterm 22. Mat 1845: Zn 

„Vergangene Woche ſchien ein fehr dunkles Gewoͤlf 
gerade über unfern Häuptern nieverftürgen zu wollen; 
jest fcheint aber die Sonne wieder fo hell ald je. Der 
Paſcha von Trebifond ließ auf Anfiften des hiefigen Bas 
triarchen und des Biſchofs von Trebifond einen liebens⸗ 
würdigen jungen Menſchen verbaften und nach Conſtan⸗ 
tinopel fenden, wo er ind Srrenhaus geworfen und mit 
Hals und Füßen an die Wand gefeffelt wurde. Auch 
fandte der Patrlard) feine Büttel aus, um einige Haupt⸗ 
perfonen unter den hiefigen Erangeliſchen zn greifen, unh. 
alles "Hatte ben Anfſchein als ob vie Fene’de® Corecee 
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Ihr nun anorbnet Daß irgendwo in der Stadt bie heilige 
Schrift gelefen und erflärt werde, fo zweifle ich nicht, Allee 
wird bingeben zu hören.” &.: „Ganz gut, ich will das 
thun.“ 2: „Sch meine Ihr ſeyd mit einigen der Ame⸗ 
rionner perfönlich bekannt.” G.: „D ja, ich kenne fie 
fit vielen Jahren. Ich will nicht fagen fie feyen ſchlechte 
eder unwiſſende Leute, im Gegentheil. Dennod) habe id 
nicht gern daß Ihr zu ihnen geht. Ihre Zuhörer neh» 
men gewiſſe Eadyen an die unfer Bolf nicht gutheißt.“ 
L.: „Weihe Sachen, zum Beifpiel? G. „Ihe erkennt 
die Sungfraufchaft der Maria nicht an." 2: „Da irrt 
Ihr Euch. Wir glauben nad) dem Zeugniß der Schrift 
daß fe eine Jungfrau blieb bis fie Ghriftum geboren 
hatte. Rachher fagt Die Schrift weiter nichts, und man 
kann daher nicht wiſſen ob fle eine Jungfrau blieb ober 
nicht.“ G.: „Ih aber glaube daß fie lebenslang eine 
Jungfrau blieb.” L. „Sanz gut. Ihr moͤcht das glau⸗ 
benz ich habe nichts dagegen. Die Seligkeit hängt da⸗ 
von nit ab. Ach finde Feinen Beweis dafür in des 
Bibel, und darum fage ich: ich weiß es nit.” G.: 
„Roh irrt Ihr in einem andern Punet: Ihr heißt fie 
nicht Mutter Gottes." 2.: „he ſeyd viel gelehrter ale 
ih, darum werdet She mir fagen Tonnen, warum Ihr 
fe fo nennt. G.: „Weil fle Gott geborm hat." 2.: 
„Damit werbet Ihr doch nicht fagen wollen, daß Gon 
einen Anfang gehabt habe und von einem Weibe geboren 
fg?" G.: „Wie nennt Ihr fie denn?“ L.: „Sch nenne 
fe Die Muiter Chriſti.“ G.: „Nun, das if ja gang 
daffelbe; Denn Chriſtus iſt Gott." 8: ‚Allerdings; 
Chriftus ift Gott und Menſch; aber ich meine es fen ein 
fehe deutlicher Unterſchied zwifchen den Benennungen 
„Mutter Bottes" und „Mutter Chriſti.“ G.: „Ich 
hoffe Ahr werdet mich wieder befuchen, ich möchte gern 
weiter mit Euch über folche Dinge reden.“ 

„Der Laie verabfchienete ich und Fam nad einigen 
Tagen wieder, wurbe aber nicht vorgetaften.® 


Hnte Werfen, aber. Im Genyen weder Takbamee 
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den auf Befehl des Vorſtehers feiner Zunft gefchloffen 
wurde, nachdem feine Mutter, die Eigenthümerin des Ra« 
dens, ihn aus diefem und ihrem Haufe vertrieben und 
aud) der Vater e8 gutgeheißen hatte. Zu einem unferer 
Bücherträger Fam im Haufe feiner Mutter ein Prieſter 
und forderte ihn auf zu beichten, Er erwiederte, er bes 
tenne Gott feine Sünden und koͤnne bei feinem Menfchen 
Vergebung ſuchen. Hierauf befahl der SPriefter feiner 
Mutter, ihm den Zutritt in ihr Haus gänzlich zu verfa- 
gen. Eie gehordyte mit Freuden und drohte dem Sohn mit 
ver Polizei, falls er verfuchen follte wieder herein zu kom⸗ 
men. Sofort padte er fein Bett, feine Bibel und feine Bücher 
zufammen und brachte ganz vergnügt alles in unfer Zim⸗ 
mer in Gonfltantinopel. — Bin Leimhändler in Galata 
war angewiefen feinen Laden zu verlaſſen, wußte aber den 
Befehl zu umgehen. Hierauf befahl der Patriarch feinen 
armenifchen Arbeitern ihn zu verlaffenz dieſe aber achteten 
das nicht, bis der Patriarch ihnen zu verftehen gab, daß 
fie durch Ungehorfam ebenfalls dem Kirchenbann unter 
worfen würden. — Ein Seidenfrämer hatte ein Zimmer 
in einem großen Khan, wo noch viele armenifche Kauf 
leute waren. Diefe verlangten vom Khanbefiger daß er 
jenen austreibe, obſchon daB Zimmer fein Eigenthum 
war; in drei Tagen follte er fort, oder man würde ihn 
durch der Polizei wegführen laſſen. — Ein alter frommer 
Graubart hatte einen verwandten Ehemann zum Erben 
feines Hauſes gemacht und ihm die Vermaͤchtnißſchrift 
übergeben. Nun beging dieſer mit feiner Frau die Grau⸗ 
famfeit den Alten aus feinem Haufe zu vertreiben, und 
da berfelbe unter feinen Volksgenoſſen Feine Aufnahme 
fand, obgleich er wohl hätte bezahlen können, jo waren 
wir genöthigt ihm ein Obdach zu verfchaffen. — Ein 
Muflelinhändler, der das Gefchäft gemeinfam mit einem 
jüngern Bruder hatte, wurde von dem Vorgeſetzten und 
Mitgenofien feiner Zunft gezwungen feinen Laden zu ver 
laffen und fein Handelspatent feinem jüngeren Beer 
übertragen. — Soeben war ein ‚A&hligriger Sonallıq, 
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Brüder gethan, war ber, daß fie einen Brief an den Pas 
triarchen ſchrieben, von den „verfolgten armeniſchen Brü⸗ 
dern" unterzeihnet. In diefem jagen fie, daß fie eine 
große Liebe zu ihrem Volk hätten; weil fie aber Chriftum 
noch mehr liebten, fo folgten fie feinen Geboten. Dann 
legen fie ein kurzes Befenntniß der Grundlehren ab die 
fie angenommen, und bemerfen, baß fie nichts glauben 
was dem Evangelio entgegen oder nicht aus demfelben zu 
erweifen fey; man folle ihnen nur nicht zumuihen gegen 
ihr Gewiflen zu handeln, fondern fie gewähren laſſen. 
Drei Abgeordnete übergaben den Brief, und Abſchriften 
davon wurden an alle Oberfien des Volkes gejandt. In 
der Ueberzeugung jedoch daß die Verfolgung noch nicht 
aufhören werde, find fie im Begriff eine längere Erfläs 
rung ihres Glaubens forwohl pofitiv als negativ aufzus 
fegen, und zahlreich zu verbreiten, zum Beweis daß fie 
die Vorwürfe, die man ihnen macht, nicht verdienen. 

„Ich kann nicht genug fagen wie groß unfere Freude 
und Dankbarkeit, wohl auch unfer Erftaunen ift, über 
die Etandhaftigfeit unferer Brüder. So wenig ihrer aud) 
find, fie erfcheinen flarf in dem HErrn. Es mögen ihrer 
wohl hundert feyn, die ohne Mebereinfunft freudig den 
Raub ihrer Güter anfehen und es für eine Ehre achten 
um Chriſti willen zu leiden; und während fie noch auf 
ſchwerere Leiden gefaßt find, fuchen fie ſich zu rüflen wie 
Männer welde die Koften überfchlagen haben. Gin theus 
ter Bruder fagte mir: „Ich flehe täglich zu Gott, daß 
wenn id) aud) allein übrig bliebe die Wahrheit zu vers 
theidigen, Er mir den Glauben bewahren wolle, um fort 
und fort von der Geligfeit durch die Gnade in Ehrifto 
zeugen zu können. Denn ich weiß daß unfer jebiger 
Widerſtand fünftigen Gefchlechtern zu gute fommt. Biel 
leicht werden wir die Früchte nie felber ernten; aber uns 
fere Stanphaftigfeit im Glauben wird Taufende, vielleicht 
Millionen einft in den Stand fegen, Gott nad ihrem 
Sewiflen in lauterm Gottesdienſt zu ehren.” 

Mif. Divight fügt obigem Beriät bei. 
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bleiben, wie das früher der Fall geweſen wäre, war ich 
von einer ganzen Schaar befuchender Armenier umgeben. 

„Eine Wirkung diefer Gewaltömapregeln des Patri⸗ 
archen if die, daß die Türken mit dem enangelifchen Pros 
tekantismus befannt werden. IH babe von manchen 
hochgeflellten Türken gehört, daß fie mit Bedauern von 
unfern Brüdern gefprocdhen, und bemerkt, ihr Weg fey 
doch der wahre. Unſere Sonntagspredigten leiden ſehr 
wenig Abbruch ; ja ich glaube gewiß daß unfer Saal bald 
zu Hein ſeyn wird die Zuhörer zu faflen. 

„Der Patriarch erflärte vorgeftern einem unferer Brü⸗ 
ber, er fen feſt entichloffen bis an fein Ende an der Aus 
tottung des Proteflantismns unter feinem Wolf zu arbeis 
ten. Armer Mann! Er weiß nicht gegen wen er ftreitet. 
Möge der HErr fein Herz ummandeln ! * 

Der erfie Bannbrief des Patriarchen bezog ſich, wie 
erzaͤhlt, auf den befehrten Priefter Wertanne® von Nifo⸗ 
medien, einen der eiftigftien Prebiger des Evangeliums, 
und nannte ihn einen „Judas,“ einen „Berräther und 
Mörder Chrifti," ein Kind des Tenfeld und Brut des 
Antichriſts.“ Er wurde feines Prieſteramtes entfleidet, 
aus der Kirche geſtoßen, dem höllifchen Fener übergeben 5 
die Gläubigen aber warnte der Oberhirte ihn nicht mehr 
anzufehen, weil er „Belial8 Angeficht“ trage, ihn nicht 
zu grüßen, nicht in ihre Häufer aufzunehmen une ſich 
vor allen den neuen Eertirern als vor Wölfen zu hüten. 
Eine Anzahl der befehrten Armenier ſchrieb an den Bas 
triarchen, legte ein Glaubensbekenntniß mit fleter Berweis 
fung auf die Grundfäge der armenifchen Kirche ab und 
erklärte fich jeder Belehrung aus der heiligen Echrift gu⸗ 
gänglich., wies aber die gemachten Borwürfe und beiges 
fügten Bezeichnungen als „Berräther, Wolfe u. dgl." ab. 
Der Patriarch antwortete von den Kanzeln ver Haupt⸗ 
ſtadt am folgenden Sonntag durd) Ausvehnung feine® 
Bannfluches auf alle mit Wertannes Gleichgeſinnten, er 
verfluchte die Häufer, die fie bewohnen, ihre Wiertkäten 
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anſtalt, ſtatt durch den Sturm nach allen vier Winden 
zu zerſtäuben, ſich vermehrt hat. Der Patriarch plagte 
bie Eltern von zwei Maͤdchen fo hart, daß fie genöthigt 
waren fie aus der Schule zu nehmen; indeß ließen fie 
ihre Betten und Bücher als Unterpfand ihrer Rüdfehr 
da, fobald die Wuth vorüber wäre. Unterdeſſen find vier 
neue eingetreten, fo daß wir nun flatt acht, was bie hödhfte 
Zahl war, die wir annehmen zu können glaubten, zehn 
haben, und wenn die beiden abwefenden zurüdfehren, zwölf 
haben werden, Mehrere dringende Anmeldungen muß- 
ten wir fchon abweifen., Als der Sturm anhub waren 
die Kleinen Mädchen fehr beforgt ihre Eltern möchten nicht 
Stand halten; einige weinten fogar. Ihre Furcht ver 
wandelte fi) aber in lauten Subel als fie von Zeit zu 
Zeit von den Bannflüchen gegen ihre Eltern und Vor⸗ 
münder hörten. Es war überaus köſtlich zu fehen wie 
ihre jungen Herzen für nichts als für Gnade und 
Wahrheit fchlugen. 

„Eines der älteften Mädchen ging auf unfern Rath nad) 
Haufe, um ihrer frommen Mutter mit Troſt und Hülfe 
beizuftehen, als eben alle Zornſchalen der ergrimmten 
Geiftlichkeit über fie ausgegoflen werden ſollten. Die Toch⸗ 
ter befommt ſogleich das ganze Tügengefhwäg , die Dros 
bungen und Schmähungen der hochgeiſtlichen Partei zu 
fhmeden, und wir fürchteten eine Zeitlang für ihre Sicher⸗ 
heit; gleichwohl ermahnten wir fie, zum Troft ihrer Muts 
ter etwas länger zu bleiben. Sie blieb vierzehn Tage 
lang in Thränen und Kummer und fehrte dann zurüd. 
Sie kann nie mehr ihrer Mutter Haus beireten, 

„Ein anderes der Altern Mädchen wurde legten Sonn 
tag mit Namen öffentlich in den Bann erklärt. Als id) es 
ihr fagte, antwortete fie ganz gelafien: „Ich habe ſchon 
lange nicht mehr dieſer Kirche angehört. Mögen fie 
fluchen, wenn nur Gott fegnet." Sie ift die Schwerter 
eines der Gefangenen.“ 

Es war die Abſicht des Patriarchen die evangeliſchen 
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türlich nicht felbſt Kann, an den Miniftee der Pforte. 
Hier aber hatten ih die Geſandten von England, Preußen 
und NRordamerica für die Berfolgten verwendet. Ihre 
Verbannung unterbiieb. Der ſchlaue Patriarch behaup- 
tete ftets, ein Erzfeind aller Blaubensverfolgungen zu 
feyn und käugtiete deshalb daß er verfolge: er Sefchränfe 
ſich auf feine kirchliche Amtspflicyt der Ausfchliegung von 
der Kirche. Thatſachen, wie die ersählten, fprechen aber 
deutlich genug. 

Im März 1846 endlich gelang ed den Geſandten ber 
peoteftantifihen Mächte, den fonft ſchon geneigten Reſchid 
Paſcha, Minifter des Auswärtigen, zu einem entſchei⸗ 
denden Schritte zu vermögen. Er begab fi zum Patri⸗ 
archen und verlangte die Freigebung der Cingekerkerten, 
die alle, felbft ein 16jähriger Jüngling, unter allen Leis 
den und Aengften feft bei ihrem Bekenntniß verharrt was 
ten. Auch in Nikomedien, wo die Berfolgung faft 
noch) heftiger gewüthet hatte, wurden die Gefangenen 
frei. Dort war: ein Priefter Haritun unter den Glaͤubi⸗ 
gen. Bon ihm verlangte der Bifchof ein Glaubensbe⸗ 
fenntniß, um fich vom Verdachte der Kegerei zu reinigen. 
Er gab es der Liturgie der armenifchen Kirche und ber 
heiligen Schrift gemäß. Allein der Bifchof legte ihm die 
folgende Widerrufsformel zur Unterfchrift vor : 

„SG, der Unterzeichnete, wurde im Jahr unfers 
„HErrn 1821 und am 13ten Tage des Monats März 
„durch den heiligen Boghos, Erzbiſchof von Käfaren, 
„sum Prieſteramt berufen. Während ich mit Einfalt des 
„Herzens meine Amtspflichten verrichtete, kamen Tügenhafte 
„und trügerifche Prediger aus America, von der Eerte 
„Luthers, Zwinglis und Calvin, in unfer Gebiet, Fäll- . 
„ten dad ganze Land mit ihren Fegerifchen Lehren und 
„verführten Viele durch ihre teuflifchen Predigten. Auch 
„ih ließ mich durch ihre Reden und Teperifchen Bücher 
„täufchen, fiel in ihr Neg und verlor meine Religion und 
„meinen Glauben. Ich verläugnete die armenifche Kirche, 

„in welcher idy durch die Scyriften und Ucherlieferungen 
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„ber Väter erzogen war; und fo lange id) in der Keberel 
„und gottlofen Sectirerei Unterricht empfing, veradhtete 
„ich meine Kirche und unterwies und täufchte gleicherweife 
„die mir anvertraute einfältige Heerde; Ginigen gab ich 
„Hiftige Bücher, Andere führte ic) durch Reden und Pre 
„digen vom wahren Glauben ab. Nachdem ich fo felbft 
„in die Kae gerathen war, irrte ich von der Wahrheit 
„ab und verführte auch viele Andere, wurde zum Anftoß 
„und ein Zerſtoͤrer und Veraͤchter des Gefehed und der 
„Kirche. Da ich nun aber fand, daß ich in den Höllen- 
„pfuhl verfunfen und ein Verläugner des wahren Glau⸗ 
„bens geworben war, fo habe ich durch den Rath und 
„Beiftand der heiligen Väter meine Suünde befannt und 
„trage Reid über alle meine Verirrungen und Nergerniffe. 

„Darum ftehe ich hier öffentlich in der heiligen Kirche 
„and mache allem Volk Anzeige. Habe ich irgend Einem 
‚von Euch diefen fatanifhen Trug gelehrt, Euch durch 
dieſe Secten » Keperei verführt, oder unter Euch giftige 
„Bücher vertheilt, oder Euch fonftwie Anſtoß gegeben: fo 
„sy Euch Allen biemit fund, wie ich öffentlich meine 
„Sünde befannt, daß ich freventlich gehandelt habe, und 
Ihr habt meine Irrlehre kennen gelerut; nun aber fehs 
„ret zu Eurem vorigen rechten Glauben zurüd, den Ihr 
durch mein Anftiften verleugnet habt. Thut Buße und 
„befenuet Eure Sünden und werft alle jene Bücher weg, 
„wie id) gethan habe. 

„Sa Euer aller Gegenwart kehre ich zu meinem 
„Olauben zurüd, den id) verleugnet habe und verwerfe 
„biefe geitlofe Secte; ich befenne was die armeniſche Kirche 
durch die Schriften und Ueberlieferungen ver heiligen 
„Väter lehrt, und nehme mit vollem Glauben die Fürs 
„sitte der Heiligen Jungfrau Maria und aller Heiligen 
„an; ich verehrte das Bild des Heiligen Kreuzes Chriſti 
und die erhaltenen Gebeine der Heiligen und Märtyrer, 
„die gefalbten und Bott geweihten Gemälde der Heiligen 
„ad die Gemälde unfers HErrn. Ich erfenne die von 
„en heiligen Bätern beflimmten fieben Sarramawoir. OU, 
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Conſtantinopel Fam.) — Einer fing an zu leſen und 
fragte mich: „Nehmt Ihr dies an?" Ich erwieberte: 
„alles was darin mit der heiligen Schrift übereinftimmt 
werde id) annehmen, nicht aber was bloßes Menfchenwert 
in". Hierauf las er die andere Eeite der Schrift und 
fragte mi: „Verflucht und verwerft Ihr diefe Dinge?” 
Ich antwortete wie zuvor, daß ich nicht annehme was 
dere Kirche Ghrifti entgegen ſey. Dann fagte er, der 
Biſchof habe ganz recht gethan mich auszuftoßen, weil 
ich den Blauben ihrer Kirche verlafien habe.” 

Rad) längerm Hin» und Herreben heißt e8 in Hari⸗ 
tund Erzählung weiter: 

„Hufep Wartabed fagte nun, der Bifchof habe bes 
fohlen mir den Bart abzufcheeren. (Die ärgfte Beſchimp⸗ 
fung eines Priefters.) Ich verfegte: „Um des herrlichen 
Namens Ehrifti willen bin ich mit Gotted Beiſtand dazu 
bereit, ja jelbft mein Blut zu vergießen, falls der HErr 
es fordert.” Run führten fie mich in ein kleines Zim⸗ 
mer, und als der Barbier Fam fchor er zuerft meinen 
Kopf. Mikail Wartabev kam herein und rief: „Weld 
ein Eigenfinn, daß Ihr für etwas fo unbeveutendes eine 
Schmach und ein Gefpött der Welt werden wollt!" Ich 
fagte,. ic} halte dies alles für eine Ehre, nicht für Schande; 
und in der That, mein Herz war voll Freude. 

„Hierauf ſchor der Barbier mir aud) den Bart; dann 
nahmen fie meine Kappe, zerrifien fie und warfen fie in 
einen naflen ſchmutzigen Winfel auf der Gaſſe; eine 
Schaar Buben. hoben dann die Fepen auf, bingen fie 
auf eine Stange und’ trugen fie fo in der Etabt herum 
indem fie riefen: „Siehe die Kappe u. f. w.; den Bart 
gertraten fie mit den Füßen und wälzten ihn in ben 
Koth. 

„Mittlerweile blich ich allein im Zimmer ; aber bald 
kam ein Wartabed, Namens Tateos, zu mir und ſprach: 
„Nach dem was geſchehen ift, befennt nun Eure Irrthümer 
und thut Buße." Ich bat ihn mich allein au lofen, in 
vem ich Deifügte, man möge wit wie yon WAL man 
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| aber der Beamte gebot wir Stillſchweigen. Ich entfernte 

ı mid) alfo, bezahlte dem Gefangenwaͤrter und Andern ihre 

Gebühr, und ging nun meiner Wohnung zu; da aber 
noch) hie und da Geſindel fund, ſchlug ich einen Fürzern 
Weg über den türkifchen Begräbnigplap ein und gelangte 
fo nad Haufe. 

„Es war Sonntag, etwa bie achte Stunde; ich fier 
mit meiner Frau auf mein Angeficht und lobte Bett, daß 
Er mid) ſolcher Ehre werth gehalten, die id) zwar früher 
vermieden, jebt aber durch feine Gnade mit Freuden an« 
nahm, obſchon verfelben ganz unwürdig. Er hat mid 
auf foldien Tag behalten.“ 

a. bier aber endete die Dudlerei feiner Feinde 
nicht. 

In Eonftantinspel mußte der Patriarch Die Religions» 
freiheit von den Kanzeln verfündigen laſſen. Richts vefto 
weniger dauerte die Verfolgung fort. Mehr ald 30 Laͤ⸗ 
den und MWerflätten gläubiger Armenier blieben geſchloſ⸗ 
jen, und Bäter wurden durd) alle Drangfale gezwungen 
ihre Söhne aus dem Eeminar ver Miffion, ihre Töchter 
aus der Maͤdchenſchule zu nehmen; Kinder trennten fi 
feindfelig von ihren Eltern, Gatten von ben Gatten; 
Eltern verßießen ihre Söhne; Zamilienpäter waren auf 
bie Straße geworfen und fuchten Schup und Unterkunft 
bei ven Muhammedanern; andere lagen im Schuldthurm 
oder ſonſt unter einem erlogenen Borwand im Kerler. 
a den Städten und Dorfern des Landes, wie Nikome⸗ 
bien und Ada⸗Bazar, warf man den Gläubigen die Fen⸗ 
fier ein, riß Ihre Läden auf, zerſtörte Geräthe, Waaren, 
warf übe Eigentbum auf die Straßen und mißhandelte fie 
ſelbſt. Hier war es der Päbel, der die Befehle der hohen 
Geiſtlichkeit vollftredte; bier aber war aud der Grimm 
durch den zurüdgenommenen Widerruf etlicher Proteftan- 
ten gefteigert. Auch als im Mai durch die Bemühungen 
ber eveln Männer Sir Stratford Canning, Le Coq 
und Brown, Gefandten von England, Preugen und 
Rorbamerica, eine förmliche Erklarung der Kederuny u 
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ſchienen war, bie weitere Berfolgung verbot, famen noch 
Fälle vor wie der nachſtehende: 

„Leuten Sonntag Nachmittag und Abend wurden 
nicht weniger ald zwölf unferer Brüder von der türfifchen 
Polizei ergriffen und eingeferfert. Das erregte großen 
Schrecken. Den Grund diefes Verfahrens vernahmen wir 
erft am folgenden Morgen. Eine geringfügige Unregel⸗ 
maͤßigkeit im Miethvertrag eines Haufes in Galata, in 
welchem ihrer Mehrere wohnten, wurbe als Borwand bes 
nüpt ihnen Roth zu verurſachen. Nachdem fie eine Nacht 
im Kerker geſeſſen, wurben fie losgelaflen. Der Feind 
hat es böfe gemeint, aber Gott hat es zum Guten ges 
wendet. Alle zwölf waren in einem Gemach beifammen, 
wo fie die meifle Zeit mit Gefang und Gebet zubrachten, 
und die andern Gefangenen hörten fie. Vier Mal des 
Nachts ließ der angeftellte türfifhe Beamte einen ver 
Brüder auf fein Zimmer rufen um ihn über den fogenann- 
ten „neuen Weg” zu befragen, und fo hörte er dieſe 
Nacht mehr vom Evangelio als in feinem ganzen bisheri⸗ 
gen Leben. Ihre Mitgefangenen waren von verfchiedenen 
Völfern, unter ihnen einige laute fluchende Griechen, die 
diefe Evangelifchen verfpotteten und ten türfifchen Gefan« 
genen als Ungläubige bezeichneten. Die Türken antwors 
teten den Griechen: „Dies find gute Menfchen, Ihr ſeyd 
die Ungläubigen ; denn diefe Männer haben die Nacht 
über mehrere Mal zu Gott gebetet, Ihr aber habt das 
nicht Einmal gethan.“ - Die Griechen fprachen : „wir bes 
ten im Herzen." — Nein,” entgegneten Sene, „dad glaus 
ben wir nit, fo lange Ihe mit dem Munde fo viel 
läftert. Seht diefe, die Ihr Ungläubige nennt, nicht nur 
läftern fie nicht, fondern fie reden nur Gutes. Ihr feyb 
Ungläubige, fie find gute Menſchen.“ 


Fünfter Abſchnitt. 


Gründung einer armenifch : proteftantifchen Kirche in Couſtantinopel. — 
Ehenfo in Nikomedien und Ada⸗Bazar. — Lelchenbeftattung. — 
Howſep Gamalieljan's Belehrung und feliger Tod. — Eeliges 
Ende eines andern Bruders. — Gnadenwerk in ber Mabchenanſtalt. 
— Armeniich > proteftantifche Heirath. — Tod bes Paſtors Baron 
Apifaghom. — Ein neuer Seelforger gewählt. — Aufnahme 
neuer Glieder. — Schluß. 


Der fortwährende Bann und die Bedrückungen, uns 
ter weldyen die gläubigen Armenier, ungeachtet des Ver⸗ 
folgungeverbots, vom Patriarchen und feiner Partei ge 
halten wurden, führten jedoch die Sachen jeht bald zu 
einer neuen wichtigen Wendung, nämlicdy zur Gründung 
einer armenifchsproteftantifhen Kirche in Conſtan⸗ 
tinopel. Die Mifftonare fchreiben hievon : 

„Die Bemühungen des preußifdhen Gefanbten, und 
insbefondere des englifchen, hatten e8 bei der Pforte da⸗ 
hin gebradht, daß der Verfolgung durch die mächtigen 
Armenier Schranfen gefebt wurden. Die proteftantifchen 
Armenier fonnen jegt ihre Gewerbe bier treiben (falls fie 
naͤmlich nur Kundſchaft finden können), dürfen nicht mehr 
gefteinigt, nicht gefangen gefeßt werden, und man darf 
ihre Häufer nicht mehr gewaltfam am hellen Tage er⸗ 
brechen und zerftören. Aber fie werben fortwährend im 
Bann gehalten und auf alle Weife, wohin nur das Geſetz 
nicht reichen kann, gebrüdt. Alle ihre Bemühungen, in 
ihrer eigenen Kirche zu bleiben, waren umfonft, und am 
legten Feſt des heiligen Gregor, des Erleuchters (den 21. 
Sunt), bat fle der Patriarch nicht nur aufs neue in den 
Bann gethan, fondern verordnet, daß fie aljährlid an 
diefem Tage in allen armenifchen Kirchen des türfifchen 
Reiches verflucht werden folten. Fortan konnte es nicht 
mehr zweifelhaft ſeyn, was die Evangelifchen zu thun 
hätten. Am erfien Tage des laufenden Monsts Ast, 
verfammelten fie fi) und conftitwirten Ad vurdy Bed, 
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ſondern daß der Heilige Iſtaels als ihr Beſchützer und 
Helfer unter ihr wohne. O geſegnete Verfolgung! 

„Selb Die Griechen, denen Blindheit weit mebe als 
„zum Shell“ widerfahren zum ſeyn fchien, ſcheinen von bies 
fer Regung des Geiſtes Gottes nicht ganz unberührt zu 
bleiben. Ihrer mehrere, wie auch einige Juden, wohnen 
felt drei oder vier Monaten beftändig meinem türkfden 
Gottesdienſt am Sonntag bei, und jetzt haben fie Hrn. 
Ban Lennep gebeten gleich nad dem tärkifchen einen 
griechiſchen Gottesdienſt für fie zu eröffnen. Auch in Ada⸗ 
Bazar find durch Die armenifche Reformation ihrer mehr 
rere zum ernftlichen Korfchen ver Wahrbeit enwedt worden. 

Riff. Dwight fehreibt einige Tage fpäter: 

„In Nikomedien haben Rd vie Feinde unlängR 
wieder geregt, indem fie unfere Brüder verhinberten fd 
wie biöher im Freien zu verfammeln, fle in den Straßen 
befehimpften und ihre Häufer einigten. Binnen Kurzem 
find fa alle Yenfter in dem Haufe des Prieſters Haris 
tun zerfchmettert worden. Rad) langem Dulden wandten 
ih die Brüder endlich an die türfifchen Behörden ber 
Stadt, und ber Oberſte der Armenier wurbe gerufen und 
mit ernſtlicher Strafe bedroht, wenn ee nicht nachlaſſe 
dieſe Leute zu beläftigen und es nicht aud) allen feinen 
Leuten verbiete. „Sie gehören nicht mehr zu Euch,“ 
ſprachen die Türken, „fe bilden nun für fich eine proteſtan⸗ 
tifche Gemeinde, und Ihr habt nichts mehr wit ihnen zu 
ſchaffen.“ Zu ben Brüdern fpradyen fies „Lebt in rim 
den; beſchimpft Die armeniſche Kirche nicht; betet für Den 
Sultan; geht an den Berfammlungsort im Felde und hal⸗ 
tet Gottesdienſt auf. Eure Meife, fo oft ed Euch gefällt.“ 

Auch in Milomedien organifirten ſich unter Mifl. 
Mooda und Peobody's Leitung bie GAubigen am 20. 
Juli gu einer proteſtantiſchen Kirche von 44 Mitgliedern, 
und ebenin im Ada-Bazar unerm 26. Zuli, wo eime 
gleiche Zahl zuſammentrat. 

Bon ver erſten Leichenbeſtattung der neuen Gemeinde 
exjᷣbit Goedell unter T. Auguſt: 
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gegen den Gebrauch war nichts von Kreuzen, Kerzen, 
Weihraud) zu ſehen; gegen den Gebraudy wurbe daß 
Kind in einem Sarg begraben und nicht in einem Lein- 
tuch ausgeſtellt; gegen den Gebrauch eröffnete der Paftor 
nicht den Zug, als trüge er den Schlüffel, um der abges 
ſchiedenen Seele die Pforten des Paradieſes zu öffnen, 
fondern ging gleich hinter dem Sarg her, zwiſchen dem 
Todten und den Lebenden, und um der Leptern willen. 
Der Zug, obgleich groß, ging in ſchönſter Ordnung, 
nicht wie ein Haufe Gefindel, wie das hier jo oft der 
Fall if. Einige Freunde, und auch wir unter ihnen, 
waren zu den großen Schattenbäumen in der Nähe des 
Begräbnißplapes vorausgegangen um das Ende zu ſchauen. 
„Als der Zug anfam, flanden wir alle mit ihm um 
das Grab her, und Leute jedes Alters und aller Bölfer 
und Sprachen eilten herbei; unter ihnen bemerften wir 
auch zwei Prieſter. Der Paſtor ftand auf. einem Felo—⸗ 
blod, las einen Abſchnitt aus der Bibel und. redete mit 
mächtiger Stimme die erftaunte Menge an. E8 war die 
erftie Rede, die fie je an einem Grabe gehört hatten. 
Rahvem er ein Gebet verrichtet, wurde der Sarg ins 
Grab gelafien, und während die Todtengräber es mit Erde 
füllten, fang der PBaftor mit der Gemeinde ein Lich und 
ſprach hierauf den Segen. Die ganze Handlung war 
feierlich und rührend. Gegen den Gebraud war alles 
für die Lebenden, nicht für die Todten; und gegen ben 
Gebrauch warb alles in einer lebenden, nicht tobten, 
Sprache geſprochen. Außer der Stimme des Redners 
ward fein Laut gehört. Alles ging in vollfommener 
Stile und Ruhe vorüber. Als alles fertig war hörte 
man einen Armenier feinen Nachbarn fragen: „Wer if 
wohl dieſer Verfündiger des Glaubens?" Der Redner 
ohne priefterliches Gewand muß ihnen wie eine Erſchei⸗ 
nung aus den Wolfen gefallen, oder doch wie die Stimme 
eines. Predigers in der Wüfte vorgefommen feyn. "Einen 
Andern börte man anderdwo fagen: „Ach Alaubte diefe 
Beute feyen Ungläubige; aber ſeht Ihe wiärt Ir kplen 
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es mit großer Begier, als dasjenige das er unmiffend 
fo lange gefucht. 

„Sofort fing er an der Rettung feines Bruders How- 
fep fowie der andern Glieder feiner Familie zu arbeiten 
an. Howſep widerfeste fich feinen Bemühungen, er aber 
beharrte; und nicht nur flehte er beftändig zu Bott für 
die Belehrung feines Bruders, fondern bat auch oft feine 
chriſtlichen Brüder fich zu diefem Zwed mit ihm zu ver 
einigen. Es gelang ihm aud) Mehrere zu bewegen, daß 
fie von Zeit zu Zeit Faſt⸗ und Bettage hielten mit dem 
befondern Augenmerk der Belehrung feines Bruders. 

„Die Wirkung blieb nicht aus. Howſep wurbe 
unruhig. Ex widerfpracdh den dringenden Zufprächen fel- 
ned Bruders fo lang er fonnte, ging dann zu einem 
Freund, der im Rufe großer Gelehrſamkeit fteht und einer 
der entſchiedenſten Gegner der Evangelifcyen in Conſtan⸗ 
tinopel it, um bei ihm Kraft zu fernerm Wivberſtand zu 
ſammeln. Aber alle feine Wiverfprudsgründe ſchwanden 
wie Nebel vor der Sonne bei dem beflen Lichte des Evan 
geltums. Manchmal wurde er fehr aufgebracht und fließ 
herbe Schmähungen gegen feinen Bruder aus; einmal 
fpie er ihm fogar ins Geſicht. Diefer ertrug die Belels 
digung fanftmüthig und fagte gelafien: „das thut nichts; 
du wirkt einmal befier thun lernen.” 

„Endlich wurde Howfeps Glaube an feine falfchen 
Meinungen fehr erfhüttert. Er widerſprach nicht mehr 
und befchloß, nicht länger bei Menſchen, fonvern in ver 
Bibel und bei Gott die Wahrheit zu ſuchen. Er vers 
glich die Lehren feiner Kirche, an die er von Kindheit 
auf glauben gelernt, mit dem Worte Gottes, und nun ging 
ihm ein Licht mach dem andern auf. So wurden nad und 
nad) die Ohrenbeichte und Abfolution, die Brodverwandlung 
im Abendmahle, Anbetung und Fürbitte der Heiligen und 
Reliquien, und fonfige Irrthümer, von dem neuen Lichte 
in ihm gerichtet nnd verworfen. Ein Irrthum hing ihm 
aber mit unglaublicher Zähigfeit an, und es fdyten als 
fönne er beſſen nie los werden, nalkdy Die Anhevanıg SÜ 
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„Als zu Anfang 1846 der armenifche Patriarch die 
Evangelifchen in den Bann erklärte, wohnte Homfep bei 
feinem Schwager, mußte aber jest auf Befehl des Pas 
triarchen das Haus verlaflen. Der Schwager flimmte 
mit Howſeps religiöfen Anfichten nicht überein, war ihm 
aber doc) gewogen und hatte feine Luft ihn von ſich zu 
entfernen. Indeß hatte er Feine andere Wahl ald entives 
der Howſep fortzufchiden, oder felbft in Bann gefprocdhen 
und verfolgt zu werden, und dazu Fonnte er fi) nicht 
verfiehen. 

„Howſep handelte mit Eeidenfchnüren, Quaften, Fran 
fen u. dgl. und fo wie er aus feinem Haufe vertrieben war, 
wurde er von den Obern feiner Zunft auf Befehl des Pas 
triarchen genöthigt auch feinen Laden zu verlaffen. Jetzt war 
ikm vier Monate lang alle Möglichkeit abgefchnitten irgend 
etwas zu thun, und als von den türfifchen Behörden der 
Befehl erging , den verfolgten PBroteftanten ihre Handeld« 
rechte zurüdzugeben, da war fein Laden ihm fo gänzlid) 
entwunden worden, daß er nicht mehr dazu gelangen 
fonnte. Allein der HErr wies ihm eine befjere Lage an, 
und zwar in demſelben Gefchäftszweig den er vorher hatte, 
Und merfwürbig! in den legten neun Monaten feines 
Lebens (von denen er vier ganz müßig zubringen mußte) 
war er in feinen weltlichen Geſchaͤften glüdlicdyer als je 
juvor. 

„sn den Straßen hatte Howfep, gleich den andern 
proteflantifchen Brüdern, unzählige Beſchimpfungen zu er⸗ 
dulden. Einmal wurde er in einem Khan, wo er in 
Gefchäften war, von einigen bigotten Armeniern fürchter⸗ 
lich angefallen und zu Boden gefchlagen, und würde wohl 
noch ärger mißhandelt worden feyn, wären feine Yeinde 
nicht verhindert worden. Er ftand gelaffen auf und 
ging weg, indem er Gott um Buße für feine graufamen 
Feinde bat. 

„Als Homfep am 26. Auguft ruhig in feinem Laden 
faß, traten plöglidh einige der roheften und unbändigkten 
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vor etliche foldhe in den Laden eined andern proteftanti« 
fhen Bruders gelommen waren und mit dem Meſſer in 
der Hand ihn zu morden drohten, fo glaubte Howſep 
diefe feyen in ähnlicher Abficht gefommen und wurde von 
einem folchen Schreden befallen, daß ein Blutflurz erfolgte, 
Die Berblutungen kehrten eine Woche oder länger täglid) 
wieder, und das führte feinen Ton herbei. 

„Sobald der Paftor von Howſeps Krankheit Kunde 
erhielt, ging er ihn zu befuchen; und da er vom Arzte 
vernommen daß fein Ende wahrfcheinfich nicht mehr ferne 
fey, fo hielt er es für feine Pfliht Howſep davon in 
Kenntnig zu feben. Der Kranke hörte die ernfte Kunde 
mit Ruhe an und fagte fogleih: „Hätte mir in meinem 
weltlichen Zuſtand Jemand gefagt ich werde bald fterben, 
fo wäre ich voll Trauer geworben; jet aber, Gott fey 
Danf, habe id) ganz keine Todesfurdt, denn id) weiß daß ich 
zu Chrifto gehe." Auf des Seelſorgers Frage ob er bes 
reit fey zu fterben und zu Chrifto zu gehen, antwortete 
er: „Ja, dur Gottes Gnade bin id) bereit.” Und um 
den Grund feiner Hoffnung befragt, fagte er: „Meine 
Hoffnung ift allein in Chriſto. Chriftus ift mein Hei⸗ 
land.” Gerade jest trat eine feiner Schweitern berein, 
und er ſprach zu ihr: „Liebe Schwefter, du weißt, daß 
wenn ich in meinem fleifchlicdhen Sinn, mitten in meinem 
gottlofen Wefen, geftorben wäre, fo hätte ich in die Hölle 
müffen; nun aber, Gott ſey Danf, daß Er mich gefun« 
den und GChrifto gegeben hat: ich habe jet einen Hei⸗ 
land und erwarte mit gewiſſer Hoffnung von Ihm aufge, 
nommen zu werden. Ich fterbe mit Freuden und wün⸗ 
fhe du mödhteft nicht über meinen Tod trauern.” Nach 
einem Gebet feines Seelforgerd rief er au: „Ad, wie 
herrlich ift der Troſt, den Chriftus gibt! ich preife Ihn 
dafür." Oefters wiederholte er: „Ich bin ein Sünder 
in allen meinen Wegen, und verdiene ewige Verdammniß; 
aber Chriftus ift mein Heiland; Er iſt meine einzige 
Hoffnung.” 

„Eines Tages fang der Baftor wit Ihm das herr⸗ 
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liche ins Armeniſche überſetzte Lied: „Ew’ger Fels, für 
mich geſpalten;“ und als fie an den lebten Vers kamen: 

Wenn mein lehter Hand) entweicht, 

Mein Sefiht im Tod erbleicdht; 

Wenn ih aus dem Grab erfieh, 

Und Did auf dem Throne ſeh: 

Ew'ger Fels, für mich gefpalten, 

Wolleſt mid geborgen halten ! 
da konnte er nicht weiter; die Rührung erflidte feine 
Stimme im Blid auf die Herrlichkeit die ſich bald vor 
ihm aufthun würde. 

„Stwa vierzehn Tage vor feinem Hinfcheiden befuchten 
ihn zwei armenifche Freunde, die zwar von der Wahrheit 
überzeugt waren, aber es noch nicht über ſich gewinnen 
fonnten um ihretwillen Verfolgung auf ſich zu nehmen 
und Darum es Außerli) noch mit den Feinden hielten. 
Howfep ſprach zu ihnen: „Wo if nun der Stachel des 
Todes? Wo ift der Sieg des Grabes? Ihr fehr, daß 
der HErr mir Gnade gegeben hat mid) über alle Todes⸗ 
furcht zu erheben, und mir die Gewißheit verliehen, daß 
&r mid) bald zu fi nehmen wird." Die Glaubensfreus 
digfeit, in der fie Howſep an der Pforte der Ewigfeit 
fanden‘, und fein Gefprädh mit ihnen, brachte fie zu 
dem GEntſchluß das Schidfal des Volkes Gottes zu thei- 
fen. Sie wohnen jeht regelmäßig der Prebigt des Evan« 
geliums im proteftantifchen Betfaal bei und find, wie es 
ſcheint, auf alle Folgen gefaßt. So oft frühere weltliche 
Greunde Howſep befuchten, war er treulih auf das Heil 
ihrer Seelen bedacht. Einen folden, den er fehr lieb 
hatte, der aber ein Widerfacher der Wahrheit wurde, ließ 
er zu fich rufen, fprady lange mit ihm und drang in ihn 
Buße zu thun und an das Evangelium zu glauben. 

„Eines Tages ſprach Howfep zu dem ihm abwarten» 
‚ven Bruder: „Ich fündige gegen Gott." Auf die Frage, 
wie er das meine, antwortete ew: „ich fürchte ich bin ums 
geduldig.” Sein Bruder erinnerte ihn an eine Krankheit 
während feines ungläubigen Zufanded, in ver x SR 
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ungeduldig und mißvergnügt war. „Jetzt aber,“ fuhr 
ſein Bruder fort, „höre ich dich oft von deiner Freude in 
Chriſto reden. Der HErr ſtaͤrkt dich; und wenn Er dich 
auch manchmal prüft, ſo gibt Er dir die Gnade die Prü⸗ 
fung zu ertragen und erhoͤrt ſomit dein Gebet.“ 

„In der letzten Woche vor ſeinem Tode beſuchte ich 
Howſep öfters und fand daß, ſowie ſeine Körperkraͤfte ab⸗ 
nahmen, ſein innerer Menſch immer kraͤftiger wurde. Er 
brachte viel Zeit im Gebet zu, und ich war nie lange bei 
ihm, ohne daß er mich erſuchte mit ihm zu beten. Ich 
ſah ihn das legte Mal etwa eine Stunde vor feinem Hin⸗ 
tritt. Obgleich er bereits mit dem Tode rang und feine 
Kräfte ſichtlich ſchwanden, war fein Geift immer nod) fo 
heiter und Eräftig al je. Er fonnte fih im Strahl des 
Antlipes Gottes ohne alles Gewölfe. Neben ihm ftand fein 
theurer Bruder, der ihm während der ganzen Krankheit 
Zag und Nadıt mit der treuften Sorgfalt abgewartet; 
in Thräneg zerfließend und mit brechendem Herzen neigte 
er fih über den Sterbenven hin und ermahnte ihn noch 
ernftlicy fein Vertrauen bis and Ende feft zu halten, denn 
bald werde er im vollen Genuß der himmlifchen Herrliche 
feit ſeyn. 

„Als id) ind Zimmer trat, grüßte mich Homfep mit 
einem bimmlifchen Lächeln. Meine Frage, ob er immer 
noch getroft auf Chriftum hoffe, bejahte er durch Empors 
bebung der Augen und Hände gen Himmel. Mehr konnte 
er nicht thun, denn die Sprache hatte ihn bereits beinah 
verlafien. Sch betete wieder mit ihm und verließ ihn in 
der Hoffnung ihn vor feinem Ende nochmals zu fehen; 
allein ich irrte mich. Nach einer Stunde etwa äußerte 
er feinem Bruder, das Athmen werde ihm fehr ſchwer. 
Diefer erwieberte, das fey ein Zeichen daß er dem Him- 
mel nahe ſey. „Ja,“ entgegnete er, „der Name des 
HErrn fey gepriefen!" Nun bat er feinen Bruder ihn 
im Bett aufzurichten, neigte darauf fein Haupt und ver» 
ſchied. Das war am 3. October 1846. 

„Der Bann ded Patriarchen folgte dem Sterbenden 
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bis ind Grab. Seine Schweſtern wünſchten ſehr ihn 
während feiner Krankheit zu beſuchen, und eine, wie wir 
gefehen haben, wagte ſich zu ihm, aber nur heimlich. 
Eine andere, den Fluch des Patriarchen fürdhtend, fragte 
ihren SBriefter um Erlaubniß ihren ſterbenden Bruder zu 
befuchen; fie wurde ihre aber entfchieven verfagt. Ihr 
Mann, obihon ganz weltlid gefinnt, forberte fie auf 
zu gehen troß dem Verbot des Prieſters; allein fie fürdh- 
tete den Bann und ging nicht. 

„Das Leichenbegängniß war groß und geordnet. 
Es war an einem Sonntag. Der Zug befand aus 
100 — 150 armenifhen Proteftanten mit ihrem Paftor 
an der Spige. Das war ein neues wunderbares Schaus 
fpiel in der Türke. Am Grabe hielt der Paſtor, Api⸗ 
ſoghom Hatfhadureian, eine paflende Anrede und gab 
einen kurzen Abriß von dem Leben und der Kranfheit des 
Berftorbenen. Es müflen wenigſtens taufend Menfchen 
zugegen geweſen ſeyn, worunter viele Armenier aus ver 
niederfien Volksclaffe, die augenfcheinlich in fehr böfer 
Abficht gefommen waren; aber ſechs oder acht PBolizeivies 
ner verhüteten jede Unordnung. Es wurde au ein Lied 
am Grabe gefungen und gebetet. 

„An die Gefchichte des heimgegangenen Bruders 
Mmüpft fid) noch eine eben fo wichtige als erfreuliche That⸗ 
fahe. Der rohe wilde Mann, welcher ihm den Schreden 
beibrachte, der feinen Ton veranlaßte, ift feitdem felbf an 
das Evangelium gläubig geworden; aus einem wüthen« 
den Berfolger wurde er felbft ein Berfolgter. Ob in 
feindlicher Abficht oder aus Neugierde, oder beides, mifchte 
er fi) eines. Sonntags unter die zum Gottesdienſt ver⸗ 
fammelten Proteftanten. Die Wahrheiten, die er bier 
hörte, drangen ihm ins Herz. Er ging und fagte feinen 
gottlofen Mitverfolgern, er habe die Wahrheit gefunden 
und fen feft entfchloffen zu den Proteftanten zu gehen, bie 
ſich an nichts als an die Bibel hielten. Der Patriard), 
hievon ſogleich benachrichtiget, fand Mittel ihn durch ein 
aufgetragened Gefchäft aus der Hauptidatt gu aligrum, 
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Dies iſt das erſte Mal daß ein Bruder von feinen Vers 
wandten umgeben flarb, die zur alten armenifchen Kirche 
gehörten. Seine Mutter rief aus: „Möge mein Tob 
fenn wie feiner!" Diefer Jüngling war in ber Berfols 
gung von Haufe vertrieben worden; aber Verwandtenliebe 
nahm ihn wieder auf als er Frank wurde." 

Um diefe Zeit hatten die Mifftonare fid) auch einer 
MWitfung des Geiſtes Gottes im Mädchenfeminar zu ers ' 
freuen. Hr. Goodell ſchteibt hievon: 

„Am Sonntag den 22. November kamen zwei der 
Schülerinen zu Jungf. Lovell und fragten mit Thränen 
wie fie neue Herzen befommen fünnten; fie bäten ſchon 
feit mehrern Wochen um ein neues Herz, aber je mehr 
fie beteten defto ärger fchienen ihre Herzen zu werben; 
fie hätten nun ganz den Muth verloren. Faft zugleich 
wurden auch Andere in der Schule über ihren Zuftand 
befümmert, und in wenigen Tagen war die Sorge um 
die Seligfeit allgemein. Seven Tag fühlten fi Einzelne 
gedrungen auf längere over Fürzere Zeit aus der Schule 
zu gehen und zu beten. Viele vereinigten fi den Tag 
über öfters in Kleinen Kreifen zum Gebet, und jeden Abend 
hatte die ganze Anftalt eine Betftunde unter ſich. 

„Am Freitag darauf war die Regung fo ftarf, daß 
ohne unfere Abficht die Schule eingeftellt werden mußte, 
Alle wollten in der Stille zu Jeſu Füßen figen, veflen 
Naheſeyn fie fühlten. Eine der Alteften Schülerinen, bie 
fhon vorher gläubig wat und fid) von ganzem Herzen 
dieſer Etweckung anfchloß, wurde blaß, zitterte und fagte 
weinend: „als ich von dert Erwedung des Mäpchenfemt- 
nars zu Urumia las, dachte Ich, dazu werde es bei den 
Maͤdchen diefer Anftalt gewiß nie kommen; aber fiehe ba, 
der Geift Gottes iſt erfchienen, und Nichts Tann Ihm 
widerſtehen.“ 

„Am folgenden Dienſtag war Abends 4 Uhr die 
Frauenbetſtunde. Einige Unbekehrte waren dabei, bie 
aber jetzt ſo angeregt wurden, daß fie zurdätiichen wie 
dern ſich die Meiſten entfernt hatten und ver Bram 
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armenifchen Gemeinde ftatt. Unfer Bruder, ver ehmalige 
Prieſter Wertannes, heirathete eine der armenifchen Schwer 
ftern; aber die erforberlidhe Erlaubniß dazu von der Po⸗ 
lizei wurde mit großer Schwierigkeit erlangt, da nad) dem 
Geſetz ein Bewilligungszeugnis vom Patriarchen dazu 
nöthig if. Unſere Brüder wandten fi) zuerfi an den 
Minifter des Auswärtigen; der aber verlangte dad Zeug. 
ni vom Patriardyen. Die Brüder ftellten ihm vor, der 
Patriarch würde ihnen nichts als Roth machen, wenn fie 
zu ihm gingen. Indeß verſicherte fie der Minifter, daß 
das nicht der Kal feyn werde, der Patriarch werde ihnen 
ohne Anftand die Schrift ausfertigen, und dem Gefeh 
fonne nicht anderd genügt werben. Sie machten nun 
den Verſuch, und das Zeugniß wurde ihnen zugelagt, 
fals das Baar durd) einen armenifchen Priefter eingefeg- 
net würde. Dazu fonnten fie ſich natürlich nicht verftehen; 
fie festen alfo den türkiſchen Minifter von der Antwort in 
Kenntniß und erbaten fi) von ihm unmittelbar die ers 
forderliche Erlaubniß. 

„est aber boten der Patriarch) und feine Trabanten 
alle Künfte auf, um die türfifche Regierung von Gewähr 
rung diefer Bitte abzuhalten. Sie ftellten dem Minifter 
vor, der Berlobte ſey ein Priefter dem feine Frau geftors 
ben fey, und die Wieververheirathbung eines folchen fey 
für jede chriſtliche Kirche eine Schmach; auch pflegien die 
Proteftanten fehr nahe Verwandte zu heirathen ꝛc. Mit 
dieſen Ränfen fuchten fie die Verbindung hinauszufchie- 
ben; aber verhindern konnten fie fie nit. Der Minifter 
fah fid) endlich bewogen den erforderlichen Erlaubnißfchein 
augfertigen zu laflen, und die Verlobten wurben durch 
ihren Baftor, Apifaghom Hutfchadureian, eingefegnet. 

„Dies ift ein wichtiger Schritt vorwärts in den Ans 
gelegenheiten der evangelifchen Armenier in der Türke. 
Sie haben ſich jet um nichts mehr ald um NReifepäffe 
an den Patriarchen zu wenden. Range verweigerte er dieſe 
den Proteftanten; aber er hat kürzlich veamerzu \niie 
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fagte er Schriftftellen her, fang, betete, und prebigte ſo⸗ 
gar mit lauter Stimme. 

„Nur wenige Stunden vor feinem Tode befuchte ich 
ihn, obne zu willen daß fein Ende fo nahe war; und 
während ich bei ihm war, nahm ber HErr zur Verwun⸗ 
derung aller Anweſenden gnädig das Dunkel von feines 
Seele weg, fo daß ich mid) lange und lieblich über Die 
ihm bevorftehenve Herrlichkeit mit ihm unterhalten konnte. 
Er hielt fi fer an Ehriftum, als den alleinigen Erret⸗ 
ter feiner Seele, und war vol Freude in ihm. Nachdem 
er von feinem Gefühl der Nähe und Süßigfeit Jeſu ges 
fprodhen, fragte ich ihn, ob er Sünde habe. Langſam 
aber mit voller Stimme antwortete er: „Mein Herz iſt 
voller Sünde; aber Jeſus Chriſtus iſt meine Gerechtig⸗ 
feit, meine Heiligung und meine vollfommene Verſöh⸗ 
nung.” 

„Bel unferm Gefpräche waren, außer feinen Verwand⸗ 
ten, feine beiden Diakonen und mehrere unferer armeni⸗ 
fhen Brüder und Schmweftern zugegen, und ihre Freude 
war unausfpredlich als fie ihren ſterbenden Seelforger 
mit vollem Bewußtfeyn ein fo beftimmtes und klares 
Zeugniß von der Allgenuglamfeit Chrifti in der Todes» 
Runde ausfprechen hörten. Nach jener Antwort die er 
anf. meine Frage gab, riefen alle aus: „Bott fey Dank,“ 
„Bott ſey gepriefen.”" Ich hielt noch ein Gebet, während 
defien unfer fterbender Bruder nach jedem Sage ein lautes 
Amen ſprach; dann verfiel er wieder in Gemüthsabweſen⸗ 
beit, aus welcher er nie mehr erwachte. Als fein Athen 
file Rand, brachen alle Anweſenden in ſchluchzendes 
Weinen aus.“ 

Die verwaiste Gemeinde hatte nun natürlich einen 
neuen Seelſorger zu wählen. Shre Wahl fiel auf den 
Bruder des verfiorbenen Baron Apiſoghom, Stmon 
Hatfſchadureian, der feine Bildung im Seminar zu 
Bebek erhalten hatte, Don Zeit zu Zeit traten neue Glie⸗ 
ben zu den Gemeinde. Am 6. IJuni wurden 1 ai ches 
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als Hr. Horatio So uthgate feine unfern Leſern wohl« 
befannte Unterfuchungsreife in PBerfien und Mefopotamien 
vollendete. Auch diefe Reife hatte weniger den Muham⸗ 
medanern als den chriftlichen Kirchen des tiefern Oſtens 
gegolten. Der Reiſende war jedoch mit der Ueberzeugung 
in die Heimath zurüdgefommen, daß die günftigften ‘Pos 
ften (bei den Neftorianern) ſchon befegt feyen, die übrigen 
®emeinfchaften aber nicht eben viel verfprechen. So hatte 
man gleidy zwei geübte und Fundige Münner, indem die 
Hrn. Dr. Robertfon und H. Southgate den Auftrag 
erhielten ſich in Conftantinopel niederzulaflen. Es geſchah 
dies mit befonderer Rüdficht auf die griedhifhe Nation 
und Kirche, welcher wohl 250,000 der Bewohner der türs 
kiſchen Kaiſerſtadt angehören. 

Die Anſiedlung der Miſſionare fiel gerade in die un⸗ 
günftige Zeit, da Sultan Mahmud ftarb und das Reich 
einer zweifelhaften Zufunft entgegen zu gehen fchien. Sie 
beſchraͤnkten ſich daher ohne eigentliche Mifftonsarbeit zus 
naht auf Beobachtung und Unterfuhung des Zuftandes 
der griechifhen Kirche. Dazu kam der unrichtige Geſichts⸗ 
punct, von welchem diefe neue Miffion ausging. Sie 
wollte nicht mit dem Worte Chrifti als Botfchafter Chrifti 
einfady auftreten , nicht Schulen errichten, nicht evangeli« 
ſche Schriften verbreiten, fondern als die Repräfentantin 
einer Biſchofskirche zu einer andern Bifchofskicche kommen. 
Sie erfhien alfo im Namen der Kirche; fie fam mit 
Abfichten, die aufs Ganze der religiöfen Gemeinfchaft gins 
gen, an bie fie gefendet war. So war der Plan ſchon 
von Anfang nicht ein folcher, dem Gelingen zu vers 
ſprechen war. 

Nicht Tange nachher (1841) zog fi Dr. Robertfon 
aus Familien » Rüdfichten vom Miſſtonsfelde zurüd und 
Southgate blieb allein. Auch er verließ den Poften, um, 
nochmals Mefopotamien zu befuchen, wo er eine bifchöf« 
lie Miffton bei den Chalvdern und Neftorianern zu 
gründen verfuchte. Der Verſuch mißlang, WAS niit U 
bevauern war, ba er von Außerlidy Erdaliigen Yulasläiie. 
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gelangten, weil fie Muhammedaner waren, wurde er, ald 
Chriſt, zurüdgelafien. Der vom Sultan Mahmud auds 
gegangene Anftoß zu Verbeſſerungen hatte allmählig feine 
Kraft verloren, und Alles kehrte zum Alten zurüd. So 
fams daß, ald mein junger Freund fi) um eine nügliche 
Stellung bewarb, man ihm’ zur Antwort gab, feine Stelle 
fey für einen Ungläubigen gut genug. Die Regierung 
behielt ihn bei, gab ihm aber nichts zu thun und faum 
die Mittel ſich felbft zu erhalten. Mittel® der in Enge 
land erworbenen Kenutnifle erfannte er die Mängel feiner 
Landsleute, und er fehnte fid) nad) Unabhängigfeit, um 
fein Leben ihrem Dienfte winmen zu Eönnen. Es find 
dies die Bulgaren der europäifchen Türkei, ein gutmüthie 
ges aber unmwiflendes Volk, das Unterricht liebt und weis 
fen Bemühungen zu feinen Gunften guten Erfolg ver 
ſpricht. Ich war fchon früher auf fie aufmerffam gemacht 
worden, und ich beſchloß wo möglih meinen jungen 
Freund frei zu machen und ihn in Stand zu fegen fid 
zur Arbeit unter ihnen vorzubereiten. Ich nahm ihn zu 
mir ind Haus, wo er bei gehöriger ‘Pflege und Gebraud) 
Arztlicher Mittel fi) bald erholt. Bor der Ausführung, 
unferer Pläne wünfihte er feine Mutter, eine Wittwe, 
noch einmal zu befuchen, da er fie feit 7 Sahren nicht ge» 
fehen hatte. Er madıte fih im Mat gefund, obwohl noch 
etwas ſchwach, auf den Weg, kam wohl in Adrianopel 
an, wurde aber bier wieder Frank und nahm ſchnell an 
Kräften ab. Aber bier unter lauter Fremden konnte en 
nicht bleiben und eilte daher fo ſchnell wie möglid, nad) 
feiner Heimath; nachdem er jevod) vier Tagreifen zurück 
gelegt, Fonnte er nicht mehr weiter. Ein Landsmann, dev 
defielben Weges zog, hatte Mitleiven mit ihm, und ließ ihn: 
auf einem Wagen einige Stunden weiter bringen. Es 
jheint er habe Hoffnung gehabt Philippopolis noch zw 
erreichen; aber es follte nicht feyn. Nur wenige Meilen 
vor der Stadt übereilte ihn der Ton auf dem Wagen. 
So ftarb Einer, der unter allen Menfchen, die ich hier au 
Lande und anderswo habe kennen nelermi, VB \nuiik, 
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er in diefer Eigenſchaft fand, und die Anerfennung, daß 
ed die Pflicht jeder Kirche fey ihren entfernten Gliedern 
nadygugehen und für fle zu ſorgen. Der Gegenſtand 
wurde nachgehends in einer Unterrevung, bie ich mit dem 
Batriardyen hatte, weiter verhandelt, wo er fein Bergnü« 
gen zu erfennen gab etwas mehr von der Verfaffung der 
reformirten Kirche des Abenplandes zu erfahren, und mit 
ſichtlichem Wohlgefallen den Beſuch des neuen Biſchofs 
erwähnte. Der Bifchof hatte ihm ein Gefchenf vom ers 
fien Bande der Septuaginta gemacht, welche gegenwärtig 
von der englifchen Geſellſchaft für Verbreitung chriftlicher 
Erfenntniß mit Genehmigung der bifchöflichen Synode in 
Griechenland herausgegeben wird. Der Patriarch wünfchte 
die übrigen Bände, fowie fie erfcheinen, auch zu erhalten, 
und trug mir auf fie Ihm zu beforgen. Das gleiche Ges 
fchenf wurde auch dem griechifchen Patriarchen von Serus 
falem, der hier wohnt, gemadit. 

„Der Beſuch des Bifchofs hat fegensreiche Folgen 
gehabt. Er hat, wenn ich fo fagen darf, der englifchen 
Kirche einen Tharafter gegeben. Die Gegenwart eines 
Biſchofs iſt an und für fih ein Beweis für das Dafeyn 
einer regelmäßigen Kirchenverfaffung, und fo wurde es, 
das weiß ich, von beiden Patriarchen und Bifchöfen bier 
angefehen, welche vorher gar feinen rechten Begriff von 
der Thatfache hatten, daß es im Abenplande außer Rom 
noch Bifchöfe gebe, und ebenfo wenig hatten fie eine Vor⸗ 
fiellung von einer vom Babft unabhängigen Kirche im 
Weſten. Die befiere Einftcht, die jetzt über dieſen Gegen 
ftand zu herrſchen beginnt, und wovon id} in ben fünf 
Monaten feit des Biſchofs Beſuch mich häufig überzeugen 
fonnte, ift von nicht wenig Bedeutung; denn nur in 
ihrer wahren Eigenfchaft al8 Zweige der Kirche Chriftt 
können unfere und die Schwefterfirchen Englands ihren 
rechtmäßigen Einfluß auf die morgenländifhen Kirchen 
ausüben. Und wenn id) mir bisher viel Mühe gegeben 
habe diefe Eigenfchaft bekannt zu mahen, vo ln 8 
nicht aus bem eiteln Wunſch unfere Anigrühe Ad OD 

1tes Heft 1848, & 
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machen, fondern aus der innigen Ueberjeugung, daß ich 
dadurch den Grund zu unferer größten Wirffamfeit lege. 
Sch betradhte unfere Kirchenverfaſſung, unfere Dienftord- 
nung, unfere iturgie, unfer Glaubensbefenntniß, und 
alles was "und als wahren Zweig ber heiligen Kirche 
Ehrifti bezeichnet, als fo viele Gaben und beſondere Vor— 
tbeile, die wir ebenfo fehr als Mittel der Wirkſamkeit 
anzulegen und anzuwenden verpflichtet find, als ich per- 
fonlich verpflichtet bin meine Kräfte Leibes und der Seele 
zu gebrauchen. Nach dieſer Regel habe ich von Anfang 
an zu handeln mich befirebt, und Erfahrung hat ihren 
Werth nur beftätigt. Ich betrachte mein Werk nicht ale 
Andern entgegen, nod) mid) felbit als bergejandt, um an« 
dern Arbeitern auf demfelben Felde zu widerftehen. Ich 
fuche mich darauf zu befchränfen, al& treuer Stellvertreter 
meiner Kirche da zu ftehen und freue mid) aufrichtig alles 
des Guten das ich Andere thun fehe. Aber die Art meis 
ner Sendung an fi} verbietet mir gemeinfam mit Mif- 
fionaren anderer Gemeinfchaften zu wirfen, da fie nicht 
mit mir meine Kirche vertreten koͤnnen; aud) Tönnen fie 
als Nichrbifchöfliche Die oben erwähnten weitgreifenden Mit« 
tel nicht gebrauchen. Gleichwohl habe ich feinen Streit 
mit ihnen; auch hat mein Werf Feine Beziehung zu dem 
ihrigen. 

„Mein Berfehr mit den Griechen, im verfloffenen 
Sommer, war meiflens von der obenerwähnten Art. 
Mehr wird die Committee natürlich nicht erwarten, fo 
lange die Mittel fo fpäarlich find. Was durdy Privatges 
fpräche und durch Unterredungen mit den Kirchenhäuptern 
gethban werden kann, das werde ich auszurichten mich be- 
fireben. Mehr als diefes liegt offenbar nicht im Bereich 
der Möglichkeit. 

„Nebft meinen übrigen Arbeiten habe ich eine Sonn⸗ 
tagöverfammlung, den Gottesdienſt in der englifchen Ca⸗ 
pelle in Pera und zuweilen in dee Wohnung des britti« 
fohen Geſandten zu Bajakoure am Bosporus übernommen. 

„Ich hoffe Die Zeit ſey nicht mehr gar kerue, va un 


Ein unglänbiger Grieche. 118 


fere geliebte Kirche fowie die Schweſterkirche Englands 
unter den in diefer großen Haupiflabt des Morgenlandes 
vertretenen .ehriwürbigen Kirchen einen Namen und PBlag 
haben werben. Herrliher Tag, wenn wir, die wir unfere 
morgenländifchen Brüder am erſten hätten auf dem Her- 
zen tragen, ihnen am erften hätten aufhelfen follen , zei⸗ 
gen werben, daß, wenn wir auch fpAt und langfam ka⸗ 
men, wir doch feften und fidhern Schritte® und Fräftig 
wirffam ihnen zur Hülfe kamen. Berzaget nur Ihr zu 
Haufe nicht. Was mich betrifft, fo babe ich nie mehr 
Urſache gehabt mid der ſchoͤnen Ausſichten vor und zu 
freuen. Bon Ihnen, lieber Bruder, und von der Comes 
mittee erbitte ich mir nur einen beftänbigen und herzlichen 
Beiltand durch Ihren Rath, Ihre Liebe und Ihre Gebete." 
„5. October 1843. Ich Hatte eine lange und ſchmerz⸗ 
liche Unterrevung mit einem Griechen über die Beweiſe 
des Chriftentbums. Nachdem ich feine Einwürfe dagegen 
wiserlegt hatte, fuchte ich ihm fein eigenes geiftliche® Bes 
dürfniß als einen Grund darzuftellen, daß das Chriſten⸗ 
thum wahr feyn müfle. Ich habe immer gefunden daß 
die Wurzel der Schwierigkeit hierin liege, und daß bie 
geſchichtlichen Beweiſe wenig ausrichten, fo lange ber 
Menſch nicht das Bedürfniß des Chriſtenthums felber 
fühlt. Ich rede jetzt von einem entſchieden Ungläubigen, 
wie der, mit dem ich heute ſprach. Er ließ ſich gerne 
mit mir in ‚Streit über bie heiligen Wahrheiten unſerer 
Religion ein als eine Gelegenheit mir feinen Scharfſinn 
zu offenbaren; aber obgleich meine Antworten auf feine 
Spipfinvigfeiten ihn zum Schweigen braten, fand ich 
daß damit doc) nichts ausgerichtet war. Er fühlte fi 
für den Augenblick entwaffnet, war aber bereit hinzugeben 
um neue Waffen zu holen. Sch wollte ihn aber nicht fo 
von mir laffen, ohne ihn erft auf fein eigenes Gefühl 
geiftlichen Bedürfniſſes aufmerkfam zu machen, ein Gefühl 
das ſich durch Feine philofophifchen Gründe erftiden laͤßt, 
welches er auch anerfannte, und das, vwole er ni > 
Rand, ihm beftändige Qualen verariadge. an 
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„Diefer Mann ift in der Religion ein Deift, in der 
Philoſophie ein Materialift, und in der Eittenlehre ein 
Fataliſt. Solcher Menſchen gibt e8 fehr viele und wer- 
den ihrer immer mehr in ber griechifchen Kirche. Selbft 
unter den Geifllihen gibt ed welche; im allgemeinen aber 
ftreiten fie wider die Geiftlichfeit und die Kirche. Diefer 
Unglaube wird theild durch die ſchaͤdliche franzoöfifche Lefe- 
rei genährt, welche das Volk überfluthet, theild durch Die 
Berfunfenheit der Kirche felbft. Zwar nur mittelbar, un⸗ 
abfihtlih und unbewußt, aber nichts deftoweniger thats 
ſaͤchlich trägt die Geiftlichfeit dadurch am meiften dazu 
bei, daß fie die herrfchenden Verderbniſſe ver Kirche bes 
günftigt; denn Menfchen, die einen gewifien Grad bloß 
weltlicher Kenntniffe befigen, betrachten die jehige- Amts⸗ 
verrihtung der Priefter für ein bloßes Erwerbömittel, uns 
geeignet auf freidenfende und erleuchtete Geifter einen Ein« 
fluß auszuüben. 

6. October. Ich befuchte N. N. einen ausgezeich⸗ 
neten Geiftlichen und ſaß 3 — 4 Stunden bei ihm. ine 
Zeitlang waren aud) zwei Briefter dabei. Wir fpradhen 
viel über hriftliche Einheit, ihre Grundlage und Mittel. 
Alle waren einig, daß der jetzige traurige Mangel derſel⸗ 
ben eine offenbare Berlegung des Gebotes Chriſti und 
Wiederbelebung der chriſtlichen Liebe das erſte Erforderniß 
zu ihrer Herftellung fey. 

„Ich war einige Tage zuvor bei N. R. gewefen und 
hatte meine fürzlich vollendete Ueberſetzung bei ihm gelaffen, 
die von der rechten Feier der Feſttage handelt, ihre hohe 
Wichtigkeit zeigt und ihre möglihen Mißbräuche an⸗ 
gibt und rügt. Er hatte fie inzwifchen aufmerffam geles 
fen und fagte mir nun feine Meinung darüber. Er fagte 
fie fey durchgängig vortrefflich, ganz geeignet bei den orien« 
taliſchen Chriften Nugen zu fliften und zugleich fo befchaf- 
fen, daß es Jedermann gutheißen werde. „Dergleichen 
Bücher,“ fegte er hinzu, „find gerade was wir brauchen, 
was unfere Bedürfniffe erheiſchen.“ Damit wollte er ſa⸗ 

gen, fie ffimmten mit den Forderungen und der Drvwung, 
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ihrer Kirche überein, indem fie urfprüngliche Wahrheiten 
und Gebräude ohne die hinjugefommenen Mißbräudhe 
empfehlen, ja lebtere berichtigen. 

„Abends Hatte ich einen Beſuch vom Bifchof..... und 
nüglidhe Unterhaltung mit ihm. 

nt. Det. Ich befuchte zwei Bilchöfe in der Stadt 
und hatte eine lange Befprechung mit ihnen, deren Ergeb» 
niß war, daß fie mir die Beforgung einer Sache anver- 
trauten die für das Wohlergehen ihres Volfes von großer 
Wichtigkeit iſt.“ 

Died und Achnliches fagt Southgate felbft, fen feine 
Arbeit geweſen, wozu noch fein Briefwechfel fomme, der an ihn 
eben foviel Zeit und Anftrengung fordere ald das Schreiben 
der Predigt an einen Geiftlichen feiner Kirche, Er glaubte 
daher eines Mitarbeiters hoͤchſt benöthigt zu feyn. Die 
beiden Miflionare Miles und Taylor famen (1844) in 
Gonftantinopel an. Sie hatten die Beflimmung nad) 
Mar din zu den fprifhen Chriften. Diefe jungen Mäns 
ner fahen unbefangener auf das Feld und es wurde ihnen 
ſogleich klar, daß die Armenier das verfprechendfle Ges 
biet deffelben feyen. Sie verlangten von ihrer Gefellfchaft, 
daß fie auf diefe, deren großen Zahl ja der andere Verein 
nicht allein zu genügen vermöge, ihre Augen richte. 
Auch Southgate hatte auf diefe Bahn eingelenft. Ihm 
fhien nichts dringender als die Ueberfegung der englifchen 
Liturgie in die armenifhe Sprade. Ehe er felbft ver 
Sprade kundig war, reiste er in die Heimath und wurde 
dort zum Bifchof geweihet, während die Gebanfen für 
Mefopotamien aufgegeben und die beiden dorthin beftimmt 
gewefenen Sendboten in Conftantinopel beſchaͤftigt wur⸗ 
den. Ein dritter Tam noch Hinzu. Sekt war der Plan 
geändert. Man wollte die Bibel verbreiten, Cingeborne 
zu Predigern bilden, gute Schriften unter das Volk brin« 
gen. Immer aber fland man noch nad) ſechs Jahren im 
Stadium der Plane. Im Juli 1845 fam der neue Biſchof 
auf feinem Poften an. Jetzt erft begann der Verkehr wit 
den Hänptern der morgenlänniihen Kirige wei. Shluun 
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Die den Geſellſchaften beigefepten Sahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entitehung oder des Anfangs ihrer Mifftonsthättgkeit an. 
Die Zahlen zur Seite der Namen der Miffionare oder Stationen 
u. ſ. w. in der Miffions- Zeitung deuten auf die Geſellſchaft zurüd, 
welcher diefelben angehören. Die mit * bezeichneten Miffionare find 
Zöglinge der Basler: Anftalt. 
Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Katechet), m. F. (mit Familie), 
m. ©. (mit Gattin), T (geftorben). 


Evangelifche Miffionsgefellichaften im Jahr 1847 . 


Deutfchland S Schweiz. Stationen : Sühweft - Oftindien 11 
1. Brübergemeinbe. 1732. (Nebenflationen 4) 


Arbeiter und Arbeiterinen: 288. FA Bengalen 
Stationen: Groönland 4 hina 3 
Sabrador 4 Weſtafrica — 
Nordamerica 4 16 
Weſtindien 38 Einnahmen im J. 1846: 128, 148. 
Gulana 5 Ausgaben: 162,274fl. 
Sübdafria 7 Mehrausgabe: 34, 129fl. 


62 8öglinge in ber Miſſionsanſtalt 23 
Einnahmen im 3.1846: 153,59 | " m Voranſtalt 20 


Ausgaben 145,006fl. 4. Rheiniſche Miffionsgefellfchaft 
Rüditand 1459].| zu Barmen. 1828, 

m Bettina Ba Arbeiter und Arbeiterinen: 58 
Arbeiter: 1 Nationalgehülfen 19. 


Station : Borneo 1 Stationen : Südafrica 16 

3 Evangelifhe Miſſlonsgeſell⸗ Berne 4 
ſchaft zu Bafel. 1816. Chi 4 

Arbeiter und Arbeiterinen : 55 na 


Aatechiſten 10. 21 


Einnahmen : 48,732 fi. Arbeiter 12 
Ausgaben: 58,417 fl. Stationen: Auftralien Pr. 
5. Seſellſchaft zur Belörberung Oftinbien 2 
der evangelifchen Miffionen uns Rorbamerica 1 
ter den Helden, in Berlin. 1824.° — 
Arbeiter 17 
Stationen: Südafrica7 Etnnahmen 22,816 fl, 
Oſtindien 1 Ausgaben 27,256 fl. 
F 9 Norbdeutſche Miſſlonsgeſell⸗ 
ſchaft in Hamburg. 1836. 
Einnahmen im I. 1846: 45,777 fi. urbeiter 9 
Ausgaben 47,38 Stationen: Oftindin 2 
Miffionszöglinge 9 Menfeeland 3 
Frauen⸗Verein für hriftlide Bil⸗ Weſtafrica 1 
dung des weiblichen Geſchlechts — 
im Morgenlande, in Berlin.* 6 
Einnahmen 6171 fl. Einnahmen 12,812 fl. 
Ausgaben 3168 fl. 10. Miffionsgefellfchaft zu Lau⸗ 
Bermögen 9303 fl. faune. 1826.° 


6. Geſellſchaft zur Beförderung Arbeiter und Acheiterinen 2 
bes Ehriſtenthums unter den Station: Rorbamerica 1 
Juden, in Berlin. 1822. * Einnahmen 1678 fl. 

Arbeiter 2 

Einnahmen 2765 fl. Niederlaude 


7. Evangeliſcher Mifftonsverein|tl. Nieberländiſche Meiffiondges 
zur Ausbreitung des Chriftens| Tellfchaft zu Rotterdam. 1797. 
thums unter ben Eingebornen Arbeiter und Arbeiterinen 21 


der Heibenlänber (fonft Pred. , 
Goßner's) im PN Me Stationen: Molulfen 4 


Arbeiter und Arbeiterinen, ohne Lelebes 
die unter den deutſchen Gemein: Java — 
den in Nordamerica und die an 10 
andere Geſellſchaften übergegan⸗Einnahmen 65,101 fl. 
gen find, etwa 50 Ausgaben 61,349 fi. 
Stationen: Oftindien 8 Veberfhuß 3752 fl. 
Auftralin 1 Zöglinge 10 
Tichatbaminfeli 
eat [ 4 England. 
— 12. Geſellſchaft für Verbreitung 
11 chriſtlicher Erkenntnii. 1647. 
Einnahmen 9303 fl. Einnahmen 1,125,184 fl. (wovon 
8. Lutheriſche Miiffiondgefelifhape| für verkaufte Bücher 776,424f.) 
in Dresden, 1836. * Ausgaben 1,027,260 fl. 


Anmerkung. Don ven mit * bezeichneten Geſellſchaſten K Mannsa 
neuen Berichtes der vom vorigen Jahr wieder aufgenommen Wworuen. ' 
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18. Gefellfchaft für Berbreſtuns Stationen: Dflinbien 2 


bes Evangeliums. 1701.° Aufsalien: 45 
Arbeite® (ein großes Theil Predi- Nenſeeland 14 
ger an chriſtlichen Gemeinden) Efeu 7 
377. Sũdafrica 40 
Stationen (zum großen Theil Pfar⸗ Weſtafrica 13 
reien): Weſtindien und 

BrittiſchRordamerica 224 Guiana 49 
Weftindien s Nordamerica 95 

Guiana — 
Dftindien 256 


43 92 | Giszagmen 1,389,146 fl. 


—* 2|Yusgaben 1 ‚338,413 fl. 
Sädafrien 4 Kr hmbengr Miſſionzgeſellſchaft. 
Seychelles 4 Miſfionare 165 
j 341 Geyhülfen 700 
Einnahmen 1,182,256 $. Stationen: Südſeeinſeln 23 
14. Baptiſten⸗Miffionsgeſellſchaft. China 3 
1792, Hinterindien 1 
Europaͤiſche Arbeiter gab Arbeite⸗ Aindien 22 
rinen 249 Südafriea %8 
Eingeborne Prediger und Lehrer 93 Mauritius 1 
Stationen: Oſtindien und indi⸗ Guiana und 
ſcher Archipel 28 Weſtindien 27 
Weſtafriea 3 705° 
Weitinbien A Einnahmen 915,832 ſ.. 
Rorbamerica 1INusgaben 908,692 $. 
Mittelomeria 0. girglihe Mifnonsgefellicaft. 
104 ' 
Miffionare, europaͤiſche nnd einges 
— 16 700 n berne 124; Frauen, Katechiften, 


Sqhullehrer und andere Gehül⸗ 


15. Allgemeine Baptiften: Mifftes fen, enropälfche und eingeborne 


nen. (General Baptists.) 1816. 


1311. 

Europäifche Arbeiter 9 Stationen: Weſtafrica 15 
Gingeborne 20 Ofafrisa 1 

Stationen: Oftindten 7. Egypt en unb 
China — Lewante 3 
8 Oſtindien 47 
Einnahmen 32,270 1. China 2 

16. Wesley « Methobiften » Mifs Nenfeeland 

fiondgefellichaft. 1786. Meftindien 3 
Miſſtonare 248 Norbameria 6 


Gebpũlfen 349 \ 100 


Ginnahmen 1,404,936 f. - Staffonen: Dfinkieg 4 
Ausgaben 1,205,082 fl. Zuvenmiflen: _ 
19. Lonbonse Arden⸗ Wtifienäges|rbeiter 5 
fellfchaft. 1808. Stationen: London 1 
Arbeiter 51, worunter eine Frau. Carlsruhe 1 
Stattoges: England und Irland 4 Tunis A 
Syrien und Baläflina 5 Gsifhin 4 
CEgypten 1 T 
Türfei 2 
Mefopotamien 4 Ginnahmen 65,253 fl. 
Perfien 11240. Miſſtlon der ferien ſchottiſchen 
Wallachei Kirche. 1848. 
Holland 9lMiffionare 29; aingeborne Pred⸗ 
Frankreich ger und Katechiften, efwa 30 
Deutfchland 9]Stationen: Oftindien 6 
Breußen 8 Sübdafrica 4 
Polen 5 10 
(Nebenſtallenen in Oſtindien 7) 
Einnahmen 355,555 fl. Jubenmiflion : Arbeiter 18 
Ausgaben 256,449 fl. Stationen: Sa : 
20. Brittifche Gefellfehaft für Ber Berlin 4 
breitung des Enangsliums unter 
den Inden. 1848, Conſtantinopel il 
Arbeiter 13 ur 
Stationen: Buglan 5 Ginnahmen 182,148 fl. | 
Deutfchland I 25. Miſſionen har zeformirten probs 
5 buterianifchen Klee Schott⸗ 
" n09. . 
Einnahmen 22,299 8. Bericht 
Ausgaben 27,072 |. a6. se j 
. Welfche und ausländiſche Nik 
21. A Mifsionpgsiells ſionsgeſellſchaft. 1840. 
heiter * Rein Sericht. 
27. Mifſton der irländi res⸗ 
Stationen: Weſtindien 8 byterianifchen —— 1800. " 
(Nehenftatipnen 4) Mifftonare 6; Nationalgehälfen 2 
Einnahmen 29,160 ji. Stationen : Oſtindien 3 


33. Africaniſche Miffionsgefells'Iudenmiffion : Miſſtonar 1 
ſchaft in Glasgow. 1838.* Station: Damascus 1 


Europälfche Arbeiter 4 38. Frauengefellfchaft für weibs 
Nationalgehälfen 4 | liche Erziehung im Auslande. 
Stationen: Südafrica 3 1834.* 


03. WRiffign der hertifihen ie. Arbeiter 22 
4830, Stationen : Ind, Archipel 2 
Arbeitet 9 


Den d 


7 


Stationen: Ghdafrien :: 5 Einnahmen 187,622-4, 
a  2ewante 1 Ausgaben 184,753 fi. 
| 7 Chu 842188. 
Ginnahmen 17,640 fi. 34. Amerleaniſche Miffionsgefehts 
Fraukxeich. ſwaſt. 1810. 


(Board of Foreign Miss.) 
ae ana Mionsgefeilfpaft zu varis. Arbeiter und Acheiterinen ausge- 


Arbeiter 19, worunter 1 Ginge fandt 370; National» Prediger 


borner. und Gehülfen 157 
Einnahmen 43,266 fl. Ä Weſtafrica 2 
Ausgaben 41,107 fl. Grlechenland 1 

Dänemark Zirlet 6 
30. Dänifche Miffionsgefellfchaft ar 2) 

1821. | Stebenfiat. 5 

Einnahmen im 3. 1845: 3105 fi. —— 
Schweden Oftindien 23 
31. Shwebifhe Miffionägefells (Nebenftat. 11) 

fhaft. 1835. Hinterinbien 1 
Arbeiter 6 Ghina 3 
Stationen: Lappland 6 Borneo 2 
Einnahmen etwa 6000 fl. Sandwichinſeln 21 

Norwegen. Nordamerica 29 

33. Morwegifhe Miffionögefel: Indenmifſion: Conftantinopel 1 

ſchaft in Stavanger. 1842." | Mepenftationen 18) 95 
Einnahmen 5646 |. Einnahmen 528,507 fl. 
Nordamerica. Ausgaben 661,960 fl. 


33, Baptiſten⸗Miſſlondgeſellſchaft. Schuld 79,042 fl. 
1814. 


Europaͤiſche Arbeiter und Arbeite- as. Be Methobiften-MRife 


vinen 91; Nationalgehälfen 116 mirgonare 88 


Stationen: Hinterindien 8 Stationen: Weflafrica 10 
(Nebenftationen 48) Nordamerica 4 
China . 2 Südameria_ 1 
(Nebenftationen 3) — 
Aſſam 3 . 38 
Telugu 4 Ginnahmen 223,820 fi. 
Weſtafrica 1. 36. Wiffion der bifchöflichen Kirche 
(Nebenft. 2) in Rorbamerica. 1830. 
Nordamerica 12 Arbeiter und Arbeiterinen 19, wors 
(Rebeuf. 7) unter 8 Miffionsbifchöfe; nebft 


(Rebenflattonen 60) 27 einer Auzahl Nationalgehülfen. 
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Stationen: um mans dee 
Bei ib · 
Shin vember, Abreife 
x. G. (18) nad 
Einnahmen 76,7 
Ausgaben 82,8 Rom M. Bas 
37. miften 8 
Pr To. : Stelle des fel. 
Arbeiter und Arl be in ber Benes 
einer Anzahl der sheinifchen 
Stationen: Oſt am 1. Decems 
Eht: ann aus Duebs 
Hin! sector des Mike 
Bei armen gewählt, 
Ror e von {hm anges 
Iubenmifflon: ! . 
> Borneo bes 
re Denninger 
Ginnafmen im ! ver nad Shine 
Aus worfieher ar Lobfeib, 
gibt fih eine @ von Browereha ⸗ 
ausgeſendeten h Batavla unter 
Gefchiechts, w iachdem fie lange 
eigentlichen Mi aufgehalten wors 
Frauen auch La 
Zweigen der 9 elaugt: 13. Aug. 
feltt, begriffen ol, bie Bräder 
Aerzte, Schull Rallalier (1) 
Handwerler un ichen Beſachsrelſe 
dabei iſt jedod ıen Juſeln zurück. 
bei manchen Gi Liverpool, M. 
Uchen Gehülfe bh) vom Rameruns 
auf der andern 
tionofgehilfen ionthampten, M. 
ten Arbeitern (18) von Ras 
werben. Diefe 
tionen vertheil adon, M. Aler. 
von mehrerm | 7) von Mabras. 
find, daher bie „Aug. 1847, M. 
Stationen an on m. G. (18) 
hler angegebei 
Mid. Willie 


betragen zufan 
! ' . Laleatie 


2. Di. M. Cam. Annearili6) und M. Rob. Lean (16) 
m. F. (16) nach News Providence,Inadh Gambiafluß. 

Bahama, Weftindien. 18. Nov. M. Sam. Simons 

14. Oct. M. Ch. Rattray (17m. 5. (16) nad Antigua, Weſt⸗ 
nach Demerara (Guiana) zurück ſiindien. 

16. Oct. M. Thom. Phelyel 29. Nov. M. 3. Aldis m. F. 
(16), M. Herbert H. Haimeſ(16), M. Georg Sargeani m. 
(16), und M. Georg Smith U6) G. (16) nad St. Chriftophors, 
nach Samalca. MWeftindien. 

19: Oct. au Bord des „Sohnl 7. Dec. M. Joſiah Andrews 
Williams“: M. C. Barff m. G.Im. G. (17) nad) Jamaica, 

(17) und Frau Home (17) nachſ 10. Der. M. Iſaac Smith m. 
Tahiti zurück; M. Wills m.|®. (18), und M. &. Müller * 
& (IN) nad Upoln, Samva,im. ©. (18), nah Badagri, 
zurück; M. Shmidtm. G. (17),|Weftafrica. 

and M. Ella (17) Druder, nah) Am 19. October vorigen Jahres 
den Samoas; Frau Wright ,iging das Miffionsfchiff „Iohn Mil 
Mittwe, m. F. (17) nach dem E a p;lliams“ 117) zum zweiten Mal nach 
M.Moffat jun. (17) nah Sübd:|ver Südſee unter Segel, mit einer 
Africa; MH. Orsmond, SohnMiffionegefellfchaft von elf Perſo⸗ 
(17) nad Tahitt. nen, außer den Kindern, an Bord. 

21. Oct. M. Matth. God ma nlUnter der Ladung befinden fi) 5000 
m. &. (16) nad dem Gap derſbibliſche Bücher uud 4000 Crem⸗ 
guten Hoffanng. plare von Bunyans Pilgerreife, 

27. Och. M. James M. Crans⸗nebſt einer großen Menge Schul 
wid (16) nah Myfor beftimmt,|und andere Bücher für Tahiti ; eine 
und M. John Kilner (16) nachleiferne Matrofen » Kapelle für Upolu, 
Batticaloa anf Geylon. unter den Schifferinfeln, Buch⸗ 

3. Nov. M. 3. Ulr. Graf *örudermaterialien u. ſ. w. 

m. G. (18), M. S. W. Kölle* In der Kathedralſtadt Canters 
(19), M. Thom. Rafton m. G. bury hat man an der Stelle der 
(18), M. Ri. Hart (16) undſalten Auguftiner- Abtei ein neues 
M. Thom. Purslow (16) nah Miffionshaus, St. Auguftins Colle⸗ 
Sierra Leone. gium genannt, gegründet, in wel 

4. Nov. M. Rih. Wrenchſchem einftweilen 40 Miffionszögs 

m. F. (16), M. Buther m. &.llinge untergebracht werben follen. 
(16) und Jungf. Howſe (16) na|Dr. Eoleridge, vormals angli- 
St. Vincent, Weſtindien undjeanifcher Biſchof von Barbados, iſt 
breit, Guiana. Vorſtand biefer Anftalt. (Allgem, 
. 10, Roy. M. R. H. Eobbolbidig. 1848. Nro. 19.) 
(18), M. Will. Barmer m. ©.| Schottland. Als Dr. Legge 
(18) und M. W. A. Ruffell(17) im März 1846 von China 
(18) nad China. nad) England Fam, brachte er zwei 

12. 209. RM. Georg Meado wellunge Chinefen mit, um fie im 
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/ Chriſtenthum a qen Begräbnißfeierlichkeit unter zahl⸗ 
£ Kenntniffen upt affen, reicher und angefehener Begleitung. 
ann als Gvangelifen wieder, Zwei andere, Taatarii und Niuht, 
in ihr Vaterland zurüczufenden.\follen für den Mifftonabienft her, 
Die auf Re verwandte Mühe fcheintlangebitbet werben. — Die franzd- 
nicht vergeblich geweſen zu fenn.ifiiche Regierung hat bie Fatholifchen 
Sie lernten an Ehriſtum als ihren Miffionare von Tahlti zurückberu⸗ 
Heiland glauben und empfingen imjfen laſſen und wünſcht daß zwei 
October vorigen Jahres die heiligelproteftantifche Geiſtliche als frams 
Taufe. zöftfche Miſſionare ich dahin bege⸗ 
Fratikreich. Die Zeitung Es-Iben möchten. Es war ben katholi⸗ 
perance gibt einen erfreulichen Be⸗ſchen Miſſionaren uicht gelungen 
richt über acht junge Tahitier,jeinen einzigen Profelyten zu ihrer 
welche gegen Ende des vorigenſKirche zu machen. 
Jahres durch Admiral Bruat nachſ NRorbamerica. Mngelangt: 28, 
Paris gebracht worden waren. DieiScept. in New: Dort, M. T. T. 
Gommitiee der evangeliihen Mif|Devan (33) aus China. 
fionsgefellichaft zu Parts fünmtel Abgereist: 16. Ang. 1847 von 
nicht, der Regierung ben WurfchlBofton nach Liverpool, M. Abs 
und die Hoffnung auszundrüden,|bo tt (33) über Alexandrien nad 
daß dafür geforat werden möge, Indien. 
Sag diefe jungen Leute einen) 13. Sept. von News Dorf, M. 
folchen evangelifchen Unterricht erst. Jones m. G. (33) und M. 
halten, wie fle ihn in ihrer Hei⸗John Johufon m. G. (33) nad 
malh zu empfangen gewohnt wa-iGanton. 
ren. Die Regierung erfannte diel 14. Oct. von New »Dork, M. 
Billigfeit diefes Wunfches und ent-|Henry Hide m. G. (85) nnd 
ſprach demfelben. Zwei biefer junM. Rob. S. Maclay (35) nad 
gen Tahitier find Haͤuptlinge und China. 
follen nächſten Sommer nad ihrer| 23. Oct. von Boflon, M. Samt. 
Heimath zurüdfehren. Giner, Ta⸗G. Dwight (34) und M. Heury 
rlirit, it 27 Jahr alt, der andere,jKinney m. B. (34) nach ben 
Tuua, 21. Dem erftern, der ihISand wichinfeln. 
durch milttärifche Tapferkeit ausge] 28. Oct. von Bofton, M. Sam. 
zeichnet Hatte, erteilte der König d. Marfh m. G. (35), und M. 
das Zeichen der Ehrenlegion. EinerDav. Rood m. G. (34) nad dem 
der Uebrigen, ein Jüngling von Cap, Südafrica. 
17 Jahren, Verwandter der Koͤni/ 11. Nov. von Philabelphia, M. 
gin Pomare, kam krank nach Paris l Seneca Cummings (34), M. 
und iſt kürzlich im fröhlichen GlausiGaleb C. Baldwin m. G. (34) 
ben an feinen Grlöfer geftorben.jund M. Wil. 2. Richards (34) 
Der Inſpector der evangeltichenlinah Hongkong, für Fuh Tſchaa 
Miſſtionsanſtalt in Baris, Grands|beitimmt. 
pierre, hielt am 28. Januar diel A. Der, von Biee, M, Ink 
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aber fehr langfam voran, und bar| Gelebes. (11) Station Tons 
an ift hauptfächlich unjere Armuthſda no. Inſpector Dan Rhyn 
ſchuldig. — Außer den Ueberſetzun⸗ſſchreibt von feiner Befuchsreife in 
gen bat der Verein ſchon bie fie⸗Celebes, wo er vom 10. März bis 
bente Driginalarbeit unter vderj25. April 1847 zubrachte: „Ich 
Preſſe; die achte iſt bereits gefchrie. weiß nicht wo anfangen und wo 
ben. Die Verbreitung von Büchern, enden, wenn ich Euch von Br. 
welche wir alle jelbft müfen druden Riedel und feiner gefegnetem 
lafien, ift auf beinahe 300,000) Wirkfamfelt ſchreiben foll. Stellt 
Blätter monatlich geftiegen.“ Sud vor, des Sonntags war das 
Schanghi. Die MifftonarelKirchlein, wie immer, obfchon es 
(17) fereiben im April vorigen Anfangs regnete, gebrängt voll, 
Jahres: „Da wir fanden, daß einſetwa 1000 Menfchen, man fab 
Bottesbienft am Sonntag wohl be:nichts als Köpfe. Nachher fah man 
ſucht war, fo verfuchten wirs mitſdie allermeiiten, ich denke an 800 
zweien, und Hatten fait benfelben| Menfchen, nach dem Hofe um Ries 
Erfolg. Nun fingen wir zweildels Haus ftrömen ; die Alten ſaßen 
Mochenabendgottesbienfte an undjauf Bänfen, die Jungen in dichten 
Hatten auch bier ebenjo viele Zu-|Reihen Hinter einander gefchaatt. 
börer, nämlich jedesmal 3 — 500.|Hier wurde die Nachklrche gehalten. 
Außer biefen Sottespieniten in derj Bier, fünf Lehrer oder verfländige 
Miffionscapelle Halten wir alleleingeborne Chriften verdolmetſchten 
Sonntage Abend eine Derfamm-leinen Theil von Riedels malaifcher 
lung im Saale des chinefiihen|Prebigt in das Alfurifche, die Lanz 
Spitals, und für die Kranken allelvesfprache. So iſt es jeden Sonne 
ander Tag um Mittag, wozu fichltag und war jetzt nicht anders weil 
2 — 400 Zuhörer einfinden. ih da war. Des Nachmittags Tas 
men 200 angehende Mitglieber, bie 
Sinterindien und Archipelagus. uf Oftern aufgenommen werben 
Angelangt: 21. Aug. 1847 aufljollen. Aeltere Chriften oder Leh⸗ 
Batavia, M. Ulfers (11), M.|rer unterrichteten fie unter Riedels 
Boffert (11) un M. Ban Eat:|Aufficht, und 4— 500 Andere flans 
tenburgh (11) von Holland. Ul-ſden auf dem großen Rafenplag 
fers ift nach Ceram, die beidenſumher um zuzuhören. Am Abend 
andern nah Timor beflimmt. kamen die lebendigften Chriften, ich 
Molmän M. Howard (33)Iglaube etwa Hundert, zu gegenfeitis 
meldet unterm 19. Juni 1847 vielger Erbanung unter Riedel Aufs 
Taufe eines Zöglings ihrer Anzificht zufammen. Sie kennen nicht 
falt, des neunten feit Anfang dieslallein die bibliſche Geſchichte ſehr 
ſes Jahres. — M. Stevens (33) wohl, fondern auch ihre Abficht, 
fehreibt unterm 19. Aug.: „Leptenlihre Bedeutung und ihren Geift. 
Sonntag wurden zu Newton 33|Ste fingen nuſere bolländifchen 
Karenen getauft, ich glaube mei⸗ſoder deutfchen Melodien, zuweilen 
fiens junge Leute von Birmah.“ mit Ylötenbegleitung, \eyt Nesiik 


ites ‚Heft 1848, N) 


nnd ohne alles Geſchrei. Don benjfchre des Evangeliums zu Ichen ; 
4000 Ginvoohnern find 3000 bereitsifie gäben gegenieitig genau auf 
Ghriften ober wunſchen es zu wer:lihren Wandel acht ; fie fümen zus 
ben. Die alten Volkeuntugenden ſammen um mit einander zu lefen 
nehmen ab; denn vor Riedels An-jund zu beien, und büten nun um 
Sunft war Tondans in ganz Mes|vie heilige Taufe. Ich fügte ihnen, 
rahaſſe wegen der allgemeinenlich hätte jept Feine Zeit fie zu uns 
ſchrecklichen Hurerei und Diebereilterrichten, erfundigte mich ater in 
als einer der fchlechteften Orte be;jver Etille über fie, und erhielt die 
rüchtigt. erfreulichften Berichte über ihren 
Im Iannar ſchrieb M. NiedeiWandel. So wirkt Gottes Geiſt 
ſelbſt: „Zu Ende des Jahres 1846lin dem Herzen derer, die noch nicht 
hatte ich 489 Kinder in den Schusigetauit find. Und ſolche Zuſam⸗ 
fen. Im Laufe des Jahres taufteimenfünfte find fowohl unter Män⸗ 
ich 327 Erwachſene von 13 bie 8SOſnern als Frauen, unter Sünglins 
Jahren; Kinder chriftlicder Elternigen und Mädchen, in verfchienenen 
190; heidnifche Kinder auf AnfuchenHäufern. Kurz, es find bier in 
rifllicher Zeugen 172; zufammen|Tondano wenig Alfuren mehr die 
689. Sch Habe 2410 Mitgliederjnicht Chriften zu werden wünfchen, 
angenommen, fo baß wir jeßtlund ich werte manchmal von Huns 
das heilige Abendmahl mit 300 derten nicht nur gebeten, fondern 
Mitgliedern feiern. Gingefeguetigeplagt ihnen Unterricht zu geben 
habe ih 70 Ghepaare.“ — Bonjund fie zu taufen. Allein zum 
feinen Arbeiten uud Erfolgen fchreibtilänterricht braucht es Zeit, und zur 
M. Riedel ferner: „Da ich wegen Crtheilung der Taufe Gebet: und 
Mangel eines ſchicklichen Platzes Ueberlegung; darum Halte ich lange 
ſchon lange feine Bibelftunden mehr|zurüd. 
halten Fonnte, fo verfammelten ſich M. Schwarz (11) in Langos 
des Eonntags Abends nah undſwang taufte in demfelben Jahr 
nach einige Sünglinge in meinemj128 Erwachſene und 186 Kinder 
Lehrzimmer um über Religionsge-)zu verichievenen Zeiten und an vers 
genftände zu fprechen, mich um Er⸗ſchiedenen Orten. 
Härungen zu bitten und gemein; Bon der Station Tomohon 
fhaftlih zu beten. Und ich hateifchreibt I:iv. Ban Rhyn: „Am 
manchmal Freuden: und Dankthrä⸗Sonutag den 10. April basten wir 
nen vergofien, wenn ich die Besihier cine große Feierlichfeit. Der 
kenntniſſe ihres Verderbens undlalte Häuptling von Earongfeng, 
Dankbezeugungen hörte, und fahein Iüngling von anderewo, und 
mit welchem Gefühl fie forachen. vier junge Kinder empfingen von 
— Au einem Abend famen 14 als meiner Hand, die Erſten nach öfr 
furſche Jünglinge von 16 bis 22 fentlich abgelegtem Belenntniß, die 
Jahren zufammen und erzählten|heilige Taufe.“ — „Den 13. kamen 
mir, fie hätten fih fchon langelwir nah Langowang, wo am 
unter einander verbunden, nad) der|18. unter großer Beftlichfeit die 





neue Kirche eingeweiht wurbe, bielnare (18) genoſſen. Während bes 
Br. Schwarz (11) großenihetisj20.ährigen Beſtehens dieſer Schule 
ſelbſt gebaut hatte. Br. Schwarziwar dies erft der dritte Schhler der 
predbigte, Br. Herrmann betete, das Chriſtenthum annahm. 
und darnach weihte ich den erfteni Am 1. Eept. tauften die Mifi. 
Rationalgehülfen, Pennlong I-del(23) einen etwa 16jährigen Hindu⸗ 
ſihl, Zögling Br, Niedels, zu feirjjängling, Namens Radhakant 
nem Amte ein. Nachmittags preiDdutt, früher Zögling ihrer Mifs 
bigte Br. Jellesma, und ich tanfteifiensanftalt, wo er ſich durch Fleiß 
14 Grwachjene, worunter eine vor:|und Kenntnifle vortheilhaft ansges 
nehme Priefterin der Alfuren.“ — zeichnet Hatte. Als aber fein Bater 
Am 24. fügt Hr. Ban Rhyn feljmerkte, daß er fich zum Chriſten⸗ 
nem Berichte bei: „Hier fige ichſthum meige, behielt er Ihn bei vier 
nun am Ende meines Aufenthalts Monaten zu Hanfe. Dann kehrte 
im Lande von Manado, voll wahr-jer aber zu den Mifflonaren zurüd, 
Haft apoftolifcher rinnerungen,jund bat um Erlaubniß bei ihnen 
und ich verlaffe biefes Land mitjzu bleiben, bie ihm gewährt wurbe. 
ben allerfchönften Hoffnungen. Wenn] Sein Bater und andere Verwandten 
mehr wackere Sendlinge hieher fonı:|verfuchten nun zwar alles Mögliche 
men, woran es dringend noth thut,|ihn wieder in ihre Gewalt zu ber 
und das jest Beflehende fo fortjfommen; aber ber Züngling blieb 
gehen kann, fo wird in Kurzemſſtandhaft bei feinem Gutichluß; 
diefe Miffion zu den gefegnetitenldas Gericht ſprach ihm Freiheit zum, 
und blühendfien der Erde gehösjund ex wurde getauft. ‚Bw gleicher 
ren.“ Zeit erhielten auch zwei Mädchen 
JInſp. Ban Rhyn und Miff.|aus der Waiſenſchule die heilige 
Jellesma verweilten auf Am⸗Taufe, die Erſtlinge aus dieſer 
boina vom 29. Mai bis 22. Zuni,|neuen Anftalt. 
worauf fe ihre Befuchsreife nachſ Die Miffionare (24) Hatten am 
Timor fortfepten. Bon ba bed. Sept. die Freude drei junge 
fuchten fie auch die Infel Rot ty.|Brahminen, früher Zöglinge Ihrer 
Am 26. Juli begaben fie fi wiejSchule in der volfreihen Vorſtadt 
der zu Schiffe und kamen am 9.|Baranagor und fpäter einige Zeit 
Auguft nah Batavia zurüd. in der Anftalt in Galcutta, durch 
ie heilige Taufe in die chriftliche 
Ober: und Niebers Indien. Kirche aufzunehmen. Gin Bierter, 
+1. Sept. 1847, M. 3. Macsiver auch Chrift werden wollte, 
bouald (24) in Calcutta. wurde mit Liſt nah Haufe gelodt 
Galcutta, Am 31. Mai 1847]und dann entfernt, man wußte nicht 
tanfte M. Sandys (18) einenſwohin. Zwei der Erſtern hatten 
jungen Hindu Namens Bhobanilihwere Kämpfe mit ihren Ders 
Tſcharn Tſchaudri, welcherſwandten zu beſtehen. Zugleich 
ungefähr 4 Jahre in der engliſchenwurde auch ein Mann von der 
Schule den Unterricht der Miffio-Suventate, 21 Iahr —8 
% 
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der. ſelt 3 Jahren bei Hru. Alla ameiner enaliſchen Schule, ber es ges 


diente. 

In einem fpätern Bi 
October meldet Dr. 4 
daß in Folge diefer 3 
der des jungen Brahmi 
ſchottiſchen Kirche (23) 
borne Bevölferung ſich 
aller Macht gegen ihre 
Hoben Habe und eine gr 
der beften Zöglinge duzı 
wandten berfelben entzo 

"fo. Stolz über dief 
Inden bie Rävelsführe 
öffentlichen Berfammlun 
gen 2000 mögen fi 
haben, und nun wurd 
durch Androhung von ( 
BVerluft der Kafle die 
BVormünder zur. Wegn 
Söhne aus der Auſtalt 
Die albernfien Geräte 
ander ab; Alles war in 
Derwirrung. Mber wäl 
Bewegung, am 24. Di 
es Dr. Duff abermal: 
einen jungen Brahmine 
Tſchandra Bauerd 
die Taufe in den Bi 
aufzunehmen. Er war I 
ihrer Anftalt, noch fı 
andern Miffionsfchule, fi 
feine Bildung im Hlubu 
der Regierung erhalte 
aber fpäter bie Sonntag 
Bibelfunden bei Dr. 
regelmäßig. 

Kfhnagur M 
Hardt * (18) fehreibt 
Auguſt 1847: „Lepte 
Hatte ich bie große 9 
Brahminen « Jängling 
Taufe in unfere Kirch 
men, ben erften ſeit bei 


fen für Chriſtum 
leine Schnie zäglt 
und gewährt mic 


12. Sept. tanften 
8) und Dr. H&s 
gen Bengalefen 
Httam bar. 
m *(3) haben ſich 
a vertheilt: Merk 
Bion nah Das 
nach Gomilla. 
bleibt einſtwellen 
die angefangene 
ı bis Hülfe fommt. 
21. Mär; 1847 
onare (33) in 
e junge Fraueus⸗ 
ı ber drau Bar⸗ 
nen Schüler vom 


.Thomas (14) 
2. Suli 1847: 
» (14) Hat einen 
ı Barlfal beſucht 
ıgeborne Chriſten 
tellglonsunterricht 
ıennt 23 Dörfer, 
Bamilien ober 900 
Chriſtenthum bes. 
iomsunterricht vers 
Bon biefen feyen 
worden, Er gibt 
: Schilderung don 
‚gebornen Ghriften 
en, wo fie alles 
abt und aus ihren 
leben worben find. 
ffor hatte M. 
Freude Bekehrte 
Demeinſchaft aufs 
Dinadſchpur 
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mmebanifchen Religionelehrers. 
— ferner melden die Mifflonare 

Benares. M. Lenpolt "die Gründung einer chriftlichen 
(18) ſchreibt unterm 2. Auguſt: Kirche in Dfigalandar im Pends 
„Legten Sonntag taufte ich einenſſchab und die Aufnahme eines 
Muhammedaner; er ift zwar arm, | Muhammebaners in biefelbe burch 
aber redlich. Ich Habe eine chriſt⸗die Taufe nebft feinem flebenjährts 
liche Colonie etwa 4 Stunden vonigen Knaben. Diefe neue Kicche 
Benares angefangen. Acht Bamtsifteht unter der Pflege eines einges 
lien find bereits angefiebelt.“ bornen Predigers. 

Mirzapur. M. Artope(?.| Ferrukhabad. Der Nauab 
47.) ſchreibt: „Am 11. März wurde von Ferrukhabad, ein junger ein 
unfer neues Schulhaus eröffnet.Igeborner Cdelmann, bat unlängft 
Es koſtet nicht weniger aka 8000 den Miffionaren (37) daſelbſt ein 








und Berares wurden ebenfalls 
. einige Berfonen getauft. 


Aupien. 3—4000 haben reiche Geſchenk von 700 Rupien (840 fl.) 


Hindus beigefteuert, das andere die gemacht, zur Unterſtützung ber mus 
Engländer. Die Gröffnung derſter ihrer Leitung ſtehenden Anftals 
Echule wurde mit ber Prüfung deriten; nämlich 500 Rupien für bie 
Schulkinder begonnen. Nebſt den Waifenanftalt und 200 für bie 
englifchen Herren waren über 500, Stabtfchule. 

Hindu und Muhammebaner zuge 

gen. Am Abend hatten wir Liebege| -Torderindien und Gevlon. 
mahl im großen Schulfanle. Nah] Angelangt: 27. Auguft auf Cey⸗ 
dem Gfien wurden Aufprachen geilon, M. 3. T. Johnfton m. 
halten, die fi auf das Feſt bezo⸗G. (18) von England. 


gen. Nach dem Lefen der Bibell Abgereist: 14. Oct. von Mas 


hallte der Saal wieder von demidras, M. R. 2. Allnut (18) 
Lobe des HErrn von mehr als nach England. 
hundert Heidenchriften, die alle nach Telugu. Am 28. April tanfs 
dem Gefang ihre Knie beugten vorjten die Miffionare (17) in Wiſa⸗ 
dem Lamme das fie erfaufet Hat.Igapatam einen Brahminen-Jüngs 
Bor 12 Jahren war bier nichtelling, Dſchagannuatham, feit 
von dem Allem zu fehen — kein 1842 Zögling und fpäter Monitor 
Miffionar, Tein eingeborner ChHrift ;jin ihrer englifhen Schule. Gr 
und num iſt bier Miſſion, Kirche, hatte vorher große Kämpfe zu be 
Schule, Buchoruderei und überiftehen, und einige Tage vor ber 
130 Chriften. Taufe mußte er inmitten eines 
Ludtana. Die Mifflonare (37) wilden Volksgetümmels vor Ges 
tauften am 1. Auguft einen 7Ojäh-Ivicht erfcheinen, wo er allerlei Mißs 
rigen Hindu, deſſen Sohn fchonihandlungen zn erbulden Hatte. 
im vorigen März in die chriſtliche Madras. M. Anderfon 
Kirche aufgenommen worden war.|(24) ſchrelbt unterm 9. Juli in 
— M. Borter (37) meldet die Bezug auf die dortigen Schulen 


Belehrung eines angefehenen. mu⸗der freien Tyottiiigen Ririger “Sa 
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Nabrae nnd Triplicame wer⸗ ſbund aufgenommen werben 5 dazu 
den unfere Schulen täglich vonjhaben fi die Schulen in Maja⸗ 
etwa 400 Schülern beſucht; unteriv eram und Tranfebar gefällt, 
biefen find 100 eingeborne Mad⸗ ſo daß nun im Ganzen 1100 Kin⸗ 
hen von Kalte. In Kondiche:iderfeelen in 27 Schulen mit dem, 
weram und Tfchingleput ha⸗ſder die Kinder fo lieb hatte, bes 
ben wir nahe an 200 Schüler, kaunt gemacht und auch fonft im 
woruuter 3 Mädchen. Go fcheintjallem, was fär dieſes Leben noth 
Bott will unfeen Feinden nicht gerjiit, unterrichtet werben. Unſere 
flatten und oder unjer Werk zu Pflanzſchule zu Bildung von Nas 
zerfiören.“ tionalgehülfen in Porei ar zählte 
Bald darauf hatten die Miſſio⸗im vorigen Jahr 50, und zählt im 
nare (24) den Schmerz, den imjbiefem Jahre 66 Zöglinge. Vier 
Sept. 1846 mit fieben andern Ein-INud bereits fo weit gediehen, daß 
gebornen getauften Brahminensiie den Miffionaren bei ihrer evans 
Züngling (fiche M.:3. 1847. H.Igeliichen Arbeit zue Hand geben. 
1. ©. 178) wieber ins Heidenthum Madura. Im Auguf nahmen 
zurückkehren zu ſehen, indem erivie Miſſ. Tracey und Herrid 
ben fleifchlidgen Lockungen feineri(34) zwei alte Männer ans einem 
Berwandten nicht zu widerfiehenlisrer chriftlicden Dörfer durch die 
vermochte. Hingegen war es ihnen Taufe in bie Kirche auf. 
gegsunt am 11. Anguft drei andere Geylon M. Howland (34) 
Sünglinge burch die Taufe in denſin Batticotta meldet unterm 
Bund Gottes aufzunehmen. Ihreſ3. Juni die Taufe eines Fatholis 
Namen find: Narafimeiah , ſchen Fifchers nebft feinen zwei Fleis 
ein Brahmine, 20 Aahr alt, Ham:Inen Kindern. Außer diefen wurs 
mugam, 17 Jahr alt, und Ra⸗ſden noch zwei Mitglieder des Se⸗ 
mafomt, ein Waiſe von 13 Jah⸗minars und ein alter Mann, defien 
ven. — Ju Bezug auf die Schu: Sohn in der Anftalt war, gelauft. 
len meldet M. Anderfon: „Wil Mangalur. M. Greiner* 
Haben 70 Mädchen in unferer Echulel(3) taufte am 25. April 13 Perſo⸗ 
bier, und Din Triplicane. Un:|nen. Yerner am 25. Juli zwei 
fere Koabenichulen ind im Wachſen.“ ſeingeborne Offiziere mit ihren 
Tranfebar. Im letzten Jahe Frauen und zwei Kindern, und 
resbericht der Intherifchen Miffionesiam 14. Eept. in Uttifchilla eine 
geſellſchaft in Dresden heißt es inſFamilie von 5-Seelen. 
Bezug auf ihre Miffion in Oftin]| Gananur und Tellitfgerrt. 
bien: „Die Arbeit unferer Miffio-) Die Mifftonare (3) auf diefen bei: 
narein Oftindien hatin bem vertichesiven Stationen durften von einer 
nen Abſchnitt ſo reiche Früchte getzasizuerft in Cananur und Umges 
gen, wie nie zuvor. 38 Seelen find|gend, und bald darauf in Tellits 
zu Majaveram, 24 Seelen zulicyerry im September entitandes 
Tranke bar durch bas Waſſerbadſnen merkwürdigen Erweckung bes 
im Wort In ben göttlichen Gnaden⸗lcichten. Bon Gewiſſensangſt ge, 


trieben lamen Männer nud Kuasiwirkte auch auf bie Aubern zuräd, 
ben, Frauen nub Mädchen, theilslio daß Manche, bie noch unentfchies 
öffentlich vor der Gemeinde, theilsiven waren, nun frei Heraus tcas 
in den Häugern, ben Diffionareniten.“ 
ihre Sünden zu beiennen und fan| Nilgherri. M. Mörile * 
den Friede im Blute Jen Ghrifi.i(3) meldet unterm 17. Nov. beu 
&o wurden in Gananur 40 — 5Olfelerlichen Uebertritt zus evangelis 
neue lebendige Abendmahlsgenchienlichen Kirche einer katholiſchen Kochs⸗ 
ber Bemeinde hinzugethan und diefelfamilie, bie fchon zwei Jahre bei 
war wie neu geboren. Geſchw. Weigle im Dienſt ge 
Auch in Calicut (3) Hat deriftanden, Anfangs ſich gegen ben 
HGrr durch feinen Geiſt viele Seesjevangeliichen Glauben fehr args 
len aus dem Sündenfchlafe erweckt,iwöhnifch gezeigt hatte, nach und 
und zwar vorzüglich unter denſnach aber näher rückte, und endlich 
Mädchen. Die Miß. Fritz undiven entfchiedenen Wunfch nach evans 
Huber * (3) fchreiben bievon :igelifchem Unterricht und den Ueber⸗ 
„Am 5. Rovenber Abends Fehrteitritt im ihre Kirche ausfpradh. Der 
ber HErr mit feiner Gnade auch Mann Heißt jetzt Joſua, die Frau 
unter unſerer Mädchenfchaar ein. Lydia und die beiden Söhne Moſes 
Sie waren wie gewöhnlich im Bar:jund Aaron. 
ten und frlelten. Nur einige von Ahmednugger. M. Bals 
ihnen Hatten fich unverfehens zu:jlantime (34) ſchreibt unterm 16. 
rückgezogen, um, wie wir ſpäter Juli: „Lepten Sonntag wurben 
hörten, zu beten. An fie fchloffenlzwei Männer durch die Taufe in 
fi) dann auch noch die andernidie Kirche aufgenemmen. Beide 
Mädchen an, und als fie bei einan-|gaben ſeit mehr als einem Jahre 
der waren, überfiel fie ein ſolches Beweiſe von chriftlicher Geſinnung. 
Gerüst ihrer Sünden, daß fie in Vei Mehrern in unferer Umgebung 
ein lautes Weinen anebrachen. Alejicheiit eine erfreuliche Veränderung 
wie uns ihnen näherten, fanvenliich Bahn zu brechen.“ — Berner 
wir fie in der größten Eeelenangit,\tanften die Mifionare (34) am 
und anf unfere Frage, warum fie] 15. Aug. einen muhammedaniſchen 
weinen, erhielten wir nur eine Ant-| Jüngling von etwa 20 Jahren, 
wort: „Meine Sünden! meinc|Ramens David Muhammud⸗ 
Sünden!“ Wir beteten mit ihmen|ichi, früher Zögling, dann Lehrer 
und fprachen einiges wenige, wo ſiin ber engliichen Mitfionsfchule. 
bei wie immer wieder von ihrem Der Tag feiner Taufe war zuerfl 
Meinen unterbrechen wurden. Nunſauf den 1. October feſtgeſetzt wors 
läu ete es zur Abendandacht; aberſden; aber das gewaltihätige Vers 
das Weinen erſtickte den Schall deijiahren feiner Verwandten, um ihm 
Glocke, der fie ſonſt aus ihrem davon abzuhalten, befchleunigte den 
Schulhanſe zum Betiaal ruft, fulenticheidenden Echritt. | 
daß wir die Audacht getrennt Hal] Ragpur. M. Hislop (24) 
ten mußten. Dieſe Grfcheinung'tauite am 26. Soll ia Kamıyt\ 
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elnen Vauern, Namens Jabdo d⸗ſten. Hrn. Powers Aufenthalt im 
ſchi. Nachdem er durch beſondereſder Stadt währte vier Wochen. 
Ereigniſſe dem Böpendienft entfrem:|Die Miſſionare Hatten ſchon ſeit 
det worden war, fiel ihm zufälligletwa drei Jahren einen ſehr thätis 
ein kleiner chriftlicher Tractat in|zen Bücherverfänfer in Tokat, der 
die Hände, wodurch er an Ghriftumimit vielem Segen arbeitete. 
glänbig wurde. Conſtantinopel. Am 1. 
Neſftoriauer. Angelangt: : 27. Iult felerte die proteftantifche Bes 
Auguſt 1847, zu Urumia, M. Bosimeinde das erfte Sahresieft ihres 
dran m. ©. (34) und Igfr. Beſtehens. Eie hatte mit 40 Glie⸗ 
Nice (34) von Bofton, veru angefangen und 48 waren 
Urmenier. Im März vorigenjieitbem dazu gefommen ; vier find 
Jahres befuhte Di. Bowereigeitorben; demnach war bie Zahl 
(34) auf Ginlapung einiger evan⸗der Mitglieder jept 84, worunter 
gelifch gefinnter Armenier diel28 weibliche. — In Bruſa fand 
Stadt Tofat, wo im Jahr 1812Jes nach Berichten von M. Schneis 
Henry Martyn ftarb nub begrabenjver (34) vom 4. Juli übel mit den 
wurde. Gr fand bei den Wenigen,/&läubigen ; fie waren durch bie 
bie ihn um den Beſuch gebeten, Verfelgung völlig nievergebrüdt. . 
und einigen andern Freunden der| Syrim. M. Whiting (34) 
Wahrheit herzliche Aufnahme; imjichreibt nuterm 10. Auguft von 
Webrigen aber traf er die Armenier Abeih: „Es wird Sie freuen zw 
in großer Furcht vor der Berfolihören, daß legten Sonntag fieben 
gung bes. fehr feindſeligen Biſchofs. Perſonen zum erften Mal mit une 
fo daß fein Umgang fehr befchränktiam Tiſch bes HErrn Theil nahmen: 
war. Auch wußten bie evangelifchivrei von Hasbeia, zwei benachbarte 
Gefinnten nur fehr wenig von Schullehrer, ein junger Mann von 
einander. Ale Hrn. Power slSaffa und ein bei mir wohnendes 
Ankunft befannt war, erfundigten| Raädchen. Nächfiens werben noch 
fih die Wahrbeitfuchenden Angfl-|swei Mädchen in Hrn. De Fo reſts 
lich: „Sit er gefommen um bierlHaufe dazu Eommen. 
zu bleiben, oder nur auf einige| M. Sohnfton (34) in Nleppo 
Tage? Bleibt ex, fo laßt uns offenlichreibt unterm 24. Juli: „Heute 
heraustreten und bie Folgen eriwarslerhielt der englifche Conſul bie 
ten; bleibt er nicht, fo wollen wirtAbfchrift eines dem Paſcha von 
uns dem Zorn des Bifchofs nichtiAleppo von Conſtantinopel zuges 
ansfegen, wenn wir feinen Miffto-|fommenen Befehls, den Proteftan- 
nar haben und zu rathen, und feisiten, wie andern Secten unter türs 
nen Conſul uns zu ſchützen.“ Inſkiſcher Regierung, unparthelifche 
Folge diefer Umftände heſchraͤnkte Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
fi) Powers Umgang bloß auf etwa Deſſen ungeachtet ließ der Paſcha, 
20 Erwachſene, mit welchen er resjauf Anftiften eines armentfchen 
ligiöfe Derfammlungen hielt. Ihrer Prieſters, drei von Aintab nad 
6 ober 7 hält er für wahre Chri⸗Aleppo gelommene enangelifche Ars 











menier ind Gefängniß werfen mußte, |, Vorige Woche war ich in Tiffing, 
fie aber auf Vorſtellung des ame⸗ſwo ich während meines breitägigen 
ricaniichen und engliichen Gonfuls|Aufenthalts vier Leute taufte, die 
bald wieder in Freiheit ſetzen. Derlichon längere Zeit Vorbereitunges 
armentifche Katholikos von Sis ersjunterricht erhielten.-: Bin Mann, 
klärt alle ewungeliichen Armenterjetwa 50 Jahre alt, erhielt den Nas 
und deren Freunde in den Bann. Imen Abraham, und fein Cohn, 
BWerafrica. + 23. April 1847]ein Schulfnabe, etwa 14 Jahre 
in Bimbia, M. Fuller (14) jalt, Iſaae. Zwei andere, beide 
+5. Sunt, am Gabuhn, M.ietwa 36 Jahre alt, erhielten bie 
Bultmann (9) Namen Jakob und Joſeph. 
Atgereiät: 28. Sept. 1847, vom) Abbeofuta. Am 24. Nov. 
Kamerunfluß, M. Newbegin 1846 legten die Miffionare (1%) 
(14) nach England. bier den erften Stein zu einer 
Sierra Leone. Der Hülfs:|Rirche und Schule von 60 Fuß 
verein der kirchlichen Miffionsge-|fänge und 25 Breite, und am 
fellfchaft in Sierra Leone gibt in] Sonntag dın 21. März 1847 weihs 
feinem Berichte vom Jahr 1846lten fie den Ban durch ven erſten 
folgende Zahlenverhältniſſe: 13|Gottesdienft ein. M. Townsend 
Hauptftationen und 12 Fleinere.|(18) fchreibt Hievon: „So nnans 
Lehrer: 12 europäiiche und 60 ein⸗ſſehnlich und unwürdig feiner großen 
geborne. Gemeinden: in Kiſſey Beſtimmung dieſes Gebaͤnde auch 
1000 Seelen; in Freetowin 670;jift, in den Augen der Eingebornen 
in Regent 900. — Zuhörer imlift es dennoch ein Wunderwerf. 
Ganzen 7241. KommnnicantenSagt man ihnen es fey dem Dienite 
1876. — Tagſchulen 25; Sonn:|Gottes geweiht, fo fuchen fie irgend 
tagsfchulen 26. — Seminarten 3.leinen Gegenftand der Anbetung, 
Schüler in den Tagſchulen 3315 ;jeinen Opferaltar, oder dergleichen, 
in den Sonntagsfchulen 24£0 Er:|und da fie der Art nichts finden, 
wachſene; in der Furah-⸗Bay⸗An⸗ſſo gehen fie weg mit dem Gebans 
ftalt 10 Zöglinge. Im Laufe deeifen, es müfle doch fo etwas ba 
Sahres find 223 durch die Taufelfenn, wenn fie es auch nicht ſehen. 
in die Kirche aufgenommen worden. Vor einigen Tagen Fam der Hänpts 
Station Abude. Am 19. Matlling Sagbua die Kirche zu fehen, 
fonnte M. Meiſchel * (3) in|und fprach die Hoffnung aus, das 
feine neu errichtete Wohnung ein:|Haus Gottes werbe viele Segnuns 
ziehen. Sie liegt etwa 100 Schrittelgen bringen und ihnen viele Weis 
vom Dorfe Abude weg auf einemiber und Kinder geben.” — Nach 
Hügel, von den dortigen Negerniver Beilimmung bes M. Townsend 
Amamfu, „hoher Ort,“ genannt, jliegt die Stadt Abbeofuta ungefähr 
welchen Namen er nun für feine]70 8° 30° nörblicher Breite, und 
Station beibehalten hat. etwa 200 40° öftlicher Läuge. 
M. Schiedt * (3) in dänifch| Sübafrica. Angelangt: 29. Junt 
Accra fchreibt unterm 6. October :11847 in Kaptott, M. Dir, Kia: . 
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ney m. &. (34) von Bolton, nachſmit Ausnahme eines einzigen, der 
Natal beftimmt. durch die Haud des Feindes gefals 
Grünekloof. (1) M. Jansiten war. Sie fprachen ſich über 
naſch fchreibt unterm 25. Aprilſihre Erhaltung fehr dankbar ame, 
1847: „Ueber.unjere jungen Leute,joa fie, nach ihrem Ausdruck, nicht 
60 an der Zahl, welche zu Diternigenlaubt hatte, daß fie unfer Ans 
aus dem Kafferufriege zurüdfchrslgeficht wieder fehen würden, indem 
ten, wurden unfere Herzen mit inslihnen der Tod von allen Seiten 
nigem Dank erfüllt. Ihr Mundigedroht hatte. — Ein ſehr merk 
Hop über von Lob und Danf fürſwürdiger Umftand in diefem Kriege 
die gudrige Bewahrung res HErrn war der, daß gerade am 28, Mai, 
in allen Gefahren, und man konnteſdem im ganzen Kante verorbneten 
es ihnen abfühlen, daß ihre Her: Buß- und Bettag, zum vereinten 
zen im Getümmel des Krieges nun Flehen nm den Beiftand des HErrn 
Den geiunden haben, deiien An⸗ſgegen den wüthenden Feind, eine 
Hopfen fie Hier in der Mitte derſ Macht von 8 — 10,000 Kaffern, 
Gemeinde fo oft überhört hatten.|pie mit dem Vorhaben, alle Mili⸗ 
Gin Sonntag Nachmittag wurbeltärpoften an der Graͤnze, einen nach 
dazu beſtimmt, uns ihre gemachten|vemandern zu eritürmen, das ſchwach 
Erſahrungen zu erzählen, und alle beſetzte Fort Peddie mit Unge 
verfammelten fich zu dem Zwed in ſtüm augegriffen, von der Fleinen 
ber Schulſtube. Da öffneten fihBefagung und einigen Hundert 
ihre Herzen kindlich, und fie Fonn-|vert jichender Fingue mit auſehn⸗ 
ten nicht genug beichreiben, wie fiellihem Verluſte snrhdigefchlagen 
in dieſem Feldzug fo oft die feligelwurde.“ 
Nähe des Hcilandes gefühlt hätten Mil. Külpymann Hat ben 
und nun erſt wäßten, was es heiße,jDienft der rheiniſchen Mifftoneges 
ein Kind Gottes zu ſeyn. Hier⸗ſſellſchaft verlaflen; um aber noch 
auf ftimmten fie einige Bere an,|mit dem Reſt feiner Krälte der 
bie fehr gut gewählt waren, und Miſſion dienen zu fönnen, hat er 
worin fie lich aufs Neue dem Hei lin der Nähe von Tulbah, am 
land übergaben, was fie auch beim|24. Rivier, auf eigene Rechnung 
Fortgehen unaufgefordert noch durch ein Gut gekauft und dafjelbe in 
einen Haudſchlag befrüftigten. Zum/&rhpachtungen für heidniſche Hot⸗ 
Schluſſe ftellten fie fig militärifchitentotten zertheilt, von deren Pacht⸗ 
anf und zogen unter Anftinmungigelvern er allmählig die Kaufjumme 
bes hollaͤndiſchen Verſes: „An SIejabzutragen Hofft. Rulpmann nennt 
fum ſich ergeben“ u. f. w. ab.” Idiefen Ort jetzt Saron. Gin 
M. Ad. Küfter (1) in Elark:|Diffionar der Geicllichaft (4) wird 
fon fchreibt unterm 20. Apritjiäch dort niererlafien, um Schule 
1847: „Unfere in den Krieg geze⸗zu halten und die Da mwohnenden 
genen Bingus kamen zu Oſtern Hottentotten mit dem Worte Gottes 
nach einer Abweſenheit von einen|;w bedienen. 
ganzen Jahr wieber bei una an, Die Baftasben in ben Kar⸗ 
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der Station Amandelt 
Grootfontein bei! 
ch für 1800 Thaler day 
tet. — Der auf der an 
berXarreeberge wo 
forengte Kafferftamm,, ı 
Häuptling an der Epige 
fehe dringend nach eımı 
mar, und um ihm zu ent 
M. Alheit (4) von 
mit feiner Bean ber 
Schietfonteln zu den Ka 
orduet werden. 
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. Etwa 8 Meilen 
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Betſtunbe am, wozu ſich am. 200|die Anweſenden fogleich für 600 
Gingeborne einfanden.“ ranken Beiträge unterzeichneten. 
. Berea (29). M. Maitin (29)| Der Häuptling Molapo if 
hatte am 11. April die Freunde 6imit einer Anzahl feiner Leute von 
eingeborne Frauen zu taufen und) Morija weggezogen und hat fich 
feiner Gemeinde beizuzählen. Mehrlin der Nähe der neuen Station 
ale 200 Zuhörer waren zugegen ‚Sana niebergelaffen, wo fie fih 
und Tags daranf kamen zwei Mäinzian M. Ked (29) anfchließen wers 
ner, welche Ehriften werden wollten. |ven. Unter den Ausgewanderten 
Unterm 22. Inni meldet derfelbeifind 18 Gommunicanten, 13 ge 
Miſſionar unter andern Belchrunsitanfte Kinder und 27 Katechume⸗ 
gem bie des alten Häuptlings Khoa:inen aus Morija. 
bame. Als derfelbe die Kraft des Wellington (29). Am 20. 
Evangeliums zu fpüren begann, Juni nahm M. Biffeur (29) 
fuchte er feinem Einfluß durch Be⸗zwei Brauensperfonen durch bie 
raufchung zu widerftehen ; auch fing| Taufe in die chriftliche Kirche anf: 
er an, feine zwei Brauen zu ver-|Rebeda, Tochter einer bereits vers 
folgen, welche bereits Taufunteriftorbenen Chriſtin, und Clara, die 
richt empfingen ; allein ex vermochte Frau eines Heiden, der ihr viele 
nicht lange wider den Stachel zu Noth verurfacht. 
löden; er mußte fi endlich der ThabasBoffiu (29). M. 
Gnade ergeben. Die Zahl der Er⸗Caſalis (29) meldet unterm 21. 
wachfenen Getauften war 15, der Mai die Taufe von 12 Erwachſe⸗ 
getauften Kinder 4, Taufeandidateninen. 13 Schüler, unter ber 2eis 
4, Zuhörer 60, tung eines eingebornen Lehrers 
Morija (29). M. Arbonfsihaben fih zum HErrn bekehrt 
fet (29) fchreibt unterm 21. Maiſund follten nächftens getauft wer: 
1847: „Die Erwedung bat fichiden. Die Gemeinde zählte am 21. 
biefes Jahr weiter entwidelt ale|Mat 1847: 100 Mitgliever, 69 ges 
je. Bir haben jebt über 60 Lenteltaufte Kinder, 34 Taufcandidaten, 
im Tanfunterriht,, von welchen/10 Neuerweckte, 120 Schüler, 
ein Theil in zwei Monaten in biel400 — 500 Zuhoͤrer. 
Kirche aufgenommen werben foll,| Meknatling (29). Auf biefer 
an deren Stelle dann 30 — 40/Station waren am 1. Aug. 1847: 
Nene treten werben. Das vol&j73 Communicanten; 84 getaufte 
reiche Dorf des Häuptlings LegielKinder; 100 — 150 Schüler, Cr: 
ift bet weitem nicht mehr fo tobilwachfene und Kinder; 140 Katechu⸗ 
wie früher; über 20 Gingebornelmenen; 350 Zuhörer. 
find glänbig getvorden, und Manche] Neue Station Hermon (29). 
auf eine fo merkwürdige Weiſe, Im März; vorigen Jahrs faßten 
baß es den Andern in bie Augenleinige der Miffionare (29) ven 
fiel." — Im Februar wurde in Entſchluß halbwegs zwifchen Me 
feitlicher Berfammlung der Grundsituatling und Beerſeba eine neue 
Rein zu einer Kirche gelegt, wozulStation zu gründen, welcher fie 
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ben Namen Hermon gaben. Sielgefleibet und gewöhnen ſich an Ar⸗ 
liegt zwei Meilen von der vonibeitfamfeit. Miele find ſehr gute 
M. Schreiner *(17) angeiegten Säger und Steinhauer und find 
aber wieder verlaffenen Stattonlim Stande unferm Zimmermann bei 
Bafel, in einem Diftrict das 15— 20/Errichtung unferer Häufer beträchte 
Doͤrfer umfaßt. Miff. Dyke (209)lich zu helfen. 
ſoll fich daſelbſt niederlaſſen. Der| Mittel: Umerica. Infolge erhal 
Häuptling des Diftricts, Le tanta,itener Aufforderung unternahmen bie 
erzeigte fih dem Unternehmen Brüder (1) Pfeifferund Reinte 
freundlich. im Mat vorigen Jahres von as 
Rordamerica. Tfcholta-Insimalca ans eine Unterfuchungsreife 
dbianer. M. Wright (34) inlan der Mosquitos Kälte, und 
Bheelod berichtet die Aufnahmelfanden viel Aufmunterung zu einer 
von 28 Singebornen in feine Ge⸗ Miffionsnieverlafiung unter den dor⸗ 
meinde. — Zu Gutwaſſer, woltigen Indianern, 
M. Hotchkin (34) arbeitet, find 
feit Januar 1847 39 aufgenommen @niane nnd Weſtindien. 
worden. — Zu Mountpleafanti + 16. Zult 1847: in Paramas 
wurden im Mai 10 Perſonen auf⸗ſribo, M. Better (1). 
genommen, Surinam. Schw. Boigt(t) 
New: Dorkt:Indianer. Nahiihreibt im Juni 1847 von ber 
ben Berichten find im vorigen Jahr Holzpflanzung Andrefa: „Im 
anf ben vier Stationen (34) 46/Februar war wieder eine Taufe von 
Gingeborne in die chriftliche Kircheſs Erwachfenen, und zu Pfingiten 
aufgenommen worden, fo daß dielvon 3 Erwachſenen und 8 Kindern. 
Geſamtzahl der Mitglieder jetzt 306|Ich glaube auch gewiß, der Hels 
beträgt. land fammelt ſich da in der abge 
Nordweft » America. M.ilegenen Wildnis eine Gemeine 
Hunter (18) taufte in dem Beri®ottes, nun zumal es fo weit iſt, 
richtsjahr bis 1. Auguft 1847 aufſdaß eine Kirche gebaut wird; und 
@umberland-Station und Laclzwar haben bie Neger felbft darum: 
la Ronge 192 Berforen: 80 Grelangehalten und bauen fie felber.- 
wachfene und 112 Kinder, und am Das Kirchlein wird 30 Fuß Tang 
Schiufie defielben hatte er 100 Tanfslund 20 breit; der freundliche Dis 
candidaten. In Bezug auf die Ent:irector gibt den Negern faſt alle 
wilderung der riftlichen Indianer Sonnabend dazu frei. Da Toms 
in feiner Gegend fchreibt der Mif:|men alle, Mann und Weib, ja 
flonar: „Das Holzwerk an unfernjalles was kommen fann, umb ars 
Hänjern iſt ‚von den Indianernibeitet daran. Ginige Männer has 
aufgerichtet worden. Auf ihren Gü:|ben das Holz dazu gefällt und bes 
tern wächst trefflicher Waizen, hauen es; andere haben bie Abe 
Gerſte, Kartoffeln: und Rüben; zugsgräben gemacht, und wieder 
einige Halten Pferde, Rinderſandere den ganzen Platz mit Balls 
Schweine. Sie find nun europätfchlfaden umykunt.“ ' 
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Daramaribo (1. Schw. Tarakihi (O0). M. Niemen 
Pfenninger ſchreibt unterm 7. ſchneider (9) bat feit Anfang 
Juli: „Mein Dann ift gegenwärs|Örtober 1846 die von den Wes⸗ 
tig ſehr geſchäftig mit der Binrich-Jleyanern ihm abgelretene Station 
tung eines Vereins von Negerſchwe⸗ Tarikihi, neben dem Orte Waren, 
fern zur Unterflägung Bedürftiger im Gebiete Taranafi, angelre 
ihres Geſchlechts in umferer Ge⸗ſten, und M. Troſt (8) iR im 
meine. Der erfle Antrieb dazu iſt März 1847 zw ihm geftoßen. Bis 
von ihnen felbit ausgegangen. Die Ende des Jahres 1846 hat Nies 
Zahl der Mitglieder beträgt bereitsim en fchneider 12 Erwachfene und 
20, von denen jedes monatlid, einen 4 Kinder getauft. 
halben Gulden beitragen will.“ Infeln der Südſee. 74. März 

Hayti. M. Cardy (16) in 1846, auf den Frenndſchaftsinſeln, 
St. Jeremie meldet unterm 7. Vi. Francis Wilfon (16). 

Juli den Uebertritt mehrerer Per Angelangt: den 4. Mat 1847 
fonen vom Pabſtthum zur evange⸗auf Honolulu, Sandwichinſeln, M. 
liſchen Kirche. Eine 7Ojährige Frau, Cham berlain (34) von Boſton. 
deren Großtochter fchon früher densi Tahiti (17). Giner der Mifs 
felben Echritt gethan Hatte; eine fionare ſchreibt unterm 30. März 
fngere Frau, ein Jüngling und vorigen Jahres über den Stand der 
eine junge früßer fehr eifrige Ders Miffion nach der Rückkehr der Kö⸗ 
ehrerin der Jungfrau Maria. nigin Pomare nach Tahiti: „Als 

Bruder Dito Tank (1) verließ das Dampiſchiff (mit der Königin) 
Paramaribo am 27. Mat, befuchte ankerte, forderte die Königin den 
Demerary und die werindifchen fie begleitenden Diakon Roten auf. 
Inſeln, und kam am 9. Muguft in vor der Landung in der Kajüte eine 
NewsDorf au. Br. Granz (1), Betitunde zu halten. — Die Küs 
begleitete ihn bis Antigua, wolnigin wohnt dem Gottesdienft re⸗ 
er ſich mit den dortigen Echuleinsigelmäßig bei. Sie begünftigt bie 
richtungen befanunt machen wollte, Miffion wo fie nur kann. Wir 
und fehrte am 4. Zuli nach Surisıhaben wieder eine Gemeinde ges 
nam zurüd. grändet die aus etwa 50 Gliedern 

Neuſeelaud. Ruapuki (9). beſteht. Ich glaube alle dieſe ha⸗ 
M. Wohlers (9) hat im Octob. ben während des Krieges einen 
1846 auf einer Befuchsreife zu ben hrifilichen Mandel bewahrt. Die 
Plaͤtzen gegenüber von Ruapufi an Gemeinde iſt nicht jo groß wie früs 
der Küfte von Poenamn, 58 CEr⸗her; wir haben alle Familienhäup⸗ 
wachſene und 26 Kinder getauit,iter und ehrbaren Perfonen, die 
fowie 18 Ehen eingeiegnet. Woh⸗ jungen aber And fort. Wir hoffen 
lers bat nun bereits 126 Erwach⸗ jedoch die Mitglieder werden jegt 
fene und 71 Kinder getauft; die Fleiß anthun das Berloffene wies 
Bahl der Gommunicanten beträgt der zu ſammeln. In Bapaon 
11; die von ihm eingefeguesten|wird eine Gapelle gebaut. Herr 
Chen belaufen fi) auf 39. Ghisholm if im Hiddiaa, und 
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Zubenmilfion. Safirs Schule fcheint den Juden 

in Peſih das größte Aergerniß zu 

Berlin. M. Schwarz (24)ſeyn; denn der Rabbi erklärte dem 
meldet bie Taufe von zwei jungen Vater bes Lehrers, daß er nicht 
Sfraeliten am 20. Auguft 1847. ruhen werbe bis fie aufgehört habe. 
Breslau. Der Breb. Cerff Kotſchin (DOflindin). M. Las 
in Breslau meldet der freien Kirchelfaron (23) meldet unterm 6. Juli 
in Schottland hie Taufe eines jüslin Bezug auf die unter feiner Auf⸗ 
difchen Lehrers Namens Nathanaellficht ftehenden Schulen: „Die Kins 
Romam, am 28. November in derſder lernen täglich die Anfangs: 
reformirten Kirche, unter großemigründe der göttlihen Wahrheit. 
Sudrang von Menfchen, vornehm⸗ Unſere Schulen in der Judenſtadt 
lich SIuben. find fehr gut beſucht. Es find 
Warſchau. M. Becker (19) meiſt 40 Kinder da. Mehrere der 
meldet die Taufe von vier Juden Knaben fagen unfern fürzern Ra 
am Sonntag den 1. Augnft. tchiemus richtig her und werben 
Peſth. M, Smith (24) eilin den darin enthaltenen Wahrheis 
zählt in feinem Brief vom 14. Deck.Iten unterrichtet. Achtzig Knaben 
die Belchrung und Taufe einesiund Mädchen in Kotſchin (lauter 
ifraelitifchen Wucherers nebſt ſeinerſ Juden) empfangen täglich allge: 
Frau und zwei Kindern. Herrnlmeinen und chriftlichen Unterricht. 


Subalt 
des erfien Heftes 1848. 
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Arfer Abſchnitt. Bilder aus Gonftantinopel: des Sultans 
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Bin. — Schulen. — Pf. — Ramaſan. — Balramfefl. 
— Mofcheen. — Barum fo lange keine Miffion. — Geſetze 
des Islam gegen Uebertritt zum Chriſtenthum. — Belehrung 
und Tod eines Ulema. — Behandlung ber Ghriften. — Ber 
faffung der Griechen und Armenier. — Der Ball Gonflautl 
nopels und Roms Benehmen. — Ermordung römifcher Katho⸗ 
Iifen. — Joſeph von Leoniffa. — Die Zefniten in Bern. — 
Der römifche Patriarch. — Siege ber Jeſniten. — Lazariften 
und barmherzige Schwellen . .. . 1. 


weiter Abſchnitt. Behlgefchlagene Unterhandlung protes 


ſtantiſcher Theologen mit dem griechiſchen Patriarchen. — 
Sendung bed Grafen von Binzendorf au ben griechifchen Ba: 
triarchen. — Verſuche von England and. — 1831. Nieder: 
laffung ber großen americanifchen Miffionsgefellihaft. — Boos 
dell's Schulen unter ven Griechen. — Mil. Dwight. — 
Arbeitsplan. — 1833. Lancafterfche Schulen bei den Türken. 
— Weihe armenifcher Priefter. — Reife um das Marmoras 
Mer. — 1834. Erfrenlie Zeichen. — Reife in Rumelien. 
— 1835, Die Miffionsfchnlen unter den Griechen verfolgt 
und verlaſſen. — 1835 — 1837. Morgenliht bei ben 
Armeniern. — Schließung ber armenifchen Schule. — Colle⸗ 
gium in Haßkoy. — Widerſtand der hohen Geiſtlichkeit— 


Dritter Abſchnitt. 1837 — 1840. Verbaunungen. — Neuer 


Niſſion 
dies Peft 1848, 


Aufſchwung der Miffion. — Beflere Regierung. — 1841. 
1842, Frohe Ausfichten. — Das Seminar in Behtl. — Ah 
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fand unter ben Armenien. — Weitere EUntaikluny rt 
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Vierter AT: chaitt. 1843. Suthauptung eines Armeniers. — 
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Anfang allgemeiner Verfolgung. — 1844. Der neue Pas 
triarch. — Defien BVerfolgungsmäßregeln. — 1845. Hiuss 
liches Zerwürfniß. — Weitere Stürme. — Schriftkenntniß 
armenifcher ‚Laien. — .1846. Noch wäthendere Verfelgung. 
— Beweife von Standhaſtigkeit. — Der Prieſter Haritun 
in Nifomeblen — Widerrufsformel. — Harituns Leiden. 

— Verbot gegen Verfolgung. — Bernere Gewaltihaten in 


Genfanttnsze . ... — 


Fünfter Abſchnitt. Gründung einer armeniſch⸗proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche in Conſtantinopel — Ebenſo in Nikomedien und 
Ada-⸗Bazar. — Leichenbeſtattung. — Howſep Gamalieljan's 
Bekehrnug und ſeliger Tod. — Seliges Ende elnes andern 
Bruders. — Gnadenwerk in der Maͤdchenanſtalt. — Armeniſch⸗ 
proteſtantiſche Heirath. — Tod des Paſtors Baron Apiſag⸗ 
hom. — Ein neuer Seelſorger gewählt. — Aufnahme neuer 


Glieder. — Schluß o ® e o._ L ) . . 
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Sechster Abſchnitt. Die americanifch - bifchöfliche Mifitonss 
gefellfchaft. — Unrichtiger Gefihtspund. — H. Southgate's 
Umgang mit dem griechiichen Patriarchen und ber höhern 


Geiſtlichkeit. — Seine Arbeiten und Ausfichten . 
miſſiens ‚Seltung. En 
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Nro. X. Okttober 1847, 
Monatlihbe Auszüge 


aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft. 





Solland. 


Serr Prediger Pauli fchreibe aus Amiterdam un- 
ter dem 23. April 1847: 

Bei aller meiner Miſſionsthätigkeit habe ich faſt ohne 
Unterfchied wahrgenommen, daß, wenn die Bibelgefcl- 
fchaft nicht den Weg bahnt, die Thüren für das theure 
Evangelium größtentheils verfchloffen bleiben, Im Ich- 
ten Winter führte mich mein Beruf täglich an Kranfen- 
und Sterbelager in den zwei großen Spitälern, deren 
eines innerhalb diefer Stadt, das andere vor den Tho- 
ren liegt. Zu meinem großen Eritaunen und Leidweſen 
fand ich nicht Eine Bibel oder Teſtament in den 22 
Kranfenzimmern des außerhalb der Stadt Tiegenden 
Spitald. Ich hatte einen betagten Brofelyten, einen 
aländigen Fuden von 86 Fahren, ver in einem Saale 
fag, worin über 100 Kranke fich befanden. Obgleich 
derſelbe ſehr Frank war, fo fprach er doch, wenn er nur 
einigermaßen frei von Schmerz; und Fieber war, von 
dem theuren Erlöfer und von der unverdienten Gnade, 
die ihm dadurch widerfahren fei, daß der Herr fich vor 
zwei Fahren — wo ich ihn zu taufen gewürdigt wurde — 
feiner Seele geoffenbart habe, mit folcher Wärme und 
Lehhaftigkeit, daß denen, die in feiner Nähe lagen, die 
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hellen Thränen in den Augen ſtanden. Es entſtand in 
dieſem Saal und noch in einigen andern ein ſolcher 
Hunger und Durſt nach dem Wort Gottes, wie ich in 
den vielen Jahren, ſeit ich im ſeligen Dienſte meines 
guten Meiſters Jeſu Chriſti ſtehe, noch nie wahrgenom- 
men habe, und zwar nicht blos unter den proteſtantiſchen 
Kranken, ſondern auch unter den Katholiken. Wo ich 
an ein Krankenbette kam, da wurde ich um eine Bibel 
oder ein N. Teſt. gebeten, und zwar meiſt in einem 
Tone, der mir deutlich zeigte, daß der heil. Geiſt ſelbſt 
bier fein Werk angefangen und eine Buße und Traurig- 
feit gewecht habe, die Niemand geremet. 

In dem Spital, das innerhalb der Stadt liegt, fand 
ich in etlichen wenigen Kranfenzimmern eine oder zwei 
Bibeln; aber ach, Feine von den Kranfenmwärterinnen 
wußte davon, oder waren fie nicht geneigt, dieſen Schatz 
den Kranken mitzutheilen. Sch bat vor einiger Zeit 
Ihre ehrwürdige Committee um ein Gefchent von 30 
bolländifchen und 30 deutfchen Bibeln, mad Gie mir 
gütigft gewährt haben; jetzt gehen diefe Bücher, mie 
helle Bächlein von Lebenswaſſer, durch diefe Räume der 
Krankheit umd des Todes und erquicden die Geelen. 
Gott fei gelobt, der koſtbare Same des ewigen Lebens, 
der mit viel Thränen, Sorge und Angft gefäet ward, 
ift nicht vergebens ausgeſtreut worden: er ift bereits auf- 
gegangen zum Breife der göttlichen Gnade, Denn zwei 
Katholifen, die damals im Spital waren, find mit dem 
Inhalt des N. Tel, und mit dem Heil, das von dem 
Allgenugfamen Opfer unfers Herren Jeſu Chriſti ausgeht, 
befannt worden, haben im Glauben die vollfommene Ge⸗ 
rechtigfeit Chriſti ergriffen und fich zugeeignet, wurden 
dann weiter von mir unterrichtee umd in die Gemein- 
ſchaft unfrer proteflantifchen Kirche aufgenommen. 


— 15 — 


Sübdſee⸗Inſeln. 
Schreiben des Miſſionars Pitman. 
Rarotonga 20. Nov. 1846. 

Es wird Sie ohne Zweifel freuen zu vernehmen, daß 
das N. Teſt. und andere Theile der heil. Schrift, welche 
bis jetzt gedruckt ſind, von Vielen mit Eifer, Treue und 
Gebet geleſen werden. Vor 20 Jahren, als ich zum 
erſten Mal zu dieſen Leuten kam, kannten fie dic Be 
deutung der Buchſtaben noch nicht. Fest aber, wenn 
ich täglich Schaaren in unfer Haus kommen fehe, das 
Wort Gottes in der Hand, um über den Sinn diefer 
oder jener Stelle, die fie gelefen haben, ſich zu befra- 
gen; und wenn ich junge Männer, einit unfere Schul. 
finder, jeden Sonntag in die Umgegend hinausziehen 
fehe, um die frohe Botfchaft des Heils auch ihren Lande. 
leuten zu verfündigen, — fo muß ich oft unmillfürlich 
ausrufen: „was hat doch Bott gethan!“ Und vergleiche 
ich ihren frühern Zuftand mit ihrem jebigen, fo muß ich 
laut befennen: „das ift Gottes Finger!” Unfer Mund 
ift, wie der Pſalmiſt fagt, voll Lachens, und unfre Zunge 
vol Rühmens; denn der Herr hat Großes an und ge⸗ 
than, def find wir frohlich. 

Die gefegneren Wirkungen des Lefens der h. Schrift 
find in die Augen fallend; und eben fo bewährt fich die 
Zmwedmäßigkeit der Bibelflaffen, in welchen wichtige 
Scriftwahrheiten mit befonderer Sorgfalt und Ausführ- 
Lichfeit ausgelegt werden. Wenn nicht Krankheit Einen 
am Kommen verhindert, fo wird wohl faum Einer aus—⸗ 
bleiben. Kürzlich fprachen wir in diefen Bibelftunden 
über einige wichtige Stellen; da fiel ihnen der Unterſchied 
der heil. Schrift von allen andern Dingen befonders auf. 
Bon andern Dingen, fagten fie, könne man fich cine 
genaue und vollftändige Kenntniß verfchaffen, aber das 
Wort Gottes biete immer etwas Neues dar, Einer fagte: 
„wenn ich eine Stelle Iefe, die mir feit Fahren ganz 
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bekannt und geläufig war, To ſteigen mir oft ſolche neue 
Gedanken dabei im Herzen auf, daß ich's gar nicht aus- 
fprechen kann.“ 

Nach einigen Wochen fam ein junger Mann, und 
bald nach ihnen zwei andere aus einer Entfernung von 
mehr als 3 Stunden zu und, um fich einige Bibelftellen 
erklären zu Taffen, die fie fich angezeichnet hatten. Mit 
diefen brachte ich einen ganzen Nachmittag zu, um ihnen 
die Stellen klar zn machen. Wenn ich dabei irgend cine 
andere Stelle zur Beleuchtung anführte, fo notirten fie 
ſich dieſelbe ſorgfältig; und damit ja nichts vergeffen 
würde, fo fagte je und je Einer zum Andern: „vergiß 
nicht, was über dieſen Punkt gefagt wurde.” Diefe 
Leute waren Fürzlich von der Inſel Mangaia berüberges 
fommen, und durch den Dienit meines trefffichen und 
gefegneten Nationalgehülfen Maratıı, zur Erfenntniß 
des Evangeliums gebracht worden. 

Bor einiger Zeit ſchickte ich einzelne Exemplare der 
beit, Schrift auf eine benachbarte Nebenftation, wo der 
eingeborne Lehrer Fro arbeitet. Als der Mann, der 
die Schriften trug, an den Häufern des Dorfed vor- 
übergieng, fragten die Leute: „was bringft Du da?” Er 
antwortete: „eine neue Parthie des Wortes Gottes.” 
Da ſtürzten fie aus ihren Hütten, umringten ihn und 
nahmen ihm vdiefelben eigentlich mit Gewalt weg. Als 
Iro davon hörte, wurde er fehr befümmert. Da famen 
die Leute zu ihm mit den Büchern in den Händen, und 
fagten: „fei nicht böfe, Fro; fiche, da ift mein Buch, 
fchreibe nur meinen Namen auf. Sobald die Pfeilmurz 
(Arromrut) reif if, werden wir fie an Zahlungsſtatt 
bringen. Wir haben die Bücher nicht geftohlen, fondern 
zahlen gerne dafür.” Und was die Leute verfprachen, 
das hielten fie auch. Ihrem allgemeinen Verlangen nach 
heil, Schriften fuchte ich durch neue Sendungen entge- 
gen zu kommen. 
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Ich könnte noch manche Einzelzüge dieſer Art Ih⸗ 
nen ſchildern, wenn die Zeit es mir geſtattete. Dage⸗ 
gen will ich nicht vergeſſen, Ihnen meinen berslichen 
Dank auszufprechen für alle Handreichung, die Sie dem 
Werke der Miffion auf diefen Inſeln zu Theil werden 
laflen ꝛc. 


— ⸗** 


Frankreich. 
Schreiben des Herrn de Pressens. 


Baris 8. Zuli 1847. 

Unfer EoIporteur in ** bat im Monat Juni 7 Bis 
bein und 118 N. Tel. unter den deut ſchen Auswan— 
derern verfauft. Diefe Zahl bleibe fich feit mehreren 
Monaten fo ziemlich gleich, und darf als befriedigend 
angefeben werden. Im letzten Monat batte cr bei fei- 
nen Befuchen auf den Schiffen mit Fatholifchen Miſſio⸗ 
nären zu Fämpfen, die nach Nordamerifa zu geben im 
Begriff waren. Diefelben wandten jedes Mittel an, um 
diejenigen deutfchen Ausivanderer, die zum Fatholifchen 
Glauben fich befannten, am Ankauf einer Bibel zu ver 
hindern; in den meilten Fällen aber gelang es ihnen 
nicht, und der Eolporteur wurde mit mehr Aufmerffam- 
keit angehört denn fie. Erfterer gibt mir unter Anderm 
folgenden Bericht; 

In der Stadt *** traf er mit drei jungen Deut. 
fchen zufammen, die nicht zu den ärmern Klaffen der 
Auswanderer gehörten, fondern Handiungsreifende von 
guter Familie waren. Sie waren im Begriff, fih auf 
eine lange Seereife zu begeben. Da unſer Colporteur 
davon hörte, fo hielt cr es für feine Pflicht, ihnen die 
beil. Schrift zum Kauf anzubieten. Einen von ihnen, 
der offenbar die beiden Andern gleichfam beberrfchte, 
ein Mann von Bildung und Verfland, zugleich aber ein 
Unglänliger und Spötter, nahm ein N. Te. in feine 





Hand und fieng fofort an, den Sinn einzelner Stellen 
gu verdrehen und dadurch des Eolporteurd Aufforderung 
in's Lächerliche zu ziehen, Anfangs flimmten feine bei- 
den Sreunde in feinen Spott ein umd belachten Taut 
und beifällig Allcd, was er ſagte. Die Unterredung 
wurde für eine ziemliche Zeit fortgeführt und der Bi. 
beiverfäufer wurde in feinen Aeußerungen ernfter und 
ernfter, bis er endlich bemerkte, daß: feine Worte auf 
den jüngften von den Dreien einen Eindrucd zu machen 
fhienen. Doch Taufte der junge Mann Feine Bibel, 
fondern begnügte fih damit, den Eolporteur beim Ab- 
fchied, von feinen Freunden unbemerft, um feine Wobh- 
nung zu fragen. Nachdem unfer Eolporteur ihm dar- 
über mit Freuden das Nöthige bemerft hatte, zog er 
fh in die Stille zurücd, um dem HErrn den unbefann- 
ten Fremdling zu empfehlen, deffen Herz einen Eindrud 
von der Wahrheit empfangen zu haben fchien. Man 
denke fich aber fein freudiges Erflaunen, ald am folgen- 
den Morgen eine der erften Perſonen, denen er beim 
Ausgehen begegnete, derfelbe junge Deutfche war, der 
ihn nun bat, ihm ein N. Teft. zu verfaufen. „Alles, 
was Sie geitern fagten”, fprach er zu dem Eolporteur, 
war ganz geeignet, mein Gewiſſen aufzuweden, indem 
es mir alle jene Ermahnungen in's Gedächtniß rief, die 
mir meine theure Mutter beim Abfchied gab, — Ermah- 
nungen, die in jeder Beziehung den Ihrigen Ähnlich 
waren, und dahin giengen, daß ich Doch das Wort 
Gottes, worin mich Vater und Mutter von Kindheit 
auf unterrichtet haben, zur Richtfchnur meines Wan- 
ders nehmen folle. Es ift mir im Herzen leid, daß ich 
geftern nicht den Muth hatte, jenen Spöttern gegenüber 
Ihre Barthei zu ergreifen. Ich magte es nicht, Ihnen 
au befennen, daß ich Teider meine Bibel, die ich von 
meinen Eitern empfangen hatte, zurücgelaffen ald ich 
anf die Reiſe gieng. Aber Gott hat fich meiner erbarmt 
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und Sie zu mir gefandt, um mich mit Seinem heiligen 
ort zu verfehen, ehe ich auf dad große Weltmeer mich 
begebe." So fprach der Fremde, und die Unterredung, 
die nun folgte, zeigte dem Solporteur deutlich, daß der 
felbe tiefe Eindrücke im elterlichen Haufe empfangen 
babe, und daß er den Herrn kenne und liebe. Die Reue 
dieſes jungen Mannes darüber, daß cr gewiffermaßen 
feinen Bott und Heiland, aus Furcht vor dem Spott 
feiner Genoſſen, verläugnet habe, mwar tief und lauter, 
und er betrachtete den Colporteur wie einen Boten Got⸗ 
ted, den ihm der Herr gefandt habe, um ihn auf den 
Pfad der Gottesfurcht zurüczuführen. 


— — — — 


Aus der Anſprache des Herrn Mac Clear bei einem 
Bibelfeſte in England. 

Ein theurer Freund von mir (ſagte der Redner) war 
der Sohn eines Geiſtlichen; er hatte in ſeiner Jugend 
durchaus keine Neigung zu irgend einem Studium, und 
war feſt entſchloſſen, keinen beſtimmten Beruf zu ergrei⸗ 
fen; dagegen war er ein leidenſchaftlicher Freund der 
Jagd. Etwa in feinem 18ten Fahre Fam ihm der Ge— 
danfe, in die Welt hinaus zu wandern, Go trat er 
eines Morgens zu feiner Mutter, theilte ihr feinen Ent. 
ſchluß mit und fprach die Hoffnung aus, man werde ihm 
fein Hindernig in den Weg legen. Alles, mas er mit- 
zunehmen wünſche, fei eine Fleine Summe Geldes, 
feine Flinte und fein Lieblingshund. Tief und groß 
war der Kummer feiner Eltern, aber alles Bitten mar 
vergebend, Er reiste ab und gieng nach Canada 
(Amerika). Bald nach feiner Ankunft daſelbſt Faufte er 
ein kleines Stück Land, und obgleich er herrenmäßig 
anferzogen worden war, machte er fich jetzt doch fofort 
an das Befchäft eines gewöhnlichen Landmannd. Er 
bieb Bäume um und grub die Stumpen und Wurzeln 
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nommen hatte, der Menſch müſſe das Leben genießen, 
fo Yang es währe, fo blieb dieſe Warnungsſtimme unbe- 
achtet; er erhielt bald eine andere Stelle und wurde ein 
entfchiedener Taugenichts. Er flürzte fih in alle Sün- 
den, und fchlang Ungerechtigfeit wie Waſſer in fich bin- 
ein. Sein Vater rief ihn endlich nach Haufe, um ihn 
in feinen Gefchäften zu unterſtützen; aber er Fonnte die 
Schranfen, die ihn im elterlichen Haufe einengten, nicht 
ertragen. Deßhalb, als er um jene Zeit durch Erbfchaft 
einiged Vermögen erhielt, afoeirte er fich mit einem 
Vetter, und gieng mit diefem nach Hamburg, um Waa- 
ren zu Faufen. Allein Faum wären fie auf der Reife, 
fo vergaßen fie auch ſchon den eigentlichen Zweck derfel- 
ben und wurden mit einander eins, fie wollten die Welt 
feben. So reisten fie durch GSüddeutfchland, gingen 
über die Alpen, faben die Schweiz, Frankreich, Bel- 
gien, Holland und England, Satan befam nun ganz 
den jungen Dann in feine Gewalt. ©. ging wieder 
nach Paris, und ließ ſich da Dinge zu Schulden fom- 
men, an die er nachmals nicht ohne Schaudern denfen 
fonnte; feine Habe war durchgebracht und endlich wurde 
er in’s Gefängniß geworfen. Seine Eltern fchickten ihm 
Geld, um fich frei zu machen und ihm die Möglichkeit 
zu verfchaffen, in's elterliche Haus zurückzukehren; aber 
obgleich .er vor feiner Befreiung alles Gute verfprochen 
batte, blieb er doch ungedemüthigt und ungeändert in 
feinem Sinne. Er ging nicht in feine Heimath, fondern 
fuhr fort, den Weg der Sünde und des Todes zu gehen. 
Wie fchrecklich ift die Sündenfette, wenn fie einmal eine 
Seele erfaßt bat! Keine fittliche Kraft ift flarf genug fie 
zu brechen, und nichts kann davon befreien als allein 
die Kraft Gottes, | 

Um einer zweiten Verhaftung zu entgehen, ließ er fich 
in ein frangöfifches Negiment anmwerben, in welchem viele 
Trübſale und Leiden fein 2008 waren, befonders als das⸗ 


felbe nach Algier beordert wurde, wo der junge &. zwet 
Sabre lang mit dem Erzvater Jakob fagen konnte: „dei 
Tags verfchmachtete ich vor Hitze und des Nachts vor Froſt.“ 
Endlich ergriff eine peflartige Seuche das Regiment, und 
außer denen, die auf dem Schlachtfeld fielen, wurden jede 
Woche Hunderte in die Ewigkeit hinweggerafft. Auch 
S. wurde von der Seuche ergriffen und feine Leiden 
waren ungewöhnlich groß: er wurde an den Rand des 
Grabes gebracht, und obgleich zu verhärtet, als daß er 
das ganze Gewicht feiner Sünden gefühlt hätte, fiel 
ibm doch der Gedanke fchwer und peinigend aufs Herz, 
daß er durch eigene Schuld fo viel Elend fich zugezogen, 
und feinen Eltern fo viel Kummer und Sammer berei- 
tet habe, Statt aber zu Gott fich zu befehren, ver- 
mwünfchte er mit taufend Flüchen fein Leben und that 
nicht Buße. Der Herr aber fparte fein Lehen, um ibn 
noch zu einem Denfmal Seiner Barmherzigkeit zu machen. 
Die gütigen Eltern von ©. traten abermals in’s Mittel und 
Fauften ihn los. Nun follte er nach dem Wunfche der 
GSeinigen über England nach Haufe zurüdfchren. In 
England wurde er von Verwandten in Norwich umd 
Leads herzlich aufgenommen, und entfchloß fich mit fei- 
ner Eltern Erlaubniß eine Zeitlang da zu bleiben. So⸗ 
fort unternahm-er ein eigenes Geſchäft; aber feine Cha- 
rafterlofigfeit, die er feit Fahren bewiefen, zeigte fich 
auch bier. Er heirathete eine Chriftin zu Manchefter, 
und erlaubte ihr anfangs den chriftlichen Gottesdienſt 
zu befuchen, bald aber duldete er dieß nicht mehr. Ein 
Jahr nach feiner Verehlichung gefiel e8 Sort, ihn aufs 
Kranfenlager zu werfen, und zwar fo, daß er an einer 
Seite gelähmt und an einem Auge blind wurde, Zwei 
Fahre giengen fo dahin, ohne daß er arbeiten Fonnte, 
und die Folge davon war, dag auch feine Exiftenzmittel 
fich täglich verminderten. Da fette fich in feinem In— 
nern ein Groll an, der gegen Gott murrtes ja cc 6X 
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nommen hatte, der Menfch mülle dad Leben genießen, 
fo lang es währe, fo blich diefe Warnungsſtimme unbe- 
achtet; er erhielt bald eine andere Stelle und wurde ein 
entfchiedener Taugenichtd. Er ſtürzte fich in alle Sün- 
den, und fchlang Iingerechtigfeit wie Waſſer in fich bin- 
ein. Sein Vater rief ihn endlich nach Haufe, um ihn 
in feinen Gefchäften zu unterſtützen; aber er Fonnte die 
Schranfen, die ihn im elterlichen Haufe einengten, nicht 
ertragen. Deßhalb, als er um jene Zeit durch Erbfchaft 
einiges Vermögen erhielt, affoeirte er fich mit einem 
Better, und gieng mit diefem nach Hamburg, um Waa⸗ 
ren zu Faufen. Allein kaum wären fie auf der Reife, 
fo vergagen fie auch fchon den eigentlichen Zweck derfel- 
ben und wurden mit einander eins, fie wollten die Welt 
feben. So reisten fie durch Süddeutfchland, singen: 
über die Alpen, faben die Schweiz, Sranfreih, Bel- 
gien, Holland und England, Satan befam nun ganz 
den jungen Mann in feine Gewalt, ©. ging wieder 
nach Paris, und ließ fich da Dinge zu Schulden fom- 
men, an die er nachmald nicht ohne Schaudern denfen 
fonnte; feine Habe war durchgebracht umd endlich wurde 
er in's Gefängniß geworfen. Seine Eltern fchickten ihm 
Geld, um fich frei zu machen und ihm die Möglichkeit 
zu verfchaffen, in 's efterliche Haus zurückzukehren; aber 
obgleich ‚er vor feiner Befreiung alles Gute verfprochen 
batte, blieb er doch ungedemüthigt und ungsändert im 
feinem Sinne, Er ging nicht in feine Heimath, fondern 
fuhr fort, den Weg der Sünde und des Todes zu gehen. 
ie fchrecklich ift die Sündenfette, wenn fie einmal eine 
Seele erfaßt hat! Keine fittliche Kraft ift flarf genug fie 
zu brechen, und nichts kann davon befreien als allein 
die Kraft Gottes, 
Um einer zweiten Verhaftung zu entgehen, ließ er fich 
in ein franzöſiſches Regiment anwerben, in welchem viele 
Trübfare und Leiden fein Loos waren, befonders als das⸗ 


ferbe nach Algier beordert wurde, wo der junge S. zwei 
Jahre Fang mit dem Erzvater Jakob fagen konnte: „dei 
Tags verfchmachtete ich vor Hitze und des Nachts vor Froſt.“ 
Endlich ergriff eine peſtartige Seuche das Regiment, und 
außer denen, die auf dem Schlachtfeld fielen, murden jede 
Woche Hunderte in die Ewigkeit binmweggerafft. Auch 
S. wurde von der Seuche ergriffen und feine Leiden 
waren ungewöhnlich groß: er wurde an den Rand des 
Grabes gebracht, und obgleich zu verhärtet, als daß er 
das ganze Gewicht feiner Sünden gefühlt hätte, fiel 
ibm doch der Gedanke fchwer und peinigend aufs Herz, 
daß er durch eigene Schuld fo viel Elend fich zugezogen, 
und feinen Eltern fo viel Kummer und Jammer beret- 
tet babe, Statt aber zu Bott fich zu befchren, ver- 
wünfchte er mit taufend Flüchen fein Leben und that 
nicht Buße. Der Herr aber fparte fein Leben, um ihn 
noch zu einem Denkmal Seiner Barmherzigkeit zu machen. 
Die gütigen Eltern von ©. traten abermals in’s Mittel und 
kauften ihn los. Nun follte er nach dem Wunfche der 
Seinigen über England nach Haufe zurüdfchren. In 
England murde er von Verwandten in Norwich und 
Leads herzlich aufgenommen, und entfchloß fich mit fei- 
ner Eltern Erlaubniß cine Zeitlang da zu bleiben. So⸗ 
fort unternahm-er ein eigenes Geſchäft; aber feine Chaͤ⸗ 
rafterfofigfeit, die er feit Fahren bewiefen, zeigte fich 
auch bier, Er heirathete eine Chriſtin zu Manchefter, 
und erlaubte ihr anfangs den chriftlichen Gottesdienft 
su befuchen, bald aber duldete er dieß nicht mehr. Ein 
Jahr nach feiner Verehlichung gefiel e8 Gott, ihn auf's 
SKranfenlager zu werfen, und zwar fo, daß er an einer 
Seite gelähmt und an einem Auge blind wurde. Zwei 
Fahre giengen fo dahin, ohne daß er arbeiten Fonnte, 
und die Folge davon war, dag auch feine Exiſtenzmittel 
fich täglich verminderten. Da fette fich in feinem In⸗ 
nern ein Groll an, der gegen Gott murrte: ja er alanlte, 


ed werde ihm mit dieſer inneren Bein und der äußeren 
North mehr auferlegt, ald er ertragen Fünne, und fchen 
hatte er cined Tages Hand an fein eigenes Leben zu 
legen befchioffen, als ibn das unerwartete Eintreten fei- 
ner Frau nach davon abhielt. 

Der Herr aber hatte Gedanken des Friedens mit 
ibm. Im Anfang des Jahrs 1845 hörte der Juden⸗ 
miffionar Naphthali von Herrn S's. Zufland und bes 
fuchte ibn. Bor Allem fuchte er in ihm ein Gefühl fei- 
ner Sündhaftigfeit zu erweden, aber S. mollte fich 
nicht ald Sünder anerfennen. Dann fuchte Naphthali 
ihm zu zeigen, wie unmöglich es für die Juden fei, dem 
Alten Bund zu halten, wie aber im Neuen Bunde ein 
Heil von Bett gefiftet fei, das fchon Jahrhunderte vor 
der Geburt deſſen verheißen worden fei, der den Nenen 
Bund mit Seinem Blute verfiegelt habe, Herr ©. er⸗ 
widerte darauf, daß er an das Alte Tellament nicht 
glaube, auch habe er nie die Propheten oder das Neue 
Teftament gelefenz; mad er etwa von Jeſu gehört habe, 
das laſſe ihn ſchließen, derferbe fei wie Mofe ein mweifer 
Mann geweien: aber an die Wunder, welche beide ge 
than haben follen, glaube er nicht, Nun ließ der Mif- 
fionar einige Traktate bei ihm zurüd, und wiederholte 
feine Befuche jeden Tag. Auch eine Bibel gab er ihm, 
las ſelbſt mit ihm die Weiffngungen und zeigte ihm, wie 
die Lchre von einem Retter, einem Meſſias, in allen 
Verheißungen vorberrfche, und wie jeder Fleine Zug, 
der vom Meffiad geweiffaget worden, in Jeſu von Na- 
zareth in Erfüllung gegangen fei. Herr ©. war erflaunt; 
das N. Teſt. fo ganz anders zu finden als er fich es 
gedacht hatte, und beionders daß dasſelbe, ſtatt dem 
A. Te. zu mwiderfprechen, es vielmehr befätige; und 
endlich war er von der Einheit und Zuſammengehörig⸗ 
keit beider Bücher fo überzeugt, und die Wahrheit, daß 
die Bibel Gottes Wort fein müfle, und daß Die Pro⸗ 
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pheten unter göttlicher Eingebung gefchrieben haben, 
Ieuchtete fo belle in fein Gemüth, daß er nicht mehr 
widerſtehen konnte. 

Sofort machte er ſich mit wahrem Ernſte und mit 
aufrichtigem Verlaugen nach Licht und Belehrung au 
das Studium der Bibel, und durch die Wirkung des 
heil. Geiſtes Fam cr nach und mach zu der vollen Ueber⸗ 
seugung, daß der Herr Jeſus Chriſtus fei der einzige 
uud mahre Heiland und Meſſias, umd daß Er alles das 
wirklich geweien fei und getban und gelitten habe, was 
nach den Weiffagungen der Meſſias fein, thun und lei⸗ 
ben follte. Nun erk fam ibm auch das tiefe Sünden 
gefühl über fein früheres Leben; nun erft flaunte cr mit 
Verwunderung über die Langmuth und Güte Gottes, 
die ſich in ſeiner Lebensgeſchichte offenbarte, und nun 
erſt konnte er auch das Heil im Glauben ergreifen, das 
und im Evangelium vorgehalten wird, Mehrere chriſt⸗ 
liche Freunde befuchten ihn nun öfters in Begleitung 
des Miſſionars, und Alle waren freudig erfaunt tiber 
den umgemwandelten Zuftand feines Gemüthes. Der Miſ—⸗ 
Gonar gab fich viele Mühe, ihm weiter zu unterrichten, 
und fab mit danfbarer Freude, wie er in der Gnade 
und Erkennutniß des Herrn Jeſu Chriſti wuchs. Da 
feine Krankheit zunahm, Fam er in einen Spital. Hier 
erfannte er demüthig an, daß die Trübfal gut und Heil. 
ſam für ihn fei, umd als er etwas beſſer wurde, ſuchte 
er ſich ſeinen Mitpatienten nützlich zu machen. 

Bald wünſchte er nun auch getauft zu werden und 
feinen Glauben äffentlich zu befennen, und endlich, nach⸗ 
dem er die befriedigendften Merkmale einer wahren Be 
kehrung an den Tag gelegt hatte, wurde er am 6, Juli 
1846 öffentlich von Prediger Griffin getauft. 
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Aus dem Bericht eines frauzoſiſchen Bibelträgers. 


Als ich erfuhr, daß der Fatholifche Priefter von St. 
8, (im Departement Haute Vienne) mich öffentlich von 
der Kanzel herab als eine gefährliche Berfon bezeichnet 
babe, weil ich umbergehe und „vergiftete Bibeln” (dieß 
it der bier gebräuchliche Ausdrud) verkaufe, fo fafte 
ih den Entfchluß, ibn in feinem Haufe zu befuchen. 
Dieß führte ich auch aus. Er ſelbſt öffnete mir die 
Hausthüre; und Folgendes iſt der Hauptinhalt unfrer 
Unterredung: 

„Was wollen Sie?" fragte mich der Prieſter, inden 
er mich vom Kopf bis zu Zuß mit feinen Augen maß, 
umd zugleich die Bibel betrachtete, die ich in der Hand 
bielt. 

3 möchte Ihnen gerne das Wort Gottes anbie- 
ten,” ermwiderte ich. 

Plötzlich wurde fein Zorn rege, und mit Unmillen rief 
er aus: „packet euch mit euern vergifteten Bibeln; ich 
will feine, weder für mich noch für meine Bfarrfinder.” 

Sch: „Ehe Sie mich fortfchicken, mein Herr, wollen 
Sie doch die Güte haben, die Bibel, die ich Ihnen an- 
biete, zu unterfuchen. Denn Sie fünnen ja doch von 
dem Aeußern des Buchs noch Fein Urtheil fällen über 
feinen Inhalt.“ 

Er: „Ich möchte fie nicht mit einem Finger anrüh- 
ren; und ich wiederhole ed, machet, dag Ihr fortfommt; 
denn wenn Ihr noch Tänger in meiner Gemeinde Euch 
aufhaltet, fo werde ich Euch in's Gefängniß bringen 
laſſen.“ 

Ich: „In's Gefängniß? Wer ſollte es ſich erlauben, 
mich zu verhaften? Ich weiß, mit weſſen Vollmacht ich 
handle.“ 

Er: „Ich werde es mir erlauben, wenn Ihr nicht 
gehet.“ 
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Ich: „Sie ſind ja aber kein Landjäger! Nein, mein 
Herr, glauben Sie mir, wenn Ihre Gemeindeglieder 
die Bücher, die ich verkaufe, ſich anſchaffen würden, 
ſtatt jene ſchmutzigen Schriften zu kaufen, die ich ges 
ftern hier öffentlich feil bieten fab, fo würde ed in den. 
That beffer mit der Gemeinde und mit ihrem Hirten 
ſtehen.“ 

Er: „Ich ſage Euch, mir iſt weniger bange vor den 
ſchlimmen Wirkungen ſolcher ſchmutzigen Schriften als 
vor den Wirkungen, die das Leſen Eurer Bibel hervor⸗ 
bringt. Denn dieſe iſt es, die alle Religion untergräbt.“ 

Ich: „O mein Herr, möge Ihnen Gott in Gnade 
diefes unbedachte Wort vergeben!" Fest konnte fich der 
Briefter nicht mehr länger halten, warf mich ziemlich 
derb zur Thüre hinaus und rief mir nach: „Wenn Ihr 
nicht augenblidtich Euch von dannen machet, fo werde 
ich Alles gegen Euch aufbieten und Euch fefinchmen 
laſſen.“ 

Als ich ſah, daß ich Fein Wort mehr zu ſagen Se 
Vegenheit hatte, gieng ich mit einem fchweren Herzen 
hinweg. — 

Zwei oder drei Tage nachher begegnete mir ein Um⸗ 
fland, der mich wieder aufrichtete. Während ich näm⸗ 
lich in den Straßen von Limoges meine Bücher feil- 
bot, trat mir plößlich Kemand in den Weg,. der mich 
wie ein alter Freund begrüßte. Er bot mir die Hand 
und fagte freundlich: „Ihr verkanfet das allerbefle Buch, 
das auf Erden exiſtirt; und was mich betrifft, fo würde 
ich nicht anfteben, 10 Sr. für ein Ex. zu zahlen, wenn 
ich nicht fchon im Beſitz davon wäre.” 

Ich: „Somit haben Sie die Biber gerefen und leſen 
fie noch 7% 

Er: „Ja freilich habe ich fie gelefen, und Ihr felber 
habt mir den Rath gegeben dieß zu thun.“ 

Ich: „Wie? Ich?“ 


.’ ‘ 


Er: „Ja, ja; vor etwa 6 Monaten, da ih Euch in 
der Stadt begegnete, da botet Ihr mir eine Bibel an, 
und habt mir diefelbe zugleich fo angeprieien, daß ich 
gerne ſelbſt fehen wollte, ob das anch wahr fei, was 
Ihr fagtet. Nun, mein Freund, dad Ergebniß war, 
Buß ich fand, daß Alles, was Ihr fagtet, gar nichts iſt 
gegen das, was ich in dieſem Föftlichen Buche wirklich 
fand. In der That, dieß Heilige Buch if ein unfchäß- 
bares Buch. Es ift meine und meiner ganzen Familie 
feligfte Luft, darin au leſen; und da ich Euch num bier 
Wieder Angetroffen babe, fo laßt mich Euch noch einmal 
herzlich dafür danken. Auch will ich für einen meiner 
Freunde noch ein Exemplar kaufen, der germe auch einen 
ſolchen Schatz befißen möchte.“ 

Solche Erfahrungen find binreichend, um alle die 
Trübſale aufzuwägen, die ich in den lebten 6 Monaten 
erduſder habe. 





Herausgegeben von der brittiſchen und auslundiſchen 
Bibelgeſellſchaft. 


Nro. XII. Chriſtmonat 1847, 


Monatlihbe Auszüge 


aus 
dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und auslandifchen Bibelgefellfchaft. 





Neuſeeland. 


Am 2. Sept. 1846 wurde auf der Inſel Neuſee⸗ 
land, auf welcher ſich eine große Anzahl Engländer nie⸗ 
dergelafien bat, ein Bi belfeſt gefeiert, wobei mehrere 
englifche Miflionare als Redner auftraten. Aus ihren 
Anfprachen entnehmen wir folgende Auszüge. 

Piffionar Buddle fagte nach einigen einleitenden 
Bemerfungen: 

„Wir können, meine Freunde, und über die britti- 
fche und ausländifche Bibelgefenfchaft nur aufs berz- 
lichfte freuen; denn ihr Zweck it fo herrlich, Können 
wir ung einen berrlicheren Zweck denfen, ald den: einem 
jeden Blied der menfchlichen Sefeltfchaft ein 
Exemplar des Wortes Gottes zu überreichen? 
Die Bibel ift des Himmels köſtlichſte Gabe an die Menfch- 
beit; und diefes Buch Allen zu überbringen, das if 
ja eben der Zweck diefer Geſellſchaft. Sie will es jeder 
Nation unter dem Himmel in ihrer eigenen Sprache 
überbringen. Bereits bat fie die heilige Schrift in faſt 
150 verfchiedenen Sprachen gedrucdt, und cine ganze 
Fluch geiftlichen Lichtes über die Welt ausgegoffen. Wem 
verdanft Neuſeel and fein Licht in göttlichen Dingen? 
wen anders als der Biber? Jene Geſellſchaft aber bat 
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allein durch die Wesleyaniſchen Miſſtonarien, 15,000 Ex. 
des N. Te. auf diefe Inſeln geſandt; ebenfo viele, 
wenn nicht mehr, famen von ihr hieher durch die Hand 
der übrigen Miffionarien, fo daß wir jetzt nicht mehr 
fagen können, mie einft ein neufeeländifcher Häuptling 
zu Kawhia zu einem Miffionar fagte: „ihr babet ein 
großes Haus, aber ihr habt Feine Lampen, um «8 zu 
erleuchten”, womit er fagen wollte: ihr habet eine große 
Kirche, aber Feine heiligen Schriften, um darin gu 
leuchten. Denn damald hatten wir das edelmüthige 
Geſchenk von N. Teſt. noch nicht erhalten. Gott fei 
Dank! das Haus if fo groß als Fe und größer noch; 
was aber das beite iſt, es ift auch reichlich erleuchtet 
vom Worte Gotted. — Wir haben viel Irfache zur 
Dankbarkeit, daB die Bibelverbreitung in Neuſeeland 
flattfand, ehe das Pabſtthum feinen Wen hieher fand, 
Denn das Wort Gottes hat die Gemütber der Einge- 
bornen gegen die Irrthümer der katholiſchen Kirche 
vorbereitet und gewaffnet. Die Blibelgeſellſchaft ſteht 
in ihren tiefſten Grundſätzen jener verdorbenen Kirche 
gegenüber. Das Pabſtthum ſtrebt grundſätzlich die heit. 
Schrift dem Volke vorzuenthalten; jene Gefellfchaft ftrebt 
fie allgemein zu verbreiten: — und der Neufeeländer 
läßt fich nicht fo Teicht betrügen, daß er eine Lehre von 
jemand annähme, der ihm dafür nicht Gründe und Be- 
weife zu geben vermag. Daher fommt es, daß diejenigen 
Stämme der Eingebornen, welche das Pabſtthum ange- 
nommen haben, von ihren Zehrern dringend „das Buch“ 
verlangen, auf das fih ihr Glaube ſtützen könnte, und 
fie wollen ſich ohne daſſelbe nicht zufrieden geben, zu⸗ 
mal da fie mwiffen, daß die Proteſtanten mit der heil. 
Schrift verfehen find. Mor einiger Zeit, als ich im 
Innern der Inſel reiste, kam ich durch ein Dorf am 
Fuße der Rangitotoberge, deſſen Bewohner das Pabſt⸗ 
thum angenommen haben; Feider traf ich den Prieſter 
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nicht an, er war vor einigen Tagen weggegangen. Ich 
fragte den Häuptling Ngawaka: „nun, bat er dir ein 
Buch zurückgelaſſen?“ „Ja freilich,” war die Antwort. 
— Bas für eines lich er dir denn?“ fragte ich weiter, 
— „Das Neue Teftament," fagte er. — „Will du mir 
es zeigen?! — „Ja wohl,“ rief der Häuptling, und 
brachte mir ein Fleined Tateinifches Teſtament, mit 
einem Bild des heiligen Franziskus. — „Wie?“ fagte 
ich, „was hilft dir denn dieß Buch? Du kannſt es ja 
nicht leſen.“ — „Oh,“ rief Ngawaka, „der Briefter 
verfprach mir bald wieder zu fommen und mich ed dann 
Vefen zu Tehren. Ich werde es bald können.“ — So 
wird der Nenfeeländer, wenn er durchaus ein Buch, 
d. b. dad Neue Teſt., haben will, durch jefnitifche Ver- 
fprechungen betrogen, die nie erfüllt werden Tonnen; und 
ich bin überzeugt, dag bald alle Neuſeeländer den Pro- 
teſtantismus, der ihm dad Wort Gottes zur eigenen 
Prüfung in die Hände gibt, dem Pabſtthum vorziehen 
werden. Während die verderbte Kirche gerne einen 
Stein auf den Brunnen vol Lebenswaſſer rollen und 
ihn fo vor den verfchmachtenden Menſchenkindern ver- 
bergen möchte, fo ift es das Streben der Bibelgefell- 
fchaft den Stein wegzuwälzen, fih an den Brunnen 
binzuftellen, und die Einladung ded Propheten laut er- 
ſchallen zu Yaffen: „wohlan Alle, die ihr durſtig feid, 
fommet ber zum Waller.” (Jeſ. 55, 1.) — Ferner kön⸗ 
nen wir den Grundſatz der Bibelgefellfchaft, die Bibel 
ohne Anmerkungen oder Erflärungen Jeder—⸗ 
mann zu geben, nur von Herzen billigen. Dieſe Gefell- 
fhaft will den Leuten nicht die calvinifche oder zwing⸗ 
lifche oder Intherifche Lehre bringen, fondern das Chri— 
ftentbum, rein aus der Duelle der Wahrheit, Gie 
will einem Jeden das Necht eigener Prüfung zuerfen- 
nen: umd chen hierin wiederum ift fie der fatbolifchen 
Kirche aufs flärffie entgegengefegt, weiche nur die Firch- 


fich beglaubigte Erklärung der Schrift gelten läßt. Die 
katholiſche Kirche behamptet, fie fei die Hüterin und Be⸗ 
finerin des Lebenswaſſers, und fie habe daſſelbe auszu⸗ 
theilen, wann, wie und in welcher Form es ihr gefalle: 
fie habe das Schriftwort auszulegen, wie ed ihr beliebe, 
und fo taftet fie das allgemeine Chriftenrecht der eige- 
nen Prüfung an und fchfägt die Gewiffen der Men- 
fchen in Feſſeln. Die Bibergefenfchaft aber gibt die 
Bibel, wie fie ift, in Federmanns Hände. „Leſet fie 
ſelbſt, und erfleher euch das Licht und die Leitung des 
Geiftes, unter deſſen Eingebung fie niedergefchrichen 
wurde; ihr habet die Verheißung, vderfelbe werde euch 
in alle Wahrheit leiten.” Das ift die Sprache der 
brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft! — Was 
fo ich aber von den Wirfungen fagen, die das Lefen 
des N. Te. unter den Neufeeländern hervorgebracht 
bat? In einem Buche, das kürzlich in England ge 
druckt wurde, heißt es: „die fchlechteften Neufecländer 
feien immer diejenigen, die von den Miffionarien Un- 
terricht empfangen hätten, und dad Verbrechen des 
Diebſtahls fei faft ganz unbekannt geweſen, bis die Mif- 
fionarien gefommen ferien.” Wie ein Menſch folche 
ſchamloſe Lügen niederfchreiben kann, begreife ich nicht. 
Wie? mas war denn Sitte unter den Neuſeeländern vor 
etwa 25 Jahren, wenn ein Schiff an ihren Küften 
Schiffbruch litt? Sie raubten, plünderten und mor. 
deren! Und was wäre wohl gefcheben, wenn damals 
eine gleiche Zahl von Europäern mit ebenfo viel Gütern 
und Befisthümern, mie jet, am diefen Geſtaden fich 
angefiedelt hätte? Wäre das Flug, wäre es möglich ge- 
wefen ohne eine ftarfe bewaffnete Schutzwache. Ich glaube 
nicht. Fest aber wohnen wir ruhig und im Frieden 
mitten unter den Eingebornen. Wäre die Biber nicht 
porangegangen, die Eolonifation wäre nicht möglich ge- 
weſen. — Man fast: die Verbreitung der heil, Schrift 


babe nichts Gutes bewirkt! Wie? was bat denn die 
binutigen Kriege der Neufeeländer beendigt ? Der mäch- 
tige Häuptling von Waingaroa, den Manche von 
Euch Tennen, fagte mir, daß Gründe aus der beit. 
Schrift ihn zuerſt veranlaßt haben, das Kriegführen 
aufzugeben. Er mar gerade im Begriff auf einen Kriegs⸗ 
ang auszuziehen, um Rache zu nehmen für den Tod 
einiger Freunde, die in einem frübern Kampfe gefallen 
waren. Ein Diffionar, der bei feinem Lagerplas in dem 
Augenblick des Aufbruchs anfam, fuchte mit allen mög- 
fichen Gründen ihn von feinem Borbaben abzubringen. 
Nichts wollte wirfen, bis der Miflionar endlich fagte: 
„Laß es fein bis auf den großen Gerichtstag, wo dann 
der große Gott den Tod deiner Freunde rächen wird. 
Denn Er wird Kedermann richten, und einem Feglichen 
vergelten nach feinen Werten.” - Dieß haftete in feinem 
Gemüth. Er rief feine Leute zufammen und fagte: 
„böret mir zu; der Pakeha (d. h. Miffionar) fagte: Gott 
wird den Tod unferer Freunde rächen; wir wollen es 
Ihm überlaſſen;“ — und von jener Zeit bid beute ließ 
er fich nie mehr in cinen Krieg ein. — Was rettete 
die wenigen Reſte der Einwohner des Taranakidiſtrikts 
vom völligen Untergang, dem fie durch fortgebenden 
Krieg und Blutvergießen entgegengingen? Die Verbrei- 
tung der heil. Schrift hat fie gerettet. Zwar mögen 
Einige fagen, der Krieg habe noch nicht völlig aufge- 
bört. Dieß ift wahr. Neue Umſtände, in welche der 
balbeivilifirte Nenfecländer verfegt wurde, haben hie und 
da zum Kriege geführt; aber ich bin der vollen Ueber⸗ 
seugung, daß ihre nıneren Kriege viel weniger biutig 
waren ald fie geweſen wären, wenn fie die Bibel nicht 
gekannt hätten. Dieß nahm ich befonders bei einem 
meiner Befnche in Manukau wahr. Während des neu⸗ 
lich ausgebrochenen Streites nämlich fand ich bei mei. 
ner Rückkehr von Noatiteata Alle auf ihren Knieen in 
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feierlichem Gebet zu Gott, daß Er ſelbſt dazwiſchen⸗ 
treten und die drohende Gefahr abwenden möge. Anſtatt 
nun ihre Gewehre zu laden, um den Feind blutig zu 
empfangen, befahlen fie ihre Sache Bott, und gin- 
gen dem Gegner mit ungeladenen Slinten entgegen; 
und fiche, der Herr erhörte ihr Gebet und verbütete 
großes Blutvergießen. Und woher haben fie gelernt, 
fo zu handeln? Woher anders, ald aus dem Worte 
Gottes? — Noch muß ich ein anderes Beifpiel anführen, 
dag die gefegneten Wirfungen des Lefend der heiligen 
Schrift unter den Nenfeeländern auf's fchönfte in’s Licht 
ſtellt, — ein Fall, der vor etwa einem balden Fahre 
ſich zutrug. Etliche Europäer hatten Eingeborene ge- 
dungen, daß fie fie auf eine Reife begleiten und ihr 
Gepäd tragen follten. Der Sonntag fam, während fie 
anf dem Wege waren, Die Europäer wollten weiter 
reifen, die Eingeborenen aber fagten: „nein, «8 iſt Sab- 
bath, wir müflen ruhen.” Die Europäer gingen weiter 
ohne fie. Als nun die Eingeborenen von der Reife zu- 
rüdfamen, weigerten fich jene, fie zu zahlen, weil fie 
am Sonntag nicht auch die Reife fortgefegt hätten. Die 
Eingeborenen fragten: „was follen wir denn mit dem 
Geſetz Gottes machen?" — „Was geht mich diefed Ge- 
feg an?" war die Antwort des europäifchen Chriften, 
Der Eingeborene aber wies ibn zurecht und fagte: „die 
ſes Geſetz geht Euch viel an! Wenn nicht dieſes Geſetz 
Gottes wäre, fo hätten wir wahrlich nicht die Geduld 
gegen Euch bewiefen, die wir jet beweifen, bei Eurer 
Weigerung und zu zahlen, Wir hätten euch genommen 
mit Gewalt, mas ihr habet, und hätten euch laufen 
laffen! Sehet, das habt Ihr dieſem Geſetze Gottes zu 
danfen, und darum gebt es Euch viel an!“ — Nun, 
meine Freunde, im Angefichte einer folchen Thatfache 
wagt es noch Jemand zu fagen, die Neufeeländer frien 
fchlechter geworden, feitdem das Wort Gottes unter ih- 


nen verbreitet if? Oder zu fagen, das Wort Gottes 
babe nichts Gutes unter ihnen gewirkt? Wahrlich, «6 
bat Großes gewirkt zur Verbefferung ihres fittlichen Zu⸗ 
ffanded, und wir werden deßhalb nicht ſäumen, eine Gew 
feltfchaft zu unterſtützen, die fo herrliche Zwecke verfolgt, 
und deren Thätigkeit mit fo gefegneten Wirkungen aller 
wärts gekrönt if.“ 

Darauf trat Miffionar Buller auf und ſagte, im- 
dem er von den Wirfungen der heil, Schrift unter den 
Reuſeeländern fprach, unter Anderm: „Fraget einmal, 
meine Freunde, die Fatholifchen Briefter in Neufecland, 
warum ihre Arbeit unter den Eingebornen von fo wenig 
Erfolg begleitet ſei. „Ach“, werden fie euch fagen, „jenes 
Buch, die Bibel, ift eben vor und da geweſen.“ Wie, 
derum, gebet zu den in ihren Erwartungen fo getäufch- 
ten Prieſtern auf den SFreundfchaftsinfein, und fraget 
fie, warum ihre Miffion fo erfolglos fei. „D", werden 
fie euch fagen, „die Miffionarien waren vor und da und 
baben den Leuten die beil, Schrift gegeben.” Dann 
gehbet nach den Gambier⸗Inſeln und fraget nach den 
Urfachen, um deren willen dort den Prieftern möglich 
wurde, auf der alten Grundlage des Heidenthums cin 
neues Heidenthum in chriftlicher Form aufzubauen, fo 
werden fie euch triumphirend fagen, daß dort die Bibel 
ihnen nicht zuvorgefommen ſei; ja, und fie fcheinen 
entfchloffen dafür zu forgen, daß die Bibel auch nicht 
nachkomme. Denn fie baben nicht nur die Bibel geächtet, 
fondern auch dafür geforgt, daß Keiner, der an die Bi—⸗ 
bei glaubt, Keiner, der ein Proteftant ift, auf jenen 
berüchtigten Inſeln eine Ruheſtätte finden fol." — — 
„Deine Freunde, mwollet ihr erfahren, mas die Bibel 
anf Neuſeeland Gutes gemirft hat, fo gehet zu den Ein- 
geborenen ſelbſt und fraget fie: war nicht euer Land 
noch vor wenigen Jahren ein Land des Mordes, des 
Cannibalenthums, des Krieges? — Und fie werden euch 
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Erfter Abſchnitt. 
Malta: geographifche Notizen. — Geſchichte. — Feſte und Spiele. 


Die niedrige Felfeninfel Malta iR bei der Chriften- 
heit berühmt als der Ort wo der Apoſtel Paulus auf 
feiner Sahrt nad Rom Shiffbruh litt. Damals hieß 
fie bei den Griechen Melite. Später war fie faft vier 
Jahrhunderte lang der Sig der tapfern Johanniter⸗Rit⸗ 
ter, weldhe von da an auch Maltefer- Ritter hießen. 

Die arabifche Form des Namens Malta fhreibt fi 
wahrfcheinlich von den faracenifchen Arabern her. Etliche 
meinen die Infel habe Ihren Namen zu Ehren der Nymphe 
Melite, Tochter von Doris und Nereus, erhalten. Ans» 
dere leiten ihn von dem phöniztichen Zeitwort melit, 
entkommen, ab, da den Bhöniziern, als fie ihren Hans» 
del bis nah dem Ocean ausdehnten, dieſe Inſel als er⸗ 
wünfdhte Zuflucht vor den Gefahren der unrubigen Les 
vante diente. Wieder Andere halten dafür, Melite Tomme 
von Mylith her, weldhen Namen die Eyrer, und wahr⸗ 
fheintih aud) die Phönicier, der Juno gaben. Ptolo⸗ 
meus rechnete Malta zu Africa, Plinius zu Europa, da 
es zwilchen beiden Welttheilen in der Mitte liegt, naͤm⸗ 
lich in 350 26 nördlicher Breite und 32° öftlicher Länge. 
Die größte Breite der Inſel beträgt 3— 4 Stunden, die 
Länge 6—7 Stunden; ihre Bevölferung iſt etwa 85,000 
Seelen. Die jegige Hauptſtadt, das ſtark befeftigte 
Baletta, Tiegt auf einer ‚Ervgunge walidgen ad via 
und geräumigen Sechhfen. Die ale nn SA 
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vecchia, auch Notabile genannt, liegt faſt in der 
Mitte der Inſel auf einer Anhoͤhe. Auf der Süd⸗ und 
Eüdweſtſeite find die Ufer ſenkrecht bis zu mehrern hun⸗ 
dert Fuß Höhe; auf der niedrigern Oſt⸗ und Nordoſtſeite 
hingegen finden ſich mehrere tiefe Einfchnitte; einer vers 
felben hat den Namen St. Baul’s- Bucht, weil da, nad) 
der Sage, der Apoflel Paulus geftrandet if. Ein Theil 
der Inſel ift kahler Feld, der Feines Anbaus fähig iſt; 
der größte Theil des fruchtbaren Bodens ift an den Hü—⸗ 
geln terraffenförmig angelegt und erzeugt außer Getraide 
hauptſaͤchlich Baumwolle von zweierlei Art, die eine weiß, 
die andere bräunlidh, von welch Iegterer der früher be⸗ 
Liebte Malteſer Nanquin verfertigt wird. Unter den bier 
‚gedeihenden Süpfrüdhten find die Orangen von vorzügs 
liher Güte. ine eigenthümliche Zierde find im April 
die rothblühenden Felder des 3—4A Fuß hohen Steinfleeß, 
Hedysarum Coronarium. Der gewöhnlihfte und meiſt 
verbreitete Baum ift der immergrüne Früppelige Johannis 
brovbaum, Ceratonia siliqua, der feine Wurzeln tief in 
den Felſen treibt. 

Die Volksſprache ift ein verborbened Arabiſch mit 
einer Beimifhung von Italieniſch, welch letzteres die ges 
bildete und Verkehrsſprache der Hauptftadt if. Seit 
Malta eine englifche Befigung ift, wird natürlich aud) viel 
Engliſch geiproden. Die Religion ift die römiſch⸗katho⸗ 
lifye, und das Volk fteht fo fehr unter dem Einfluß der 
ungemein zahlreichen Geiftlichfeit, daß es ſich rühmt ges 
gen proteftantifche Proſelytenmacherei völlig unverwundbar 
zu feyn. Eein Schild ift hauptſaͤchlich die Unwiflenheit, 
in der die Priefterfchaft es zu halten ſucht; denn aud) 
die feit etwa 10 Jahren gefchenfte Prepfreiheit kann denen 
die nicht lefen Fönnen weder ſchaden noch nügen. Uebri— 
gene .ift das Volk gutmüthig. Die Frauen gehen meift 
ſchwarz gekleidet, mit einer Art Schleier, Faldet genannt, 
über den Kopf gezogen, wie man die Jungfrau Maria 
gewöhnlidy abbilvet, daher fie den Reulingen .ald lauter 
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die Schwaͤrme von Bettlern die ihn wo er fleht und geht 
umgeben; denn diefe fcheinen zu glauben jeder Reuanges 
fommene bringe die Tafchen mit Geld gefpidt. Eine weis 
tere Plage ift das fait beftändige Anfchlagen ver vielen 
Kicchengloden. Diefe, weldye fehr niedrig hängen, wer⸗ 
den nicht geſchwungen, fondern nur die Schwängel, und 
zwar oft mit ſolcher Heftigfeit und Schnelligfeit, daß der 
Ungewohnte faft betäubt wird. 

Die Iliade nennt als die damaligen Bewohner der 
Inſel die Phaͤacier, ein von den unternehmenden Phoͤni⸗ 
ciern ganz verfchiedened Volk. Jene follen ein Rieſenge⸗ 
ſchlecht geweſen feyn, und noch finden fich zwei Ruinen, 
eine auf Malta, die andere auf der dazu gehörenden klei⸗ 
nern Inſel Gozo, weldye für Tempel jener älteften Bes 
wohner der Inſel gehalten werben. Beide find erft in 
neuerer Zeit von den Erd» und Eteinmaffen, mit denen 
fie wohl feit Sahrtaufenden zugedeckt waren, befreit 
worden. 

Im Jahr 1519 vor Ehrifto nahmen die Phönicler 
von Malta Befig und hatten es 448 Sahre inne. Aus 
ihrer Zeit finden fid) auf der öffentlichen Bibliothef Stein, 
platten mit phönicifchen Snfchriften, welche auf der Inſel 
gefunden wurden. Die Phönicier wurden ihrer Zeit von 
den Garthaginenfern, und diefe von den Römern vers 
drängt, als im erften punifchen Kriege Attilius Regulus 
die Snfel in Beſchlag nahm. Später wurde fie bald von 
diefem bald von jenem diefer wilden Krieger wieder erobert 
und verloren; endlich aber, zu Anfang des zweiten punis 
fen Krieges, im Sahr 242 vor Chriſto, wurden nad) 
einem glänzenden Siege des Lutatius die Römer bleibend 
Herr und Meifter der Inſel. 

Bei der Auflöfung des römischen Weltreichs fiel 
Malta unter dem Schwert der Vandalen. Im Jahr 164 
nad) Ehrifto mußten diefe den Gothen weichen, und 74 
Sahre nachher wurden Letztere von Belifarius vertrieben, 
welcher Malta dem öftlichen Reicye einverkeitte. DER 
Berrſchaft währte bis 870, in weldgen Salyee, U TÜE 
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dem Großmeiſter Peter de Monte vollendet. Biele Fe⸗ 
Rungswerfe tragen die Ramen ihrer Erbauer, Die Haupts 
fiche, St. Johannes dem Täufer geweiht, enthält viele 
prächtige Grabmäler der vornehmften Ritter. Gebäude 
feit der Zeit der brittiſchen Herrſchaft find der prächtige 
Spital für die Flotte auf einem Hügel links bei der Ein» 
fahrt in ven großen Hafen, und bie proteftantifche St. 
Pauls Kirche, eine Stiftung der verwittweten Königin 
Adelbaide, als Andenken an ihren Aufenthalt in Malta’ 
im Jahr 1839. | 
Wie ſchon bemerkt rühmen ſich die Maltefer unüber« 
windlicher Anhänglichkeit an die römifche Kirche. Diefe 
zeigt fi) auch bei allen Anläßen, am auffallenpften jes 
doch in den häufigen religiöfen Proceffionen an gewiffen 
Sefttagen, fo wie in Feuerwerken und Beleudhtungen zu 
Ehren gewiffer Heiligen. Die bedeutendſte Proceffion if 
die am Gründonnerftag Abend. Faſt Die ganze Geiſtlich⸗ 
Felt der Infel nimmt daran Antheil. Gegen Sonnenuns 
tergang tritt der Zug aus einer der Kirchen heraus, 
Jeder Orden mit feinem Panier voranz nebenher gehen 
Mönche mit großen brennenden Pechfackeln. Zwifchen jer 
der Abtheilung folgt eine Darftelung ded Leidens Jeſn 
in einem großen Bilde, von Männern getragen; dabei 
fingt der ganze Zug lateinifc) die verſchiedenen Leidens, 
ftufen des Hellanded. Das legte Bild ftelt die Grabe 
legung Sefu vor. Den Schluß bildet ein langer Zug 
von Männern weiß und ſchwarz gefleivet mit einer Hülle 
über das Geſicht, welche ſchwere Ketten an ihren Füßen 
nach ſich fohleppen, wodurch fie fi fo ermüden, daß fie 
alle zehn oder zwölf Schritte wieder ftehen bleiben müſſen. 
Diefe Selbftpeinigung iſt allemal die Erfüllung eines im 
Laufe des Jahres gethanen Gelübdes. Gutmüthige Leute 
machen fich ein Verpien daraus den Ketten etwas nach⸗ 
zuhelfen um die frommen Büßer zu erleichtern. — Die 
Ablaßfrämerei iſt in Malta no in vollem Schwange. 
Wie leicht übrigens felbft von den frengern Karyelten 
mandye läftige Borfchriften der xömliden Khrige WULF 
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Die Miffionsprefie. — Bewegungen auf ber Infel. — Sabif ber 
Aegypter. — Rüdblid auf feine Wirkſamkeit. — Anfang und 
Ende einer maltefifch reformirten Kirche. 


Folgen wir zuerft in Darftelung der Tchätigfeit der 
Londoner Miffionsgefelfhaft auf ‚ver Inſel Malta ben 
Erzählungen des Miffionars S. S. Wilfon: 

„Sm Jahre 1809 fandte die Londoner Miffionsges 
felfchaft einen jungen deutfchen Mifftonar, Namens Wir 
finger, aus Bayern, nad Malta. Hier fuchte er fi 
die neugriehifche und italienifhe Sprache anzueignen, 
und obgleich er Malta nur als Vorbereitungsort für feine 
Wirkſamkeit in Griechenland betrachtete, fo fuchte ex doch 
auch bier ſchon Nugen zu fihaffen. Aus unerflärten 
Gründen verließ jedoch Wifinger bald feinen ſchwierigen 
Voten, und ihm folgte im Jahr 1812 der Previger Bes 
zaleel Bloomfield. 

„Während Bloomfield mit Erlernung des Neugriechi⸗ 
fhen und Stalienifchen befchäftigt war, verbreitete er un⸗ 
ter ben damals noch vorurtheilsfreiern Eingebornen eine 
italienifche Ueberfegung von Dr. Doddridges Bud, das 
Neue Teftament und andere Schriften, welche im Allge 
meinen gut aufgenommen wurden. Neben dem prebigte 
er der englifchen Befagung, und fandte gelegentlidy Bücher 
nad) dem benachbarten Sicilien, nad) Tunis und andern 
Küftenftädten. Bloomfields eigentliche Befimmung wa⸗ 
ren die jonifchen Inſeln; aber eine Lungenentzündung 
machte ſchon am 6. Zuli 1813 feinem thätigen Lebenslauf 
ein Ende. | 

„Im Jahr 1816 trat der Prediger I. Lowndes an 
die Stelle feines bedauerten Vorgängers, aber ſchon nad) 
drei Jahren hatte er den Schmerz feine Gattin ihm durch 
den Tod entriffen zu ſehen. Ihre fterbliche Hülle fchlums 
mert auf der jonifchen Inſel Zante unter der griechifchen 
Grabſchrift: „Chriftus ift mein Leben, und Sterben if 
mein Gewinn." Als Lowndes am 6. November 1816 in 
Malta angefommen war, machte er dern Vomaligen cunge 
liſchen Statthalter, Sir Thomas Mattland , Ar Ye 
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wartung. „So mollen Sie denn zu ben Griechen?” 
fägte diefer merkwütdige Mann zu ihm ‚Ja, Herr.“ 
„ Sie werden fie als rechte Teufel Fennen lernen.“ „Wolls 
ten Ew. Ercellenz mie gütigf ein Regierungshaus an⸗ 
weifen, während meines Aufenthalte in Malta, eines . 
das ald Wohnung diene und dad) groß genug um Gotteo⸗ 
dienſt darin zw Halten?” „Sie follen eines haben." Sir 
Thomas hielt fein Verſprechen. Hr. Lowndes erhielt 
Zimmer im großen prächtigen Gaftiler- Hof, einft bie 
Wohnung der folgen fpanifchen Ritter, nun aber als 
Quartier der englifhen Dffiziere dienend. In dieſem 
ſtattlichen Gebaͤude hielt Hr. Lowndes wöchentlich zwei⸗ 
mal Gottesdienſt, und ich dreimal, bei 6 Sahren lang. 

| „Im Jahr 1817 wurde als Folge eines Befuchs 
des Banquiers Henry Drummond in Malta eine Feine 
Bibelgefelfchaft gefliftet. Der leichte Verkehr zwifchen 
Malta und Stallen im Norden, Africa im Süden und 
Syrien im DOften, ſchien dieſem Menfchenfreunde ein Vor⸗ 
zug der nicht unbenügt bleiben dürfe, um Malta zu einen 
Bibellager für alle diefe Gegenven zu machen. Im Vers 
ein mit Dr. Naudi, einem evangelifch gefinnten Maltefer, 
dem Prediger Will. Soweit und meinem Borfahr, kam 
diefe Gefellichaft bald zu Stande, und Taufende von hei⸗ 
ligen Schriften wurden nachher nad) der Barbarei, Sici⸗ 
lien, Egnpten, Syrien, Smyrna, Eonflantinopel, Gries 
henland u. f. w. verfandt. 

„Während der drei Jahre die Lowndes in Malta 
zubrachte, wo er, wie auch ich, meift für Griechenland 
befchäftigt war, oder audy mit der Abficht dahin zu zie⸗ 
ben, hat mit den Eingebornen wenig ausgerichtet werben 
fönnen. Außer dem englifhen Gottesdienſt hatte Lowndes 
auch eine Fleine Tractatgeſellſchaft und ſetzte eine fehöne 
Anzahl griechifcher, italieniſcher, franzöfifcher und englie 
ſcher Schriften in Umlauf. 

„In demfelben Jahre fam ein junger Engländer Namens 
Goombe3 zu Hrn. Lowndes und bat um eine Bibel, Er 
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15 Jahren in Malta eine Schweſter hatte, fo verlangte 
et fehr fie zu befuchen, und Fam mit Relfons Flotte hier- 
at. Bald nad feiner Ankunft wurde er von der Ber 
befallen und wie andere Angefledte nad dem fchrediicdhen 
Anfenthalt in Yort Manoel gebracht. Während er bert 
einige Zeit zeifchen den Lebenden und Todten weilte und 
feinem Ende entgegenfah, fuchten die römifchen Geiſftlichen 
ihn natürlich zum ihren Kirche zu befehren, und es gelang 
ihnen nur zu bald. Indeß genas er wieder, fuchte im 
Morte Gottes die Beflätigung der ihm von den römifchen 
Prieftern beigebrachten Lehren und fand nun Baß er ges 
täufcht worden war. Fernere Unterredungen mit meinem 
Dorfaht gaben ihm noch mehr Licht; aber jeht hatte er 
and) für feinen Rückfall allerlei Schmeres zu erbulden. 
Seine int Tatholifchen Glauben fchon tiefgewurzelte Schwe⸗ 
fter flug ihm ins Geſicht und verbrannte feine Bibel. 
So länge Hr. Lowndes anf Malta war, blieb Coombes 
feinem Belenntniß treu. Ob er bid an fein Ende be 
harrte, konnte ich nicht erfahren. 

„Am 17. Januar 1819 Fam ich mit meiner Gattin 
In Malta an, und etwa zwei Monate nachher reiste Hr. 
Lowndes mit Familie nad) den jonifchen Inſeln ab. Bath 
drang fid mir die Ueberzeugung auf: „Griechenland 
braucht Bücher : Bibeln, Teftamente, Schulbücher. Gries 
chenland muß durch Briftliche Erziehung gehoben werden. 
Dr. Kord fchrieb mir aus Griechenland: „Wir ſtim⸗ 
men in unfern Anſichten wunderbarlich überein. Schu⸗ 
fen, Druckerpteſſe und Ueberfegungen erfdjeinen und als 
die Hanptmittel. Ich möchte Sie zu großer Thätiglelt 
anfpornen; denn verfäumen wir unfer Heute, fo wiſſen 
wir nicht ob die Gelegenheit wieder kommt, die fih und 
jegt zur Wirkſamkeit darbietet.“ Griechenland bat in je 
der Beziehung große Anfprüche an unfere Thätigfeit. Ein 
ganzes Wolf hat fo eben feine Feſſeln abgeworfen und 
braucht Unterricht, damit fein neuer Beiftesauffchwung 
die rechte Richtung nehme. Dieſes Bolt And ve Srrän,. 
bie Rachfommen derer, vwelcdyen wir Re Whewkvohee 
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verbanfen, in deren Sprade das Neue Teftament verfaßt 
wurde, deren Land noch heute des reichften Anbaus und 
Beredlung fähig ift, und deren Lage für Ausübung eines 
fittlihen Einfluſſes nicht günftiger feyn Fönnte. Aber 
ohne Schulen und Bibeln und Unterrichtsbücher, ohne 
eine neun gebildete Geiftlichkeit, ift Griechenland ver- 
lorven! | 
„Um etwas mehr von Malta und befonders auch die 
Kleinere dazu gehörige Infel Gozo zu fehen, vornehmlich 
aber in der Abficht biblifche Schriften in den Klöftern und 
unter den Soldaten ber letztern Inſel zu verbreiten, wollte 
idy mit Hrn. Lowndes einen Beſuch auf derfelben machen. 
Wir fuhren mit einer Ealefche, einem plumpen zweiraͤde⸗ 
rigen Gefährt, an das Gozo gegenüberliegende fer 
etwa 5 Stunden Wegs. Der Zuhrmann läuft mei ne 
ben dem Gefährt her und hält den Zügel in feiner Lins 
fen, indem er mit dem überhangenden Ende deflelben das 
Pferd antreibt. Eine lange über den Rüden berabhäns 
gende wollene Mütze von verfchievenen Farben, Die zus 
glei zur Aufhebung des Mundvorraths, Tabacks u. dgl. 
dient, auf dem Kopf, eine bunte Wefte mit Fugelförmis« 
gen hängenden Silberfnöpfen befegt, lange blaue Bein- 
fleiver durdy einen rothen Gürtel gehalten, und aufge 
fülpte Hembärmel, bilden feinen Anzug; Schuhe und 
Strümpfe bedarf der Smaitſch *) nicht. Landleute tragen 
indeß öfterö ganz geringe Sandalen. Auf Gozo gelandet, 
ritten wir auf Ejeln nad) dem Hauptort Rabbato, in der 
Mitte der Inſel. Außer diefem Drt, der von einem ſtar⸗ 
fen Sort beherrſcht ift, find noch ſechs Dörfer auf 
Gozo, defien Einwohner auf 15,000 gefhägt wird. Diefe 
Heine Inſel ift ſehr hüglicht und viel fruchtbarer al 
Malte, Ihr Honig wird ald vorzüglid gerühm. Da 
wir eine Anzahl italienifcher Teftamente nebft einigen enge 
lifchen mitgebracht hatten, fo begaben wir und damit zu 
*) Dem gemeinen Maltefer wird häufig ber Name Smaitich beis 


gelegt, weil biefes Wort, welches „hört du?“ Heißt, in feiner Rede 
beftänbig wieberholt wird, 
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erft in das Franciscaner⸗Kloſter, dann in das der Au⸗ 
guftiner, und zulegt zu den Capucinern, bei welchen wir 
übernadhteten.. In den beiden erflern fanden wir in je 
dem nur fünf Mönche, denen wir Bücher zurüdließen. 
Unfere englifhen Teftamente und Tractate vertheilten wir 
unter die Soldaten in Garnifon. 

„Als ich von einer Mifftonsfahrt im aegälfchen Meer 
zurüdfam, war ich höchft erfreut zu finden daß unterdeſſen 
eine Druderpreffe angefommen war. Auf einer frühern 
Reife hatte ich mich mit Hrn. Lowndes auf Eorfu über 
die wichtige Frage berathen, ob es wünfcenswerth fey, 
daß unfere Directoren eine Preſſe zu unferer Verfügung 
fielen? und das Ergebniß war eine Bitte an biefelben 
mir eine’ folche für Griechenland zu fenden. Am 1. Juni 
1825 fing ich das erfte griechifche Buch zu fegen an, unb 
bis 1834 hatte ih an 132,000 Schriften vom Kreuzer⸗ 
format bis zum Quarto für die Griechen gedrudt. | 

„Ein gewifler Dr. Butler, der in Malta wohnte, 
fhrieb mir, mit dem Wunfche mich zum Pabftthum zu 
befehren,, einen mehrere Bogen langen Brief: gegen jenen 
Grundfag der Bibel und der Reformation : das Recht des 
perfönlichen Urtheild. In Antwort darauf ließ ich dag 
Werk: „die Ritter der Einſiedelei“ in London druden, 
um ed jo ohne Hinderniß von Seiten der Regierung in 
Malta verbreiten zu können. Dr. Butler lad das Bud 
und meldete mir, ed habe Ihm die Augen geöffnet und er 
ſey nun von der Unwahrheit der päbftlichen Religion 
überzeugt. Wie viel Glauben aber diefem Bekenntniß zu 
fhenfen if, kann ich nicht fagen. Obgleich er damals 
den Rang eines Ehren Kammervieners des Pabſtes hatte 
und den Purpur trug, entlehnte er von mir 60 Thaler 
und bezahlte fie nie zurüd. Eines Abends fandte er einen 
Abate zu mie um mich zu einer Unterrevung mit ihm 
einzuladen. Meine Frau aber drang bittend in mid), nicht 
binzugehen, id) wiffe ja welchen Haß er gegen mich hege 
u. f. w. Derfelbe hatte kurz vorher daranf anagktaggn 
mich wegen fehriftlicher Schmähung zu velangeny, WB wir 
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ihm aber abgerathen. Auch war ungefaͤhr zu ſelbiger Zeit 
An Auflauf von 15,000 Kingebornen, von der Prieſter⸗ 
haft gehent, gegen den Wesieyaner-Miffionar und mich 
entftanden, während wir dem Earge eines zum Protefian- 
tismus übergetreienen Malteſers zum Grabe folgten. Und 
als ein andermal ein verfolgter Proteſtant feine Zuflucht 
in mein Haus nahm, wurde ed von einer ungceheuern 
Rotte belagert; und wäre nicht fogleich die Polizei einge⸗ 
fohritten, jo wäre wahrfcheinlid ich und meine ganze Fa⸗ 
milie ein Opfer ihrer Wuth geworden. — Es wear übers 
haupt um diefe Zeit eine große Bewegung in Malta. 
Mehrere Mönde, eine Ronne, und Andere waren bes 
paͤbſtlichen Joches herzlich müde. Padre M. bat bie 
Moͤnchskutte abgelegt und die Inſel verlaflen; daſſelbe 
that ein Capuciner. Padre A. z0g fein weltgeifttiches 
. Drnat aus und befuchte öffentlich meinen Gottesdienſt. 
Eine Nonne entfloh dem Kloker in Eittavechla und kam 
um Rath und Schug zu mir. Ein anderer junger Mönd) 
wurde im Kloſterkerker gehalten um ihn am Proteſtant⸗ 
werden zu verhindern. Die Bibel fand Eingang in Kloͤ⸗ 
fer und Familien. Richter wunderten fih daß Zeugen 
nicht mehr auf das Crucifir fondern nur auf daB Reue 
Seftament fihwören wollten. Aber aus dieſem Allem 
‚wurde ich abgerufen und ich gehorchte!“ 

Es fan nicht unfere Abfiht feyn bier weitläufiger 
von dem gu reden, was die Mifftonare unter den römifch- 
katholiſchen Maltefern und bei den englifihen Solvaten 
perfuchten oder wirkten. Dagegen dürfen wir die Züge 
nicht unbemerft laflen, die Malta’8 Lage ald Mittelpunct 
chriſtlicher Thätigfeit für die Länder des Mittelmeeres bes 
zeichnen. Einen davon ſchildert Hr. Wilfon in folgen« 
den Worten ; 

„Eines Abends trat ein Aegypter bei mir ein in 
Begleitung von Sadik Gibraltar, Sohn Sfmaels, Admi⸗ 
sal der Agpptiichen Flotte. Sadik war eine Art von 
Handelsagent für Au Paſcha. Bald fragte ih Sadik 
ob er daß xürliſche Neue Teſtament aeieken habe, Er 


Der Aegupter Sa, Rüuͤdblick. 15 


beiahte es, tadelte aber den Styl. „Haben Cie ben 
Koran gelefen?” fragte er mih. „Ich bin eben daran 
ibn zu leſen.“ „Was halten Sie davon?" „Ih Tann 
nicht glauben daß er göttlichen Urfprungs ſey.“ Dies 
führte zu einer langen Erörterung über das Ehriſtenthum 
and die Lehre Muhammeds. Sadik gerieth bald in Eifer, 
Zorn, Wuth, erhob fi) und machte eine höfliche Ver⸗ 
beugung mit der Bemerfung: „ich will gehen, ich möchte 
Shnen fon beſchwerlich ſeyn;“ und damit entfernte er 
ih. Bald hernady Eehrie Sadik nad) Aegypten zurück 
und der Bafcha lud ihn zum Eſſen ein; nad) dem Eſſen 
ging er mit ihm im Garten fpazieren. An einer Stelle 
der Anlagen flanden Männer mit gezogenen Säbeln, und 
auf ein Zeichen des Paſchas hieben Sie plötzlich Sadiks 
Kopf ab. Was der Grund diefer Hinrichtung war, habe 
ich nie erfahren.“ 

Bon feiner Tchätigfeit im Allgemeinen jagt Wilfon: 

„Ein Rüdblid auf die zwei erften Sabre in Malta 
gab mir viel Troft. Ic hatte erfreuliche Kortfchritte in 
den Sprachen gemadt. Ich fonnte Gott für die Frucht 
meiner Arbeit danken, und id) hatte zur Errichtung einer 
lancafterfhen Schule in Malta geholfen, die nun feit 20 
Sahren befteht. Seit etwa 15 Sahren zählte fie meift ge 
gen 600 Kinder beiderlei Geſchlechts; jebt wird fie jedoch 
bauptfähli von der Regierung erhalten, ift aber nicht 
biblifch genug. Auch hatten wir in der maltefer Bibel 
geſellſchaft durch Vermittlung des Predigers W. Joweit 
und auf Anſuchen der brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibel⸗ 
geſellſchaft eine amhariſche Ueberſetzung des Neuen Teſta⸗ 
mentes angeſchafft. Zugleich befaßte ich mich in dieſen 
Jahren viel mit Ueberſetzungsarbeiten. Bei alle dem muß 
ich bekennen, daß ich ein ſehr unnützer Knecht war, der 
nur Vergebung, kein Lob, erwarten durfte.“ 

Unter die Erfolge ſeiner Wirkſamkeit zaͤhlt Wilſon 
auch Folgendes: 

„Eines Tages forderte mich ein verſtändiger Freikkss- 
niger Maltefer, welcher vorgab von ekma Wanda AL 
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Engliſch⸗ Kirchliche Milfion in Malte. — Anregung El. Buchanans. 
— Dr. Naudi. — Prediger W. Jowett. — Deſſen Arbeitsplane. — 
Thätigfeit in Malta. — Deininger. — Druderprefie. — Hartley. 
— Köllner. — Mifftionare für Abeffinien und Aegypten. — Dill. 
Schlienz. — Americaniſche Mifftonare und ihre Thaͤtigkeit — Reis 
fen in die Länder umher. — Wesleyaner. — Die Schriften und 
ihr Werth. — Furcht der Bilchöfe. — Americanijte Arbeit. — 
Michtigkeit der Preffe und Blid auf das große Miffionsfeld. — 
Berftärfungen. — Jowettes Rüdblid. — Seine Abſchiedsworte in 
England. — Austritt. — Die Arbeiten von Schlienz. — Die 
Americaner ziehen ab. — Fjellſtedt. — Gobat. — Erziehungs 
plane. — Aufhebung ber Miffien. — Bifchof von Gibraltar. — 
Gobat an der Spige einer großartigen Anſtalt. — Bifchof von 
Serufalem. 


Die Arbeiten der englifch » firhlichen Miſſions— 
gefellfhaft im Mittelmeer gingen, wie in andern, fer 
neren Gegenden, von der Anregung ded ausgezeichneten 
Dr. Claudius Buhanan aus. Er hatte den fruchtba⸗ 
ren Gedanken geäußert, daß Mittelpuncte in den Ländern 
des chriftlichen Alterthums gewählt werben follten, an 
welchen rüchtige Männer den chriftlich = litterarifchen Theil 
der Miffionsarbeit betreiben follten, worunter die Bibel 
verbreitung obenan ftände. Sie follten den Zuftand 
der Bevölferungen, insbefondere der alten Chriſtenkirchen 
unterfuchen, die Bibelbebürfniffe erheben, die Schaupläge 
der heiligen Geſchichte zur Anfchauung bringen, Bibel 
handfchriften auffuchen, Weberfegungen verbreiten, Mif« 
fionsftellen finden, und fo für die eigentlicdy predigende 
Miffion zu Wegebahnern und Ausgangspuncten, fo wie 
nachher zu wichtigen Gehülfen und zur Anlehnung die 
nen. Auf Malta wies nidht blos die oben geſchilderte 
Lage und Geſchichte der Inſel, fondern der Beſuch des 
fhon genannten Malteferd Dr. Naudi bin. Er fehrte 
nad Malta zurüd und meldete von dort die Hoffnungen, 
die ihm der Anblick der Länder wmer non An Sim 
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laͤngerer Aufenthalt auf Malta für dieſen wie für die an⸗ 
dern Zwecke ſehr zu empfehlen iſt. 

: „Die auf den entferntern Stationen ber Levante an⸗ 
geftellten Arbeiter könnten, entweder zu Wieberherfiellung 
ihrer Gefundheit oder zu leichterer Ausführung gewiſſer 
Arbeiten, Malta befudhen. Hier könnten fie ihre Tage 
bücher ausarbeiten, und weitern Stoff zu „chriftlichen 
Forſchungen“ liefern, ein Titel der hoffentlich mit ver 
Zeit fo gewöhnlich werben wird ald „Reifen und Waus 
derungen." Hier könnten fie die Ueberſetzung ober ben 
Drud deſſen vollenden, was fie auf ihren Reifen oder 
Poſten vorgearbeitet hatten. Hieher Tönnten fie bisweilen 
Sünglinge mitbringen, um fie mit nüglidyen Kenntniſſen 
auszmräßen; oder fie koͤnnten mit Geiſtlichen anderer 
Kirchen kommen, deren Umgang mit den WMiffionaren in 
Malta unfern chriftlichen Beftrebungen mehr Umficht und 
Kraft zu geben geeignet feyn dürfte, 

„Und fo könnte diefe berühmte Inſel, Die unſerm 
Rande von der Borfehung als ein Theil ver Macht anvertraut 
iR, welche ed zum Wohl der Menfchheit anwenden fol, 
das Mittel werden, um dieſen Geſtaden nicht nur bie 
Segnungen dieſes Lebens, fonbern Die höhern und dauern⸗ 
bern Segnungen des zufünftigen Lebens zu verichaffen. * 

Die Berichte von den Reifen des würdigen Mannes 
werden wir je an ihrer Stelle berühren. Aber auch in 
Malta ftrömte ihm in Folge verfelben und der Lage deß 
Drtes die anregende und die Hoffnung flärfende Kunde 
aus Europa, Aften und Africa nicht wenig zu. * Im 
Jahr 1818 fand er die Errichtung einer Druderpreife 
unerlaͤßlich. 

Um die Plane der Geſellſchaft, die ihn geſendet hatte, 
und feine Thaͤtigkeit zu überblicken, theilen wir den Bes 
richt der erfleren vom Jahr 1820 (GJowett war ein Jahr 
vorher fehr geſchwaͤcht nad) England zurüdgelehrt) in ber 
Hauptſache mit: 
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„Die Wiederbelebung der chriſtlichen Kirchen rings 
um das Mittelmeer her dürfte in ihrer Wirkung zur Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums in ganz Afien und Africa 
von fo großer Bedeutung fen, daß mit aller Macht dars 
auf hingearbeitet werden follte. Diefe Kirchen haben ſchon 
fange aufgehört zur Verbreitung des Tautern evangelifchen 
Glaubens mitzuwirken und den unchriſtlichen Völkern nur 
ein Zerrbild dieſes Glaubens gezeigt. Indeß ſollte jede 
riftliche Kirche ein Werkzeug feyn zur Erhaltung und 
Ausbreitung ded Evangeliumd auf Erden. Hätte jede 
von Gott gepflanzte Kirche ihre Pflicht gethan in Foͤrde⸗ 
rung der Ehre ihres HErrn, die Erde würde ohne Zwei⸗ 
fel bereit8 die feinem Namen gebührende Ehre aus allen 
Gefchlechtern und Zungen dargebracht haben; und dieſes 
große Werk kann nur durch Wiederbringung der Wahr⸗ 
heit, Zauterfeit und Liebe in den chriftlichen Kirchen voll« 
bracht werden. Die proteflantifchen Kirchen in Europa 
und America erwachen immer mehr aus ihrem langen 
Schlummer, und während fie, je nachdem fie Gelegenheit 
finden, ihre Thätigfeit unmittelbar den Heiden zuwenden, 
ift es ihr Wunſch, daß bie Altern Kirchen des Morgen, 
landes fidy zur Belehrung der fie umgebenden Muhammes 
daner und Heiden rüften möchten, wie man ed fange von 
ihnen erwartet hat. 

„Das Augenmerk der Stellvertreter der Geſellſchaft 
im Mittelmeer ift hauptſächlich auf Wiederbelebung dieſer 
Kirchen gerichtet. 
Waͤhrend dieſer fünf Jahre feines (Jowett's) Auf⸗ 
enthalts im Mittelmeer, verwandte er ſeine ganze Zeit 
auf Reiſen, auf Beaufſichtigung der Bibelüberſetzung ins 
Malteſiſche, auf den Briefwechſel und die Geſchaͤfte der 
Malteſer Bibelgeſellſchaft, auf Zubereitung von Tractaten 
und auf Erziehung. War er in Malta und feine Ge⸗ 
fundheit Tieß es ihm zu, fo hielt er jeven Samftag und 
Eonntag Abend einen KHausgottesdienft italienifh und 
englifch, wo Jeder Zutritt hatte der ſichs zu Nutze machen 
sollte; biedurch gewann er zugleih Aeume für feine 
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Miſſton. Das Werk iſt aber fo ſehr unter feinen Haͤn⸗ 
den gemachfen, daß er durchaus tüdjtige Gehülfen haben 
muß, und die Committee hofft daß fein Beſuch in der 
Heimath zur Auffindung foldher helfen werde. 

„Hr. Jowett brachte die Handfchrift des amharifchen 
Neuen Teſtaments, und die des Alten folgte bald nad), 
Auch brachte er die Meberfegung der Evangelien ing Mal⸗ 
tefifihe, in der Abſicht eines derfelben während feines 
Hierfeyns druden zu lafien. Er ift in feiner frühern Ans 
fiht beftärft, daß die Feſtſtellung der maltefifchen Munds 
art für Nordafrica Fein unbedeutender Schritt feyn wird. 
In diefer Hinfiht fchreibt Hr. Jowett: 

„Rordafrica hat bis jest noch Feinen Arbeiter; auch 
„babe ich ſelbſt dort noch Feine Forſchungen angeftellt. 
„Bei meinen maltefifchen Leberfegungen habe ich immer 
„Nordafrica im Auge gehabt; audy habe ich nie daran 
„gedacht die maltefifhe Sprache anders ausgedehnt nütz⸗ 
„Üuh zu machen, als infofern fie dazu dienen dürfte den 
„arabifchen Dialect von Rordafrica zu beftimmen. Meine 
„Reifen in Egypten haben mich mit Umftänden befannt 
„gemadt, mir Ecenen vor Augen geftellt, und Pläne zu 
„Gemäth gebracht, die mich begierig machten mehr von 
„Nordafrica zu ſehen.“ 

„Ehe Hr. Jowett Egypten verließ, verabredete er ſich 
mit Hrn. Salt wegen des Ankaufs von Manuſcripten 
der äthiopiſchen Bibel für die Geſellſchaft, inſonderheit 
derjenigen Stücke, welche in den in Europa vorhandenen 
Exemplaren fehlen oder unvollſtaͤndig ſind; da die Geſell⸗ 
ſchaft ſolche Abſchriften zum Behuf der Vergleichung und 
Ergaͤnzung ſich zu verſchaffen wünſcht. 

„Abeſſinien zur Aufnahme und zum Gebrauch der 
heiligen Schrift ſowohl in feiner Kirchen⸗ als Volks⸗ 
ſprache vorzubereiten, und es in Beſitz derſelben zu ſetzen, 
find Gegenſtaͤnde, welche jahrelanger Arbeiten der größten 
Gelehrten unſers Landes wohl würdig find. 

„Dr. Raudi fährt in der Zubereitung itakeniiiert 
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Weiſe darſtellen. — 2) Beweiſe für das Chriſtenthum — 
und 3) Bücher von praktiſcher und erbaulicher Art. 

„Ich bin überzeugt, daß kein Miſſionar ſeine Pflicht 
erfüllt, wenn er ſich auf allgemeine Gegenſtaͤnde befchränft. 
Die Griechen werden antworten: „ganz gut,” und damit 
fertig. Sch halte es für nothwendig ihnen zu zeigen daß 
fie diefe Nichtigfeiten aufgeben müflen und Feine andere 
Lehre annehmen dürfen als die ver Bibel. Es ift daher 
von der größten Wichtigkeit, daß wir ihnen Bücher ges 
ben welche alle die Srriehren der griechifchen und römis 
fchen Kirche aufpeden. Meiner Erfahrung zufolge wer⸗ 
den ſolche Bücher von Vielen aufmerffam gelefen werben, 
und ich erwarte durch den Segen Gottes viel Gutes das 
von. Malta dürfte fo ein zweited Wittenberg werben. 
Menden wir nur wie die dortigen Reformatoren die rech⸗ 
ten Mittel an, und wir dürfen hoffen daß Gott fie auch 
fegnen werde. Das Leben der Reformatoren, die Ges 
ſchichte der Reformation und andere Werfe der Art wären 

für Griechen und Lateiner von höchſtem Werth. Werther 
Freund, diefe Unternehmungen fommen mir fo groß und 
wichtig vor, daß ich mid) jest nad Malta wünfdhe, um 
Shnen darin beizuftehen. Läge mir nit ein anderes 
Schhäft ob, ich würde wahrlid) Tommen. Ich ſchaͤtze 
Sie glüdlid, daß Eie zu einem fo herrlichen Werke bes 
rufen find; die Ausſicht auf das zu wirkende Gute wirb 
Sie über alle Ermattung in Folge des Klimas erheben. 

„Die zweite Claffe von Werfen, auf die ich Sie 
aufmerffam machen möchte, find die zur Bertheidigung 
des Chriſtenthums. Iſt es nicht höchſt traurig, daß auf 
der Fleinen Inſel Ithaka und in den Dörfern von Kephas 
lonien Boltaire und Rouſſeau gelefen werden, während. 
wir den Leuten nichts zu geben vermögen um diefem Gift 
entgegenzumirfen? Zwei Eremplare von Bogue's Abhand« 
lung im Stalienifyen, die mir unlängft in die Hände 
famen, find mir von großem Werth; könnten Eie mir 
noch mehrere verfchaffen, fo wäre ich Ihnen ſehe Vante 
bar. Bor Allem, überfegen und vruden Sie Kerütigr 
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„Ein eigenthümlicher Zug an dieſem Miſſionshäuf⸗ 
lein war ſeine Zuſammenſetzung aus den drei Hauptthei⸗ 
len der proteſtantiſchen Welt: Deutſchland, dem Geburts⸗ 
land der Reformation, England und Nordamerica. 

„Seine eigenen Beſchaͤftigungen im Dienſt der Ge⸗ 
felifchaft waren viererlei: 1) Er hatte das Werk chriftlicher 
Forſchung fortgefegt, indem er Syrien und Serufalem bes 
fuchte. — 2) Die Errichtung einer Druderei in Malta 
war ihm befonders aufgetragen worden. — 3) Er hatte 
fortgefahren die maltefifche Sprache zu bearbeiten und die 
Bibel in diejelbe zu überfegen. — 4) Er hatte die von 
der Geſellſchaft nad) dem mitteländifchen Deere gefandten 
Miffionare zu empfangen und weiter zu fenden, jowie 
einen Briefwechfel mit ihnen zu unterhalten. 

„Die Gelegenheiten zu -Mifftonsarbeit hatten {m 
Mittelmeere immerfort zugenommen, ſowie treue Miſſto⸗ 
nare ausgeſandt wurden dem HErrn den Weg zu berei⸗ 
ten. Im gegenwärtigen fcjauerlichen Zeitpunct feheint der 
HErr auf fehr augenfällige Weife felbft den Weg zur 
Derbreitung feined Evangeliums bahnen zu wollen, in⸗ 
dem er die DVölfer mit Kriegen und Kriegsgeichrei er⸗ 
fohredt, und die Irrthümer und Verbrechen, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten geſetzlich eingeführt find, an den Tag bringt 
und zu Schanden macht. Unzählbar iſt die Menge der 
jenigen im Mittelmeer die mit dem Stand der Dinge wie 
er jest iſt unzufrieden find, aber eben fo wenig willen 
wie fie feyn follten. Ein ſolcher Zuftand allgemeiner Auf⸗ 
regung muß den Miflionaren als eine befondere Auffors 
derung gelten, ruhig, entfchieden, einfältig nur dad Wert 
deſſen zu thun der fie gefandt hat, und dabei alle Bes 
forgniffe und Hoffnungen hinſichtlich des Erfolgs feiner 
unendlichen Weisheit, Macht und Liebe anheimzuftellen.* 

Jowett's Antheil der Arbeit fiel während feiner Abs 
weſenheit auf die Brüder Schlienz und Brenner. Ale 
derfelbe im folgenden Jahre nady feiner Infel zurüdzufch- 
ren im Begriffe war und von feiner Committee die nätkk« 
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ben an das Evangelium fcheinen gebracht worden zu feyn. 
Diefer Umftand ift aber größtentheils der graufamen Bors 
fhrift ihrer Religion zugufchreiben, nad) welcher jeder Ab⸗ 
trünnige das Leben verwirft. Wir Miffionare Ffünnen 
zwar blos geiftliche Waffen anwenden; aber der Richter 
der ganzen Erde Fann, wenn es ihm gefällt, durch Erd⸗ 
beben, euer, Schwert und Peſt feine Abfichten erreichen. 
Er fcheint in diefer Zeit feinen Arm zu entblößen, um 
Rache zu üben. Uns ruft Er mittlerweile zu bereit zu 
ftehen um durch die durch ihn zu Öffnende Thüre hinein- 
zugehen. Er bahnt und den Weg zum Reifen in jenen 
Gegenden, damit wir das Wort der Wahrheit, der Sanfte 
muth und der Gerechtigkeit befannt machen. 

„Es ift ein merfwürbiger Zug in der gegenwärtigen 
religiöfen Bewegung in der Levante, daß auch die Juden 
anfangen der Wahrheit nachzufragen und einige fogar ale 
Prediger des Evangeliums auftreten. „Es war Niemand 
aus allen Kindern, die fie geboren hat, ver fie leitete“ — 
fo bieß es von Zion in ihrem verwahrlofeften Zufland. 
Sobald aber anerkannt befehrte Juden, wie ſolche fidy in 
der Levante zu erheben ſcheinen, ihren Volksgenoſſen und 
ſelbſt Unterdrückern wahrhaftig zu predigen anfangen, ohne 
Furcht vor den Leiden der erften Evangeliften, da ift Hoff 
nung : es ift ein Anfang des Lebens von den Todten. 
pn Yür Aegypten und Abeffinien bat das Werk 
der Bibelverbreitung, der Ueberfegung von Tractaten und 
die Errichtung von Schulen, obſchon mit ungleichem Er⸗ 
folg, doch foweit Fortgang, daß wir für die Zufunft 
hoffen dürfen, und bietet hinlänglih, ja mehr als bins 
länglidy) Arbeit für das dermalige kleine Häuflein von 
Miſſionaren dafelbft. 

„Ueberall, wohin wir bis jest im Mittellänpifchen 
Meere unfere Blide geworfen, gewahren wir beutliche 
Beweife eines fehönen Anfangs und einigermaßen fogar 
"eines erfreulichen Kortfchrittes im Miſſtonswerk. Was 
IR aber vom legten Drittheil des Kreifes, von der fin- 
ſAern Rorbfüße Africas zu lagen? was zu hoffen? 
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was zu thun? Wir haben faft nichts davon zu berichten; 
wollten wir hoffen, fo müßte e8 mit dem Glauben ge 
fchehen der da glaubet auf Hoffnung wider Hoffnung; 
und vielleiht fann wohl gefagt werden, daß wenn wir 
je etwas für Nordafrica thun wollen, wir um die Gnade 
bitten müflen mit neuem Eifer daran zu geben, und 
gleihfam mit dem Gefühl als hätten wir noch gar nichts 
gethan. Bott fann, wenn ed Ihm gefällt, den nötbigen 
Eifer und die nöthige Weisheit denjenigen verleihen, die 
bisher wenig von diefen Gigenfchaften befeflen zu haben 
fheinen. Was iſts denn wenn wir die Leute für Norde 
africa auch jept noch nicht fehen? Beten wir um fo mehr 
daß fie erwmedt werden. Gott wird zu feiner Zeit die 
rechten Männer dazu ausrüften; und wenn Er fie in 
Nordafrica gefegnet hat, was Er gewiß thun wird, wird 
Er machen daß aller Ruhm Ihm gegeben werde; wir 
aber werden und freuen mit unausſprechlicher Freude. 
Dann wird tie Wüfte und Einöpde luftig feyn, und das 
Gefilde wird fröhlich ftehen, und wird blühen wie die 
Lilien.” 

Richt mehr lange follte jedoch die Geſellſchaft der 
Arbeit des trefflihen Jowett in diefem wichtigen Felde 
fi) erfreuen. Er fehrte (1831) nad) England zurüd, um 
dort an der Thätigfeit der Gefellfchaft in anderer Weife, 
als ihre Eecretär, fid zu betheiligen. Miſſ. Schlienz 
feste jedoch das Gefchäft der Bereitung chriftlicher Schrif⸗ 
ten im Berein mit feinen waderen Gehülfen unvermindert 
fort. Wir überfpringen einen längern Zeitraum, in 
weichem bald mehr bald weniger in Berbreitung von 
Schriften und in für die Kenntniß der Bolfszuftände 
wichtigen Reifen fonnte gethan werden. Wührend dieſes 
Zeitraumes bradyen (1833) die Americaner ihr Drudges 
fhäft in Malta ab, um es theild nad) Beyrut in Eyrien, 
theils nad) Smyrna zu verpflanzen. In der legten Zeit 
hatten fie noch beſonders viel gethan, indem fie, wie die 
engliſch⸗kirchlichen Eendboten, außer den chriſtlichen Trace 
taten und dem Bibeldruck fi) mit Herandgake verlust, 
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belehrender Bücher in griechifcher, armenifcher und arabi⸗ 
fer Sprache, fowohl aus den Echägen der altchriftlicdyen 
Kirche als aus denen der neuern Wiſſenſchaft befchäftige 
ten. — Im Jahr 1836 war Miff. Schlienz zu Stärfung 
feiner Gefundheit in Europa. Bon da zurüdgefehrt--bes 
faßte er ſich angelegentlicdh mit der Verbefferung der aras 
bifchen Bibelüberfegung und machte zu diefem Zwed eine 
Reiſe nad) Aegypten, die ihm aber eine ſchwere Krankheit 
zuzog und die beabfichtigte andere Reife nad) den griedhis 
ſchen Inſeln unmöglich machte. Dieſes Jahr zeichnete fid) 
dur die Belehrung und den Uebertritt des Hrn. di 
Menna vom Sapucinerorden, Mifftonars des Collegiums 
der römifchen Propaganda, zur evangelifchen Kirche aus. 
Im Laufe der Zeit waren mehrere der begonnenen Mife 
fionen im Mittelmeere, wie wir fpäter dad Nähere fehen 
werden, in ihrer Entwidlung gehemmt oder nach andern 
Richtungen gewieſen worden, und ed bahnte ſich allmählig 
für die Tchätigfeit in Malta eine Veränderung an. — 
Miſſ. Fjellſtedt von Smyrna ließ fi) auf Fürzere Zeit 
auf der SInfel nieder um türfifhe Echriften durch Die 
Preſſe zu fördern; Miff. Gobat Fam franf aus Abeſſi⸗ 
nien zurüd (1839 und erhielt nachgehends Malta zu ſei⸗ 
nem Wohnplage, um dafelbft eine Erziehungsanftalt für 
junge Leute aus der Levante zu leiten. Diefer wichtige 
Gevanfe war nämlidy ja von Anfang an mit im Sreife 
der Miffionsplane für das Mittelmeer gelegen. Man 
dachte an die chriſtliche Bildung ſowohl europäifcher als 
morgenländifcher Jünglinge, um fo allmählig eine größere 
Anzahl lebendiger PBerfönlichkeiten unter die bunten Völfers 
maffen jener Lande auszuftreuen. Es war aber die Zeit 
für das Gelingen dieſes Unternehmens noch nicht gefoms 
men. Miff. Gobat war fürs Erfte genöthigt in die Ars 
beiten des durch Krankheit wiederholt nady Europa gerus 
fenen und zulegt zum Bleiben dafelbft genöthigten Schlienz 
einzutreten. Aber auch feine Geſundheit forderte bald ein 
nod) fühlere® Klima. Inzwiſchen waren mehrere Arbeits» 
feier gefchloffen. Algier, Tunis, Abeſſinien boten für 
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die Früchte der Miffionspreffe immer weniger offene Thüren. 
Auch in Griedyenland geftalteten fi) die Dinge fo, daß 
vie. Erhaltung einer eigenen Drudanftalt für dieſes Band 
ſich nicht mehr rechtfertigte. Für Eyrien, Kleinaſien, pie 
europaͤiſche Türkei, ſorgten die Druckereien der Americanet 
zu Beyrut, Smyrna und Conſtantinopel. Für Aegypten 
war hinreichender Vorrath chriſtlicher Schriften vorhanden. 
Die Epoche der Malta» Miffion ſchien vorüber zu ſeyn. 
Dafür trat ein englifher Bifhof dort auf, der den Titel 
von Gibraltar führte. Schon längere Zeit war in der 
Miffion viel Eifer und Fleiß auf die Ueberſetzung der 
englifchen Liturgie ins Arabifche, Türkiſche, Reugriechifche, 
Koptifche verwendet worden. Es ſchien daher das Ge 
rathenfte die Kräfte der Miffion auf andere Felder zu 
wenden und das dortige der Kirche zu überlaflen. Für 
die Maltefer forgten nad) der Aufhebung der Londoner 
Miſſion (1839) hauptfählicd die Wesleyaner. — Im 
Jahr 1842 wurde die Druderei und die Miffionsfation 
aufgegeben. Mifi. Gobat Fehrte fpäter als Worfleher einex 
nad) dem obigen Plan großartig angelegten chriftlichen 
Erziehungsanftalt auf Malta zurüd. Bie befteht noch. 
Gr felbR aber wurde aud) diedmal wieder abgerufen, um 
den englifchen Biſchofsſtuhl in Serufalem einzunehmen, 
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EGs iſt ſchon früher bemerft worben, daß die Londoner 
Miffionsge’edfhaft, als fie im Jahr 1815 den erfien 
Borpoften im Mittelmeer auf Malta aufpflanzte, ihre 
Augen auf Griechenland als ein. wichtiges Arbeitsfeld ges 
richtet hatte. Ihre Gedanken, wie die aller fpäter ihr dort 
nadıgefolgten Vereine und Arbeiter, waren auf die. griechts 
ſche Nation in dem Einne gerichtet, daß fie einige Haff⸗ 
nung hegte, diefed Volk, das feinem Glauben nad) doch 
der Chriftenheit angehörte und in deſſen Kirche noch nie 
eine Reformation mit ganzem Ernfte verſucht worden war, 
auf die von ihm anerfannte Grundlage der heili«- 
gen Schrift zurüdzuführen und fo zu einem gefegneten 
und mächtigen Werkzeuge der evangelifchen Mifiion unter 
den Muhammedanern zusubereiten. Diefe Hoffnungen 
ftiegen natürlich al8 die Griechen ſich mit Fräftiger That 
aus der defpotifchen Fauft des beherrfchenden Türfen wan⸗ 
den und als ein neued Volk in politifcher Yreiheit ſich 
erhoben. Wie nahe lag da der Gedanfe, daß die erruns 
gene Freiheit auch auf dem Gebiete des Geiftes ihre Wir 
fung thun, daß die lange Knechtſchaft und die Leiden des 
Krieges einen Durft nad) lebendigem Waſſer in Taufen- 
den erregen werde. Wirklich zeigten fi) auch dieſe fchdr 
nen Reyungen, und ed blühte eine Zeitlang die griechifche 
Miffion fo fröhlid) empor, daß man fchon einen ftarfen, 
früchtereihen Baum einer erneuten Chriftenfircye in fdhös 
ner Ausficht fahe. Man fchmeichelte fidy dabei in Europa 
mit der Erwartung, daß in einer Kirche, wo fein Bibel 
verbot je ergangen war, die in mandjen Lehren und Ein 
richtungen der Urkirche noch näher ftand, deren Angehö- 
hörigen, fobald fie ihre eigene Landesſprache zu lefen ges 
lernt, aud) die Echriften der Kirchenväter und das Neue 
Zeftament ſelbſt, das Alte in der geheiligten alerandrinis 
chen lleberfegung, offen lagen, der Zugang zu dem Her 
zen der Nation leichter feyn werde, als in der abendläns 
difch»Fatholifihen Kirche. Man vergaß über diefen fchönen 
Hoffnungen nur gar zu fehr, wie die Meffe und ihr das 
Bedürfniß des lebendigen Gottesdienſtes hemmendes Echaus 
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gepraͤnge, die Bilderverehrung und der Mariendienſt, bie 
Knechtung des Volkes durdy die Hierarchie einerfeits, der 
lähmende Einfluß der ruſſiſch-griechiſchen Etaatöfirche 
und der politifhen Ummwälzung, der materiellen Bedürf⸗ 
niffe und Nöthen, des: Ehrgeizes und der Herrfcluft der 
Prieſter, die fchlaffe Träyheit des Volkes andererfeits die 
Arbeit nicht minder ſchwer madyen mußte, als in Stalien. 
Sa man vergaß ſich bald fogar fo weit, daß man mit 
der Kirche, ftatt mit der Bibel, mit der bifchörlichen 
Berfaffung, flatt mit Chrifto felbft die muhammedaniſch 
erftarrte Mafle der griedifhen Nation in Bewegung au 
fegen hoffte. Kein Wunder, wenn fat alle diefe Hoff 
nungen nad) langer Mühe und Arbeit wieder dahin welfs 
ten und jest nad) 30 Jahren die Kirche Griechenlands 
noch diefelbe ift, wie vor dem Beginne der Mifitonsarbeit. 

Mir beginnen mit dem, was uns Wilfon von der 
dortigen Mifiion meldet, die vor den Befreiungdfriegen 
und den Veränderungen im türfifchen Reiche nur auf ven 
der brittifchen Regierung untergebenen joniſchen Infeln 
beginnen fonnte. Es wäre unerquidlid) , alle die Schritte 
zu melden, die Hr. Iſaak Lowndes, der erſte Mifiies 
nar, zu thun hatte, um dort ein Verlangen nad) Unter⸗ 
richt zu weden und diefem durch Errichtung von Schulen 
entgegen zu fommen. Zante, deflen gleihnamige Haupts 
ſtadt mit 16,000 Einwohnern fein Eig war, bot ihm das 
zu ein reiches Feld. Laſſen wir daher lieber Hrn. Wil 
fong überfichtliche Blicke über die Inſeln hier eintreten. 
Er jchreibt von ihnen : 

„Die fieben jonifhhen Inſeln und ihre Bevöffes 
rung find folgendes Corfu mit 60,000 Einwohnern 5 
Kephalonia, 60,000; Zante, 40,000; Santa Mat 
ra, 20,000; Eerigo, 11,000; Sthafa, 8000; Baro, 
8000; zufammen 207,000 Einwohner. Das Schickſal 
diefer Inſeln bat mande Wechſel erfahren. Zur Zeit 
Homers waren fie berühmt als die Königreiche von Anti» 
n008, Ulyſſes, und anderer Helden, und viele Ver iu 
gebornen waren bei ber Belagerung von Toyo. Rot 
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dem Falle des griechiſchen und römifchen Reiches treffen wir 
dieſe Schönen Inſeln unter der eifernen Hand der Bene 
eianer ; aber in Folge des Vertrags von Campo Formio 
fieen fie im Suli 1797 den Franzoſen anheim. Die Dt 
tomanen hatten nad) ihrem Befig gelüftet ; aber nach Der 
Schlacht von Lepanto ſprach Venedig alle Gegenden des 
adrintifcehen Meeres als fein ausfchließliches Bereih an, 
und fein Ditomane wagte ſich dahin. Als Franfreid 
unter Napoleon nach der Weltherrſchaft firebte, verbanden 
fi) England, Rußland und die Zürkei gegen Sranfreidy, 
und im März 1810 gab Bott die joniſchen Inſeln unter 
den Schutz Großbrittanniend und erhielt fie bis heute 
darunter. Diefelben bilden jegt eine Republic unter einem 
engliſchen Etatthalter. Corfu mar einft das Königreich 
des Antinoos, und als ich im Sahr 1824 dort war, hatte 
man gerade die Lleberbleibfel eines Kleinen heipnifchen Tem⸗ 
pels entdedt. Ithaka war das Reich des Ulyſſes. In 
einer ſürmiſchen Winternacht war id nahe daran auf 
dem Felſen unweit Eorfu, weldhen Homer das Schiff des 
Utyſſes nannte, Schiffbruch zu leiden. Noch jetzt gleicht 
er einem Echiff mit vollen Eegeln. 

„Zante, das Zakynthos Homers, wurde zuerft von 
unferer Miffton befegt. Das Volk iR gewerblam und 
lebhaft, gehört aber zu den wenigft liebenswürdigen, ſitt⸗ 
lien und vieleicht wenigft freifinnigen Bewohnern der 
fieben Snfeln. Der Boden ift fruchtbar, das Klima ans 
genehm, und unter den Randederzeugniffen haben bie os 
rinthen durch Güte und. Menge den Borrang. Die Inſel 
it häufigen Erpbeben unterworfen. Bei meinen zweima⸗ 
ligen Beſuch daſelbſt hielt ich mid) jedesmal etwa einen 
Monat auf, und ich glaube das erftemal hatten wir an 
ſechs Erpbeben und das zweitemal vier, 

„Nachdem Lowndes etwa drei Jahre mit wenig 
Frucht auf Zante gearbeitet, begab er ſich nad) Korfu, 
und der mesleyanifhe Miffonar W. Croggon madıte 
nun einen Verſuch mit dieſem harten Boden. Geine 
Seönlarbeiten hatten guten Forigang, we id, Wenanre 
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bag die Methodiſten dieſes unergiebige Feld ſobald mit 
einem hoffnungsvollern vertauſchten. Erfreulich iſt daß 
auf allen fieben Inſeln die chriſtlichen Schulen guten 
Fortſchritt machen. Zwar gab es ſchon vor unſerer Mifs 
ſion hier und in andern Theilen von Griechenland Schu⸗ 
len; aber fie verfpradyen wenig Gutes für die Cingebor- 
nen. Auf den jonifhen Snfeln hatten die Franzofen 
während ihres Furzen Beliges dem Echulmwefen einen neuen 
Aufſchwung gegeben. Auf Ithafa, Kepbalonia, Zante und 
Eorfu hatte dieſes unternehmende Bolf eine Art von Bris 
marfchulen errichtet, und in biefen dürfte wohl der Ur⸗ 
fprung jener vortrefflichen Elementaranftalten zu finden 
ſeyn, welche die Regierung jegt unter die Aufſicht meines 
Collegen Lowndes geftellt hat. Diefe Infeln hatten. aud) 
in der That einige ausgezeichnete Gelehrte hervorgebracht 5 
unter diefe rechnen wir Andreas Muftorides, deflen %ors 
fhungen in der ambrofifchen Bibliorhef zur Entdedung 
eined verlornen Brucdyftüdes von Iſokrates führten, das 
1812 in Mailand gedrudt wurde. Die jonifhen Infeln 
haben dem Arzte Dr. Kennedy und feiner vortrefflichen 
Gattin, welche fid) viele Jahre dafelbft, infonderheit auf 
Kephalonia und Ithaka aufhielten, viel zu verdanfen. 
Schon im Jahr 1824 verwandte Frau Kennedy ihre 
Gaben und ihren Einfluß zum Wohl der weiblichen Ju⸗ 
gend diefer Infeln. Hr. Lowndes erwähnt den Umſtand 
in einem Bericht an die Committee alfo: 

„Endlich hat jedoch ein neues Werkzeug in der Hand 
„Gottes, der würdige Dr. Kennedy, das gute Werk vols 
„lendet; durch feine Verwendung find die Einwohner her⸗ 
„vorgetreten (zur Verwunderung Aller) und binlängliche 
„jährliche Beiträge find unterzeichnet worden. Die Res 
„gierung hat ein Haus miethfrei hergegeben, und vor 
„wenigen Tagen ift die Anftalt eröffnet worden; — die 
„Regierungsbeamten und viele der angefehenen Einwohner 
„waren zugegen. rau Kennedy ift täglich in der Schule 
„und beauffichtigt mit der wohlmollenpften Geduld weh 
„Thaͤtigkeit Alles bis ind Kleinke, &8 iR in ver TON 
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„die hiefige Schule ein, daß bie Töchter der vornehmern 
„und geringern Claſſen in derfelben unter einander feyen 
„und daß auch die den erftern erwiefenen Auszeichnungen 
„nicht binlänglicdy feyen, um einige Eltern von der Zu⸗ 
„rüdnahme ihrer Töchter abzuhalten. Der Oberft bemerfte 
„um Schluß, daß, da beide Claſſen des Unterrichts 
„gleich bepürftig feyen, fo fey Fein anderer Weg um dem 
„weiblichen Geſchlecht weſentlich nüglich zu feyn, als mit 
„Den höhern Claſſen anzufangen, die, indem fie ven Einfluß 
„der Erziehung an ſich fund geben und ihre MWichtigfeit 
„erkennen, eine wohlthätige Wirkung unter allen Claſſen 
„verbreiten würden. Nachdem er einige Tage über die 
„Sache nachgedacht, fchlug er uns vor, das Kloſter Et. 
„Andrea, etwa anderthalb Etunden von Argoftoli, zu 
„einer Erziehungsanftalt für Mädchen einzurichten, worin 
„diefelben auch Anweiſung in häusliden Gefchäften ers 
„bielten. Die Zimmer de8 Klofterd find in einem fehr 
„ſchlechten Zuſtand. Die der Regierung vom dazu gehds 
„tigen Lande jährlich) zufommenvden 100 Pfund Eterling 
„nd von Eir F. zum VBehuf der nörhigen Audbefferuns 
„gen, für Dienftbotenlohbn und Unterhalt der Anftalt, 
„gütizft nachgelafien worden. Eine Kundmahung in 
„sriechifcher und italienifcher Eprache ift erlaffen worden, 
‚worin den Bamilienvätern die Sache erflärt und empfoh⸗ 
„ten wird. Eine zweite Kundmachung nannte die Unter- 
„richtsfächer und die Beringungen. Die Gräfin von 
„Anino, die eine befiere Erziehung genoſſen hat als vie 
„Meiften ihres Geſchlechts hier, und die reichite Perfon 
„dieſer Inſel if, bat durch Unterſchrift für eine ihrer 
„Enfelinen ein ehrenhaftes Beifpiel gegeben. Kinige Ans 
„dere find ihr nacdhgefolgt, und mehrere Mütter, die mit 
„Ihren Töchtern nod) zurüdhalten, werden ſich hoffentlich 
‚auch noch zur Radyahmung bewogen finden. Dies ift 
„den tiefgewurzelten Vorurtheilen der Griechen fo eniges 
„gen, daß wir den gemadhten Anfang nur für ein Wun⸗ 
„derwerk Gottes anſehen können.“ 
„Daß es mir und den andern Miittonaren in Min, 
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zur größten Freude gereichte, fo viele Schulen mit chrift⸗ 
lichen Schriften verſehen zu koͤnnen, wird man ung gerne 
glauben. In Bezug auf ſolche ſchreibt Hr. Dickſon: 

„Bei Bertheilung von Büchern in den Dörfern, fand 
„ich gewöhnlich mehr Leute die leſen Fönnen als id er⸗ 
„wartete; indeß waren es doch immer wenige im Ver⸗ 
„bältniß zur Bevölkerung. Duck Errichtung von lanca, 
„ſterſchen Echulen in jedem größern Dorfe werden binnen 
„wenigen Jahren viele Lefer gebildet werden. Bücher wer⸗ 

„den mit Danf angenommen; aber ich made mirs zur 
„Regel nur denen zu geben die lefen fonnen, und wenn 
„ich Einem nicht traue, fo prüfe ich ihn.“ 

„Bis 1833 war das Edyulwefen auf den griechiſchen 
Inſeln ſo weit gediehen, daß mein College, Hr. Lowndes, 
die erfreuliche Mittheilung nach Hauſe machen konnte, 
daß neben 127 Knabenſchulen mit 4962 Schülern, das 
Vorurtheil gegen weibliche Erziehung ſoweit nachgelaſſen 
habe, daß nun folgende Maͤdchenſchulen beſtänden: in 
Gorfu 5 Schulen mit 336 Mädchen; in Kephalonia 1 
Schule mit 30 Mädchen; in Zante 1 Eule mit 60 Maͤb⸗ 
hen; in Leucadia 4 Schule mit 80 Mädchen; in Gerigo 
1 Eule mit 40 Mäpddyen; in Paxo 1 Schule mit 30 
Mäpcen ; zufammen 10 Schulen mit 576 Schülerinen, 
Diefe und fat alle andern Schulen waren nad) dem Sy⸗ 
ſtem des gegenfeitigen Unterrichts eingerichtet, unter bem 
VBatronat der Regierung, und theild von den Griechen» 
freunden in England, theils von Malta aus mit Büchern 
verfehen. 

„In der Stadt Corfu war auf Koſten der Regierung 
ein geräumiges Schulzimmer für Maͤdchen eingerichtet wor⸗ 
den, und Hr. Lowndes meldet, es fey in Corfu noch nie 
etwas anziehenderes gefehen worden als die legte allge 
meine Prüfung. Die Zahl der Schülerinen auf der Lifte 
war 150, und 147 waren anwefend. „Die vorgerüdte 
„ren Maͤdchen zeigten ſich fehr vortheilhaft, ſowohl in 
„Handarbeiten, Leſen, Ecjreiben und Rechnen, als aud) 
„burd ihre Antworten in andern Bürgern des Willens, 
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Viele leſen mit großer Fertigkeit, und ihre Vibellenntniß 
‚iſt ſehr befriedigend.“ 

„Bon Zante lauteten die Berichte ebenſo erfreulich. 
Hr. Eroggon ſchrieb um dieſe Zeit: 

„Die Moaͤdchenſchule. mit zweien angefangen, iſt big 
„auf 80 geſtiegen, und hätten wir Piag wir fönnten 20 
„mehr haben. Mit mehr Mitteln fönnte ich noch eine 
„Maͤdchenſchule errichten und 100 Echülerinen erhalten, 
„Die Knabenſchulen in der Stadt geveihen, da die Lehret 
„im Syſtem wohl bewandert find.* 

„Der legte Bericht von Hrn. Lowndes, welcher Ges 

neralinfpector aller Regierungsſchulen auf den joniſchen 
Juſeln ik, enthält folgende Angaben: 
.  „Mäpchenfhulen 10, mit 600 Schülerinen; lancas 
„fteriche 102, Echüler 4,348; geringere verfelben Art 7, 
„Schüter 5865 Tag und Koftfhulen 2, Schüler 80; 
„Univerfität 1, Schüler 96; Lyceum 1, Schüler 100; 
„zufammen 123 Schulen, Zahl der Echüler und Schüle⸗ 
„rinen 5,810. Zunahme feit vorigem Jahr 631. — Zu 
„verfhiedenen Zeiten im Lauf des vorigen Jahre befuchte 
„ih auf verfchievenen Inſeln im Ganzen 114 Echulen, 
„und fand viele Urſache mit dem Zuſtand des Echul⸗ 
„weſens zufrieden zu ſeyn.“ 

Blicken wir nun von dieſer neberſicht auf die Haupte 
puncte der Geſchichte zurüd. Hr. Lowndes fam im April 
1819 auf Zante an und fand dort Engländer und Gries 
den, die ſich für die Verbreitung der heiligen Schrift 
warm erklärten und felbft dazu Hand anlegten. Er bes 
gann fogleich mit der Arbeit Schriften ins Neugriedhifche 
(Romaifche) zu übertragen und ein Wörterbuch anzulegen. 
&ine Bibelgefelfchaft wurde dort und auf Kephalonia und 
Eorfu gebildet. Der Befuch des würbigen Dr. Pinkerton 
verfchaffte Hrn. Lowndes, der im Anfang nur in der 
Stille religiöfe Verfammiungen gehalten hatte, die Er⸗ 
laubniß förmlich zu predigen. Nicht lange fo wurde ihm 
ſogar die Aufficht über die eben erricgteten aeniien 
Schulen übertragen. Schon im folgenuen Jalyr Tvamn 
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ein zweites, nämlich ein hebräifch « neugriechiiches (nad 
Geſenius) und übernahm mit dem eifrigen Agenten ber 
Bibelgefellfchaft in der Levante, Hrn. Leewes und drei 
Profefioren der Univerfität zu Corfu, die Lleberfegung des 
hebräifchen Bibeltertes in die griechiſche Volksſprache. 
Sn wenigen Jahren wuchs die Zahl der Schulen, ſowohl 
derer die am Eonntag, als derer die an den Wochens 
tagen befucdht wurden, raſch bis auf 14 an. In ihrer 
Leitung ftand Hrn. Lowndes feine trefflidde Gattin mit 
mufterhafter Treue bei, und an Hrn. Leewes fand er wähs 
rend deſſen längerem Aufenthalte auf Corſu fräftige Hülfe, 
Mit welchem Erfolge Hr. Lowndes unter den Engländern 
wirfte, zeigt am beften die Gründung eined Hülfe, Mife 
fiond » Vereins (1831). Bereit im naͤchſten Jahre konnte 
er 2ehrerinen aus feinen Schulen aud für die Inſel 
Paxo abgeben. Im Jahre 1835 wurde ihm die Ober 
auffiht über alle Schulen der jonifchen Inſeln von der 
Regierung übertragen. Diefed Amt führte ihn auf die 
fämmtlicyen Eilande, wo er fid) nicht begnügte, die 100 
Volksſchulen und 8 höhern Schulen zu befuchen und die 
Lehrer zu berashen, fondern aud) das Evangelium oft 
vor zahlreihen Hörern predigte. In demfelben Sahre 
wurde die Preſſe der Milfton, jedody nur vorübergehend, 
nah Corfu verlegt. Denn man fonnte fi in Malta 
auch nach Wilfons Weggang den Drud griechiſcher Schrif⸗ 
ten gar leiht von den andern Miffionspreflen verfhaffen. 
Der günftige Erfolg der Arbeiten im Schulweſen war 
der Aufmerffamfeit der brittifchen Gouverneure ( Ober, 
Commifjäre) und insbefonvdere de8 Sir Howard Dous 
glas zu verdanfen. Ohne diefen würdigen Mann hätte 
Hr. Lowndes faum fein Amt als Schulinſpector behaups 
ten und dem allmählig von Griechenland herüberwehenden 
ungünftigen Winde hierardyifcher Ausfchließung alles Frem⸗ 
den Stand halten können. Doch wurde die eigentliche 
Nredigt unter den Griechen durd) diefen geänderten Geift 
der Zeit weſentlich benachtheiligt. Defto eifriger wor ver 
unermũdliche Mann für Bibelverbreitung ud AB Ur 
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var und Bibliothecar der joniſchen Univerſitaͤt auch für 
Anſchaffung tüchtiger Werke von aͤcht chriſtlichem Gehalte 
‚zum Gebrauch der Lehrer und Schüler dieſer wichtigen 
Anftalt thätig. Die Schulinfpection hörte aufs; Yafür 
war er aber Mitglied der das Erziehungsweſen leitenden 
Staatsbehörde. — So fanden die Sachen als im Jahre 
1844. der Beihluß von Seiten der Milfionsgefelifchaft 
gefaßt wurde, den der Jahresbericht 1845 in folgenden 
Worten darlegt: 

„Eine der Masregeln der Dirertoren zur Verminde⸗ 
rung der Ausgaben der Geſellſchaft, ohne Beſchraͤnkung 
ihrer Miffionen unter den Heiden, war die Aufhebung 
ihrer Miffion auf den jonifchen Infeln. Dad Feld 
ift wichtig und groß, und die Einkünfte der Geſellfchaft find 
über ein Viertel Jahrhundert lang auf verfchiedenen Wes 
gen zum Wohl feiner Bevölferung verwenvet worden; da 
ed aber doch nicht im eigentlichen Einn ein Miffionsgebiet 
it, und die Unterhaltung der beftehenvden Stationen In 
der Heidenwelt die Ginfünfte fhon lange mehr als ew 
fhöpften, fo erfannten die Dirertoren diefe Maßregel für 
ihre Pflicht. | 

„Unfer gefhäster Freund und Bruder Herr Lown⸗ 
des ift in den Dienſt der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefellfchaft getreten, um als ihr Agent im mittellän« 
difhen Meere Nutzen zu ſchaffen. Er hat jest fein Haupts 
quartier in Malta aufgefchlagen.* 

Die kirchliche Mifftonggefellfhaft Englands 
fandte, wie ſchon bemerkt, ihren Miffionar Hartley zus 
an nad) Malta, von wo er die jonifchen Inſeln befudhte, 
um fofort nad) Smyrna ſich zu begeben. An legterem 
Orte und in Conftantinopel blieb er längere Zeit, bis eg 
ihm möglid wurde, ſich dem eigentlihen Griechenland 
zuzuwenden. Wir fehen uns nicht veranlaßt, aus feinem 
Beſuche auf den jonifhen Eilanden Weiteres hier mitzu- 
theilen. Im Zufammenhang mit der englifchen Kirche 
ftanden die Arbeiten bed würdigen Dr. Kennedy und ſei⸗ 
zer Gattin für Ertichung von Mäpcheniäguten auf Eorfu 
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und Sthafa, wodurch fie der Arbeit des Hrn. Lowndes 
den Boden zubereiteten. 

Im Sahr 1826, alfo gerade in der Zeit, da die 
Theilnahme an dem Unglüde und der Wiedererhebung 
des griechiſchen Volfes in einem großen Theile Europa’s 
die größten Hülfsleiftungen hervorrief, bildete ſich zu 
Bafel ein Verein von Griechenfreunden, der ein doppel⸗ 
ted Ziel verfolgte: Rettung von griecdhifchen Kindern aus 
der Gefangenſchaft und evangelifhe Erziehung derſelben, 
die mehrere Jahre hindurch in der befannten Anftalt zu 
Beuggen bei Bafel und hernach in dem nahen Dorfe 
Riehen geübt wurde; dann aber audy Ausfendung von 
Boten des lauteren Evangeliums nad) Griedyenland. Es 
wurden zwei Zöglinge der evangelifhen Miſſionoſchule zu 
Bafel, 3. A. Hildner und E. F. Maior hiezu berus 
fen. Sie famen im Februar 1827 in Eorfu an. Allein 
aldbald nad) der Ankunft zeigten ſich Schwierigfeiten, vie 
zu ſchneller Auflöfung des Verbandes zwifchen den. Mifs 
fionaren und dem fie leitenden Vereine führten. So 
wurde durch die unridhtige Stellung, welde die erftern 
einnahmen, die gute Abficht vereitelt. * 

Eine neue Gefelfchaft trat erft im Jahre 1840 ein 
und zwar mit auf griehifchem Boden laͤngſt geübten Ars 
beiten. Es war die der americanifcdhen Baptiften, 
beren Miſſtonar Love nad längerer Arbeit in Batras 
um geichwädhter Geſundheit willen ſich nach Corfu zurück⸗ 
zog. Er ſchildert im Juni 1840 ſein neues Feld in all⸗ 
gemeinen Zügen ſo: 

„Wir ſind jetzt ſeit nel Monaten in Corfu und fin, 
den Arbeit genug; indeß erlaubt mir meine Geſundheit 
nur wenig zu thun, aber lieber wenig ald nichto. Wir 
haben in einer der Haupiftraßen einen Buchladen eröffnet 
und den befehrten Griechen Apoſtolos darin angeftellt. 
Einige Griechen fangen an auf das Wort Gottes zu ad’ 
ten; die meiften aber find und bleiben Spötter. Die 
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Priefter fegen ſich mit Macht wider und; alle griechifchen 
Bücher in den Händen der Miffionare, worin der Name 
Sefus Chriſtus vorfommt, find in Bann erflärt. Der 
fittliche Horizont ſcheint fich feit drei biß vier Jahren ins 
mer mehr verdunfelt zu haben, bis es flodfiniter gewor⸗ 
den iſt. 

„Seit faſt einem Monat halte ich zweimal wöchents 
lich englifchen Gottesdienft in unferm Haufe. Lepten 
Sonntag Abend waren an 70 zugegen. Ich glaube der 
Geift Gottes ift wirffam unter ung. 

„Corfu if in Bildung dem eigentlichen Griechenland 
weit zuvor. Aber ah! welch Sittenververbniß! wie viele 
Schenken und noch ſchlechtere Häufer! Gottlofigkeit aller 
Art if im Schwange. Da hat ein Diener Chriſti in der 
That viel zu thun.“ 

Fünf Monate fpäter fchreibt derfelbe : 

„Die Widhtigfeit Corfus als eine Miffionsftation 
haben wir erft feit einigen Monaten redyt fchägen gelernt. 
Es leben in diefer Stadt 5— 6000 thätige, verftändige 
Männer, meift vom griechifchen Feſtlande, wovon etwa 
bie Hälfte Pargioten, die Blüthe des griechiſchen Volkes, 
find. Die Wenigen in Corfu, die in der Bibel forfchen, 
find meift von diefer Claſſe. Es find Leute die fih nicht 
fheuen die Wahrheit zu ſagen. Werden einmal viefe 
hellen Köpfe erleuchtet, fo werden fie das Evangelium 
durch ganz Griechenland verbreiten. Daſſelbe fann von 
einigen aus den 200 Etudenten des jonifchen Collegiums 
und der Univerfität gefagt werben, mit denen wir befannt 
worden find. O wie verlangt mich ihnen das Evange- 
lium zu verfündigen! Leider aber fann ih nur durch 
Apoſtolos mit ihnen reden, indem ic) ihn zu ihnen fchide. 
Kann ich aber das nicht mehr, wenn ich allein gelaffen 
werde, wie jebt, fo muß das Gewonnene bald wieder 
zerrinnen.“ 

Die Ankunft des Miſſ. Buel von America und der 
Frau Dickſon (die nad) dem Tode ihres Gatten nad) 
England gegangen und wieder qurüdgefehtt war) als 
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Lehrerin gab die Möglichfeit an die Errichtung eigner 
Schulen zu denken. 

Wir geben eine Reihe der wichtigften Berichte dieſer 
Miſſion, um ihren Gang und Charakter zu zeigen. Im 
September 1841 ſchrieb Hr. Buel: 

„Bor einigen Wochen war ich mit meiner Frau von 
meinem Lehrer zu einer Kindstaufe eingeladen. Abende 
5 Uhr fanden wir und in feinem Haufe ein und trafen 
dort nod) einen Profeſſor an der Univerfität und feine 
Gattin, den Miſſ. Lowndes mit feiner Familie, nebft 
Verwandten, Taufpathen u. f. w. — Als das melfingene 
Taufbeden in der Mitte des Zimmers und die drei bren⸗ 
nenden Wachöferzen zum Bilde der Maria auf den mitt 
lern Tiſch Hingeftellt waren, wurde angezeigt daß bie 
Handlung nun beginne. Der Diacon, der Pathe und 
die Bathin fanden mit brennenden Kerzen in einer Hand. 
Die Geſellſchaft fand auf, und der Priefler im Ornat 
fam herein und trat zum Taufbecken hin. Am auffallend» 
fien war mir an dieſem das reich vergoldete Ueberkleid. 
Sein langes Haar wallte über die Schultern herab, und ein 
ehrwürbiger Bart gab ihm ein ganz priefterlicyes Ausſehen. 

„Die Wärierin brachte nun das Kind auf dem Arm 
herein. Der Priefter blies ihm dreimal ins Gefiht und 
befreuzte e8 auf Stirne und Bruſt; dann wandte er ſich 
gegen Oſten und las vier oder fünf Gebete, wovon drei 
zur Bannung böfer Geifter. Sie fhließen folgendermaßen: 
„Bertreibe aus diefem Kinde jeden böfen und unreinen 
Geiſt, der ſich in feinem Herzen eingeniftets den Geift 
bes Betrugs, der Bosheit, der Abgötterei und des Geis 
zes; den Geift der Falfıhheit und aller Unreinigfeit, ber 
nad) des Teufels Lehre thutz und mache ed zu einem 
Schaf des heiligen Hirten Jeſus Chriſtus und zu einem 
würdigen Glied deiner Kirche, zu einem Kind und Erben 
deines Reiches; daß es nad) deinen Geboten lebend, das 
Siegel unverlegt bewahrend, und feine Kleider unbefledt 
erhaltend, die Seligfeit der Heiligen in veinen Katie vr 
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muth deines eingebornen Sohnes, welchem ſamt Dir und 
dem unendlich heiligen, hochgelobten und Lebengebenden 
Geiſt, ſey Preis, jetzt und immerdar, von Ewigkeit zu Ewig⸗ 
keit, Amen." Jetzt wandte ſich der Prieſter gegen We⸗ 
ſten und that folgende Fragen, jede dreimal, an den 
Pathen, der ebenfalls gegen Weſten gekehrt war, und 
die Fragen im Namen des Kindes beantwortete. Frage: 
„Entſageſt du dem Teufel, und allen ſeinen Werken, 
und allen ſeinen Engeln, und allem ſeinem Dienſt, und 
allem feinem Weſen?“ Antwort: „id entſage.“ Fr.: 
„Haft du dem Teufel, und allen feinen Werfen u. f. w. 
entfagt ?" A.: „ich habe entfagt." Br. : „und fpeieft du 
ihn aus?" Hier fpeit der Pathe den Teufel dreimal 
aus, wie die Frage wiederholt wird. Fr.: „machſt du 
einen Bund mit Chriſto?“ A.: „ich made einen Bund.“ 
Fr.: „Haft du mit Ehrifto einen Bund gemadt?" A.: 
„ih habe einen Bund gemadıt." Fr.: „Glaubeſt du 
an ihn?“ A.: „id glaube an ihn als König und Gott.“ 
Sept fagt der Pathe dreimal den apoftolifhen Glauben 
her, wobei eine lange Reihe von Wiederholungen mit den 
Worten fihliegen: „ich bete zu Gott dem Bater, Sohn 
und Get, der untheilbaren Dreieinigfeit die gleiches Wer 
fens iſt.“ Nach einem Wechſel im Anzug füngt nun der 
Driefter mit dem Diafonen eine Ritanei zu beten an, 
woraus folgende Eäge zum Beifpiel dienen. Der Bries 
fier: „Daß diefes Kind mit Ehrifto unferm Gott gepflanzt 
fey und Theil habe an feinem Tode und feiner Auferftes 
hung." Diafon: „Das bitten wir Dich, o HErr!“ 
P.: „Daß es fin Taufgewand und dag Siegel des 
Geiſtes unbefledt und tadellos auf den fehredlihen Tag 
Ehrifti unferd Gottes bewahren möge.” D.: das bitten 
wir Di, o HErrl“ P.: „Daß diefes Wafler ihm 
das Bad der Wiedergeburt zur Vergebung der Eünden 
fenn möge." D.: „Das bitten wir Did, o HErr.“ 
Dann folgen die Weihgebete unter welchen der Prieſter 
das Waſſer und den Delbedyer durch dreimaliges Anblafen 
weihet, dabei aud) das Zeichen des Kreumd wart und 
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jedesmal die Worte dazu ſpricht: „im Namen des Vaters, 
bed Sohnes und des heiligen Geiſtes.“ Etwas von dem 
geweihten Del wird auf das Wafler im Taufbecken ges 
fprengt. Nachdem der Priefter nody ein Gebet gelefen, 
wird das Kind nadt ausgezogen und mit dem heiligen 
Del gefalbt. Der Briefter taucht feine Finger in das 
Del und befreuzt damit das Kind an feinen Haupttbeilen 
indem er fpricht: „Der Diener des HErrn ift gefalbt 
mit Freudenöl, im Namen ded Baters u. f. w.“ — Die 
Salbung jedes befondern SKörpertheiles hat feine Bedeu⸗ 
tung: der Bruft, „zur Heilung der Seele;“ der Ohren, 
„zum Gehör des Glaubend;" der Füße, „zur Richtung 
deiner Schritte;“ der Hände, „weil deine Hände mid) 
gearbeitet und gemadyt haben.“ 

„Rad der Delung wird das Kind dreimal mit den 
Füßen voran in das Taufbeden getaudyt während die 
Worte gefprochen werden: „Diefer Diener ded Herrn ift 
getauft in dem Namen des Baterd, Amen," — „in dem 
Namen des Eohnes, Amen," — „in dem Namen des 
heiligen Geiftes, Amen." Tiefes dreimalige Eintauchen, 
fagen die Griechen, bedeute die drei Tage da Chriſtus 
im Grabe lag. 

„Nach ver Taufe geihieht eine nochmalige Delung, 
wodurd) das Kind die Gabe des heiligen Geiſtes empfane 
gen fol. Hierauf wird ed in ein Gewand gehüllt und 
der Pathe befchenft e8 mit einigen Kleinodien, als Ohr⸗ 
ringe, oder Armringe, wobei der Prieiter fpricht: „Der 
Diener des HEirn wird in das Gewand der Gerechtigkeit ges 
fleivet, im Ramen des Vaters“ u. ſ. w. Run wird e8 um das 
Zaufbeden herum getragen, während alle die dabei betheiligt 
find nachfolgen und fingen: „Wohl dem, dem die Llebers 
tretungen vergeben find, dem die Sünde bededet if. 
Wohl dem Menfchen, dem der HEır die Mifferhat nicht 
zurechnet,“ und: „wie Viele euer auf Ehriftum getaufet 
find, die haben Ehriftum angezogen.“ Dann werden 
einige Bibelabfchnitte, wie 3. B. der erke Tel vun 
Rom. Gap. 6, das Ende von Mouyh. Ey. W N Ka 
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einige Gebete geleſen, worauf der Prieſter mit einem 
Schwamm Gefiht, Hände u. ſ. w. des Kindes waſcht 
und ſpricht: „Du bift getauft, erleuchtet, gefalbt, geheis 
liget und gewafchen im Namen ded Baterd, und des 
Sohnes, und des heiligen Geiſtes, nun und allegeit, 
Amen.“ — Nod find die Formalitäten nicht zu Ende. 
Nach einem entſprechenden Gebet ſchneidet der Prieſter 
dem Kinde mit einer Scheere auf beiden Seiten des Kopfes 
ein Haarbüfchel ab, immer die Geftalt des Kreuzes nach⸗ 
ahmend, indem er fpricht: „Der Diener des HErrn ift 
geihoren im Namen des Vaters, und des Sohnes und 
des heiligen Geiſtes, jegt und immerdar, Amen!" Diefe 
Haarbüfchel bedeuten die Erftlingsfrüchte des neugebornen 
Kindes und werden Gott ald Opfer dargebracht. 

„Die übrige Zeit des Beifammenfeyns wird auf eine 
gaftliche Weile zugebracht, bis fih einer nad) dem andern 
nad) Haufe begibt. Während der Handlung war wenig 
Ernft wahrzunehmen, im ©egentheil trat die Geſellſchaft 
bei jeder längern Pauſe in eine Iuftige Unterhaltung ein 
über das was eben vor ihr gefhah, und der Priefter 
nahm herzlichen Antheil daran. Beim Fortgehen übergibt 
der Priefter das Kind feiner Mutter und ermahnt fie 
daflelbe im Glauben ver Kirche zu erziehen. Endlich . bes 
fhließt er die lange Reihe der Geremonien, indem er 
beim Herausgehen aus dem Haufe mit dem Rauche einer 
brennenden Wachskerze über der Thüre ein Kreuz Hins 
zeichnet. 

„Das Alter des Kindes wird von feiner Taufe an 
‚gerechnet. Da das gegenwärtige Kind der Jungfrau 
Maria nad) genannt werden follte, fo hatte man mit ber 
Taufe 7 bis 8 Donate gewartet, bis zum angenommenen 
Todestag, oder wie die Griechen fagen, des „Entſchla⸗ 
fens der Jungfrau.” Gewöhnlich geſchieht die Handlung 
8 Tage nad) der Geburt, oder fobald es thunlich if. 
Wird das Kind noch früher Frank, fo fohreitet man mit 
der größten Eile dazu. 

„Das Berhältniß der PBarhen zum Kinve wird her 
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Blutsverwandtiſchaft gleich gehalten, fo daß geiftliche Ver⸗ 
wandte diefer Art bis ins achte Geſchlecht ſich nicht heis 
rathen dürfen. 

„Das heilige Salböl wird mit der größten Sorgfalt 
bereitet. Bretter, worauf die Jungfrau Maria und ane 
dere Heilige gemalt waren, werden zur Feurung gebraucht, 
um das Del zu erwärmen, damit die Heiligfeit jener 
Bilder in daffelbe eindringe. — Die ſeligmachende Wirs 
fung der Taufe dient dem Griechen ald Bollwerf, hinter 
welches er fid) flüchtet, fo oft man mit der Nothwendig⸗ 
feit einer Herzenserneuerung auf ihn eindringt. 

„Das Neue Teftament im Altgriechifchen, in zwei 
Bände getheilt, muß im Laufe des Jahres in den Kirchen 
gelefen werden. Aber das Volk verfteht nichts von der 
alten Sprache; felbft ein gelehrter Grieche kann bei dem 
langfamen Singfanggelefe des Prieſters feinen Sinn her⸗ 
ausfinden, Ueberdies find die kirchlichen Teftamente ver« 
ſtümmelt; fo ift unter andern die herrliche Stelle Apgeſch. 
4, 12.: „Und ift in feinem Andern das Heil, ift aud 
fein anderer Name unter dem Himmel, den Menfchen ges 
geben, darin wir follen felig werden” weggelafien; denn 
ein foldyer Sprucd könnte, wenn vom Bolfe aufgefaßt, 
ihrem Bilderdienft einen herben Schlag verfeßen. Diefem 
Kunftgriff, unbequeme Stellen auszumerzen, ift nicht leicht 
auf die Spur zu kommen, da für jeden Sonntag und 
für befondere Anläffe einzelne Abfchnitte aus den Evans 
gelien, der Apoftelgefchichte und den Epifteln, ohne fort» 
laufenden Zufammenhang, auf einander folgen, und fie 
dann vorgeben das ganze Neue Teftament zu befigen. 

„Aber die Griechen Haben noch eine andere Leſerei, 
womit das Volf reichlicher verforgt iſt. Es iſt Dies eine 
Sammlung von Mährchen, oder wunderbarer und alber- 
ner Erzählungen aus dem Leben und den Wunderverric 
tungen ihrer gefeiertfien Heiligen. Sie find in einer 
volfsthümlichen Sprache gefihrieben, und werben an den 
Gedaͤchtnißtagen von Heiligen und bei andern lien 
in der Kirche gelefen. Hierin bericht Tan Ne hair 
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Belehrung in den Kirchen; denn die Priefter predigen 
nie, außer an einigen Eonntagen in der Faftenzeit. Der 
Umſtand, daß die Leute oft als Bibelausſprüche anführen 
wag nur in ihren: Legenden fteht, zeigt wie wenig Bibele 
fenntniß fie beiigen. So ſagte 3. B. Eonftantin zu feis 
nem Schulinſpector: „Wer gıbt eudy die Befugniß vie 
Bilder von Chrifto anzubeten?“ „Wißt ihr denn nicht,“ 
erwiederte er, „Daß es in den Evangelien heißt, Chriftus 
habe, als man ihn einmal um fein Biloni bat, fein 
Taſchentuch gennmmen und fein Geſicht damit gewifcht, 
wo dann fein Bild ganz deutlich darauf abgedruckt war? 
Dies iſt das Original aller Abbilder die fi von ihm in 
den Kirchen finden.” 

„Am häufigften werben unfere Bücher von den Zdgs 
lingen des hiefigen theologifchen Eeminars verlangt. Oft 
ift ein ganzer Trupp diefer jungen Leute in Hrn. Love's 
Zimmer und nehmen die biblifchen Bücher und die E dırif« 
ten der americaniſchen Tractatgefelfchaft, fowie andere 
Bücher begierig an. 

„Mit Apoftolog find wir fehe wohl zufrieden. Nach 
einem dreiwörhentlihen Beſuch in Eorfu, wozu wir ihn 
eingeladen, ift er fo eben wieder nad) Patras abyereist, 
wo er ung fehr gute Dienfte leiltet. Cr hat dort einen 
Verlag von Büchern zu unentgeltliher Veriheilung über- 
nommen, und war von früh bis fpät von Befuchenven 
umlagert um über Religion zu fpredyen; er fcheint auch 
diefem Gefhäft in jeder Hinfiht gewachſen zu fepn. 
Würde heute ein Miffionar nad) Patras gelandt, er 
könnte vor drei Jahren nicht den Nuten fchaffen wie Apo⸗ 
ſtolos jegt. 

„Im Geſpraͤch geitern Abend mit Eonftantin, fagte 
er mir, er liebe den Heiland, und feine Liebe fey gewiß 
rechter Art; denn während er früher fid) gar nichts um 
Ihn befümmert, fey ihm jest ſchon der bloße Name 
Chrifti köſtlich; er Fönnte jegt in der Hoffnung fterben, 
daß feine Sünden ihm um Jeſu Chrifti willen vergeben 

fevenz bie Bibel fey jetzt fein Tieblingsbuh, währenn fie 
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ihm früher ganz gleichgültig gewefen. Bor einem Jahre 
habe Apoftolos ihm „Barter8 Ruhe der Heiligen” geges 
ben; damals habe er aber kaum eine Eeite darin geles 
fen; jebt hingegen Ffönnte er die ganze Nacht darin 
lefen“ u. f. w. 

Kurz nachher meldet Hr. Love: 

„Demetrius gibt uns fortwährend Proben feiner 
Liebe zum Heiland. Da er aber faſt eine Etunde von 
und weg wohnt und viel zu thun hat, fo hat er nicht 
fo viel Zeit und Gelegenheit ſich mit geiftlichen Dingen 
zu befchäftigen als zu wünſchen wäre. Um ihm nüglid) 
zu feyn und der wachſenden Edule der Frau Didfon 
etwas Plag zu machen, fo befchloffen wir gegen Ende 
Juli einige Wocen, bis die größte Hige vorüber wire, 
in Botamo, dem Dorfe wo Demeirius wohnt, zuyubrins 
gen. Wir hielten und ſechs Wocen dort auf bis die 
Regenzeit einfiel, wo ed dann der Gefundheit nicht mehr 
zuträgli war länger zu bleiben. 

„Unfere Arbeiten unter den Bewohnern von Botamo, 
etwa 3000 Eeelen, fanden viel Aufmunterung. Vom 
Tage unferer Anfunft an hielten wir täglich einen Hauss 
gottesdienſt. Nachdem wir faum einige Etunden da ges 
weſen, machte Demetrius den Vorſchlag einige feiner 
Landsleute zu holen um das Evangelium zu hören. Den 
erften Abend kamen vier; ihre Zahl nahm aber täglich 
zu bis wir 40 hatten. Bon denen die unferer Bibelauss 
legung beimwohnten waren 6 bis 8 regelmäßig zugegen. 

„Die Priefter in Potamo und mandye in der Stadt 
find über diefen unfern Erfolg fehr beforgt. Ihr Unwille 
it vornehmlich gegen Demetriuß gerichtet, da er bie 
Keperei begünftige. Sie haben Alles gegen ihn aufzus 
wiegeln gefudht, ihm mit dem Bann gedroht, und ihn 
vor Schlägen und Ermordung gewarnt, wenn er forte 
fahre zu den. Americanern zu gehen. Es verging faum 
ein Tag, während wir in Potamo waren, ohne daß er 
von einem oder mehrern diefer Herren einen Ermatuunnss 
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— er habe ſich vem Satan verfchrieben — er hänge bie 


‚ Seelen Anderer an feinen Hais, die ihn tief in die Höfe 


verfenfen werden — fie feven für das Heil feiner Seele. 
verantwortlich, und müßten in einer für fein und Ande⸗ 
rer geiftlihes Wohl fo gefährlihen Sache cinfchreis 
ten" u. f. w. 

Die ſichtbaren Fortfchritte der Miffton und wohl auch 
das allzufreie Auftreten der Mifftonare führte jedoch bald 
zu einem Widerſtand, den uns ber fo!gende Brief von 
Frau Didfon vom 30. December 1841 deutlich ſchildert: 

„Hr. Buel pflegte zuweilen auf feinen Ausgängen 
griechifche und englifche Schriften zu vertheilen, und fie 
wurden immer gut aufgenommen. Lebten Freitag wollte 
er dafjelbe wieder thun und hoffte diefelbe Aufnahme, 
Allein ed war der größte Feſttag der Griechen, einer ber 
drei Tage, wo ihrem großen Heiligen Spirivion zu 
Ehren viel getrunfen und gefündigt wird. Mit viefen 
Umftänden und der entfchiedenen Feinpfchaft der SPriefter 
gegen alle Mifftonsthätigkeit nicht gehörig befannt, ging 
unfer lieber Bruder, nachdem er fi) und fein Werf Gott 
empfohlen, des Morgens auf die Poſt und gab unter 
Wegs mehrere Tractate weg. Diefe wurden wie gewoͤhn⸗ 
lich gern angenommen. Nachher ging er zur St. Spis 
ridionsfirche um die religiöfen Geremonien anzufehen, traf 
aber ein ſolches Gebränge bei den Thüren, daß es uns 
möglich war hinein zu gehen; er war eben im Begriff 
wieder heim zu ehren, als er in der Nähe der Kirche: 
funge Leute und Knaben fah, denen er einige Tractate 
austheilte. Sie nahmen fie gerne an und fingen an zu 
Iefen. Dadurch ermuntert fam Hr. Buel nad) Haufe und 
holte noch einige dieſer Fleinen Büchlein in der Abſicht 
Jedem zu geben dem er begegnen würde. Sobald er aber 
im Angefiht der Kirche war, fah er mehrere Perfonen 
mit drohendem Ausfehen auf fich zufommen. Sie fprachen 
Jaut Italieniſch; er antwortete ihnen auf Griechiſch er verſtehe 
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fie nicht. Einer wurde gegen ihn geſtoßen und ein Andes 
rer verfibie ihm einen Hieb auf die Edhulter. Er fah 
fidy in Gefahr und eilte nad) Haufe. Der Haufe lief 
ihm nad) und belagerte das Haus, nachdem Buel es 
ohne weitern Schaden erreicht hatte. Zwei Herren von 
der Polizei hatten Buels Mißhandlung gefehen und fas 
men mit ihm ind Haus; fie fragten ob fie auf der Polis 
zei fürmlich Klage führen und Hülfe verlangen follten 5 
allein unfere Brüder Love und Buel waren für Friede 
geftimmt, wollten feine Klage gegen die Griechen führen, 
und meinten der Pärm werde bald nachlaffen und der 
Haufe fidy zeritreuen. Inzwiſchen aber nahm diefer an 
Zahl und Heftigfeit immer mehr zu und drohte wiederholt 
ind Haus zu brechen. Endlich führten fie ihre Drohung 
aud) aus, ftießen die Thüre ein und tobten die Treppe 
hinauf. Hrn. Buels Knecht ging ihnen entgegen und 
lenkte mit großer Geiftesgegenwart ihre Aufmerffamfeit 
von dem Drte ab wo Hr. Buel war, indem er- ihnen 
fagte, diefer Theil gehöre Hrn. Buel, nämlidy die Schuls 
zimmer unten. Sogleidy fprengten fie die Thüren, zer⸗ 
ſchlugen die Fenſter, padten die Bücher — englifche, 
griechifche und italienifche Bibeln, Geographien und ans 
dere Schulbücher, und warfen alles auf die Gaſſe. Diefe 
Handlungen waren mit Siegesjauchzen begleitet. Gerade 
in diefem fchredlichen Augenblid fam ein Freund wie ein 
Engel vom Himmel herein. Mit aufgehobenen Händen 
rief er aus: „was ift das? ich glaubte ihr wäret alle er« 
morbet. Schreibt eine Anzeige an den Statthalter, ich 
will ſchnell damit hinlaufen.” Hr. Buel fchrieb, und in 
wenigen Minuten war Hülfe da, Ehe diefe fam, und wäh 
trend wir jeden Augenblic erwarteten überfallen zu werben, 
ſchlug Hr. Love ein Gebet zu verrichten vor. Wir traten in 
ein inneres Zimmer, flürzten auf unfere nie nieder und 
fhrieen mit wahrer Herzendeinfalt, wie nur die Gefahr 
fie einflößt, zu unferm himmlifchen Vater. Während wir 
noch auf den Knien lagen erſchien Hülfe, Die he 
ging auf, und Major Frazer zeigte vwd, \cine Begrument 
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Laß mir. geborgen feyen. Als der Böbel ansgetrieben 
war, fagte Major Frazer, es werde nöıhig feyn daß 
Herr Buel fogleihh außer dem Haufe in Eicherheit. ge 
bracht werde, und bald darauf wurde derfelbe von einer 
farfen Militärwache unter dem Gefchrei des wüthenden 
Möbeld nad der Eitadelle abgeführt. Er gelangte ohne 
weitern Schaden in Eiderheit, außer das ihm durd 
Eteinwürfe der Hut vom Kopf geihlagen wurde. Oberſt 
Gampbell, der vor Herrn Buel her ritt, erhielt ebenfalls 
mehrere Eteinwürfe; auch wurden mehrere Soldaten vers 
wundet. Nachdem Hr. Buel in ver Citadelle geborgen 
war, wurden feine Gattin und ic) in einem Geführt das 
bin abgeholt. Major Frazer fagte zum Fuhrmann, als 
wir eingeftiegen waren: „fahrt fchnell, ſchnell.“ Man 
warf Eteine nady uns, aber feiner fam ins Gefährt. 

„Am folgenden Morgen befudyte ich wieder in ver 
Gitabelle und fand Hrn. und Frau Buel in ruhiger Er⸗ 
wartung deſſen was der Tag mit fi) bringen werde. Die 
Aufregung war noch groß, und allerlei Gerüchte, wahre 
und falfche, waren im Umlauf. Man fagte und glaubte 
allgemein Hr. Buel fey in die Kirche gegangen und habe 
Schriften gegen den Heiligen vertheilt, auf ihn hingewie⸗ 
. fen und gefagt, dieſen anzubeten fey Gögendienft. Ver⸗ 
gebens verficherte man, Hr. Buel fey nie in der Kirche 
gewefen und habe fein Wort von Göpendienft gefagtz 
die von ihm vertheilten Schriften wären foldye die von 
ihren eigenen Leuten gut geheißen und auf einer griedhis 
fhen Preſſe in Athen gedrudt worden feyen. Die zehn 
Gebote in niedlidyer Form und einige bibliſche Geſchichten 
in einem hübfchen Büchlein hatten diefen ganzen Aufftand 
veranlaßt. — Am nädften Morgen fragte Major Frazer 
Hrn. Buel ob er nicht nad) Athen gehen wollte, da man 
ihn bier nicht mehr fiher glaube; worauf Hr. B. erwies 
derte, er fey ganz bereit den Wünfchen der Regierung zu 
entfprechen. 

„Tags darauf (Montag) wurden Hr. und Frau Buel 
gebeten ſich bereit zu halten um Sakmitogs 5 Ube.an 
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Bord des Jachtſchiffes des Etatthalters zu gehen. Uns 
halb 6 Uhr gingen fie durdy einen geheimen Gang: der 
Gitadelle an Bord. Eie follen in Patras landen und die 
Abfahrt des Dampficiffes nah Athen abwarten. — € 
gewalsthätig dad Verfahren Anfangs war, hatten wir 
doch gehofft, die Aufregung werde ſich mit Hrn. Buel's 
Verſchwinden legen; aber jegt geriethen die Griechen und 
die Eoldaten hinter einander. Um Freitag Abend wur⸗ 
den mehrere der Aufrührer gefaßt und eingeferfert. Um 
Samſtag (Weihnacht) waren viele Soldaten betrunfen unp 
tachefchnaubend. Am Abend erhob fid) ein heftiger Etreit, 
und das Militär wurde herbeigerufen. Auf beiden Sei⸗ 
ten gab’8 Wunden. Am Sonntag Abend wiederholte ſich 
diefeibe Ecene. Aber am Montag Abend war dag Ges 
fecht fchrediich: ein Grieche und ein Soldat wurden ges 
töptet nnd viele verwundet. Wenige Etunden vor diefem 
Ereigniß waren unfere theuern Geſchwiſter abgefahren. 
Scharfe Mafregeln ftellten am Dienftag die Ruhe und 
Ordnung wieder her. Ich hatte fo eben einen Beſuch 
vom Bater einer unferer Ecdjülerinen, der die Abreife der 
Frau Buel bevauerte und fragte ob die Schule wieder ges 
öffnet werde. Wir gedenfen ed Montags den 3. Januar 
in Hrn. Loves Haufe wieder zu wagen. Aber was vers - 
mag id) ohne Hülfe ?" 

Im Jahre 1842 wurden mehrere Griechen aus Pas 
tras getauft, wo Apoftolos in unermüdeter und gefegnes 
ter Arbeit ſtand. Miſſ. Love kehrte bald darauf krank 
nad) America zurüd. Frau Didfon blieb mit ihren Schu—⸗ 
len allein zurüd, bis der neue Mifftonar, Hr. Arnold, 
mit feiner Gattin anlangte (1843) und aud) eine weitere 
Lehrerin in der Jungfrau Waldo mitbracdhte. Nach mehr 
als einem Jahre Aufenthalt auf Korfu (am 21. Septem- 
ber 1844) berichtet Hr. Arnold: 

„Was unfere Arbeiten unter den Griechen anbelangt, 
fo beiteht der größte Fortfchritt, den wir in den legten 
drei Monaten wahrnehmen fonnten, ia einer ermätttien 
Kenntniß derſelben. Unfer Aufenthalt au| Dem Laut, 
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brachte uns mit vielen Landleuten in Berührung. Bei 
unſern Morgen⸗ und Abendandachten fanden ſich faſt im⸗ 
mer einige ein; Abends hatten wir gewöhnlich von 6 bis 
42 außer unferer eigenen Familie. Bon etwa 40 PBerfos 
nen, die während unfers vierzgehntägigen Landaufenthalts 
das Lefen des Evangeliums: bei ung anhörten, konnten 
nur drei lefen. Die Spracde dieſer Leute war nicht fo 
frei von italienifhen und andern Beimiſchungen als ich 
erwartet hatte, und das war ein Hinderniß in unferm 
Verkehr mit ihnen; deswegen mußte ich mid) aud) meift 
auf das bloße Lefen befchränfen, ohne Erklärungen und 
Anwendungen beifügen zu fönnen. Indeß hatten wahrs 
fcheintich die Meiften das Evangelium jest zum erftenmal 
in der neugriechiſchen Sprache gehört. Es that mir fehr 
leid nicht aud) in ihrer Sprache mit ihnen beten zu koͤn⸗ 
nen. Sch fchloß jedoch unfere Morgen» und Abendandadi 
ten gewöhnlicdy mit dem Unfervater im Neugriechifchen. 

„Während unfers Wohnens auf dem Lande befuch« 
ten wir zwei nahe Dörfer, wo wir gaftfreundlich mit 
Kaffee und andern Erfrifchungen bewirthet wurden: tin 
einem vom Prieſter und Schulmeifter, dem ich einige 
Tage zuvor ein Neues Teftament gefchenft hatte; im ans 
dern von einem unferer Führer. Mehrere Leute Flagten 
über ihre vielen Fefttage, die faft den vierten Theil des 
Jahres betragen und für arme Leute, die von ihrer Hände 
Arbeit leben müflen, fehr nadjtheilig find.” 

In diefer Weife gehen die Arbeiten der dortigen Mifs 
fion noch heute fort. 
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Auf dieſem Inſelgebiete war es der engliſch⸗-kirch⸗ 
lichen Miſſion beſchieden zuerſt aufzutreten und zuletzt 
allein noch feſten Fuß zu behalten. Schon im Jahre 1819 
kam der kirchliche Miſſionar Connor von Conſtantinopel 
aus nach dieſen Inſeln und überblickte ſie als künftiges 
Miſſionsfeld. Im Jahr 1824 wurden einige derſelben 
von dem uns ſchon bekannten Miſſ. Wilſon von Malta 
beſucht. Aus ſeinen Schilderungen heben wir einige 
Stücke aus: 

„Ehe ich dieſe Reiſe antrat hatte ich verſchiedene kleine 
Büchlein für Griechenland gedruckt, und dieſe wollte ich 
jetzt nebſt einigen Kiſten griechiſcher Teſtamente in Um⸗ 
lauf bringen. Auch wollte ich die wahre Noth und die 
Bedürfniſſe Griechenlands durch eigene Anſchauung kennen 
lernen. 

„Ich war am 20. December 1824 in Malta unter 
Segel gegangen, und am dritten Tage kam mir dieſes 
claſſiſche Land zum erſtenmal zu Geſicht. Es war Cap 
Matapan, das alte Fänarum, die ſüdlichſte Spitze von 
Griechenland. 

„Unſer Schiff bielt zuerfi an der Inſel Melos,. 
deren Bewohner, 2000 etwa, meift Bauern und Piloten 
find. Leider ift Melos mit 12 Klöftern belaftet; indeß if 
zu hoffen daß eine verfländige Regierung dieſelben in Ers 
ziehungsanftalten umwandeln wird. Hier find Mifftonare, 
Schulen, Bücher und vor allem die Bibel nöthig. Ob⸗ 
gleich diefe Infel, wie die andern, fehr felfig ift, erzeugt 
fie doch Melonen, Baumwolle, Gerfte, Korn, Gemüfe, 
Feigen, Dliven, Trauben und Zitronen in Menge. 

„Die naͤchſte Inſel, wo wir landeten, war Spezia, 
und von bier aus unternahm ich Fahrten nad) den be 
nachbarten Snfeln und dem griechifchen Beftlande. “Die 
Nacht brad) an als wir auf Spezia landeten. Das tür⸗ 
fifche Geſchwader war gerade im Angeficht geweſen, und 
da man unfer Schiff für ein türfifches hielt, fo war ich 
in großer Gefahr ermorbet zu werben, ALS IH her X 


2 V. Abſchn. — Wilſon auf Spezia. 


meine Kiſten wies und meldete warum ich gekommen ſey, 
ließen die Leute von ihrer Feindſchaftsaͤußerung ab. 
Nach einem fo Friegerifhen Willfomm wurde ich 
aufs Rathhaus geführt, wo ein ehrwürdiger Priefter der 
verfammelten Menge die Briefe vorlas die mir Cap. Ha⸗ 
milton mitgegeben hatte. Jetzt war ich als Freund anges 
fehen, und der Priefter legte nun förmlich die Frage vor: 
„wer will diefen Fremden beherbergen?” Ein etwa 60jüh- 
riger Mann zeigte fidy fofort bereit und führte mid nun 
in fein Haus, wo id: sehn Tage die Gaftfreunpfchaft feis 
ner Familie genoß. 

„Nach dem Nachteſſen begab ſich der alte Santos, 
ſo hieß mein Wirth, in ein anderes Zimmer zur Rube, 
und ließ mich mit feinem Sohn allein auf dem Divan. 
Als diefer, ein 24jähriger Krieger, fid) auszog um zu 
fhlafen, zog er das lange Mefler aus dem Gürtel, dag 
er beim Nachteſſen gebraucht Hatte, und legte es fachte 
auf einen Tifch, dicht neben der Matrage, wo ich ſchla⸗ 
fen folte.e Das wollte mir nicht gefallen. Ich hatte 
mid) ſchon gelegt und beobachtete mit Adleraugen jede Ber 
wegung des Hauptmannd Andreas, meines Schlafgenofr 
fen. Das Mefler ſah drohend aus. „Indeß,“ dachte 
ih, „werben fie doch feinen wehrlofen Fremden umbrins 
gen wollen. Hüter Sfrael$, der du weder fchlummerft 
noch ſchlaͤfft, Deinem Schug empfehle ich mich ! * 

„Nach weitern Entkleivungen fchritt der junge Inſu⸗ 
laner einer Lampe zu, welcde einen matten fladernden 
Schein auf ein Gemälde der Jungfrau Maria warf, und 
fing feine Abendgebete an. Drei oder vier Minuten lang 
lifpelte er fo fort während er fich wiederholt gegen den 
Boden verneigte, welche Verneigungen die Griehen nad) 
ihren verfehrten Begriffen Bußen nennen. Weldye Vers 
feterung des biblifchen Begriffs von Buße! 

„Speria if ein ſehr Fleines und wie mir. ſchien 
dünn bevölkertes Infelchen, dem Vorgebirge von Athen zu 
Siegend. Die Etadt, meifl dem Ufer nad gebaut, befteht 

aus zerfireuten Wohnungen ohne Geihmat und Ordnung, 
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Mein Führer fagte mir, es feyen bei 20 Kirchen bier, 
Die Eingebornen find fchöne, große, kernhafte Leute; 
aber ihre langen zottigen Schnurrbaͤrte feheinen mir ihr 
Geſicht eher zu entftellen als zu zieren. Die Volksſprache 
tft die albanefifche; doch ſpricht man auch Griechiſch. 

„Die Familie meines Wirthes Santos beftand aus 
zehn Gliedern, eine türfifhe Eclavin mitgerechnet, vie 
in einer neulihen Schlacht gefangen wurde. Ich fah auf 
diefer Inſel nody mehrere türkifche Eclavinen, mitunter audy 
ſchwarze. Eine der letztern traf ich eined Tages mit 
einem großen Bündel Reisholz. Ich frug fie ob fie uns 
glücklich ſey. „Unglücklich!“ verfegte die arme Schwarze, 
„warum unglüdlid) al8 Eclavin hier? bei den Türfen 
war ich daſſelbe.“ Bei diefen Worten lachte fie auf eine 
nichtsſagende Weife und ging weiter. Die Eclavin bei 
meinem Wirth fchien ziemlich zufrieden. Ein anderes türs 
fifches Mädchen von etwa 14 Jahren beim fpeziotifchen 
Admiral Sachtures war daran getauft zu werden. 

„Während meined Aufenthalt$ auf Speia fah ich 
40 von den größern Schiffen der griedhifchen Flotte; auch 
befuchte ich mehrere derfelben in Begleitung meines ſcherz⸗ 
haften Freundes, des jungen Santos, und ließ für jedes 
diefer 40 Schiffe zwei griechifche Teftamente zurüd. 

„An einem Tage verfaufte idy für etwa 108 Gul⸗ 
den Bücher. Ih ftand am Morgen bei einer offenen 
Büdherfifte und fah einen etwa Abjährigen Mann von 
fehr gutmüthigem Ausfehen mit einer Anzahl Knaben 
fommen. Er deutete auf eined der Bücher und frug welch 
Bud) das fey. Ich: „Das Neue Teftament." Er: „Das mag 
ich nicht." Ich: „Warum nicht? eg ift ein guted Buch.“ Er: 
„Gleichwohl mag id) ed nicht.” Ich: „aber warum denn nicht, 
Freund?" Er: „dafür habe ich gute Gründe." Da er 
dies mit einem gutmüthigen Lächeln fagte, jo lächelte ich 
auch, denn ich dachte er fiherze nur. Indeß fuhr ich 
fort: „Eo fagen Eie mir denn wad Eie gegen das 
Neue Teftament haben.” Er: „ift e8 wiht won Si, 
Paulus gefchrieben?" Ich: „zum Ih. Ein cu 
genug : Ihr müßt wifjen dag Et. Baulud wmene Lumde 
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ſtonar zu Troezene oder Cranidi am gegenüberliegen« 
den Ufer angeftellt würbe; denn von dort könnte er dieſe 
und die Schwefterinfeln des Ageifchen Meeres oft befuchen 
und den Einwohnern Jeſum den rechten Befreier verfüns 
digen. Napoli, Argos und Epidaurus find ganz 
nahe. Ein Mifftonar, der fih in dieſem Theile von 
Argolis nieberließe,, oder gelegentlich hier befuchte, follte 
feine befondere Aufmerkſamkeit auf die 7000 Seelen von 
Hermione und die Taufende von Troezene richten. 
Für dieſen Theil von Griechenland wären Schulen und 
Bücher gar fehr nothwendig. Hermione liegt auf einem 
Hügel am weftlidhen Ende von Argolis. Schon fehr früh 
in der Geſchichte Griechenlands war dieſer Ort wegen 
feines Handeld und Wohlftanpes berühmt. Die Einges 
bornen leben von Landbau und find fehr einfach. Troe⸗ 
zene ift der Geburtsort des Thefeus und war wegen ſei⸗ 
ner Tempel, Weinberge, Dliven und Myrthen berühmt. 

„Begierig auf diefer Inſel das Wort des Lebens zu 
verbreiten, gab ic) mich öfter mit dem Verkauf von 
Büchern ab. Sc) verkaufte ind Ganze während meines 
Aufenthalts bier: Alt» und Neugriechiſche Teftamente 
136, bloß neugriedhifhe 375 Chriftenreife 915 große 
ABE- Bücher 325 Feine Schriften 1188. — Dies 
alles für 147 fpanifche Thaler. Etwa 500 griechiiche 
Tractate fehenfte ich weg. 

„Bei einem Befudy den ich in Hydra abflattete wurde 
ich zu der Frage veranlaßt: „Wie fommt e8 do, daß 
wenn ich irgend eine Frage an eine Frauensperfon richte, 
fie flatt eine orventliche Antwort zu geben, meiftens lacht?” 
Ein Grieche erwiederte: „das Fommt, weil unfere Frauen 
fo fchredtich unwiffend find." „Nun fo werdet ihr hof— 
fentlich jest die Nothwendigkeit einfehen euern Töchtern 
eine Erziehung zu geben, da ihre Bildung vieles zu der 
eurigen beiträgt. In England erziehen wir alle." — 
Ein Anderer wollte meiner griechifchen Meberfegung das 
höchſte Lob ertheilen und fagte: „Vorteefiiy, \napt Kr 
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alten Manne ein griechifhes Tefament. „Da," ſagte 
ih, „ihr habt ein Kind zu Haufe, gebt ihm diefes.* 
„Es ift ein Mädchen,” entgegnete er mit einem Aus⸗ 
drud, als hätte er mir mit dieſen Worten den unumftöß 
lichſten Grund für feine Ablehnung gegeben.” | 

Wilſons MWünfche für die von ihm befuchten Eilande 
des griechifchen Archipelagus follten jedoch für die näch» 
ſten Sahrzehente und bi8 auf unfere Tage noch nicht in 
Erfüllung geben. Es war die Inſel Syra wo zuerft 
und noch bis auf den heutigen Tag eine Mifftonsarbeit 
begonnen wurde. 

Im Sahr 1827 kam der Miſſtonar und Arzt Dr. 
Kork, der aus der Mifftonsanftalt zu Baſel hervorges 
nangen und in die Dienfte der englifch« Firchlichen Gefell- 
ſchaft getreten war, bei Miff. Hartley in Smyrna an, 
um biefen in feinen Arbeiten zu unterflügen und fpäter 
etwas für Griechenland zu unternehmen. Bald nad) fel« 
ner Ankunft reiste Hartley mit dem americanifchen Miſſ. 
Brewer nad) den Inſeln des griechifchen Archipelagus, 
was damals eine gefährliche Unternehmung war, indem 
ihr Schiff nicht weniger als viermal auf dem Furzen Wege 
von Seeräubern angegriffen wurde. Syra mit den nahen 
Eilanden Tino und Myconi war der Bunct, wo bie 
Sendboten ded Evangeliums für ihre Bibeln und Schrifr 
ten die freudigfte Aufnahme fanden. Sie ließen fih für 
einige Zeit auf der Inſel Aegina niever, wo Dr. Korf 
von Smyrna her mit leidender Geſundheit zu ihnen ftieß, 
und von wo Hartley und Brewer auf das griechifche Fefl« 
land überfegten während Kork fi nach Syra begab. In 
Aegina hatte er nicht nur mit einzelnen Perfonen über 
die chriftlihe Wahrheit zufammenhängend gefprochen, fons 
dern aud) in der Kirche der Panagia (der heiligen Jung« 
frau) öffentlih gepredigt. Von feiner Arbeit in Eyra 
meldete Kork im Auguft 1828: 

„Seit April bin ich hier emfig mit einer von Herrn 
Bremer angefangenen gegenfeitigen Unterrichtsfchule be 

ſchaͤftigt. Bet feiner Abreiſe nad America hatten wir 
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etwa 40 Kinder, aber e8 gelang mir bald fie bis auf 60 
zu vermehren. Da ich fo glüdlih war in Aegina einige 
Scullehrer zu finden, fo nahmen fi) die griechiſchen 
Kaufleute bier der Sache mehr an und ließen ein Schul 
hans für 300 Kinder bauen, wie fie vor einigen Mona⸗ 
ten Hrn. Brewer und mir verfprochen hatten. Nach lan⸗ 
gem Warten konnten wir endlich das neue Haus bezies 
ben, und ſchon if die Zahl der Kinder nahe an 250, 
worunter 80 Mädchen; diefe werben täglich im Evange⸗ 
lium und aus den in Malta gebrudten Schulbüchern uns 
terrichtet. Wöchentlich zweimal erkläre ih ihnen (zwar 
noch mit flammelnder Zunge aber von den Kindern ver 
kanden) angemeflene Stellen aus dem Worte Gottes, 
und zwar auf dem Wege der Unterhaltung. Zweimal 
woͤchentlich lernen fie auch einen Bibelabfchnitt auswendig; 
und bierin beweifen fie fo großen Fleiß, daß ich einigen 
der Mädchen wehren mußte, damit ihre Geſundheit nicht 
leide: fie lernen 20 — 80 — 120 ja bis 180 Zeilen mehr 
als ich vorfchreibe; und um das zu koͤnnen, flehen fe 
wieder auf wenn ihre Eltern fie fchlafend glauben, machen 
Licht und lernen. Sie können fich denfen wie mic) dies 
aufmuntert und wie lieb mir die Kinder werben; und dba 
alles was fie lernen aus dem Evangelium iR, wie follten 
wir nicht hoffen dürfen, daß nad) dem Früh» und Spat⸗ 
zegen eine herrliche Ernte aus diefem Samen erwachſen 
werde! 

„Es muß den chriſtlichen Freunden Griechenlands 
noch mehr Freude machen wenn fie vernehmen was ih 
mit Entzüden gefehen habe, daß nämlich viele dieſer lie 
ben Kinder die Lehrer ihrer Eltern und Verwandten wer» 
den, indem fie nügliche Büchlein zur Belohnung erhalten 
oder indem fie fie auffordern ihre Aufgabe mit ihnen 
zu leſen. 

„Noch ein weiterer Umſtand macht mir die Arbeit 
hier wichtig. Ich habe Kinder aus allen Theilen Griechen⸗ 
lands in der Schule: von Eonfantinuoni, Swyrun , 
Spfara, Creta und den joniſchen Juin. De Kohn 


Roch andere Schulen unter Kork's Leitung. 68 


Ganzen, und insbeſondere mit den Handarbeiten der 
Mädchen. Er bat mich, die Schule in Myconi zu ber 
fuchen, die er errichtet, und dann mit Ihm nad) Tino 
und Andros zu gehen, um bie dortigen Schulen zu ord⸗ 
nen. Das fchien mir eine herrliche Ausftcht, dag bie 
Griechen felbft und auffordern unfere Schulen unter ihnen 
einzuführen. 

„Bei: meiner Ankunft zu Myconi wurde ich von 
einem der Magiftrate und zwei Schulinfpectoren empfans 
gen und fie gingen fogleidh in alle meine Vorfchläge ein. 
In der helleniſchen Scyule nahmen fogar 20jährige Burs 
[he gerne Tractate zur Belohnung für ihre guten Ants 
worten von mir an. 

„Die Schule in Syra iſt eine Art Centralfchule. 
Die verfchiedenen Regierungen haben junge Leute dahin 
geihidt um das Syftem zu lernen, und ich habe nun ein 
Dutzend in der Lehre, welche ich zugleich im Rechnen, 
Schreiben, etwas Grammatif und Geographie unterrichtes 
auch haben fie mich um Bibelauslegung gebeten, damit 
fie die Kinder lehren koͤnnten. 

„Am Sonntag Morgen und Donnerflag Nachmittag 
erkläre ich meinen Schülern und Befuchenden einige der 
Gleichniffe und die zehn Gebote. Ich ‚trachte bei dieſen 
Erklärungen immer die Grundlehren des Evangeliums im 
Auge zu behalten, ohne auf die Irrthümer der griechis 
fhen Kirche hinzumweifen, wozu e8 mir noch nicht Zeit zu 
feyn ſcheint; auch fuche ich ihnen die Liebe Gottes gegen 
fündige Menfchen recht einzuprägen. Hierin bin ich zwar 
fhon auf Widerſtand geftoßen; im Allgemeinen billigt 
man aber mein Berfahren. Sie würden fi) freuen wenn 
Sie fähen wie die Kinder in der Schule einander über 
ihre Bibellectionen befragen und beantworten. inige 
Sünglinge bereiten fi bier zu Lehrern für die Schulen 
in Baros, Sparta, Tino u. f. w. vor, und fo ift zu 
hoffen, dag Schriftfenntniß weit verbreitet werde. Zwei 
oder drei Mal wöchentlich erfläre ich dieſen jungen Aria Ur 
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leben erwartet werden. Es war jetzt auch Miſſ. Hilds 
ner von der von Bafel aus geleiteten Miſſion auf Corfu 
in Die Arbeit mit eingetreten, und Kork dachte daran ſich 
weiter über die Inſeln auszudehnen. Allein plöglich wen⸗ 
dete fi) das Blatt. Die Geiftlichfeit that einen Schritt 
vorwärts. Hören wir Dr. Kork felb über den Weg, 
den fie einfchlug. Er fehreibt im April 1830: 

„Die zwei Auffeher der Schulen famen zu mir, um, 
wie fie fagten, mit mir zu berathen wie Bilder in vie 
Schule eingeführt werden könnten; auch wollten fie ftatt 
Hildner, Perivis und mir einen griechifchen Priefter ans 
fielen, um den Kindern flatt der Bibel einen Katechis⸗ 
mus zu erklären, und fie woͤchentlich nur einmal ftatt 
zweimal zu unterweifen. Sie fagten fie hätten hoben 
Orts Weifungen hierüber erhalten. Einige abergläubifche 
Männer hatten von Zeit zu Zeit gegen uns an die Res 
gierung gefchrieben, und der Brief an die Schulauffeher 
befagte, daß fie ſuchen follten diefe Männer zufrieven zw 
fielen. Sie können ſich denken welchen Eindruck dieſe 
Mittheilung auf uns machte. Umſonſt ſuchte ich ihnen 
zu zeigen welches Unrecht ihren engliſchen und americani⸗ 
ſchen Freunden, ſowie den lateiniſchen Kindern, durch 
dieſes Verfahren gethan würde; welche Freude jeder Auf⸗ 
geklaͤrte an der Freiſinnigkeit bezeugte, womit fie bisher 
die Schule ihren Gang haben gehen laflen u. f. w. — 
Nachdem ich mic) geweigert hatte in diefer Sache ald Vor⸗ 
fieher der Schule zu handeln, verließen fie mic) mit dem 
Borfag in jeve Schule ein Bild zu bringen. Ich hatte 
ihnen erflärt, daß obgleich ich ein Freund des Werkes 
bleiben würde, ic) vielleicht doch nicht mehr lange in 
der gegenwärtigen Berbindung mit bemfelben zu bleiben 
vermöchte; ich wolle ein Vermittler zwifchen ihnen und 
ihren Unterfügern werben; ich fürchte aber fie würben 
durch diefe Anordnung viel verlieren, und rathe ihnen 
daher ihr möglichftes zu thun um es zu verhindern. Auf 
biefes bin. ging ich mehrere Tage nicht in die Schule; gab 
ihnen aber body gu erkennen, van I yadır ea ML 
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in Syra begonnen, die gleich auf 50 Kinder anwuchs 
und feine Unterſtützung von der Regierung empfing, das 
her auch freier von den Gefahren ber oben bezeichneten 
Art war. Die Trennung von den mit dem Bilderdienſte 
befleckten Regierungsfchulen war unerlaͤßlich. Sie fand 
im Sahr 1831 ftatt. An die griechifchen Schulen gaben 
die Miffionare nur noch Eremplare der heiligen Schrift 
ab, Ihre eigene Schule, die fie Baidagogion nann. 
ten, füllte fi) bald bis zu der Zahl von 400 Schülern 
und wurde von der Obrigfeit rühmend anerfannt. Sets 
ter fand feine weitere Arbeit in Smyrna, und Hilbner 
wirfte auf Syra allein fort. Wir fügen einen feiner Bes 
richte von 1832 hier ein: 

„9. Sanuar 1832. Ich vermuthe es werbe Ihnen 
angenehm ſeyn zu vernehmen wie unfere Schule das Felt 
der Geburt unferes Heilandes gefeiert hat. Den Tag 
vorher regnete e8 beftändig, was die meiften Kinder, bes 
ſonders die Fleinen, abhielt zue Schule zu fommen, daher 
nur einer Fleinen Zahl die Einladung ertheilt wurde fidy 
auf Weihnacht in der Schule einzufinden. Der Tag 
felbft war nicht fehr fchön, aber doc ohne Regen, und 
ich hatte die Freude wenigftens die Hälfte der Schulfinder 
bei mir zu fehen. Nachdem ich den größern Kindern einen 
dem Tag angemefjenen Bibelabfchnitt erklärt, verfammelte 
ich alle Kinder der verfchienenen Edjulen in einen der 
größten Säle des Anftaltshaufes, wo gewöhnlich die lan⸗ 
caſterſche Mäpchenfchule gehalten wird. Die Zahl ver 
Kinder, mit einigen ihrer Eltern und Verwandten, war 
nahe an 400. Ich eröffnete die Verſammlung wie ges 
wöhnlich bei feierlichen Anläßen mit dem Geſang ver 
Morte: „Die Gnade unferd HEren Jeſu Chrifti, bie 
Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes, 
fey mit und Allen. Amen." Hierauf verlad ich die Ges 
fhichte der Geburt unferd Heilandes nach St. Lucas, 
und fügte nur einige Worte von der Liebe Gottes in der 
Hingabe feines Sohnes zur Rettung verlorner Sinner 
bei. — Die Knaben und Maͤdchen der yelmiien Si 
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„Der harmoniſche geiſtliche Geſang einer ſolchen Kim 
derſchaar, etwas ganz Neues für Griechenland, hatte bei 
verſchiedenen feſtlichen Anlaͤßen manches Herz gerührt und 
zum Lobe Gottes erhoben. 

„Da ich im Ganzen aus dem ungeſtörten Gang der 
Anſtalt, aus ihrem Wachsſsthum und Erfolg, aus ber 
Möglichkeit fie ganz nach chriſtlichen Grundſaͤtzen einzu⸗ 
rihten und zu leiten — erfehben konnte daß fie Gottes 
reichen Segen genoß; und da id) fowohl vom Volke im 
Allgemeinen als von feinen Obern fo viele Aufmunterung 
erfuhr: fo widmete ich mich far ausfchließlih und mit 
der größten Freudigkeit und Anſtrengung dem chriſtlichen 
Unterricht der Jugend in Syra. Drei Lehrer und fünf 
Lehrerinen waren mit verſchiedenen Unterridhtsfächern bes 
traut, und ed war ungemein wohlthuend, daß mit wenig 
Ausnahmen Alle fi) mit Freuden die fittlihe Bildung 
der Kinder angelegen feyn ließen; Mehrere lehrten file auf 
eine wahrhaft evangelifche Weife das Wort Gottes wit 
Ernft und Liebe, fowohl an Wochentagen als des Sonne 
tage. Das Reich Gottes war in der That der Haupi⸗ 
zwed der Erziehung in diefer Anftalt, welche dadurch eine 
eigentliche Mifftonsfchule wurde, aber auch in andem 
nüglichen Fächern waren die Fortfchritte erfreulich." 

Nach der Prüfung der höhern Maͤdchenſchule erhielt 
Hildner von den Vorgeſetzten der öffentlichen Schulen ein 
Dankſchreiben, ebenfo von dem Minifter des öffentlichen 
Unterrichts; bald darauf erſchien aud) ein fehr günfliger 
Bericht in den griechifchen Zeitungen. Zum Schluſſe bes 
merft Hildner: 

„Diefe Anftalt Hatte wirklich einen Eleinen Anfang: 
fie begann mit fünf kleinen Kindern in einer alten Kirche 
und bieß zum Unterfhied von der andern lange nur: 
„Die Heine Schule.” Aber ihr Wachsthum war fo fchnell 
und auffallend, daß fie beim Rüdblid auf ihren geringen 
Anfang wie ein Wunder vor unfern Augen ftand. Wohl 
war ein Kreuz nöthig um vor Selbfierhebung und Selbk« 
ruhm zu bewahren. Es kam ylaglik wie da Darin, 
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als was ſchon gefchehen warz und darum mußte ich zum 
Jubel meiner Feinde die Schule ſchließen. Daſſelbe Paͤda⸗ 
gogion, das nod) vor wenigen Tagen faſt von Jedem der 
es kannte gepriefen und als das einzige feiner Art in 
Griechenland gerühmt wurde, fehlen jeht feinem Unter 
gang nahe und alle Frucht unferer Arbeit ohne Hoffnung 
dahin. Aber der HErr iſt für und eingeflanden ; . bie 
Wahrheit hat über die Lügengeifter geflegt, und nad 
einer Woche der Trübfal fonnten wir, obgleich noch ohne 
menſchliche Bevollmaͤchtigung, zur Freude vieler armer, 
unſchuldiger Kinder, deren einige über das Schidfal ihrer 
Schule geweint, die Schulen wieder eröffnen. Diefelben 
find jeßt wieder in ihrem gewöhnlichen Gang; nur mifs 
fen wir von den 400 etliche 40 oder 50, die theild in ans 
dere Schulen gehen, theils wegen des fhlechten Wetters 
oder der Fefttage zu Haufe gehalten werden, die aber 
fpäter doch wieder fommen werden. Der erwähnte Prie⸗ 
ſter hat Syra verlaften. Alles in der Stadt gewinnt wie 
der ein ruhiges Ausfehen in Bezug auf die Schulen, 
und ic) wundere mich nur daß die Leute über diefe merk 
würdige Veränderung nicht mehr ftaunen,“ 

Bon der ftillen Arbeit im Schulwefen läßt ſich nick 
in der Weife berichten, daß aljährli) neu gewonnener 
Boden Fönnte gezeigt und der Kampf gefchilvert werben, 
den e8 galt, um ihn zu erobern. Wir gehen daher über 
etlihe Jahre mit raſchem Schritt hinweg und geben erft 
aus dem Jahr 1835 wieder ausführlichere Berichte. Am 
20. Juni dieſes Jahres fchreibt Hildner: 

„Die meiner Leitung anvertrauten Schulen gehen 
ihren ungehinderten Gang, und der Unterricht im Worte 
Gottes iſt ſtets die Hauptſache. Die Zahl der verzeichne⸗ 
ten Schüler war legten Monat 610, worunter 318 Maͤd⸗ 
hen; mehr koͤnnen wir nicht aufnehmen und mußten das 
her viele angemeldete abweifen. Das Töchterfeminar, 
worin 14 ſich zu Lehrerinen vorbereiten, ift beſonders biüs 
hend. : Wir haben auch ein Echudehrerieuninet ö 
gen, worin jest :12 feit Anfangs Wed Aura and Wr 
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lehnte. Cinem Vorſchlag zufolge, den Ich damals machte, 
fandte mir nun die Bürgerfhaft eine Tochter zu, um fie 
zur Lehrerin heranzubilden und dann fobald wie möglid) 
nah Hydra zurüdzufenden. Heute Fam fie bier an mit 
einem Schreiben des Demardhen, worin er fle unferer bes 
fen Sorge zu dem angegebenen Zwed empflehlt. 

„sl. Dee. Das Pädagogion hat wieder ein Jahr 
glücklich überflanden und auf dem Grunde des Evange 
liums noch feftern Fuß gefaßt. Lehrer und Lehrerinen 
arbeiten im Ganzen treu und fleißig und genießen einer 
guten Geſundheit. Das Lehrerinen » Seminar hat noch 
eine entfchievenere Geftalt gewonnen, Vieles iſt andy in 
Veberfegungen und Revifionen für die Preſſe gethan wor⸗ 
den. Gelegenheiten zur Bertheilung und felbft zum Ver⸗ 
fauf von Schriften find häufig. Gerade gegen Ende des 
Jahres erhielt ich einen Brief von Chalcis im Regropont, 
worin der Demarh und die Schulcommiffion dringend 
um Bücher und Tabellen für die Schulen bittet, bie auf 
jener fruchtbaren Inſel errichtet werben follen. Es hätte 
allerdings fowohl in Schulen als in Gefpräcen mehr 
Evangelium verfündigt werden können; indeß geſchah 
hierin nicht wenig, was al8 Same für eine Fünftige 
Ernte audgeftreut betrachtet werden Tann.“ 

Als im Jahr 1836 die Evangelifche Miſſtonsgeſell⸗ 
ſchaft zu Bafel ſich genöthigt fah, ihre blühenden Mifs 
fionspojten im rufftfchen Armenien und in Berften zu vers 
laffen, trat Miff. Wolters mit feiner Gattin, welche 
der legtern Abtheilung diefer Miffton angehört hatten, zu 
der engliſch⸗kirchlichen Miffionsgefellfchaft über und wurde 
auf die Station Eyra geftelt. Diefe Verftärfung war 
um fo willfommener, weil um diefe Zeit die feindfeligen 
Beftrebungen der griechiſchen Geiftlichfeit gegen die evans 
gelifhen Mifftonen mit neuer Macht hervortraten. Es 
wird davon gemeldet: 

„15. Mai 1837. Bor einigen Tagen Tamen zwei 
verheirathete Miffionare durch Syra. Se Külyen veä 
Einladung eined vornehmen Mannes in Yan, 
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haben im Sinn ſich in dieſem Theile des Königreiches 
nieberzulafien und Schulen zu gründen. Einer derfelben 
war zwei Jahre auf Scio gewefen, wo der Hirtenbrief 
bes Patriarchen von Conſtantinopel feine Arbeiten ftille 
Rellte, fo daß er nichts mehr. für Schulen thun konnte. 
Er zog alfo vor, dem erhaltenen Rufe nad) dem König. 
reich Griechenland zu folgen. — Es find jegt in Griechen⸗ 
land, mit Einfluß des Agenten ver Bibelgefellichaft, 
zwölf verheirathete Miffionare von verfchienenen Geſell⸗ 
fchaften, welche ſich bemühen dem aufwachfenden Gefchledht 
die Segnungen des Evangeliums und eine biblifhe Er⸗ 
ziehung zu geben. In allen Miffionsfchulen des Koͤnig⸗ 
reiche find dermalen etwa 650 Maͤdchen und 460 Knaben, 
zufammen mehr als 1100 Schüler und Schülerinen, vom 
vierten bis zum zwanzigſten Jahre, welche die Wohlthat 
eines chriftlichen Unterrichts genießen, und nach allen An⸗ 
zeichen wird diefe Zahl noch bedeutend zunehmen. Mit 
der Keinen Mäpchenfchule in Kanea auf Kandia, die ih 
zum Theil erhalte und fo weit die Umftände und bie 
Entfernung erlauben leite und mit Büchern von unferer 
Preſſe verfehe, geht ed nad) dem legten Bericht der Leh⸗ 
rerin recht gut. Die Zahl der Schülerinen ift jegt 37.“ 

Einige Jahre hernady kam ein neuer Gehülfe an, 
Hrn. Sandrezfy, der vorher griechifcher Beamter gewe⸗ 
fen, an die Schule. In diefe Zeit füllt auch der Beſuch 
des Königs Dito von Griechenland mit feiner Gemahlin 
in der großen Schulanftalt, der verfelben neuen Schuß 
von Eeiten der Behörben verfprad). 

Wieder ging das Schulwefen auf Syra einige Jahre 
feinen ftilen Gang, als nochmals die griechifchen Geiſt— 
lichen einen Verſuch machten, der Schule ihre Lehrweife 
und ihren Katechismus aufzudrängen. Ihr Haß fiel ins— 
befondere auf Sandresfy. Sie bradıten es dahin, Daß 
ihm von der Behörde der Neligionsunterricht verboten 
wurde, um ihn vor einem gefährlichen Auflaufe ded Pos 
bels zu fchügen. Die Gefellfchaft, der er angehörte und 

bie fein Benehmen in diefer ſchwierigen Sage voltommen 
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billigte, verfebte ihn nad) Smyra. So bleibt Mifftonar 
Hildner wieder allein auf feinem fo lange mit Ehren 
behaupteten Boften. Sein letter Bericht (für 1846) lau⸗ 
tet folgendermaßen: 

„Durch Gottes Gnade war ed mir geftattet das 
ganze Jahr hindurch jeden Sonntag und in der Woche 
vier bis ſechs Deal das Evangelium zu lehren. Drei 
Lehrer und vier Lehrerinen haben, in Uebereinftimmung 
mit den biblifchen Grundfägen nad) denen die Schulen 
über 16 Sahre gehalten wurden, daſſelbe gethan. Unter 
ben Büchern, die in unfern Schulen gebraucht werben, find: 
Dad Neue Teftament, kurze Gefchichte des Alten» und 
Neuen Teftamentes, das Evangelium Sohannis, Chryſo⸗ 
Romus über das Lefen der heiligen Schrift, die Gefchich- 
ten von Abraham, Joſeph, Moſes u. ſ. w. Alle Kin 
- der. haben fortgefahren Bibelfprüdye auswendig zu lernen, 
Sie fangen gewöhnlid) mit dem Unfervater und einigen 
Ffurzen Liedern und Schulgebeten an, und gehen dann 
zum Katehismus, der biblifchen Gefchichte, den zehn Ges 
boten, den. Gleichniffen, Pfalmen, der Bergprebigt und 
andern Stellen aus dem Neuen Teftament über und fah⸗ 
ren damit fort bis fie die Schule verlaflen. Unfere Ars 
beit in den Schulen ift immer noch ſehr aufmunternd, 
und es ift offenbar daß der HErr ſich zu und und um 
ferm Werke befennt. 

„Die Zahl der Kinder die bis jest durch unfere 
Schulen gegangen find ift 4531, worunter 3242 Maͤdchen. 
Eine beveutende Anzahl Lehrer und Lehrerinen find aus 
der Anftalt hervorgegangen. Bon diefen find gegenwärs 
tig, fo weit meine Kenntniß geht, 22 wirklich angeftellt, 
theils in Griechenland, theils in der Türkei, 

„Sm Sahr 1845 wurden 715 Bibeln, Teftamente 
oder Theile des Alten Teſtaments verfauft oder umſonſt 
weggegeben; ferner 2760 andere chriftliche Bücher und 
Tractate. Im Jahr 1846 wurden 757 Bibeln u. f. w. 
nebft 2358 andern Büchern ausgegeben, Die weiten Ve 
fer Büder find wie gewöhnlich den Siyulen in Sun 
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Riffionae Benton mit feiner Gattin fegelte dahin ab 
und Fam im Frühjahr 1837 über Athen in Kanea, ber 
Hauptſtadt Kreta's, an. Die Infel fand damals unter 
der Herrſchaft des Paſcha's von Aegypten, und die Hies 
rarchie hatte. demnach ein Gegengewicht In Ihrem etwaigen 
Widerftanne gegen die Miſſton. Im erſten Bericht ver 
Geſellſchaft von dieſer Miffton heißt es: 

„Sm Allgemeinen äußerte fih beim Volk ein ſtarkes 
Berlangen nah) Schulen. In neugriechifchher Sprache 
war aber fein Unterricht geftatiet, und unter einer Bes 
völferung mit 1500 fehulfähigen Kindern war nur eine 
feine Schule für das Alts Griechifche (die aufgegeben 
wurde als die Miffkon begann), und zwei over drei Fleine 
Schulen für eine Feine Zahl tärkifcher und jünifcher Kin⸗ 
der. In Kanea war Fein ganzes Exemplar des Alten 
und Neuen Teſtamentes zu finden. Die in ber griechi⸗ 
ſchen Kirche gelefenen Bibelabſchnitte waren beſonders ges 
druct und nur zu hohen SPreifen zu erhalten. 

„Der griehifhe Eonful in Kreta ſchrieb an Hrn. 
Sr „Ich kann nicht umhin Ihnen meine Freude über 
„pie durch Sie mir mitgetheilte edle und menſchenfreund⸗ 
„liche Abſicht zu bezeugen. Diefer Ort fühlt täglich das 
„Bedürfniß nad) einer folchen Anſtalt. Das Gerücht da⸗ 
„von erfihallt durch die ganze Stadt und erfält die Her⸗ 
„sen aller griechiſchen Kaufleute mit Freude.“ 

nu Wenn wir durch die Straßen gehen," fchreibt Hr. 
Benton nad feiner Ankunft auf Kandia, „fo hören wir 
„vie Kinder liſpeln: „ver neue Lehrer.” Diele der erften 
„griechiſchen Kamilien haben uns zum Willkomm befudht. 
„Der Bifhof von Kanea hörte ruhig an was unfere Ab⸗ 
„ſicht ſey, was wir lehren würden u. f. w. und fagte 
„ann mit Nachdruck: „Ste find willkommen.““ 

„Später wurde zwar von den kirchlichen Behörven 
Kreta’s, unter dem Gebot des Patriarchen, Widerftand 
erhoben; aber das Verlangen des Volkes behielt die Ober⸗ 
band; und da die Obrigkeit die Erlaubnis erinie | Io 
wurde am 11. Sep. mit 50 Raven vr Styale SI 
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„Kinder haben in religioͤſer Kenntniß ſchoͤne Fortſchritte 
„gemacht.“ 

Es konnten zwei neue Lehrerinen nach Kreta ausge⸗ 
ſendet werben, weil bie Arbeit unter dem weiblichen Ges 
fäjlechte ſich raſch erweiterte. Roc bis zum Jahr 1844 
wurde die Miffton fortgefebt, dann aber aufgegeben. 

- Auf der Inſel Scio (Chios) war eine Zeitlang 
(1834 bis 1837) ein Mifftonar der großen americanifchen 
Geſellſchaft nicht ohne Segen für die Führung einer 
Pflanzſchule junger griechifcher Lehrer thätig. 


Scechoter Abſchnitt. 


Siatiſtiſche Meberficht der griechiſchen Schulen im Jahr 1830. — Das 

Feſtland von Griechenland. — Athen. — Miſſ. King. 

— Bolitifche Veränderung. — Stand der Miſſion im Jahr 1833. 

— Unglaube unter den Griechen. — 1839 und 1840, Reifen in 

Griechenland. — 1845. Gin Erlaß der Synode gegen King. — 

1846. Gerichtliche Derfolgung gegen ihn. — Seine Entfernung. 
— Miffion der americanifch = bifchöflichen Kirche. 


Mir rüden in der Folge unferer Beichreibung von 
den Außenwerken in die Feſtung felbf vor, nachdem wir 
fon öfter von Weit und Oft, von den Inſeln Gorfu, 
Hegina, Tino, Syra auf diefelbe herübergefchaut haben, 
Der Erfte, der das eigentliche Griechenland mit der Bots 
[haft des Heils auf den Lippen und der Bibel in ber 
Hand beirat, war nad) den vorübergehenden und wirfungs« 
Iofen Berfuchen, welche fowohl die Iutherifche Kirche von 
Wittenberg und Tübingen aus, als der Kreis der Genfer 
Reformatoren vor drei Sahrhunderten beim Patriarchen 
zu Conſtantinopel gemacht hatte, und nad der fpätern 
Befuchsreife eines Abgeorpneten der Brüdergemeinde, der 
englifch » Firchliche Mifftonar. Hartley. Seine Reife und 
Thaͤtigkeit ift unfern Leſern des Naͤhern ſchon befannt.* 
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Derch ven ziveiten wurde ber früher im Auftrag ber 
feanzöfifchen Bibelgefellihaft, ſpaäͤter in dem eines 
Tenuenvereined in New.-BDork in Griechenland thätig 
gemeienen Miſſtonar Jonas King in Be Dienfle ber 
amesicanifchen Miſſtonsgeſellſchafi genommen. Er war 
bisher in Tinos mit Leitung einer Töchterfchule beſchaͤf⸗ 
gt geweſen. 

Da die Americaner bauptfählih aufs Schulweſen 
bedacht waren, fo wird eine ſtatiſtiſche Ueberſicht der grie⸗ 
chiſchen Schulen bei ihrem Eintritt in dieſes Feld (1830) 
bier am rechten Drte feyn. 

„Im Sommer 1829 gab es 25 lancaſter'ſche Schu⸗ 
len; im März 1830 waren e8 62 mit 5418 Schüulern. 
Auch gab es 50 hellenifhe Schulen, wo die altgriechifche 
Spradye gelehrt wird, mit 2406 Schülern. — Untesm 
1. September nennt Dr. Kork die Schulen denen er Hülſe 
geteiftet durch Verſchaffung von Schulbedarf, Schieſer⸗ 
tafeln, Bücher u. dgl. Die nicht näher bezeichneten 
Schuien find lancaſter'ſche. 


Inſeln des freien EOriechenlando. 


Syra: außer unſern Schulen, in welchen bei der 
betzten Zählung 554 Kinder beiderlei Geſchlechis waren, 
iſt noch eine ſehr gute Schule mit 120 Kindern untder 
Athanaflos. Auch gibt «8 noch viele Privatſchulen, helles 
nische und Ianenfler’fche, begtere aber von wenig Werth. 

Andros hat 2 Iancafterfche und 2 helleniſche Schw 
ken. Ich liefente Materialien für noch 23 laneaſter'ſche 
Schulen, aber die Leute haben ihr Berfprechen noch nid 
erfüllt. Theophilus hat fein Waifenhaus für 50 Knaben 
zu Damen angefangen. Gr wird die Bibel zur Grundlage 
feined Unterrichts machen, und feine Schäler in den 
Stand ſetzen fid) durch Arbeit felbft zu erhalten. Er wit 
ſeine Schule von ber: Regierung wnabhängig erhalten. 

Tiuss hat eine laucaſter ſche Schake in der Staink 
St. Ricolas, mit der e8_jeht weniger gar Art hd Iris 


SB VI. Abſchu. Statifiit griechiſcher Bchulen. 


her, in Folge der willkührlichen Einmiſchung der Regierung 
in der Ernennung ihres Lehrers. Im Innern der Inſel 
ſind noch 2. Es beſteht auch eine ſehr gute helleniſche 
Schule. Hrn. King's Maͤdchenſchule gedeiht immer beſſer. 

Myconos hat eine Schule von 150 Kindern in 
ſehr gutem Stande. 

Naxos hat 2 gute lancaſter'ſche Schulen mit 250 
Kindern, und eine heilenifche. 

Paros. Eine Iancafterfhe Schule in der Stadt 
Parikia von etwa 120 Kindern; der Lehrer hat aber Fei« 
nen guten Namen. Es iſt auch eine hellenifche Schule 
in der Stadt. An einem andern Orte der Snfel iſt noch 
eine gute lancaſter'ſche Schule. 

-Syeinod. Nach diefer Infel Habe ich auf Verlan⸗ 
gen der Behörden Schulbebürfniffe für 75 Schüler ges 
fandt. Letzte Woche fam ein Lehrer über Syra um dieſe 
Schule anzufangen. Es mögen etwa 150 Schüler zu« 
fammenfommen, 

Nios. Die Einwohner verlangen nach einer Schule. 

Amorgos hat eine lancafterfche Schule mit einem: 
guten Lehrer, auch eine für das Altgriechifche, 

Santorini hat jetzt eine gute Schule von 150 Kin⸗ 
dern mit einem tüchtigen Lehrer. 

Caſos if mit Schulbedarf für 150 Kinder verfehen 
worden. 

Anaphe bat eine gute Schule. 

Zea Hat vorzüglide helleniſche und lancaſter'ſche 
Schulen. | 

Thermia bat zwei Schulen für gegenfeitigen Un⸗ 
terricht. | 

Siphantos hat zwei Heine Schulen für gegenfelti« 
gen Unterricht und eine beveutende für das Altgriechifche. 

Salamis. Eine Schule von 130 Kindern mit einem 
guten Lehrer. | 

Aegina. Die bellenifche Schule blüht immer mehr 
auf; aber die Waiſenanſtalt gebeiht weniger wohl. 
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Nah Cyprus if ein junger Schulmeifter, mil 
Schulbedarf von mir verfehen, gegangen, um eine Schule 
Anzufarigen. Er ift ein Diacon der Kirche. 

Calymnos, eine Infel mit 800 Häufern, deren Bes 
wohner meift von der Schwammfifcherei leben, hat eine gute 
helleniſche und eine lancaſter'ſche Schule; erftere mit 150, 
die andere mit nur 50 Kindern, wegen Mangel an Raum. 

Leros hat eine Schule für gegenfeitigen Unterricht, 
die ich für 75 Kinder verfehen habe. 

Patmos. Auf Verlangen des Statthalters habe ich 
den Bedarf für eine lancafterfche Schule geſandt. ine 
helleniſche Schule ift ſchon dort. 

Samos hat mehrere lancaſter'ſche Schulen. Vom 
Statthalter der Inſel aufgefordert für ihre Schulen zu 
forgen , fandte ich große Vorräthe hin, da die Einwohe 
ner 8 Schulen für gegenfeitigen Unterricht und 3 hellenis 
ſche einzurichten wünfchen. Die politifchen Veränderungen 
haben die Ausführung diefes Planes verhindert, und ſeit⸗ 
dem habe ich nichts von da gehört. 

Melemen, im Golf von Smyrna, hat eine Säule 
son 110 Kindern. 

Mytilene hat. 2 Heine Schulen, und bald hoffe ich 
eine dritte anzufangen. 

Agios Stratios, bei Lemnos, mit 500 Häufern, 
bat eine gute Schule unter der Leitung des Monchen 
Thedoritis eines tüchtigen Mannes. 

In Lemnos hoffe id bald eine Schule eröffnet zu 
ſchen 

Skiatos hat eine Schule für gegenſeitigen Unterricht. 


Der Peloponnes. 


Nauplion hat eine Öffentliche Schule unter Alerans 
ver Iſaias. Ich bin eben im Begriff ein iunges Frauen 
umer hinzufenden um eine Middeniiyeie annlpnagn.- - 
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bat um ein neugriechifches Teſtament; ich gab ihm eines 
nebſt einigen Tractaten. Er bezeugte Freude darüber und 
fegnete mich. Ich padte eine Menge Schulbücher und 
Tractate zufammen um fie nach Samos für die Schulen 
au fenden. 

„30. Mal. Am Morgen kam ein Briefter mit dem 
th mich bei zwei Stunden unterhielt. Ich las ibm ein 
neues Werk von Koray vor, worin derfelbe manches was 
in dieſer Kirche zu verbeffern ift beftig angreift. Sch 
ſprach mit ihm über Hirtenpflidten. Er fagt es feyen 
15 Prieſter in Athen, von denen 10 verheirathet. Nach⸗ 
mittag kam ein anderer Priefler, mit dem ich mich wie 
der mehrere Stunden über denfelben Gegenftand unterhielt. 
„si. Mai. Himmelfahrtstag. Alle Schulen waren 
gefchlofien. Wohl zwei Drittheile der Einwohner brachten 
den Tag in einem Klofter, anderthalb Stunden von hier 
zu. Huch der Biſchof und die Demogerontes gingen hin. 
Abends ging ich aus um die Schaaren zurüdfommen zu 
fehen. Einige waren zu Pferd, andere auf Efeln, andere 
zu Fuß; Männer, Weiber und Kinder, mit Muflf von 
Biolinen und Dudelſaͤcken; tanzende Gruppen in Kreifen 
und Halbfreifen bier und da an der Straße. Der lange 
Bart eines Diafonen ſchwang ſich in der Luft, während 
er feine Füße nad dem Tact eines Dubelfads, den ein 
Türke blied, bewegte. Der Wein fchien Fröhlichfeit und 
Leben allen Geſichtern aufgeprägt zu haben,“ 

King bereiste zu verfchievenen Malen die Städte des 
Feſtlandes und die nahen Eilande, und immer boten ſich 
im wefentlichen biefelben Scenen und biefelben Arbeiten 
dar. Mit frifcherem Muthe ging er an die Arbeit als 
endlich das Jahr 1833 die Feftftelung der Gränzen Gries 
denlands und die Räumung Athens, das die Hauptftadt 
werben follte, durch die Türfen brachte. Seine hellenis 
fhe Schule, die er neben der Töchterfchule eröffnet hatte 
und in der neben der heiligen Schrift die griechifchen 
Glaffifer gelefen und Lehrftunden in Mathematif, Gens 
araphie, franzoͤſiſcher Sprache und Bramnat iv 
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Ganzen, zugegen. Zum Schluß redete der Diſchof bie 
Schüler an und ſprach fein Gefallen an der Schule aus. 
Mehrere Schüler find von andern Theilen Griechenlands. 
Eine if din Prieſter von Sparta, Die Mäschenfchute 
gedeiht aus verſchiedenen Gründen weniger als früher, 
. Die ganze Shülerzahl in den vier Schulen If etwa 260, 

„Hrn. King's griechiſche Gottesdienſte am Sonntag 
wurden von 15 bis 120 Zuhörern beſucht, und feheinen 
wicht ohne Wirfung geblieben zu feyn. 

„Im Juli vorigen Jahres beſuchte Hr. King Raus 
plia, den Sit der Regierung, und fegenfte dem Secretär 
für Religion und öffentlichen Unterricht eine betraͤchtliche 
Menge Bücher von Malta, welche mit Wohlgefallen ans 
genommen und hernach unter die Schulen Griechenlands 
veriheilt wurden. Außer den der Regierung gefehentten 
Büchern vertheilte und verfaufte Hr, King zugleich nahe 
au 1600 Schulbücher und Tractate, und 55 Teſtamente.“ 

Im September und Detober 1833 befuchten die Hr. 
Ring und Riggs wieder mehrere Sufeln und bie Moren, 
ſahen ſich überall in den Schulen um und verbreiteten 
Reue Tchamente und andere Schriften. 

Im Jahr 1834 wurde die helleniihe Schule ſbrm⸗ 
lich zu einem Gymnaſium erweitert, das den naͤchſten 
Schritt zur helleniſchen YUniverfität bilden follte und an 
vefien Gelingen die Behörden und felbR die hohe Bei 
Kichkelt ſich erfventen. So hoffnungsvoll Dies fehlen, fo 
zeigte ſich gleichwohl nad) ver Verlegung ded Regierung 
Rhes von Napoli nad) Athen, daß die Miffion von mans 
hen Beamten feine große Gunſt zu gewaͤrtigen hatte, daß 
diefelden vielmehr mit den Biſchoͤfen, die jet jede andere 
griechiſche Bibelüberfegung als die alexaundriniſche Per 
Stebenzig (LXX) verboten, ihr Steine des Anſtoßes m 
ben Weg legen würden. Wirmählig wurden dieſe Steine 
m Mauren und zu Bergen. Die Eiferfucht der Geift⸗ 
Kchen and die politiſche Furchtſamkeit der Regierung hin⸗ 
derten jede freie Bewegung, waͤhrend andererſeits din Gym⸗ 
naſtum nebſt Univerfität vom, State g v are, Te 
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and Unrube verurfacht hat. Bor etwa A Jahren grüns 
dete Kairis auf der Inſel Andros eine Waifenanftalt, 
wozu er freiwillige Beiträge aus Griechenland und Enge» 
land erhielt. Er war der einzige Lehrer, arbeitete hart 
und übte viel Selbftverleugnung, aß mit feinen 200 Wais 
fenfnaben an vemfelben Tiſch und beforgte jedes Fach dies 
fer großen Anftalt ſelbſt. Er ift ein Mönch, wohl unters 
richtet, fharffinnig, ein wahrer Patriot, der in der Res 
volution fehr thätig gewefen, und ein Republicaner. Neus 
lich entbedte man daß er ein Deift ſey, und daß viele 
funge Leute in feiner Anftalt ganz verfehrte religiöfe Mei- 
nungen eingefogen hätten. Er fcheint heimlih im Sinn 
gehabt zu haben eine ueue beiftifche Secte zu fliften, und 
fi) darum haupifächlich fo viele Mühe in der Erziehung 
feiner Zöglinge gegeben zu haben. Die griechifche Ey- 
node hat die Sache in die Hand genommen. Kairis 
wurde mit einem Kriegsſchiff nad) Athen gebradjt und 
von bewaffneten Soldaten begleitet in die Synode geführt 
um geprüft zu werben. In fünf Minuten war das Haus 
von Volksmaſſen umgeben, und da man Gewaltthätigfeis 
ten fürchtete, fo führte man ihn bald wieder auf dag 
Schiff in Verwahrung. Er war der Liebling der Griechen, 
obſchon fehr befcheiden und zurüdgezogen. Beim Heraugs 
gehen aus der Synode wurde er mit: „lang lebe Katris! * 
„die leibhaftige Tugenp! * „ver zweite Socrates!“ u. f. w. 
begrüßt. Die Begeifterung des Volkes war ungeheuer 
und feine Wuth gegen die Synode grenzenlos. Zuletzt 
wurde Kairis in ein Klofter auf der Inſel Skyathos in 
Verwahrung gebradht." 

Im October 1839 durchreiste Hr. King einen Theif 
des griechifchen Zeftlandes nordweſtlich von Athen, und 
fhreibt dann am Schluß feines Tagebuches: 

„Als ich im Begriff war abzureifen rieth man mir 
nicht zu gehen weil die Regenzeit nahe und Rumelien in 
diefer Zeit ſehr Falt ſey, auch gebe es viele Diebe und 
Räuber. Sch Hatte auch in den Zeitungen gelelen daß 
nach der Gegend hin, die id) beiukhen wo , Ka Is 

‚Ates Beft 1848, 


j Beniamin’s Keiſe. do 


gernden Familie hinreichen. So tüchtig nun auch ein 
ſolcher Bauer ſeyn mag und wie fruchtbar der Boden, 
man darf doch nicht zu viel auf einmal von ihm fordern. 
Das Gut verbeſſert ſich nad) und nad; die Mauern und 
Zäune werben audgebeflert; der Brachboden wird Stüd 
für Stüd bebaut; die Weinftöde werden allmählig bes 
ſchnitten und fangen an Früchte zu tragen, und die Eins 
fünfte vermehren fi). Ueberhaupt dürfen wir hoffen daß 
der Bauer nad) Jahre langer guter Verwaltung, wenn 
fein Unſchick ihm unterbricht, fih zur Unabhängigkeit 
durcdharbeiten wird.” 

Sm Spätjahr 1840 machte aud) Hr. Benjamin eine 
Reife in derfelben Richtung, aber noch weiter gegen We⸗ 
fin. Hier einige Stellen aus feinem Tagebuch: 

„Wir verließen Athen am 24. September und famen 
auf der Ebene von Eleufid bei den Winterhütten ver 
Bauern aus dem albanefifchen Bergdorfe Chaffia vorbei. 
Wir verließen die Hauptftraße und gingen die nähere aber 
befchwerlichere durchs Gebirge. Bei Sonnenuntergang 
erreichten wir ein einfames Khan wo wir übernachteten. 
Am 25. ritten wir in der Morgendämmerung weiter, und 
nahdem wir 2—3 Stunden an einem fteilen Abhang 
hingezogen waren, kamen wir auf die Haupiflraße und 
erblidten bald eine alte Feftung und die Khane von Kaza. 
Die Feſtung fteht auf der Spite eines Fegelfürmigen Hüs 
geld. in der Mitte einer großen Schludht die ſich am Berge 
Eyiberon weit hinauf zieht. Nachdem wir den Berg über 
fliegen und auf der gewundenen Hauptftraße faft bis zur 
Ebene hinab gelangt waren, ſchlugen wir wieder einen 
fhmalen Seitenpfad ein der zum Khan von Kufla führte 
am Fuß der Acropolis vom alten Platea. Wir fanden 
feine Meberbleibfel dieſer Stadt außer zerftreuten Blöden 
ihrer einft unüberwindlichen Mauer, 

„Nach einem Ritt von etwa anderthalb Stunden über 
die Ebene famen wir zu der Gruppe Heiner Hügel auf 
deren einem einft die Stadt Thebes Kom. Aut in 
find wenig Spuren des Altertumd. Ds vor DIA 
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gen an, und die übrigen acht Stunden unſerer Tage 
reife ging's durch die wildeften Schluchten und Abhänge. 
Wir hatten gehofft noch vor Nacht das Klofter Bruflo 
zu erreichen, den einzigen Ort der und Herberge ver« 
ſprach; aber die Nacht brach herein und noch waren wir 
auf einem Wege der jeden Augenblid fleiler und ſchwieri⸗ 
ger wurde. Endlich gelangten wir zum Dorfe Bruffo 
und glaubten: nun unfere Mühen und Gefahren überftan« 
ben, infonderheit da die Leute die wir fragten immer fags 
ten: „ihr feyd gleich beim Klofter," — „ihr feyd ſchon 
darauf." Aber wir hatten noch etwas auszuftehen. Nach⸗ 
dem wir nod) lange abwärts geftiegen, erblidten wir das 
ungeheuere weiße Gebäude im Mondſchein glänzend. In 
demſelben Augenblid aber entvedten wir daß wir vom 
rechten Wege abgelommen waren und ohne große Gefahr 
weder rück⸗ noch vorwärts konnten. Unfere Herberge lag 
gerade unter und, war uns aber unzugänglid. Indeß 
drangen wir doch vorwärts und kamen am Ende glüdlich 
hinunter. 

„Rod nie fah ich ein Klofter merfwürbiger gelegen 
als dieſes. Es fteht an der Seite eines ſenkrechten Felſen 
auf. einem Kleinen natürlichen Vorſprung der etwas erwei⸗ 
tert worden, unterhalb ein fchredlicher Abgrund. Diefes 
große Gebäude diente im Krieg mehreren taufend Seelen 
zur Zuflucht. Wegen der Schwierigfeit des Zugangs ver» 
mögen zehn Mann den Ort gegen eine Armee zu verthel 
digen. Die türfifhen Truppen wagten fi nie dahin,” 
außer einmal und dann frieblih und durch befondern 
Bertrag. 

„Am folgenden Morgen hatten wir einen nod) furcht⸗ 
barern Weg zu gehen als alle frühern. Es war ein 
ſchmaler gepflaſterter Pfad am ſenkrechten Felſen hinab; 
wir brauchten 6 bis 7 Stunden bis wir dag Ende erreich⸗ 
ten und famen dann bald nah Mifro- Chorio, oder 
Kleindorf. Drei Stunden Ritt von da durch ein enges 
aber angebautes Thal bradyte und nach Kalitromi wie 
Karpeniffa. Etwa eine halbe. Stunde vom Dorie, SS. 
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einem Orte genannt Kephalobridi, Hauptquelle, hielten 
wir um bie Stelle zu bettachten, wo Marco Botzaris 
töbtlich verwundet worden und durch feine treuen Eulios 
ten von feinem legten Schlachtfelde weggetragen wurde. 
Marco Boparis hatte den Fühnen Entſchluß gefaßt mit 
etwa 300 auserwählten Männern das hier gelagerte tür⸗ 
fische Heer von 30 — 40,000 Mann um Mitternacht an⸗ 
zugreifen, und wäre ihm nicht gleich Anfangs die tödt⸗ 
liche Wunde "beigebracht worden, fo hätte fehr wahrfchein« 
li der Kleine Trupp den Sieg davon getragen." 
Nachdem Hr. Benjamin durch Lamia und über den 
Fluß Speuchias gefommen, fchreibt er am 13. October: 
„Etwa anderthalb Stunden welter gegen Südoften 
find die heißen Quellen, welche dem Pas den Namen 
Thermopylä gegeben haben. Die Menge des ausfirömen- 
den Waſſers ift fehr groß und feine Wärme über der des 
Bluts. Der Geruch des Waſſers iſt fehr ftarf ſchweflich 
und der Boden iſt weit umher mit einer weißlichen Kruſte 
überzogen, der vereistem Schnee nicht unähnlich ſieht. 
„Etwas: weiterhin kamen wir zu dem fchmalen von 
Leonidas und feinen unfterblichen Dreihunvderten vertheis 
digten Durchgang. Die überhängenden Felfen auf ver 
einen Seite fteigen 4— 600 Fuß hoch aufs auf der an« 
dern Seite hat zwar das Meer fich weit zurückgezogen, 
“aber doch feine Spur zurüdgelaffen, fo daß man bie ur« 
fprüngliche Breite des Durchgangs noch deutlich erkennen 
ann; er maß an der fchmalften Stelle etwa 25 Fuß. 
„15. October. Auf unferm Ritt hatten wir Gele 
genheit das fehr merkwürdige Werf der Alten, Kathabo⸗ 
thra genannt, zu ſehen, mittelft welcher ver See Kopais 
abgeleitet werben ſollte. Der Fluß Kephiffus fließt durch 
diefen See, und außer dem engen Bett deſſelben ift der 
See fehr feichtz daher wurde es zu allen Zeiten für thuns 
lich und wünfchenswerth gehalten fein Wafler abzuleiten, 
um den fruchtbaren Boden für den Anbau zu gewinnen. 
Schon fanden fidy mehrere natürliche unterirpifche Gänge, 
aber bie reiten bloß hin ven Wcberiiuß wenkuneumen, 
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Die Katabothra find fehr tiefe in einen Hügel gegrabene 
Brunnen der den See von dem Meere trennt. Solche 
Brunnen follten der ganzen Entfernung nad) gegraben 
und dann am Boden durch einen Gang miteinander vere 
bunden werden, durch den das Waſſer des Sees ins 
Meer ablaufen folte. Der Plan wurde aber nicht weiter 
als zur Grabung einer Anzahl Brunnen ausgeführt, die 
noch jest einen merkwürdigen Beweis der großartigen 
Unternehmung jener Zeit liefern.“ 

Se mehr die Kirche fi der Miffton gegenüber in 
ihre Rüftung feßte, defto mehr war es in der That zu 
verwundern, daß Hr. King unangefochten zu Athen das 
Evangelium predigen und von vielen jungen Männern 
die an der Univerfität ihre Studien machten, mit Eifer 
gehört werden Fonnte. Die Maſſe freilih war wie vers 
feinert und wollte nicht hören und endlich brady doch 
auch gegen Sing der Zorn der firhlichen Machthaber 108. 
Es war im Jahr 1845, daß das Gerücht umlief, er 
habe einen Griechen zu Smyrna zum MWebertritt in bie 
proteftantifhe Kirche zu bewegen geſucht. Bald Fam nod) 
Schwereres hinzu. Er follte von der heiligen Sungfram 
unehrerbietig geſprochen, ja fie geläftert haben. Dr. Sing 
vertheidigte ſich im öffentlichen Blättern und führte Stel 
len der Kirchenväter an, in welchen die Verehrung ber 
Maria ausprüdlich verworfen wird. Sept erſt brach Die 
lange verhaltene Wuth feiner Feinde los und die ſchmaͤh⸗ 
lihften Namen wurden auf ihn gehäuft. Er ging noch” 
weiter, indem er den Augenblid gefommen glaubte, um 
dem griechifchen Volke die Augen zu öffnen. Er gab eine 
Schrift heraus, in welcher meift mit den Worten der alten 
verehrten kirchlichen Schriftfteller die eigenthümlichen Lebs 
ten der morgenländifchen Kirche: die Marienverebrung, die 
Brobverwandlung, die Anbetung der Heiligen und ihrer 
Bilder beftritten wurben. Er ließ Diefelbe an die Univerfi« 
tätslehrer, die Regierung, die heilige Synode vertheilen, 
und ein gewaltiger Einprud zu Gunften der Wahrheit, 
aber auch ein Erguß des Ingrimmd von den mühe 
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Meer und Land um einen Profelyten zu machen, nidht 
etwa aus den Juden oder Dttomanen oder Goͤtzendie⸗ 
nern , fondern aus den Ghriften und zwar den recht⸗ 
gläubigen. Aber wehe dem, durch welchen das Aerger⸗ 
nis kommt! 

„Ein folcher falfcher Apoftel, Namens Jonas King, 
aus Rordamerica, hat fein Reh ſchon viele Sahre in 
Athen; er ift der abgefeimtefte Heuchler, ein Erzbetrüger, 
der aus der Gottfeligfeit Gewinn macht. Die ſchlauen 
Abfichten dieſes gottlofen und abſcheulichen Menſchen ges 
gen unfern heiligen Glauben find der Reihefynode ſchon 
lange befannt, und die häufigen Zufammenfünfte in ſei⸗ 
nem Haufe waren ihr nicht unbefanntz; aber durch bie 
unferer rechtgläubigen morgenländifhen Kirche eigenen 
Mäßigung und Milde bewogen hat fie ed gebuldet im 
Hoffnung er werde zu dem was recht und ſchicklich iſt zus 
rüdfehren. Allein dieſes Werkzeug des Satans fährt in 
feiner Gottlofigfeit und Verkehrtheit nicht nur fort, unter 
dem Borwand das heilige Evangelium zu lehren, das 
Gift feiner gottlofen Lehren in die Seelen des gemeinen 
Bolfes einzuflößen; fondern indem er dieſe Mäßigung 
und Milde mißbraucht ift feine Frechheit endlich fo hoch 
geftiegen, daß er diefer Tage auch ein Feines Bud) von 
220 Seiten hat druden laflen, mit dem Titel: „Die Vers 
theidigung Jonas King’, aus griechifchen Zeitungen ges 
nommen” u. f. w. 

„Das Büdjlein des falfchen Apoftels führt ven Titel: 
„Vertheidigung;“ aber mit Unrecht: es ift eine Darles 
gung feiner gottlofen Lehren, ein gottlofed Werk fürs 
Erfte gegen unfere Frau, die Mutter Gottes und Jung⸗ 
frau Maria, und dann gegen die Heiligen, gegen bie 
heiligen Bilder und die ihnen bewiefene Verehrung, ges 
gen. die Umwandlung des Brodes und Weines in den 
Leib und das Blut unferd HErrn Jeſu Chriftt in dem 
erhabenen Sacrament der Communion. 

„Der heilige Apoftel wurde in den griechſcheo. Zei 


Synode gegen MIR. King. 107: 


fiebenten oicumenifchen Concils ehren und anbeten, fe 
wirft er den rechtgläubigen Chriften vor Geſchoͤpfverehrer 
zu ſeyn. 

„Und weil Jonas King nad) feiner Keberel glaubt, 
daß das Brod und der Wein im Sacrament der Commu⸗ 
nion nad) der Anrufung des allheiligen Geiſtes Brod und 
Wein bleiben, nur ald Symbole betrachtet, und nicht in 
den Leib und das Blut des HErrn verwandelt werden, 
fo madıt ex aud) hierin den rechtgläubigen Ehriften Vor⸗ 
würfe, weil fie an die Verwandlung oder Tranfubflans 
tiation glauben. 

„Darum ift diefe Vertheidigung des fchlechigefinnten 
und fehlechtgläubigen americanifchen Apoſtels Jonas King, 
fo Hinterliftig und verfänglidh in Griechenland gefchrieben 
und gedrudt und an rechtgläubige Chriften gerichtet, und 
ſolcherlei Läfterungen enthaltend, dem Minifter der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten verzeigt worden, damit der Verfaſ⸗ 
fer vor das gehörige Gericht gezogen werbe. 

„Da aber die Synode für das geiftliche Wohl unfes 
ter ganzen rechtgläubigen morgenländifchen Kirche mütters 
lich beforgt ift und nicht duldet daß irgend eines ihrer 
Glieder Schaden leide, fo erklärt fie die läfterliche Vers 
theidigung des gottlofen Galviniften und Neftorianerd Jo—⸗ 
nad King in den Bann, verbietet jedem rechtgläubigen 
Ehriften das Lefen derfelben, und fordert zugleich Jeder⸗ 
mann auf fie unverzüglich ind euer zu werfen. Sie 
verbietet auch von nun an jede Art von Verkehr mit dem 
ruchlofen Keber, daß Niemand ihn auf der Straße grüße 
oder in fein Haus gehe, oder mit ihm efle und trinke, 
Und wer dieſen Firchlichen Befehl übertritt, wird als An⸗ 
hänger feiner Ketzerei, als Anhänger des Reftorius, als 
Läfterer der unbefledten und hodigefegneten Frau, ber 
Mutter Gotted und Jungfrau Maria, als Feind der Hels 
ligen und der heiligen Bilder, und als unwürbig ber 
Gemeinſchaft des Leibes und Blutes unfers HEren Sefu 
Chriſti angefehen. Ä 

„Diefes wiſſet und thut darnadky , m Va SR, 
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Religion haben Sie?" A.: „Die in Gottes Wort gelehrte; 
ih bin ein völlig rechtgläubiger Chriſt.“ Fr.: „Haben 
Sie diefed Bud) herausgegeben, mit dem Titel: Jonas 
King’s Bertheidigung u. f. w.?“ A.: „Sa, und id 
babe e8 hier, in der Türfei und anderswo verbreitet; id) 
gab es allen Profeſſoren der Lniverfität und Andern.“ 
Hierauf verlas mir der Richter die Anklage gegen mid) 
wie folgt: „Sie find befchuldigt in Ihrem Buch die 
Mutter Gottes, die Heiligenbilder, die Liturgie von Chry⸗ 
foftomus und Baftlius, die fieben oicumenifchen @oncile, 
und die Lehre der Verwandlung des Brodes und Weines 
in den Leib und das Blut unfers HErrn Jeſu Ehriftt 
in dem erhabenen Sacrament der Communion geſchmaͤht 
zu haben. Wollen Sie fi) hiegegen verantworten? * 
Antwort: „Was in meinem Bud) von der Maria, von 
der Tranfubftantiation, und von den Bildern fteht, habe 
nicht ich gefagt, fondern die glängendften Lichter der more 
genländifchen Kirche, St. Epiphanius, St. Ehryfoftomus, 
der. große St. Bafilius, St. Irenaͤus, Clemens und 
Eufebius Pamphyli fagen das." Fr.: „Haben Sie noch 
etwas beizufügen? A.: „Nein.“ Fr.: „Können Sie 
ſchreiben?“ A.: „Wenigftend meinen Namen." Sept 
mußte ich das Protofol des Verhörs unterfihreiben und 
entfernte mich hierauf. 

„Die Aufregung wegen dieſes Buches if fehr groß 
und allgemein in Athen. Daflelbe ift jet viel mehr ges 
fuht und gelefen als wenn feine fo auffallenden Mares 
geln dagegen genommen worden wären.“ 

King wollte den Synodal»Erlaß beantworten, aber 
feine Zeitung, Feine Druderei wagte ſich damit zu befafs 
fen, und Bedrohungen feines Lebens, wenigftens mit 
Morten, wurden laut. Auf fein Buch wurde aud) vom 
Patriarchen zu Conftantinopel der Bannfluch gefchleudert, 
der in allen Kirchen vorgelefen wurde. Damit war fein 
Leben jedem Fanatifer preidgegeben. Eine Klage bei den 
Gerichten ward gleichfalls gegen ihn eingereicht. Er 
prebigte inzwiſchen im Segen fort, Bald ober \alir © 
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and) verlöre, was hoͤchſt wahrfcheinlich war, fo ſtand Ihm 
Gefangenſchaft in Geſellſchaft alles Yuswurfs der Menſch⸗ 
beit in Ausſicht. Unterbeflen ließ er dad Verhör und den 
Entſcheid vor dem Areopagus im Drud erfcheinen, und 
meldet hievon unterm 8. Juni: 

„Es ift mir mit einiger Schwierigkeit die Aufnahme 
der Vertheidigung meiner zwei Advocaten vor dem Areo⸗ 
pagus in einem Anhang einer hiefigen Zeitung gelungen; 
auch Habe ich fie in Form einer Blugfchrift herausgegeben 
und etwa 1000 Eremplare, den Anhang der Zeitung mit« 
begriffen, bier vertheil. Wie ich höre übt fie einen für 
mich fehr günftigen Einfluß aus. Außer der Vertheidi⸗ 
gung meiner Advocaten enthält die Schrift meine Appella- 
tion an den Areopagus und den Entſcheid dieſes Gerich⸗ 
te. Ich ließ 2000 Exemplare druden, wovon ich 200 
nah Smyrna, und 200 nad) Eonftantinopel zur Bertheis 
lung unter die Griechen ſandte. Auch Habe ich 150 
Eremplare nad) Syra gefandt, damit die Leute dort vor 
meinem Berhör dafelbft etwas mit der Sache befannt 
werben.” 

Ueber den weitern Berlauf fchreibt King unterm 
24. Suli: 

„Ich fchrieb Shnen unterm 13. Juni daß mein Ders 
hör auf Syra auf den 22. Zuli feftgefept fey. Ehe diefer 
Tag kam, wurde von einem Briefter hier, Namens Kals 
liftratus, im Geheimen eine Schrift gegen mid) gebrudt, 
die ungefähr zur Zeit meines Verhoͤrs vertheilt werden 
ſollte, um das Volk aufjuregen und die Richter, die Ges 
ſchwornen und andere gegen mid) einzunehmen, und meine 
Verdammniß gewiß zu machen. Viele Exemplare. diefer 
Schrift wurden wenige Tage ehe mein Verhör flatt haben 
folte auch nad) Syra geſchickt, wo fie durch den Biſchof 
felbft und als von ihm fommend unter allen Volksclaſſen 
verbreitet wurden.” 

Seine Advocaten hatten Hrn. King gerathen drei 
andere deflelben Berufs auf Syra um ihren Beiftand ans 
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ſollte, ſo wollten fie mein Haus anzünden. Da gerade 
Hr. Lowndes da war, als die Frau mit Thränen es der 
meinigen mittheilte, fo bat ich ihn zu General Church zu 
geben und ihn zu erfuchen zu mir zu fommen, fo wie 
auh zu Eir Edmund Lyons, den brittifchen Minifter, 
um ihm von dieſer Sache Kunde zu geben.“ 

Der brittiſche Minifter verſprach ihm zwar feinen 
Schutz, allein die griechifche Behörde fhügte ihn Faum, 
ja fie trat ihm feindlicy entgegen und es blieb, da ber 
Broceß immer noch verfchoben blieb und offenbar bei Eeite 
gelegt war, die Volkswuth aber immer neu aufgefadyelt 
wurde, nichts anders übrig als daß Dr. King am Ende 
(1847) Athen auf einige Zeit verließ und fid) nad) Corfu 
und von dort nad) der Schweiz begab. Go endete bis 
jegt die Miffton der großen americanifchen Geſellſchaft 
in Athen. 

Ein anderer americanifcher Mifftonsverein,, der der 
bifhöflihen Kirche, hatte faſt zu gleicher Zeit (1829) 
Athen betreten, um dort eine Miffionsarbeit zu begins 
nen. Es waren die und ſchon befannten Mifftonare Hill 
und Robertfon, weldye ven Verſuch machten. Den Letz⸗ 
tern haben wir auf feiner Laufbahn bereits begleitet und 
wenden und nun nur nad) dem Erfteren. Wir wieperholen 
nicht die erften Schritte, welche die Mifitonare thaten, 
um eine Schule in wirffamem Gang zu fegen. Denn fie 
waren biefelben wie bei jeder andern Geſellſchaft. Nach 
wenigen Jahren hatten fie das Ziel erreicht, 600 griechiſche 
Kinder, Knaben und Mädchen, in drei Schulen um fid) 
zu haben. Während Robertfon ſich den Arbeiten der 
Preſſe widmete, war es unerläßlih, daß Gehülfen an 
die Seite Hill's traten. Miſſ. Bryant fam und mit 
ihm als Lehrerinen die Sungfrauen Elifabeth Mulligan, 
Sriederifa Mulligan, und Baldwin. Ein junger 
Grieche, Demetrius Pantazis, half mit. Diefe Miffton, 
fi) mit befonverer Neigung an die Bifchöfe Griechenlands 
anfchließend,, fand mehr als jede andere den Beifall der 
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ſtet, erſeht allein die Stelle von Lehrern, vberen vereinter 
Gehalt jährlid 600 Thaler betragen würde. Kurz, durch 
weife Haushaltung mit dem von der Mifflon fräher ge⸗ 
fümmelten Verſtandesſchatz erhält ie ich noch immer. 

„Dom größten Werthe aber iſt der geiftliche Kinten- 
richt, den die meiften Lehrer in ihrem Innern gefammelt, 
und nun zum Beften Anderer anwenden. Diefer ifl’8 der 
uns in Stand fept fo Bielen einen gefunden religiöfen 
Geiſt einzuflößen, was die Mitglieder der Miffton , ihrer 
drei nur, mit aller Anflrengung, wenn auch noch fo 
treu, ohne Beihülfe Anderer ganz unmöglih zu thun 
vermöchten. Auf diefen Zug unferes Mifkonswerfes wüh- 
hen wir ganz vorzüglid Ihren Blick zu richten; und ob» 
ſchon unfere Freunde in der Ferne wohl nicht fo leicht 
feine volle Stärfe erkennen mögen, bin id) nichts defto 
weniger gewiß, daß dieſes es ift, was die Aufmerkfam- 
keit de8 frommen Fremden, der etwa die Mifftonsfchulen 
befucht, fogleih auf ſich zieht und fih ihm einprägt. 
"Dem Aeußern nady if an unfern Schulen nichts mehr zu 
ſehen al8 an allen andern guten Schulen; fowie man 
aber tiefer hineinfchaut und fie im Einzelnen genauer ken⸗ 
nen lernt, erfennt man daß etwas mehr daran ift, etwas 
das auf höhere Güter Bezug hat ald mur Die Berftanded 
bildung. Diefe geiftliche Wirffamfeit, die natürlich durch 
die Arbeit jedes weitern Jahres an Kraft und Ausdeh⸗ 
nung zunimmt, gewährt. ung ein Vergnügen und eine 
Zufriedenheit die alle8 andere übertrifft; und dieſe Ueber« 
jeugung, daß der Geiſt des Evangeliums unfere treuen 
Lehrerinen immer mehr durchdringt, iR meinem Gemüthe 
oben auf wenn id) bezeuge, daß unfer Werk uns noch 
nie befrievigender vorfam als gegenwärtig.“ 

Im Jahr 1845 farb Hr. Leeves, der 20 Jahre 
lang in unaudgefegter Thätigkeit für die Verbreitung der 
heiligen Schrift in den Laͤndern des Mittelmeers und als 
Abgeordneter der brittifchen Bibelgeſellſchaft gewirkt und 
feit einigen Jahren das Amt eined enaltiäen Bcunıt 
füaftöprevigers in Athen verichen yanız. SAU we 6a 
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Nachfolger ſowohl als Kaplan, wie ald Agent der Bibels 
gefellfchaft für Aıhen, was ihm an Einfluß und offener 
Wirtfamfeit einen erwünſchten Zuwachs gab. Aus den 
Berichten diefer Miflion Weitere auszuheben, fehen wir 
und durch die Aehnlichfeit, die fie alle unter ſich und mit 
denen von Eyra haben, gehindert. Noch heute geht ihre 
Arbeit ungeftört ihren Gang fort. 


Siebenter Abſchnitt. 


Das Feſtland von Griechenland. Die Provinzen. — Piräus: Buel 
und fein Proceß. — Argos: Anszüge aus Riggs Tagebuch. — 
Bimoba oder Areopolis: Houfton und Leyburn und Dr. Gas 
Ietti. — Die Nachfommen der Spartaner, — Batras: Pasco 
und Love. — Apoſtolos. 


Wir folgen in der Reihe ver Pläge, an welchen im 
Laufe der Zeit fürmlihe Mifltonsverfuhe auf längere 
Dauer unternommen wurden, ben räumlichen Berhältnifs 
fen, indem wir von Athen, als der Hauptfladt, ausge⸗ 
hen. Hier begegnet und denn zuerft der Hafen Athens, 
der alte Piräus, wo die americanifchen Baptiften von 
Corfu aus, nachdem fie ihre Arbeit in Batras aufgeger 
ben hatten, im Jahr 1844 ſich nieverließen. Es war 
der von Corfu ber uns fihon befannte Miff. Buel, der 
diefen Poſten befegte. Sein Vorläufer, während er felbft 
in Malta litterarifcy befchäftigt war, wurde der Nationals 
gehülfe Apoftolos. Seine Thätigfeit beftand in Bücher 
verbreitung,, die nad) dem Wortlaut der griechifchen Ver⸗ 
faffung Niemand hindern durfte, fo lange fie nicht in 
förmlicdhen Profelytismus überging. Auch im Piräus war 
Buel Anfangs noch mit der Durchficht der neugriedhifchen 
Bibelüberfegung des wadern Profeffors Bambas zu 
Corfu und andern Schriften vorherrfchend befchäftigt, 
während feine Gehülfen das Land mit ihren Schriften 
durchwanderten. Seine Schriften wurden an vielen Orten 

sul Freuden aufgenommen; und ex ertihtte A in ein 
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Jeit, da die meiften, Geſellſchaften und auch die feine, an 
einer erfolgreihen Thätigfeit unter den Griechen verzagen 
wollten, laut und ftarf für die Fortdauer der griechiſchen 
Niſſion. Seine Worte lauten: 

„Es iſt allerdings wahr, und war es von jeher, 
und ed möchte wohl noch ein halbes Jahrhundert lang 
wahr feyn, daß die Griechen für unfer Predigen, unfere 
Bücher und unfern Einfluß in hohem Grade unzugäng- 
lich find (nicht erft ſeit einigen Jahren geworden). 
Diefelbe traurige Thatſache findet fi) jedoch in jedem 
Lande der Welt, wo evangelifhe Mifftonare arbeiten oder 
je gearbeitet haben. Sf das aber ein gültiger Grund 
feine Miffion anzufangen oder fie nicht fortzufegen ? Hatte 
diefer Grund Geltung bei den Männern die in Neu- York 
den Berein bildeten, um auf Stalien zu wirkten? Was ift 
aber Italien im Vergleich mit Griechenland ? eine wolfige 
Mitternacht im Vergleich zur Morgendämmerung. 

„Es ift hier am Platz die Thatfache zu nennen, daß 
der griehifhe Minifter für die kirchlichen Angelegenheiten 
und den öffentlichen Unterricht unlängr vom Lager der brittie 
fhen und ausländifchen Bibelgefelfchaft in Athen 4000 
neugriechiſche Teftamente für den Schulgebrauch beftellt 
bat. Wahrlich „die Griechen ziehen fi) von uns zurück!“ 
Hätte Dr. Hawes fi) Zeit genommen zu beobachten und 
zu überlegen, fo würde er nicht gefagt haben: „Die 
Griechen find jest weniger freifinnig al8 vor 20 Jahren; 
fie find der Derbreitung der heiligen Schrift weniger 
günftig, und viel entſchiedener feindlich gegen Miffionare 
und Miffionsbeftrebungen.” Kann dies wahr feyn? if 
es wahr felbft von den Griechen in der Türfet, unter 
der Ruthe des Patriarchen ? Und wer weiß nicht daß in 
Bezug auf allgemeines Verſtändniß, chriftliche Erziehung 
und bürgerlicye wie religiöfe Freiheit, ein großer und an 
erfannter Unterſchied zwiſchen den Griechen der Türkei 
und des unabhängigen Griechenlands ftatt hat? Diefen 
Unterfhied babe ih Dr. King, einem Miükoner was 
Ibjähriger Erfahrung, als er im Seyteraher IBAA vn, 
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ie Lande nicht mehr gehoͤrt: würden nicht die Felſen des 
Marshügels und der Staub Korinths darob ſchreien!“ 

Es gelang Hrn. Buel eine Knaben» und eine Maͤd⸗ 
chenſchule zu errichten und- für die leptere eine tüchtige 
Griechin als Lehrerin zu gewinnen. Am Sonntag hatte 
ee 50— 100 Junge und Alte zu Zuhörern bei Auslegung 
der heiligen Schrift. Dies gab dem Neid und der Eifer 
fucht der Priefter Anſtoß. Sie fuchten die Sache zu une 
teedeüden und verlangten Mufbören der Sonntagsſchule 
oder Beibringung einer fürmlicdyen Erlaubniß der Regie 
rung. Diele ward gegeben und zwar mit den Worten: 
„Es if erlaubt die englifche Sprache zu lehren.” Und fo 
fuhr Hr. Buel ungeftört in feinem Werke fort. Allein 
die Gegner ruhten nit. Die neueſten Berichte der Miſ⸗ 
fion (von 1847), die wir nachfolgend einfügen, bewei⸗ 
fen dies. 

„Am 11. diefes (Detober 1847) ging ich einer Aufs 
forderung zu Folge zum Demarchen. Er zeigte mir ein 
amtliches Schreiben des Nemarchen von Attika, welcher 
ihm befiehlt den am 20. Auguſt gegen und ergangenen 
Befehl auszurichten. Auch zeigte er mir den erſten Artis 
tel ver Verfaſſung, welcher Proſelytismus verbietet, und 
den 532ften des Strafgefeped, und bat mid) nochmals 
die Schule einzuftellen. Ich fagte ihm ich glaube nicht 
gegen den erften Artikel der Berfaffung gehandelt zu has 
ben; wenn aber er oder die Behörden anderer Meinung 
feyen, fo möchten fie das Geſetz in Kraft fegen; ich würbe 
aber auf meiner Berantwortung vor Gericht beftehen, und 
im Fall der Verweigerung dieſes Rechtes mid) an die Res 
gierung ber vereinigten Staaten von Nordamerica wen⸗ 
den. Was man die „Schule in meinem Haufe” nenne 
bielte ich für feine Schule, indem da bloß Kinder zuſam⸗ 
men fämen, nicht um in den gewöhnlichen Schulfädhern 
unterrichtet zu werden, fonbern bloß zu Nabdelarbeiten 
und müglicher Unterhaltung, und zwar auf dringendes 
Anbalten der Eltern. Es fey ein unerlaubter CiniT 
in mein Hausrecht und. eine Verlegung. vacner Reigen AR 
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Huldigung erweiſen.“ — „Geben Eie zu daß die Mutter 
Gottes fortwährend als Jungfrau zu betrachten fey?* 
„Ich halte dieſe Lehre für keine weſentliche in der chriſt⸗ 
lichen Religion. Der Glaube oder Nichtglaube an ihre 
fortwährende Jungfrauſchaft thut nichts zur Seligkeit, 
und darum rede ich nie darüber.“ 

„Da Tags darauf der Bote des Demarchs während 
meiner Abwefenheit gefommen war, fo ging ich zu ihm 
und erhielt folgende Schrift : 

„Das Königreich Griechenland. 

„Der Demard) von Piräus an Herrn Rufus Buel, 
anwefend. 

„Wir fordern Sie auf, in Folge eines frühern Bes 
„fehls, innerhalb 24 Etunden nad) Empfang des Gegen« 
„wärtigen die in Ihrem Haufe ungefeglid gehaltene 
„Schule zu entlaffen; denn falls Sie fie länger behalten 
„würden, fähen wir und in die unangenehme Nothwen⸗ 
„digkeit verfegt fofort zu firengen Maßregeln zu greifen, 
„um den Artifel 532 des Etrafgefeges gegen Sie in An⸗ 
„wendung zu bringen. 

„Piräus, 12, October 1847. 

„A. Theocharis, Demard). 

„Am folgenden Tage entließ meine Frau und Jungs 
frau Waldo die Schule, indem fie den Kindern fagten 
warum. Wir fommen dem Befehl nad), weil man uns 
als Sculmeiftern und nicht als Miffionaren mit 
der Strafe droht, und wir vor Gericht als Uebertreter 
des Schulgefeges verurtheilt werden würden. 

„Der Berfuh if nun gemadjt worden und ausge 
fallen wie ich von jeher erwartet hatte. Wir können 
nichts haben was auch nur den Schein einer Schule hat, 
mit Ausnahme unferer englifchen Claſſen, die immer noch 
fortbeftehen. Ich fürchte jedoch daß fie aud) diefe aufs 
zuheben fuchen werden durch die Beſchuldigung daß ich 
meine Befugniß übertrete, weil ich auch zugleich Religion 
lehre. Sie werden aber Haarfpalterei auwennen wäls 
fen, um zu beweifen, dag ich niht Me Biel awer Ray 
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weit, daß ich Kinder und Erwachſene gelehrt habe. Der 
Umftand daß fie nicht aufgerufen wurden beweist nur, 
daß man im Einn hatte mich lodzufprechen. So gewann 
die Sache mehr den Schein einer Ausflucht; die PBriefler 
And weniger beleiviget, und ein Schein von religiöfer 
Duldſamkeit ift gerettet.” 

Der naͤchſte Punct, den wir ind Auge zu faffen has 
ben, ift Argos in Morea. Miffionar Riggs von der 
großen americanifchen Miffionsgefelfchaft befchloß im Ein⸗ 
verftänpnig mit Dr. King im Jahr 1834 diefes neue Feld 
zu bearbeiten. Er begab fidy mit feiner Gattin durch die 
Städte Morea's dorthin. Seinen Berichten entheben wir 
Bolgendes : 

„29. Juni 1835. Meine Frau hat mit 20 ver Fels 

nern Mädchen eine Ktleinkinderfchule angefangen. Die 
Schülerinen hatten fid) fo vermehrt daß eine DVertheilung 
nöthig wurde, obſchon ihre dadurch täglich 7 Stunden 
Arbeit in der Schule zufallen. 
- „17. Suli. Prüfung unfereer Schulen, in Anweſen⸗ 
beit de8 Epardyen und Demarchen, weldje eingeladen - was 
ren, nebft 45 andern Perſonen, meilt Eltern der Maͤd⸗ 
hen. Sn den Kleinkinderſchulen verweilten wir eine 
Stunde; e8 waren 25 Kinder zugegen. Faſt 2 Stunden 
wurden dann in den obern Claſſen verbracht. Die Kine 
der wurden im Lefen, Schreiben, Rechnen, Geographie, 
Koray's biblifhe Geſchichte und der Bergprebigt geprüft. 
Sieben der Altern Mädchen hatten leßtere auswendig ges 
lernt. In diefer Schule waren 32 Mädchen zugegen. Die 
Beimohnenven fdhienen mit der Prüfung zufrieden, na⸗ 
mentlich mit den Handarbeiten. 

„Nachmittags beſuchte ich einen Lehrer, der eine ge⸗ 
miſchte Methode hat. Er hat etwa 30 Schüler, von 
denen Einige unſere Bücher brauchen, Andere die Kirchen⸗ 
bücher, welche den Schülern unverſtaͤndlich ſind. Er zeigte 
ſich geneigt unfere Bücher allmählig mehr einzuführen. 

„14. Auguſt. Ich vollendete die Anldriik werner 
griedifchen Fragen. über: das exſte Buh Moie für vun 
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walten wie damals als wir Ihnen von Athen aus ſchrie⸗ 
ben, daß Feine Miffionare mehr nad) Griechenland ges 
fandt werden follten. Damals, und nod) geraume Zeit 
hernach, hätte fi Niemand gewundert wenn wir alle 
aus dem Lande geiviefen worden wären ohne einen Grund 
anzugeben. Sept fcheint mir fo etwas ganz unwahrs 
ſcheinlich. 

. „3. Februar 1836. In unſern zwei Schulen find 
70 Mädchen auf der Lifte, von denen feit einiger Zeit 
fi) im Durchſchnitt etwa 50 einfinden; mehr Fonnten wir 
in der kalten Jahreszeit nicht erwarten. Seit Eröffnung 
der Schule find im Ganzen 110 darin geweien. — In 
Bertheilung heiliger Schriften und anderer Buͤcher Tonnte 
ih im Vergleich mit Hrn. King in Athen ſehr wenig 
thun. Indeß ift doch ein Anfang gemadit. Seit, legtem 
Mai bis zu Ende des Jahres verfaufte und verfchenkte 
ih 1485 Schulbücher und Tractate, 104 griechiſche Tor 
ftamente, 32 &remplare der 5 Bücher Moſis mit den 
Dialmen, 2 engliſche Bibeln und 1 Teftament, 1 franzoͤ⸗ 
fifche Bibel und 3 Teftamente.” 

Schon im Sahr 1838 aber mußte Hr. Riggs die 
Station wieder aufgeben und ſich nah Smyrna begeben, 
um fi) der dortigen Miffion anzufchließen. 

Der nähfte Plab war Areopolis oder Zimoba im 
der Maina oder dem alten Lafonien (Sparta). Die 
Miſſtonare Houfton und Leyburn, weldye mehrere Jahre 
lang in Scio für Leitung eines griedhifchen Lehrerfeminare 
thätig gewefen, folgten auf Dr. King's Ruf der wieder 
holten Einladung des alten Petro Bey oder Mauromicha⸗ 
lie, des Häuptlings der Maina, in feinem Lande eine 
Miſſionsſtation zu errichten. 

Der Diftrict von Maina umfaßt dad Taigetusge⸗ 
birge von der Nähe von Calamata und Miſtras bi zum 
Borgebirge Watapan, der ſüdlichſten Spige von Griechen⸗ 
land. Bom Meer aus gefehen erſcheint er als eine Maſſe 
kahler Felsgebirge, die fih vom höchſten Bintel St. Kin. 
gegen Süden almählig herabieuien. Wort vn INN 
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Haus des Mauromichalis, das nad) feiner Verorbnung 
für und ausgeräumt, geweißt und gereinigt worden war. 
Wir hatten an diefen zwei Tagen unzählige Befuche und 
fonnten eine recht günftige Meinung von dem Volke faf 
fen unter welchem wir zu arbeiten gefommen waren. 

„Sobald es die Umftände erlaubten begaben Herr 
Leyburn, Dr. Galatti und ih (Houfton), von einem 
Berwandten von Mauromichalis begleitet, uns nad) den 
Dörfern von Zimoba, wo wir zu wohnen gedadıten. 
Diefer Ort ift eine halbe Stunde vom Landungsplage 
entfernt, auf einer fehr felfigen hoben Berg » Ebene, 
von wo aus man, wie Mauromichalis uns in Athen 
gefagt hatte, America und die ganze Welt fehen könne. 
Ehe wir das Dorf erreichten fam uns der Demard), 
fein Rath und ein Haufe Leute zur Begrüßung ent 
gegen. Freude ftrahlte aus allen jungen Gefidhtern ale 
fie hörten wir wollten fie in die Edyule nehmen. Man 
führte ung zum Statthalter, wo man ung auf ebrenvolle 
Weiſe fagte wir feyen zum Wohnen unter den Spartas 
nern willfommen. Wir fonnten nur dem HErrn danfen, 
daß Er uns fo herrlich ven Weg bereitet hat. Am fol« 
genden Morgen ganz früh, als wir um unfer einftweili« 
ges Tiſchchen herum faßen, trat plöglidh ein ſchoͤner fünfs 
zehnjähriger Burſche vor uns hin und hielt eine überaus 
beredte Anrede an und, worin er feine und der ganzen 
fpartanifchen Jugend Freude ausprüdte, daß wir gefoms 
men feyen es zu verfuchen und ihnen Gutes zu thun, 
und danfte uns für unfere menfchenfreundlichen Abfichten. 
Der Demard) und Andere haben und gejagt daß wir in 
ſechs Wochen eine Schule von 600 Schülern haben wür« 
den; aber es ift nicht möglidy ein Haus zu finden wo 
nur der dritte Theil diefer Zahl PBlap hätte.“ 

Wir laffen hier einige Stellen aus den Tagebüdern 
der Miffionare folgen : 

„22. Gebr. 1838. Die legten drei Tage war große 
Bewegung hier in Folge eined Beſuchs des Kinigd um 
der Königin. Das Bolt Außerte ſih \ehr seramagt Vet 
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Die Gegenwart des Föniglichhen Paares. Es heißt Dito 
fey der einzige Monarch den fie in ihr Land gelafien. 
Gleich nad) ihrer Ankunft hielt der Lehrer der hellenifchen 
Schule in der Kirche eine Anrede an Ihre Majeftäten. 
Hierauf begaben fie fid) zum Statthalter, wo fie fo viele 
Bürger vorliegen als fidy meldeten. Der König bat den 
Statthalter uns feinen Wunſch, uns zu fehen, wiflen zu 
lafien, und wie wurden ihm ſogleich vorgeftelt. Er 
fragte und viel wegen unferer Schule, und wir hörten 
nachgehends von Einem aus feinem Gefolge, daß er jehr 
froh fey daß wir uns diefer feiner armen Unterthanen ans 
nehmen. Er befuchte hernady die Schule, wo ein Lied 
gefungen wurde und einer unferer beften Schüler ihm 
eine von Hrn. Leyburn gefchriebene Anrede hielt. Ihre 
Majeftäten haben beim Volke einen fehr günftigen Ein- 
drud binterlaffen; Einige fanden ſich in der Erwartung 
ihrer Kleidung getäufcht: fie glaubten die Königin werde 
fo mit Gold und Diamanten bevedt feyn, daß man fi 
an ihr die Augen verblenden fönnte; ftatt deilen fahen 
fie fie nur in der einfachen Tracht vornehmer Bürger. 
„I. April. Wir hatten heute einen Befuch von einem 
Häuptling aus dem Innern von Sparta. Er drang in 
und fein Dorf und dad ganze Innere zu beſuchen, damit 
wir und überzeugten, wie viel nöthiger die Leute dort 
Schulen brauchten ald hier am Hauptorte. Er befchrieb 
die Bewohner feiner Gegend als Außerft arm und oft ber 
nöthigften Kleidung ermangelnd ; und doch, fagte er, 
fieht man nie einen Spartaner betteln; fie ftehlen manch⸗ 
mal wenn fie außer Bandes gehen, aber fie betteln nie. 
„22. April. Diefen Morgen wurven bei 20 Ber» 
wundete zu Dr. Galatti gebraht. &8 hatte geitern zwi⸗ 
ſchen zwei benadybarten Dörfern ein Edyarmügel ftatt ges 
habt, wozu eine Edjafheerde Anlaß gegeben; aber «8 
ſcheint man babe ſchon lange einen foldhen gewünſcht. 
„26. April. Der Demarch fagte mir heute, die Leute 
feven in ihrem Entſchluß und zu befcbügen und die Wohls 
fbat unferer Bemühungen zu geniehen nody wie Aula 
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geweſen. Es hätten ihm Einige nefagt wir feyen Athei⸗ 
ften, er aber habe fie nur angewiefen und reben zu hören 
und unferm Sonntagsgotteddienft beizumwohnen, fo wür⸗ 
ben fie finden daß wir beflere Chriſten feyen als bie 
Griechen. Man gebe ſich von Außen her viele Mühe die 
Spartaner gegen ung einzunehmen, und eben erfi fey ein 
Priefter angefommen der die Abficht habe das Volk gegen 
und aufzuhegen, man habe ihn aber fhon dafür gezüch—⸗ 
tiget, und Niemand werde auf ihn hören. 

„24. Mai. Der Statthalter fagte uns heute es fey 
ihm aus einem entfernten Dorfe gemeldet worden, daß 
ein gebrudter Brief des Patriarchen in Conftantinopel 
gegen unfere Bücher dort im Umlauf fey, und einige uns 
ferer Bücher feyen verbrannt worden. Hoffentlich iſt es 
nit wahr. Er fagte, der Patriarch begehe ein großes 
Unredyt daß er fih in die Angelegenheiten des freien 
Griechenlands mifdhe. | 

„27. Mai. Eonntag. Ic, predigte heute unferer 
Heinen Berfammlung über Heiligkeit. Der Etatthalter, 
fein Eecretär, und drei andere Griechen waren anweſend. 
Dies ift das zweite Mal dag er unferm Gottesdienſt bei» 
wohnt. Es thut mir leid daß wir noch nicht im Stande 
find griechiſch zu predigen. Wir können hoͤchſtens einen 
Abſchnitt erklären. 

„7T. Zuni. Ich fpeißte heute beim Etatthalter und 
hatte eine lange Unterhaltung mit ihm über Religion. 
Er ſprach fehr verftändig von den Verderbniſſen der grie 
hifchen Kirche. „Bor allem bevürfen wir," fagte er, 
„eine gründliche Umbildung der Geiftlichfeit. Wir brauchen 
Männer welche die Echrift auslegen können, und deren 
Wandel die heiligen Lehren die fie vortragen empfiehlt. * 
Er beflagte ven Mangel guter Schulen in Griechenland, 
Eo reden alle angefehenen und gebildetern Griechen ; aber 
fehr wenige haben Luft ihren Einfluß zu Bewirfung ber 
für nöthig erfannten Umbildung zu verwenden. Eie fürch⸗ 
ten die Priefter und ihre Untergebenen. 

„8. Auguſt. Ich machte heute eAnem woran va 
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aber man widerſetzte ſich, und der Koͤnig mußte nachge⸗ 
ben, oder wenigſtens mit der Abtragung einiger der ober⸗ 
ſten Steine zufrieden ſeyn. 

„Die Spartaner ſcheinen ſich nie viel weder mit 
Handel, noch Fabrikation, noch Landbau befaßt zu ha⸗ 
ben; ſie waren wahrſcheinlich von jeher ein kriegeriſches 
Volk geweſen. Alle ihre Gebäude, ihre Straßen, viele 
Hausgeräthe und Kleidungsſtücke waren augenſcheinlich 
auf den Krieg berechnet. Ihre Aderbaugeräthfchaften find 
yon der alterthümlichſten und roheften Art. In den meis 
fien Dörfern ift die Handmühle der Frauen noch in Ge 
brauch. Spindel und Rocken haben dem Spinnrad noch 
nicht Plap gemadt. Sättel und Zügel find unbefannt, 
ebenfo Wagen und Gefährte jeber Art. Statt Thüren 
oder Oattern zu ihren Feldern und Gärten find die Eins 
gänge bloß durdy große Steine verfperrt. Bettflellen, 
Stühle, Tiſche, Mefler und Gabeln find fehr felten. Im 
Haufe des Bifchofs zu Laija aßen ich und zwei Maul 
thierführer aus derfelben Schüffel, alle mit gefreuzten 
Beinen auf dem Boden figend. Die Weiber verrichten 
die meifte Arbeit im Haufe und im Felde, daher Müſſig⸗ 
gang, die Duelle fo vieler Lafter, unter den Männern 
faft allgemein ift. Indeß gehen Manche in die Fremde, 
arbeiten einige Monate, und bringen das Erworbene 
ihren Samilien heim. Sie gehen wohl bi Trieſt und 
Livorno, gewöhnlidy aber nad) Meflena und andern Theis 
len der Morea. Die meiften Laftträger um Athen herum 
find Spartaner. 

„Mit unfern Arbeiten geht ed zwar langfam aber 
doc) ſtets vorwärts. Unſere helleniſche Schule ſcheint für 
die Epartaner ein großer Segen werden zu wollen. Die 
Schülerzahl ift zwar Hein wegen ber hohen Lehrgegen« 
flände. Mit unfern Lehrern find wir zufrieden, nur fehlt 
ihnen wahre Frommigkeit. Andriades lehrt Altgriechifch, 
Mythologie, Geſchichte, Erdfunde, Rechnen, die Geſchich⸗ 
ten des Alten und Neuen Teſtamentes und ven Reiche 
mus, Dr. Galatti hat in Phyfologie und Yeowariı. 
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mentes lurz und vortrefflich enthalten iR. Am Conntag, 
an dem wie in den andern Miffionsfchulen der Befudy 
freiwillig ift, erklärt der Lehrer den Abfchnitt des Evan⸗ 
geliums der in den Kirchen gelefen wird. Dies war des 
Lehrers eigener Vorfchlag, ale ich von einem Gottesddienſt 
an diefem Tage fprad), und da ed ihm und den Leuten 
gefiel, fo dachte ich es wäre nicht übel wenigftens mit 
dieſem einen Anfang zu madyen. Da er ein verfländiger 
Mann und mit der Bibel und ſyſtematiſcher Theologie 
wohl befannt ift, fo ift feine Erflärung fehr gut und ans 
fprehend. Er ſcheint fehr freifinnig und nicht abergläus 
bifch zu feyn, obgleich er einigen der eigenthümlichen 
Meinungen der griedhifchen Kirche das Wort redet. Er 
fennt unfere Anſichten darüber wohl. In diefem Eonns 
tagsgottesvienft liest er zuerit die Stelle im Altgriechiſchen 
Tert, dann in unfere lleberfegung, von welcher diejenis 
gen Schüler, die lefen können, ein Gremplar vor fich 
haben. Dann erflärt er die Etelle. 

„Unfere Edyule, die mit 50 — 60 Schülern eröffnet 
wurde, hat nun 170, fo viele als der Raum gegenwärs 
tig wohl zu halten vermag. Sollten die Mittel Fünftiges 
Sahr ed geftatten, fo werde ich wahrfcheinlidy noch einen 
Gehülfenlehrer anftellen und ihm mit 40—50 der fleinern 
Schüler in einem Nebengebäude Play geben. Schon has 
ben ſich eine Anzahl aus den Dörfern gemeldet. 

„Sch vertheile noch etwas Bücher, und zwar auf 
eine Weife die fie, wie ich hoffe, nützlicher macht als 
wenn ic) fie in größerer Menge und Allen ohne Unter⸗ 
fhied gäbe. Auch find fie jept nicht mehr fo gefucht, feit 
fie nichts Neues mehr find. 

„Kürzlidy if in dem benachbarten Dorfe Detylon 
von der Regierung eine Schule errichtet worden unter der 
Aufficht eines jungen Mannes welcher ein halbes Jahr 
in unferer hellenifchen Schule und hernady ein Jahr im 
Lehrerfeminar in Athen gewejen war. 

„Sl. Auguft 1840. Aus verfchiedenen Urſachen, als 
Unmwifjenheit und Unverftand ver Eiern, Vuetiipuuan, 
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mit dem Gefang eines Turzen Liebes und mit dem Gebet: 
eines ber vorgerüdtern Schüler eröffnet und geſchloſſen. 
Gewöhnlich verrichtet dieſes ein Neffe des Statthaltere, 
ein Süngling von 16 oder 17 Jahren. Der Auslegung 
am Sonntag wohnen häufig mehrere Erwachfene bei; 
ed find ihrer ſchon 25 bis 30 Laien und Briefter dabei 
geweſen. 

„Wir verwenden jeden Samſtag Vormittag zur Prüs 
fung beider Schulen über das in der lebten Woche Ges 
lernte. Durch diefe Prüfung, der wir immer felber vor⸗ 
eben, und durch täglichen Beſuch der Schulen, ſuchen 
wir diefelben zu möglichfter Vollkommenheit zu bringen. 
Bis jept haben wir ſelbſt noch nicht regelmäßig Unterricht 
ertheilt, außer in der Muſik; wir haben aber im Sinn 
fünftig wenigftens auch Engliſch einzuführen, wobei wie 
felbft werben thätig feyn müflen. 

„Schon lange hätten wir gerne aud) eine Mädchen« 
ſchule eingerichtet; aber alle unfere Bemühungen eine 
taugliche Lehrerin zu erhalten wuren bis jegt fruchtlos. 
Wir zweifeln nicht wir würden bald Schülerinen im 
Menge haben. Die jept noch herrfchenden Borurtbeile 
gegen weiblidye Erziehung würden gewiß hier wie anders⸗ 
wo bald einer befjern Anfiht Platz machen.” 

Leider welften dieſe eben aufgehenden Blüthen ploͤtz⸗ 
lich unter dem heißen Glutwinde, der von den Bifchofe« 
ſitzen und Minifterbänfen in Griechenland her über bie 
Miffionsftätten hauchte, und auch diefe Stelle mußte im 
Jahr 1841 aufgegeben werden, nachdem Miſſ. Leyburn 
und feine Gattin kaum noch einer ihr Haus erbredyenden 
mörberifchen Räuberbande glüdlich entronnen waren. 

Noch haben wir uns nad) dem Norden zu wenden 
und dahin wieder zurüdzufehren,, von wo wir ausgegan⸗ 
gen find, nämlidy in die Rähe ver jonifchen Inſeln. Hier 
begegnet ung zuerft an der nörblichen Küfte Morea's bie 
alte Stadt Patras. Dort fliegen am 9. December 1836 
zwei americanifhe Baptiften ans Laut, We vun 
ihrer Geſellſchaft dazu gefenver waren, wur car MitweRe 
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ſerer Nachbarn in geringen Umſtänden. Dr. Maniakes 
bat uns auch gebeten eine feiner Töchter Engliſch zu leh⸗ 
ren. Einer oder zwei von uns bringen gewoͤhnlich anderke 
halb Stunden des Vormittags mit den Kindern zu, bie 
wir Buchſtabiren, Lefen, Schreiben und mitunter etwas 
Rechnen lehren. Es verfteht fi daß uns die Sprade 
noch nicht geläufig genug ift um viel lehren zu fünnenz 
indeß geht ed damit allmählig immer befler. 

„Biele haben den Wunſch ausgeſprochen wir möchten 
eine Schule anfangen. Das Feld in dieſer Stadt iſt groß, 
auch wenn wir und nur mit der weiblichen Erziehung 
befaffien. Dann liegen 30 — 40 Dörfer in der Umgegend 
3— 4 Stunden Wege von der Stadt, deren Bevölferung 
auf 8000 Seelen angefchlagen wird. Diefe alle find ohne 
Schule, ohne Unterweifung im Worte Gottes. Wir Hofe 
fen, wenn uns der Mund einmal aufgethan ift in ihrer 
Sprache zu reven, ihnen viel Gutes zu thun. Aber e8 
ift nicht allein nöthig Unterricht zu ertheilen, fondern vor 
Allem Luft und Liebe dazu zu erwedenz denn die Leute 
fennen den Vortheil der Geiſtesbildung noch nicht. Ihnen 
diefes beizubringen wird viele Arbeit erfordern." 

Ein weiteres Schreiben vom 25. Mai meldet den 
Fortgang: 

„Unfere kleine Schule wächst ohne unſer Zuthun anz 
wir haben jet 16 Schüfer. Drei derfelben find italienis 
fhe Knaben und leibliche Brüder, die nebft drei oder vier 
andern Englifch lernen. Frau Pasco und Frau Love has 
ben jegt die ganze Beforgung der Schule; fie winmen ihr 
täglih anderthalb Stunden, und beginnen und fchließen 
immer mit Gebet. Zur Eröffnung lefen fie im Neuen 
Teftament. Wir find noch nicht im Stande griechifch zu 
beten, was uns aber nicht Grund genug ſchien das Ges 
bet zu unterlaffen; denn wird es auch nicht verflanden, 
fo fann eg doch al8 Beifpiel wirken. 

„Bor einiger Zeit erhielten wir von Malta auf Bes 
ftelung 100 griedhifche Teflamente, wovon du Wiek 
bereitö abgeſeßt iſtz 16 derſelben werkuniten ir WAR 
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das herrliche Licht des Evangeliums in dieſe Stodfinfter- 
niß bringen? Die Einwohner von Hydra find meif Als 
banefen. Arta zahlt 6— 8000 Seelen, Sanina 25,000, 
meiftend Griechen, obwohl unter türfifher Herrſchaft. 
Alle die genannten Orte, mit Ausnahme von Rauplion 
und Hydra, find im griechifchen Freiheitöfriege geritört 
worden. Janina wurde zweimal verheert, und alle hatten 
vor ihrer Zerflörung doppelt fo viel Einwohner als jetzt. 
Keiner diefer Orte bat meines Wiflend eine Mädchens 
ſchule; und ob in Epirus überhaupt irgend eine Schule 
fey konnte ich bis jegt nicht erfahren. In Thefialien if 
Lariffa mit 15,000 Einwohnern, wovon etwa ein Drittel 
Griechen find. Aber Macedonien ift noch jebt wie vor 
18 Jahrhunderten und ruft: „Kommt berüber und helft 
und." Die 100,000 Seelen von Salonica, dem alten 
Theffalonich, haben Niemand der für ihre Seligfeit forgt. 
Unter diefen find 10 bis 20,000 Griechen; 40,000 Zus 
den, die griechifch fprechen follen; 40,000 Türken, und 
etwa 3000 zum Islam übergetretene Juden. In Salos 
nica ift eine große Judenſchule, und eine für Türfen mit 
weniger al8 100 Echülern. Die Stadt ift auf zwei Sei⸗ 
ten von ganz griehifhen Dörfern umgeben und neben 
Conftantinopel die größte Handelsſtadt in der Türkei.” 
Schon nady zwei Jahren waren die Miffionare zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß, fo werthvoll auch das 
Schulweſen der Miffionen für Griechenland fey, doch die 
eigentliche Predigt ded Wortes als Hauptfadye behandelt 
werden müſſe. Sie wollten nicht, da Malta, Eyra, 
Emyrna fhon für die litterarifchen Bedürfniſſe forgten, 
audy noch mit den Arbeiten der Preſſe ihre Zeit zerfplit- 
tern, fondern an die Kerzen reden, zu denen fein Pas 
triardyenverbot und Synodalbeſchluß ihnen den Zugang vers 
fperren konnte. Gleichwohl konnten fie Taufende von 
Neuen Teftamenten verbreiten, Echaaren Heinerer Schrif⸗ 
ten ausftreuen, eine Schule mit Hunderten von Kindern 
leiten. Im Sahr 1838 reiste Hr. Love nad) den nörd⸗ 
lichen Gegenden bis Salonica Ahefalouids). und vos Wr 
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neben feinen unumgänglichen Arbeiten mit derlei Befuchen 
fo überhäuft, daß feine Kraft täglich erfchöpft werbe. 
Und diefe Befuhe um Bücher zu erhalten kommen aus 
allen Theilen Griechenlands und der Türfel. 

„Es fehlt freilich nicht an foldyen die das Volk gerne 
in den Feſſeln der Unwiffenheit und des Aberglaubens ers 
halten möchten, und ſolche Leute ſuchen unferm Werke 
der Bücherverbreitung und der mündlichen Belehrung und 
Unterweifung jedes mögliche Hinderniß in den Weg zu 
werfen. Berfuche diefer Art find aud) in Patras gemadjt 
worden. Bis jegt aber ift ung Fein ernflliher Widerſtand 
begegnet, und im Allgemeinen hat ſichs gezeigt daß unfer 
himmliſcher Vater folhe Bemühungen zur Störung unfes 
zer Arbeit zur Förderung der guten Sache gewendet hat. 
Die Kreunde haben zugenommen und find und durch diefe 
Mittel befannt worden.“ 

Herr Love blieb allein zurüd, um zu den Beſchwer⸗ 
den eines Fränfelnden Leibes auch noch die Schwierigfel« 
ten einer wachfenden Feindfeligfeit der griechifchen Prieſter 
zu tragen. Die lebtere zwar burfte für jegt ihn noch nicht 
an Fortfegung feiner gefegneten Arbeit hindern, aber die 
erftere zwang ihn, im Jahr 1840 fi nad) Corfu zurück⸗ 
zuziehen, wo wir ihn bereitS gefunden haben. Gr ließ 
Apoftolog, feinen wadern griechiſchen Gehülfen, in Pas 
tras zurüd. Bon ihm fagt Hr. Love (1841): 

„Apoſtolos if in Patras, ein treuer Zeuge der Wahrs 
heit. Sein verfehrter Sohn war vorher hingegangen, 
und den Vater drängte e8 einen weitern Verſuch zu machen 
den Berlornen wo möglich noch zu retten. Ueberdieo war 
Apoftolos in Corfu fremd und man machte ihm beftändig 
den Borwurf fih aus der griecdifchen Kirche verfauft 
zu haben. Er beſchloß daher nad) Vatras zurüdzufehren 
und feinen Beruf fortzufegen, um durch den Brodermwerb 
mit feiner Hände. Arbeit allen Anlaß zur Läfterung wegen 
feiner gottfeligen Arbeiten zw. entfernen. Seinen armen 
Eohn Fonnte er aber nicht. finden 5 diefer war wur us 
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„in einer halben Stunde gelang es ihnen mid) auf die 
„felbe Policeiwache zu bringen wo bie andern Brüder 
„waren. Hier wurden wir diefe Nacht und den folgen« 
„den Tag behalten und dann auf ein Kriegsichiff im Ha- 
„fen gebracht, wo wir 22 Tage blieben.“ 

Dom Kriegsihiff führte man fie dann auf ein Hans 
delsfhiff und nöthigte fie anderswohin zu geben. Apos 
ſtolos begab ſich nach Athen, Johannes und Kyriafes 
aber an einen andern Ort. 

Die Folge dieſes Vorfalls war, daß mehrere Jahre 
kein Sendbote des Evangeliums ſeine Stimme am korin⸗ 
thiſchen Meerbuſen erſchallen ließ. Erſt im Jahr 1847 
machte Herr Arnold wieder dort einen Beſuch. Allein 
die traurige Erfahrung, daß Apoſtolos, der ſo eifrige 
Gehülfe, wieder abfiel und zu ſeinem todten Kirchenthum 
zurückkehrte, die Aufregung, welche in Folge der Bors 
faäͤlle mit Dr. King in Athen durch das Land ging, 
machte fogar die Kleine Schaar der Treugebliebenen dort 
fo muthlos, daß an ein MWieveraufrichten des weggenom« 
menen L2euchterd noch nicht gedacht werden Fonnte, | 

Wir enthalten und, auf die Lichtitrablen noch zu 
reden zu kommen, bie auch nördlich des korinthiſchen Bu⸗ 
ſens durch die Miſſton, hauptſächlich auf Corfu, in 
das Dunkel der Seelen fielen. Joannina, die Haupt⸗ 
ſtadt Albaniens, wurde von den Miſſionaren wiederholt 
beſucht, Neue Teſtamente und andere Schriften wurden 
dort verbreitet. Wir halten aber hier unſern Schritt an, 
trauernd darüber, daß ſo viele an das griechiſche Volk 
gewendete Arbeit noch fo wenig es dem ſchoͤnen Ziele ges 
näbert hat, aus ihm durch das lebendige Wort Gottes 
ein reges Miffionsvolf für den Südoſten Europa’d und 
den Weften Aliens zu bilden und einen Nachſchimmer des 
Lichtes wieder zu weden, der einft jene Länder von dem 
Kreuze auf Golgatha überſtrahlt hat, hoffend, daß bie 
Saatkörner des Lebens, die in die Herzen fielen, nicht alle 
aufs Steinigte oder in Die Dornen gefallen ſeyen. 
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Abgereiot: 20. Dec. 1847, M. 
Smithem. G. (18) und M. Chr. 
on Müller *.m. G. (18) nach Ba⸗ 
en⸗ Auͤ, Weſtafrica. 

26. Welſche und ansländifhemit| 19. Jan. 1848, M. M. W. 
fiondgetellfchaft. 1840. Wollafton (17) nah Mirzeas 
37. Miffion ‚der. irkänbifchen predsiyur beilimmt, und M. W. 6G. 
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fins (17), M. Hyslop.m. ©. 
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33. Mifflonen ever reformirten ee 
byterianifchen Kirche 
lands. 1845. 


Dänemark. (17), drei chriftliche Chineſen, -und 
30. Dänifche Mitfionsgefellichaftipie Iungfe. Hanfon, Evans, 
1821. und Sames (17) nah China 
Schweden, für verfchichene —— 
| ‚| 17. Ser. M. Cowen m. ©. 
a1 mumeie Rinne os Trinidad, Wehindien 
4. März. M. Harding m.®. 

Rorwegen. (18) nah Madras. 


33. Norwegifſche Miſſtousgeſell- Jahresverſamm lungen 
ſchaft in Stavanger. 1842. der Miffions- und Bibel: 
gefellfchaften. 
Nordamerica. 28 April. Baptiftenmiffi one 
33. ‚ Baptiften-!eiffiondgefeiifaft, 8 e f el lſch aft, in Finsbury s Ge 
. merieanitee Miſſlonsg eſell⸗ Bee’ unter Borfig vom Heren R. 
ſchaft. 1810. ſh 
(Board of Foreign Miss.) * vide B 
35. Bifchöfliche Metgedikemimmig Ya DIN Een = ⸗ 
- fionsgefelifepaft. 1819. ſch a fi in Exter Sl, unten 
D* 


148 


Ay des Sm. 3. Heald. Redner: bury Kapelle unter Borfib von Al⸗ 
Hr. G. Aler. Hamilton, Predigerſderman Ehallis. Hauptredner: Pre- 
Bapt. Noel, Prediger WIN. Arsidiger Archer, Hr, Harbcaftle u. a. 
ihur von Paris u. a. 49. Mat. Miffion ber ſchot⸗ 
2.Mat. Kirchliche Miffionsitifhen Landeskirche, in der 
gefellfhaft, in Ereter Hall, Freimaurerhalle, unter Borfig des 
Bormittags unter Vorſitz des Erz⸗ Lord Kinnairb. 
biſchofs von Canterbury, Nachmit| Frankreich. 11. Mai. Jahresfeft 
tags unter Marquis Cholmondeley.ſder evangeliſchen Miſſions⸗ 
Redner: der Graf von Chicheſter,geſellſchaft in Baris, unter 
der Biſchof von St. Aſaph, deriBorfiß bes Hrn. Jules Delarobe. 
Biſchof von Madras, der PredigeriNachdem der bisherige Inſpector 
Bapt. Noel, Sir Th. Dyke Acland, der Miffionsanftalt, Prediger Grand⸗ 
Miſſionar Edw. Jones von Sierralpierre, im Bericht von. dem ſegens⸗ 
Leone, Prediger Fr. Cloſe, Pred.ireichen Fortgang ihrer Miſſion in 
CEdw. Bickerſteth. Südafrica geſprochen, mußte er 
3. Mai. Brittiſche undiflagend Hinzufügen: „Dies wäre 
ausländifhe Bibelgefellsiver Augenblik das Werk weiter 
fHaft, in Ereter Hal, unter Vor⸗ auszudehnen. Allein die Hülfsquel- 
fit zuerft des Lord Berley, dannilen haben faſt plöglich aufgehört. 
bes Marquis von Cholmondeley.|Die Thenrung des vorigen Jahres 
Redner: ber Erzbiſchof von Canzjund die neulichen politifchen Er⸗ 
terbury, Viscount Morpeth, berleignifie haben die Geſellſchaft in 
Siſchof von St. Aſaph, der Pre⸗ſgroße DBerlegenheit gejept; man 
biger James Stratten, Profefforimußte zu ſchmerzlichen Maßregeln 
2a Harpe von Genf, Prediger Ar⸗ſſchreiten: den Miffionaren fchrei- 
thur von Paris, Prediger Hughſben nichts Neues zu unternehmen, 
Stowell, Miffionar Criſp vonjdie zur Abreife nach Africa bereit 
Madras, Biſchof von Ehichefter. |ftehenden Zöglinge auf unbeftimmte 
3. Mai. Die Miffion derlgeit zurück behalten, die Miſſions⸗ 
freien ſchottiſchen Kirche anſtalt für einftwellen fchließen und 
in Exeter Hall, unter Vorſitz desldie Zöalinge in ihre Heimath zus 
Marquis von Breadalbane, rückſchicken.“ Im Rechnungsbericht 
5. Mai. Die Inden miſſions⸗ſdes Hrn. Preſſenſe hieß es: „Zu 
gefellfhaft, in Ereter Hall, Ende diefes Monats find für 12,000 
anter Vorſitz von Lord Aſhley. Franken Wechfel ans Africa zu bes 
Sauptredner: Hr. Will. Cowper, zahlen, und bie Caſſe ift ganz leer. 
Prediger Edw. Biderfieih, Predi-|Menn die Freunde der Gefellfchaft 
ger Edw. Tottenham, Pred. Hughinicht alfobald Hülfe leiften, fo 
‚Stowell, Bred. Wright n. a. müflen die Wechſel proteftirt wers 
11. Mai. Londoner Mifftonssiden und das würde unfer Werk in 
gefellfhaft, Vormittags in Ere] Africa zu Grunde richten.“ 
ter Hall unter Borfiß von Herrn| Norbamerica, Angelangt: 17. 
©. Æerſpaw, Nachmittags in Fine⸗l Januar, zu News Port, M. He 
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ning m. ©. (36) von Weſt⸗zu Emoy, M. Doty (34) und 
africa. M. Talmage (34) von Boſton. 
1. März, bei Noriäs Point, M| Canton. Im Bericht der Mik 
3. 3. Benham (35) von Monsifion (34) von 1847 heißt es: „Die 
zoria, Weſtafrica. Zahl der in das Krankenhaus unler 
Abgereist: 3. Nov. 1847, von|Dr. Barker (34) bisher anfges 
Bofton, M. Danforth m. G.nommenen Kranken ift 25,568, 
(33), M. Stoddard m. &. (33) wovon etwa 3000 im legten Jahr. 
mM. Moore m. G. (33) nach Jeden Sonntag iſt in demſelben 
Calcutta, die beiden Erſtern nachſdas Cvangelium gepredigt worden. 
Aſſam, Letztere nach Molmän, Der eingeborne Evangeliſt Liang⸗ 
Hinterindien, beſtimmt. M. Si⸗Afa iſt Dr. Parker regelmäßig bei⸗ 
mons (33) und M. Brayton (33) geſtanden, ebenſo gelegentlich auch 
nah Molmän und Tevoy zu⸗-ſandere Miſſtonare. Ginen Theil 
rück. des Jahres hindurch wurde mit 
29. Dec. von Boſton, M. J. den Kranken ein Abendgottesdienſt 
Edw. Ford m. ©. (34) und M.ſgehalten. Neuerlich war an dem 
David M. Wilfon m. G. (34) Aufnahmstagen der Evangelift zus 
nah Smyrna, für Syrien besigegen und fprach zu den hundert 
ſtimmt. oder mehr neu Angekommenen, er⸗ 
März 1848, von New-NYork, klaͤrte ihnen ben Bwed der Anſtalt, 
M. W. Farmer m. ©. (36) ‚die Befchaffenheit und Abſicht der 
M. R. H. Cobbold (36) undſihnen gegebenen Bücher, und zeigte 
PM. DB. N. Ruffell (36) nach ihnen wie viel wichtiger bie Heilung 
China, Erfterer nah Schanghä,lihrer Seelen als die ihres Leibes 
die beiden Letztern nach Ningpojfey, und wies fie zum alleinigen 


beftipimt. Arzt derielben.“ 
A Schanghä. Laut Brief von 


„Am 23. Mai zur Dedung der ®. Spalding (36) vom 31. 
ı bedeutenden Mehransgabe der Bas⸗Aug. vorigen Jahre zählte die vor 
ler Miffionsanftalt ungenannt em⸗ Biſchof Boone (36) angefangene 
pfangen fünf Actien von, dem Miſſtonsſchule (M.:3. 1847 9.1. 
Nennwerthe nach, 200 Rth. Cou⸗S. 174) damals 36 Kuaben, welche 
rant zunädhft zur Benutzung des der Miſſion auf 10 Jahre überge⸗ 
GErrtrags derſelben.“ [ben find 
i — In den Berichten vom chineſtſchen 
Miſſions 
I 2. Nachrichten aus den |, ſioporcrein De 
Miſſtonsgebieten. WEinſchiuß der an die Barmer unb 
China. Angelangt: 25. Juli Basler übergebenen Leute hat ber 
1847 auf Hongkong und 28. Aug. Verein jest 80— 90 Arbeiter. Sie 
zu Shanghä, M. Spalbingifichen auf verfchievenen Stufen 
(36) von Boften. chriſtlicher Crkenutuig won Türen | 
3. Aug. zu Ganton und 19. Ang.'rung, und \o AR anda iger Norutes. 





tifche und praltiſche Bildung ; Ihr] Diefer Schlag trifft nich fehr um» 
Rang, beſtimmt ſich nach den Giferjpfindlih, da es mir gelungen war 
im Werte des HErrn, und es iftjeine Feine Gemeinde zu gründen, 
unfer erufter Wunſch, immer mehrſtheils aus Altern Gläubigen theils 
and. mehr die Tüchtigiten Hervorsiaus einigen Neugetauften, im Gans 
zubeben, und bie weniger Brauchsizen 11 Perſonen, faft lauter Achte 
baren durch andere zu erfehen. Zul Birmefen. Lepten Sonntag hatte 
biefem Zweit haben wir ein Semi⸗ſich eine Derfammlung von mehr 
nar, das nie weniger als 30 Lentelald 20, Mehrere Neue waren heute 
enthält, die darinnen Unterricht ge⸗ erwartet, und zwei wären wahrs 
nießen, aber oßne Unterhalt und ſcheinlich getauft worden.“ 
ohne fehle Ausficht auf Anftellung.| Siam. M. Houſe (37) in 
Dadurch foll der. Geldgier, welche Bangkok fchreißt unterm 12. 
in China fo tief eingewurzelt iſt, Sept. 1847: „Ein zugänglicheres 
vorgebengt werben. Außerdem hasjMiffionsfeld als Siam jept iſt 
ben wir noch ein Fleineres Semi-jfönnte Faum gefunden werben. Un⸗ 
nar, das nur 11 Zöglinge aus ſere chriftlichen Bücher finden Zus 
verichiedenen Provinzen zählt. Esſtritt zu einer Million von Lefern. 
find lauter Leute, die eine gutejTäglich Tommen Haufen von Pries 
Erziehung genofien haben und mit|ftern und Andere nach folchen zu 
ihrer Nationallitteratur hinreichend fragen. Niemand flört uns in uns 
bekannt find.“ ferm Werk. Diele Adeliche erzeis 
Sinteriudien. Burmah. M.Igen fi uns freundlich, und ſolche, 
Sudfen (33) ſchreibt unterm 20. die europätfche Künſte und Willens 
Mai 1847 aus Rangun: „Diesiichaften einzuführen wünfchen, wers 
it der erfle Sonntag an welchem den immer flärker. Freilich koͤnnte 
ich Teinen Gottesdienſt Halten Eonnte. jein Ton des Königs alle diefe ſchö⸗ 
Borgefiern gab die Regierung derinen Anzeichen auf einmal ver: 
Polizei heimlich Befehl meine Wohsifcheuchen,, und er ift wahrlich Fein 
nung zu bewachen, um alle die ich |Sreund des Chriſtenthums.“ 
ber Religion Jeſu Chrifti günftig 
zeigen würden zu verhaften. Freunde Obers und Riederindien. 
am Hofe machten mir und ben Gläu⸗/ Angelangt: zu Calcutta, 19. 
bigen zeitlich Anzeige hievon, folSept. 1847, M. Sie (7), M. 
daß für jept Alle der Gefahr ent Börner (7) und M. Behrens 
tonnen find. Der Vice⸗Statthalter (7) von Berlin. 
ift der graufamfie Tyrann den ih] 4. Nov. M. Abbott (33) von 
in Birmah noch gefehen. Ich fürchte] Norbamerica, nah Arracan 
fo lange dieſes Lngehener bieri(Hinterindien) beftimmt, 
Macht hat, werde ih bie Gläubi-,- 22. Dec. M. M. J. Wilkin— 
gen nicht verfammeln können. In⸗ſon (18) von England. 
deß Handelt er bloß nach den Bel Galcutta. Am 6. Dec. Hatte 
feblen bie im ganzen Lande gegen die Prüfung der Waiſenmädchen⸗ 
de riſtliche Religion gelten follen.\aukalt (2A) Takt, wu om Leunlelben 
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Tage taufte Dr. Duff (24) fleben linhandels, ber alte Hafen Benga⸗ 
diefer Mädchen, welche ein innigesilens, find 7 Familien von eiwa 
Verlangen nad) dem Heil in EHrifto)30 Seelen ausgetreten und haben 
bezeugten. Cines derſelben warſſich auf den Namen Jeſu vereinigt, 
von jübifchen Eltern. fingen, lefen, beten zufammen, 
Am 17.Nov. taufte der Prediger R.|find fehr begierig nad, weiterm Uns 
Charles (23) einen25jährigenMuslterricht und haben ſich anheifchig 
hammedaner Namens El Buls. — gemacht eine Hütte zum Gottes 
Eine in Calcutta erfcheinende Beitsibienft auf eigene Koften zu ers 
ſchrift gibt folgende nähere Kundeirichten.“ 
über diefen Bekehrten: „Bor etwa 44 Auf unferer neuen Station Das 
Jahren hörte er an einer Straßejapur (3) in Oflbengalen erweist 
in Calcutta einen Miffionar prebisifih das Wort vom Kreuze fchon 
gen, und erhielt dabei bie erfienljegt den Cinen als ein Geruch bes 
ſchwachen Cindrücke von der götl: Todes zum Tode, ben Andern als 
lichen Wahrheit. Gin eingebornerjein Geruch des Lebens zum Leben. 
Katechift der Baptiften traf ihn in Miſſ. Bion *(3) fchreibt unterm 
biefem Zuftand und gab ihm einel1?. Januar biefes Jahre: „Ich 
Hinduftanifche Bibel, die hieraufibetrat dieſe Station mit deu fchöns 
drei Jahre lang des jungen Musiften Ausfichten eines raſchen gefeg« 
hammedaners einziger Lehrer war.jneten Fortgangs des Evangeliums. 
Den erſten menfchlihen UnterrihtiSehs Hindn find ſchon damals 
erhielt er vor 7 oder 8 Monaten entſchieden für Jeſum aus ihrem 
von dem Katechiften der Miſſton Kaſtenzwang herausgetreten umb 
der fchottifchen Kirche, Biproſandere 4— 6 fingen an nach Vers 
Tſcharn Tſchokroborte, welchem erigebung ihrer Sünden zu fragen. 
fi) offenbarte. Die legten zweilIch Halte feit Neujahr jeden Sonn 
Monate wurde er von Dr. Eharlesitag zweimal Gottesbienft und habe 
zur Taufe vorbereitet. Nachdemſjedesmal 40— 50 Zuhörer. Aber 
Eli Buks dem Koran und feineminun feit 14 Tagen iſt der Zorn des 
frühern Aberglauben entfagt, und Teufels und feiner Kinder groß. 
feinen Glauben an die Heilslehren gZwei von meinen Taufcandidaten 
erklärt hatte, wurde er in Gegensjwurbden mit Gewalt fortgefchleppt, 
wart einer zahlreichen DBerfamm-leingefperrt und Halb tobt gefchlas 
lung von Gingebornen und Eurosigen, Andere werden mit Gewalt 
päern auf den Namen der heiligenjin ihren Dörfern zurüdgehalten, 
Dreieinigfeit getauft.“ mit Bedrohung ihres Lebens mels 
Dr. Häberlin machte im Desinen Boden nie mehr zu betreten. 
cember vorigen Jahre eine Reiſe Drei Dörfer, etwa 800 — 1000 
von welcher er unter anderm fchreibt:|Hindu, find rafend vor Wuth gegen 
„In Sonargram, einer uralten|mich oder vielmehr gegen das Evan⸗ 
Stadt, der Reſidenz ber erfien musigellum. Sie haben mir gedroht, 
bammebanifchen Beherrfcher Ben⸗ſwenn ich nicht den Platz räume, 
galens, der Sig bes feinen Mus erben fe mein Rauıgia —B& 












*s 
nen und uns mit Gewalt fortsima, und gab ihr den Namen Sara. 
jagen.“ Sie ift die Großmutter des älteften 
Am 6. Februar taufte Bionlder fünf Maͤdchen die letztes Späts 
6 Männer, 2 Frauen und 5 Kin⸗ſjahr getauft worden waren, und 
ber. Den Männern gab er die Na⸗ſdie Grfilingsfrucht unter den Er⸗ 
men Simeon, Johannes, Jakob, wachſenen diefer Miffton. 
Nathanael, Jofuaz den Frauen die Trankebar. Die hiefigen Ges 
Namen Maria und Eſther, und|meinden (8) Haben in der letzten 
den Kindern Joſeph, Timothens,| Zeit eine beträchtliche Anzahl neuer 
Panl, Samuel, Martha, Peter. Glieder aus den Helden gewonnen; 
Noch fünf andere baten dringend|7 wurden zu Anfang November, 
um die Taufe, und einigen von 12 am erften Advent, und 24 am 
ihnen glaubte Bion fie bald ertheisiWeihnachtstage durch die Heilige 
len zu können. Taufe in die Kirche aufgenommen. 
Alfam. Am 3, März kam M.| Dadurch hat fich in der Nähe von 
Merk * (3) auf feiner fernen|Tranfebar, zu Tirumenjanam und 
Station Tezpur in Alam wohl|Tirufadelum, wohin die meiften 
behalten aber etwas leidend an.|jener Getauften gehören, eine Feine 
Er meldet: „Tezpur liegt aufl3weiggemeinde gebildet, — Am 
einer hohen Ebene, bie den Ueber⸗ 30. Januar tauften bie Mifftonare 
fhwenmungen bes Buremputer|(8) zu Purelar 13 Heiden. 
nicht ausgeſetzt iſt. Deflih und) Salem. M. Lehler * (17) 
weftlich von der Station find einigejmeldet die Taufe am 3. Detober 
niedere Hügel. Die Ginwohnerzahljvoriges Jahr von 7 Gingebornen, 
ift gegen 2000. In der Nähe findlworunter ein Brahmine, feine Frau 
viele Dörfer. Es ift Fühler hierlund zwei Kinder, ein Mädchen ans 
als in Bengalen. An Hauptmannider Waifenfchule und zwei Frauen 
Gordon haben wir einen theuernjaus dem Armenhanfe, 
Sreund, ber von Herzen an deri Ceylon. Miſſ. Gordon (18) 
Miffion Theil nimmt.“ in Kotta meldet im November 
Benares M.Leupolt *(18)1847 folgende Taufen: „Am Sonn: 
berichtet die Belehrung und Tanfeltag den 7. dies nahm ich im Dorfe 
eines jungen gelehrten Brahminen Mirihane 6 Erwachſene in bie 
Nilkhaut. Er war fehon feit zweilchriftliche Kirche auf; am Sonntag 
Jahren bei M. Smith (18) injdaranf zu Talangama 9; zu Kar⸗ 
Unterricht gegangen, und um denſwatte 7; und zu Walpola 8." — 
Kampf mit Vater und Mutter aus:|Unterm 13. Auguft fchreibt M. 
zuweichen ging er nach Tſchampurſhaslam (18): „Bor etwa 14 
fih taufen zu laflen. Tagen fingen wir bie erfte zu bie 
fer Station gehörige Dorflicche zu 
Borberinbien und Geylon. bauen an. Wir yatten an biefem 
Madras. Am 9. Januar 1848 Orte, Jakbadda genannt, ſchon 
tanfte M. Anderfon (24) einefeit vielen Sahren eine Schule. 
Sofährige Hinbuftau, Ummart Um: Auch) in Gatambe, eine Stunde 











von Candy, wo feit 15 Sahren|gewiß belaufen fie ſich aber auch 
eine-Tleine Schule war, wird einelin bie Tanfend.” — Weiter fchreis 
Kirche gebaut. In NRellore mußtelben die Mifflonare, der Sultau 
die Kirche erweitert werden, fo daßlhabe im Gebiete der armenifchen 
fie jetzt 3 — 400 Berfonen faßt. |Behörden eine Verordnung getrofs 
Tellitfherri. M. Gundertifen, welche geeignet fen die Macht 
(3) ſchreibt: „Gin DBerwandterives Patriarchen, Schaden zu thun, 
Pauls wurde zum Schluß des zu befchränten. Er babe nämlid 
alten Jahres getauft. Weib undſeinen ans Laien beitebenden Rath 
Kinder hat er darüber einftweilen'verorbnet, der in allen weltlichen 
verloren, hofft aber daß ver HErr Dingen zu entfcheiden habe, und 
nach feiner Wunderweisheit fie ihm einen aus Geiftlichen und Laien bes 
wieder verichaffen werde, obwohliftehenden für alle geiftlichen Anges 
vorerft Feine Ausficht dafür da ift.legenheiten. Ohne derfelben Ge⸗ 
Diefer Mia Hat einen Bruder,inehmigung fönne ber Patriarch 
der famt feiner Frau fih nach nichts thun. — M. Homes (34) 
Tſchombala begeben hat, um fichifchreibt unterm 15. December von 
anf die Taufe vorzubereiten. Gri&onftantinopel: „Der Sultan Bat 
iR von Herzen reuig, und wird jetzt durch öffentliche Schrift bie 
wohl nächſte Woche aufgenommen|Broteftanten als eine befondere Ge⸗ 
werben. meinfchaft in der Türfel anerkannt. 
Armenier. Die Miffionare (34);Er hat den Brüdern ber evanges 
in Conftantinopel fagen inilifch sarmenifchen Kirche alle Rechte 
ihrem Bericht vom vorigen Jahr :\zugeftanden, welche bie begünftigts 
„Nach den genaueften Angaben ſten chriftlichen Gemeinfchaften in 
bie wir befigen und die wir zu erzider Türkei genießen. 
halten uns bemüht haben, ift die Nicomedien und Adabas 
Zahl der Seelen (Männer, Belszar. M. Dwight (34) in Con⸗ 
ber und Kinder) die ſich von ihren!flantinopel fhreibt unterm 4. Des 
frühern Kirchen wirklich getrennticember 1847: „Es wird Ste freuen 
haben und ſich jetzt öffentlich zumlzu hören, daß endlich ein Paſtor 
Proteftantiemus befennen, in der für die evangeliſch- armenifche 
Türkei und in Syrien, 1007. Kirche in Nicomedien eingefeg« 
Außer diefen find ihrer nahe aninet worden it. Es iſt Minaflen 
3000 die bei ihrem eigenen Volke Harutun, der fchon feit mehrern 
und bei Andern als proteſtantiſch Jahren mit unfern Miffionaren in 
gefinnt gelten, aber doch von ihren Erzerum, Emyrna und bier tm 
vorigen Kirchen noch nicht ausge-iVerbindung geftanden iſt. Er Tan 
treten find. Die Zahl derer anzu⸗ſehr gut Englifch und fpricht and 
geben welche mehr ober wenigerletwas Italieniſch. Er ift zugleich 
die Irrthümer ihrer Kirchen einauh Paſtor in Adabazar, 
fehen gelernt und biefer Reformasiwelchem ex ben vierten Theil feiner 
tion heimlich Fortgang wänfchen,|Zeit zu widmen bat. — Nach ber 
Tann unmöglich angegeben werden, Einfeanuag (Fiyeiit eat, avi, 
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dia. bald. Tejäheiger- Breis -milt, Wohl nicht weniger als 40 Kongo 
ſchn eewelßem Bart: und fehr ehrsiin der Republik (Liberia) find kürz⸗ 
würdigen Ausfehens zu mir: „Derſlich vom Tode zum Leben bindurdy 
Zag an bem biefe Kirche gegrünbetigebrungen, wovon 24 unter ben 
wurde war ein froher Tag fürſ100 die in unfere Miſſion aufges 
mich: aber ich fehnte mich Immerinommen- find.“ 
nach der Zeit da wir unfern eigel Uſſu. M. Schiedbi * (3) 
zen Paftoren haben würden. Deritaufte am 5. December fünf Eins 
HErr Hat mich diefen Tag erlebenigeborne: Georg, Moſes, Daniel, 
Iaffen, und. nun bin ich bereit im Joſua und Jakob, im Alter von 
Frieden von binnen zu geben.“ 145, 36, 15, 13, 12 Jahres. 
Aintab (in Syrien). M.|Daniel ift als der Eritling der Mifs 
Johnſton (34) ſchreibt untermifion auf Akropong anzuſehen, da 
29. October von Aintab, wo erler in ber dortigen Schule von der 
am 4. befielben Monats ankam, Gnade angefaßt worden war, Gr 
er babe jeden Abend von 30 —40lfoll eine Föftliche Seele feyn. 
Armenier auf feinem BZimmer,| Etwa ein Grab nörblih vom 
welche Begierde nah dem Cvan⸗Aequator, nicht weit vom Feſtlande 
gelium zeigen. Dreimal wöchentslliegt die Infel Korisko, auf welche 
lich Tämen in derſelben Abfichtivie Spanier Anfpruch machen, und 
10—15 Frauen bei ihm zuſam⸗ſdieſer gegenüber, etwas nörblicher, 
mn. — Nah einigen Wochenlift die Mündung bes Fluſſes Dends 
teugen es jeboch bie.feindlichen Ar⸗ſcher. Hier fah fi M. Wolf (9) 
menier mit dem Katholifos an ihrerlim Inni vorigen Jahre nach einem 
Spige beim türfifchen Statthalter Orte zu einer Miffionsnieberlaffung 
anf feine Vertreibung an und brach⸗ſum, und fand auch ermunternde 
ten es dahin, daß Johnſton amlAufnahme. Ale er aber von da 
4. December unter einem ſchmaͤhen⸗ſzuerſt nach Gap Palmas zurückkeh⸗ 
deu und fleinigenden Volksauflaufſren wollte und am nördlich von ba 
die Stabt wieder verlafien mußte.Igelegenen Fluſſe Mohnda bei ber 
Indeß kam bald darauf Dr. Negerſtadt Luumba ans Land 
Smith (34) in Aintab an. Dielging, wurde er von bem bort wohs 
Armenier fuchten nun auch ihninenden Volke, das fih Benga 
durch einen Auflauf fortzuſchrecken; nennt, fo freundlich und dringend 
allein er behauptete feinen Poſtenſaufgefordert bei ihnen zu bleiben, 
und hielt mit etwa 30 gläubigenjvaß er nicht umhin Eonnte ihren 
Armeniern täglich. eine Abend⸗Bitten nachzugeben. König und 
ſtunde Volk verſprachen ihm auch das be⸗ 
Beſtafriea. Liberia. Diemothigte Land zu Wohnung und 
Miffionare (35) in Monrovia mel-/Anbau unenigeldlih, und Wolf 
ben im October und Novemberlwählte fich bie Stelle auch fogleich 
vorigen Jahrs von einer lieblichenjaus. Auf des Könige Wunſch fepte 
Erweckung unter der Kongo » Iwler fofort einen Vertrag auf, wels 
gend. Vo Heißt in ihren Berichtcher alio lautet: „.Keute am 19. 










mi 1947 iſt ziwifchen dem Unter⸗ fgen Statthalter Sir Harch 
zeichneten Tom, König von Kaanghe Smith unbebingt unterworfen Hate 
und Lnumba und feinen vier Häupt⸗ten nnd ſomit der lang erſehnte 
Iingen Bent, Mumba, Sam und Friede Hergeftellt war, erließ ber 
Imah einerfeits, und dem unter-|Statthalter eine Kundmachung 
zeichneten Lorenz Wolf, Mifkonarimorin es unter anderm Heißt: 
der Norddentſchen Miffionsgefellsi Nachdem bie Kafferhäuptlinge ſich 
haft andererſeits, folgender Ver:junterteorfen haben, werben alle 
trag gefchloffen. Der König Tom, Miſſionare Hiermit eingeladen auf 
feine Häuptlinge und ihr Volk, ſihre Stationen zurückzukehren. Zur 
freuen fi, daß Milfionare deriBermeldung jeglichen Mißverftänds 
Norddeutſchen Miffionsgefellichaftiniffes erflärt der Statthalter aus⸗ 
ſich unter ihnen niederlaſſen wollen, prädlich, daß das zu den Miſſions⸗ 
geben ihnen nicht nur die Erlaubsiftationen gehörende Gebiet unter 
niß Solches zu thun, fondern ge⸗Ihrer Majeflät der Königin und 
ben auch ber Norddeutſchen Mifsintcht unter den Kafferhäuptlingen 
Komegefellichaft einen Pla zumiftehen foll. Den Miffionaren wird 
Grundeigenthum dicht an dem Uferljegliche @rleichterung und Unter 
gelegen und fo groß, daß ihre Mififtügung, die der großen Aufgabe 
fionare auf demfelben ein großes der Verbreitung des Chriſtenthums 
Haus und mehrere kleine bauenund der Givilifation förberlich ſeyn 
fonnen, auch Pla zum Gartenſtkann, zu Theil werden.“ — Im 
sorhanden tft; wo fie wohnen, dielBerlanfe der Kundmachung werben 
Kinder unterrichten und allen Leutenſdann auch Die Kanflente zur Rück⸗ 
in Raanghe und Luumba und Um⸗ſkehr nach dem Kafferland eingelas 
gegend das Gyangelium des HErrnſden, und ihnen empfohlen nicht 
Jeſu Chrifti verkündigen Fönnen.|Spielereien, Knöpfe, Perlenichnäre 
— Diefer Grundbbefig iſt ein Bein. dgl. fondern Kleidungsſtücke, 
ſchenk des Könige Tom, felneriädiergeräthe, u. dgl. einzuführen: 
Häuptlinge und feines Volkes, und) Die Einführung von Schießgeweh⸗ 
gehört zum Gigenthum ber Nord⸗ſren und Pulver, fowie geiftige Ges 
bentfchen Miffionsgefellfchaftl. — traͤnke ift gänzlich verboten. 
So geichehen zu Kaanghe und| M. Rölbing (1) in Guabens 
Luumba, am 19. Inni 41847. —ſthal fohreibt unterm 26. October 
Die Urfchrift Hat König Tom ; eine]1847: „Wir haben Fürzlich in uns 
Abſchrift ift in Wolfs Händen. — ſerer Gemeinde gefeguete Tage ges 
Einen ähnlichen Bertrag machtelhabt. Am 19. September wurden 
Wolf Tags darauf mit dem be⸗13 Erwachſene: 8 Männer und 7 
nachbarten König Wahah von Frauen getauft, und am 29. hiel⸗ 
Gaango, der gekommen war ihnſten wir mit 11 Perfonen eine Con⸗ 
darum zu bitten. firmation. 

Südafrica. Nachdem die rebeli Am Pfingſtſonntag den 23. Mat 
Ufchen Kafferhäuptlinge fi amihatte in der Gemeinde zu Reh 
23. Derember vorigen: Jahre dem\eoth (A) Ve Wake Sendiuunm 





einer neuen Kirche durch bie Srü⸗Sie find fimpler ala die Kaffern, 
der Rath, Kleinſchmidt, Scheppsiunter denen ich früher war und 
mar und Bam flat. Diefe Kircheirafen nicht fo viel, haben wenig 
it für 600 Menſchen berechnet; Dich. Pferde hat Niemand, Wenn 
3 — 400 mögen ba geweſen feyn.jich des Sonntags auf ihren Kraal 
— Dienftags den 25. wurde derſkomme, um ihnen zu predigen, find 
Grunpftein zu einem fleinernenifie ruhig und aufmerkfam.“ 
Hauſe des Häuptlings gelegt und Am 31. October taufte M. 
gottesbienftlich eingefegnet- — Im Preitſch (5) in Zoar 12 Pers 
Inli und Anguft lagen bie Ge⸗ſſonen. Der Weihnachtstag war für 
ſchwiſter Kleinſchmidt und Br. Kinder und Eltern ein wahres Freu⸗ 
Scheppmann an ſchweren Kranfsivenfefl. Es waren Weihnachtsge⸗ 
heiten darnieder, und als Br. ſchenke von Deutſchland angekom⸗ 
Scheppmann ſchon im Begriff warſmen, bie an ungefähr 260 Kinder 
nach feiner Station an der Wallslausgetheitt wurden. Die Frucht 
fifchbay zurückzukehren, wurde erſdieſer Freigebigfeit war aber bie 
des Nachts von einem Blutſturz Gründung eines Hälfsmiffionsvers 
Befallen, der fein Ende fchnell Hersieins in Zoar. Dabei wurde auch 
beiführte. reichlich für geiſtliche Nahrung der 
Die Miffionare (5) Poffeliißemeinde geforgt. 
und BGülbenpfennig find am M. Will. Impey (16) in Fort 
3. Juni anf ihrer neuen StationlBeaufort taufte am 12. September 
unter ben Zulus am Buße des voriges Jahr 14 Bingeborne. — 
Drakengebirges angelommen. Der Warner (16) fchreibt unterm 
Stamm, unter welchen die Brüderſ28. April 1847: „Der Häuptling 
jest leben und wirken, führt den Amtirara hat unferer Geſellſchaft 
Namen Amangwana und mag ansjein Grundſtück gefchentt, um eime 
2 — 3000 Seelen beftehen. Bon] Miffionsitation vornehmlih für 
biefem Volke fchreibt M. Poſſelt ſolche Tambuki zu gründen, bie 
unterm 3. Juli: „Unter biefenleine Zeitlang als Kuechte in der 
Kaffern leben ift gar Fein Vergleih|GSolonie gedient haben und daher 
mit dem Leben unter den Amaffofaimehr oder weniger gebildet find, 
(der Kafferſtamm unter welchemiund von denen auch viele durch 
die Brüder vorher arbeiteten).|Bejuche auf unfern Stationen eis 
Jene roheften und ungefchliffenfteniwas mit dem Gvangelio befannt 
unter ben Barbaren, wie plagen'worben find. Sch wünſche biefe 
fie den armen Mifftonar mit ihreriStation fogleih anfangen zu 
unerfättlicden Bettelei und ihrerifönnen.” 
nicht abzuwehrenden Zudringlich⸗M. Dugmore (16) in Salem 
keit! Diefen ift die Bettelet fo fremöd|berichtet unterm 1. November von 
wie den Weißen. Stehlen kommt einer durchgreifenden Erwedung in 
bet ihnen nicht vor, wie bies dieſFarmerfield. Leute jenes Alters, 
Danern bezeugen, und unjer But fchreibt er, vom Sonntagsichüler 
Hegt Tag und Nadjt unverriegeltba.\nis zum granhiärigen Säuber, fühls 
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ten fich getrieben um Guabe zulerflaunt als 13 Männer unb 25 
rufen. Gegen 40 Perfonen haben Frauen ſich meldeten um ihre Nas 
fih zuſammengethan, und nochſmen einfchreiben zu laffen. Ich hielt 
gebt das Werf immer weiter. hierauf eine Anrede an fie, und 
Die Bewohner des Dorfes Mo⸗ſdann unterhielten wir uns noch bie 
letoa, in ber Nähe von Ma:/Mitternacht über den Weg des 
mufa (17), vom Korannenflamm,|Friedens. Ich ruhte jept eine Weile, 
hatten zu Anfang 1846 ein friebsjund lang vor Tagesanbruch vers 
liches Dorf der Baharupi, im Insifammelten fie fi aufs Neue um 
nern, überfallen und geplündert,lihren Glauben zu bezeugen. Als 
und gleich darauf viele der wmitlich zur Rückkehr bereit war, brängs 
Mif. Inglis (17) vom Kolong:iten fih Alle um mich her; wir 
Auf ausgezogenen Baharutzi ange-iwarfen uns auf die Knie und flehs 
fallen und getöbtet. Diefe Selten um einen bleibenden Segen 
waltthaten bewogen Diff. W. Ro Blüber das Gefprochene, und dank 
(17) in Mamufa, in ihrem Dorfelten Gott für die ihnen erwieſene 
eine Schule zu eröffnen, und da Gnade. 
ein Gläubiger unter ihnen wohnte,)| Die Miffionare (17) in Griqua⸗ 
fo unterwies er diefen und gab ihmſſt adt ſchreiben im November voris 
Bücher um die Schule fortführenigen Jahrs von einer Erweckung 
zu Tonnen. Zudem befuchte er baslunter den Befchnanen des Batlarr⸗ 
Dorf fo oft wie möglih, indemiftammes. „Unfere Arbeiten auf den 
bie Leute immer drohten, eineniAußenpoften unter den Beichuanen 
neuen Angriff auf die Baharugi zulwaren diefes Jahr recht gefeguet: 
unternehmen. Diefe Umftände triesies find ihrer gegen hundert in. bie 
ben Hrn. Roß recht ins Gebet umſchriſtliche Gemeinſchaft aufgenom⸗ 
die Bekehrung diefer wilden Raube|men worden. — Ein weiterer Auf 
horde. Nun fchreibt er aber imſmunterungsgrund tft der, daß wir 
Juni 1847: „Sie werden mit Zreuslendlich im Stande waren das längf 
ben vernehmen, daß ich legte Wochelbeabfichtigte Werk am Fahlfluß au⸗ 
bei meinem Beſuch dafelbft ihrerlzufangen.“ 
etwa 40 traf die wegen ihrer Sün) M. Caſalis (29) in Thaba⸗ 
den bekümmert waren und die vie⸗ boſſtu ſchreibt unterm 25. Auguft 
len Mordthaten und andere Bers]1847 : „So eben find 53 Baſſu⸗ 
brechen bekannten, die fie bei ver-itos, Männer und Frauen, von 
ſchiedenen Raubzügen begangenlunfern Stationen Morija und 
hatten. Als ich in ihr Dorf gerit:]Ch ababoffin, in die chriſtliche 
ten Fam, verfammelten ſich allelKicche eingetreten. “ 
Anweſenden fogleich in einer neu⸗/ Unter mancherlei Noth und Trübe 
lich von ihnen errichteten Capelle, ſal, unter denen bie Mifftonare (28) 
und da herrfchte nun die geipannzlin Bethesda von Seiten ber 
teite Aufmerkfamfeit. Zum SchlußHäuptlinge und des Volkes beſtaͤn⸗ 
bat ich die Heilsbegierigen noch zuſdig zu leiden haben, hatten fie legte 
bleiben, und ich war nicht wenig Oſtern do vie Arusie wirt Cage 


Horne Frairen in einer Berſammlungſſer Minifter Hatte:einen Neffeh, der 
von 250 — 300 Menfchen durchſohne fein Wiſſen ebenfalls Chriſt 
die Taufe in ben Bund Gottesiwar. Er hörte daß in der Haupt⸗ 
aufzunehmen. Mit diefen beitandiftabt eine chriftliche Berfammlung 
die Gemeinde jest aus 10 Mitgliesigehalten werben follte und fandte 
dern. Der Häuptling Moroſi besifeinen Neffen Hin um die Namen 
harrt immer noch , ungeachtet feistver-gegen das Geſetz verfammelten 
nes Verſprechens und der Auffor⸗Chriſten aufzunehmen. Der Neffe 
derungen Mofchefchs, in feiner Entiging hin und warnte bie Chriften 
fernung von ber Station. vor der ihnen drohenden Gefahr. 
Madagascar. M. Le BrunBon da zurückgekehrt, fragte ihn 
(17T) anf der Inſel Mauritinsifein Oheim um das Namensver⸗ 
ſchreibt in feinem Brief vom 27. zeichniß, nnd da er eriwieberte er 
October 1847 tn Bezug anf benihabe Feines, fahr ihn der Oheim 
befchrten Rronprinzgen (M. » S.jan: „Warum geborchft du meinen 
41847. H. 2. ©. 187): „Die EhrisiBefehlen nicht? Burfche, du wirkt 
ſten freuen ſich der Bekehrung besiveinen Kopf verlieren, benn ich 
jungen Prinzen nnd banken demifehe daß du es mit den Chriften 
Hören, dag Sr ihnen in ihm einenſhältſt“ — „Sa, mein Oheim,“ 
mächtigen Grretier gefandt Hat.jverfehte der Neffe, „ich bin ein 
Das übrige noch heldniſche VolkſChriſt, und wenn ihr wollt, fo 
bewundert den Muth und DVerfiandinehmt mir das Leben, denn ich 
den ihr Fünftiger König bei dieſem bete.“ Bon biefen Worten wie 
Anlaß gezeigt hat. Nur der Liebzigefchlagen , erweichte das Herz bes 
lingemtnifler der Königin, überiMinifters, und er ſprach: „Nein, 
feine Belehrung entrüftet, hattelou follft nicht fterben.“ Das Ges 
feinen Tod befchloffen. Gine gesifeß forderte den Tod des Neffen, 
heime Audienz, wozu ihn die Kö⸗ſaber die Verwandtenliebe entwaff: 
nigin gerufen, fchien ihm eine er:|nete das Geſetz. Aber dem unge 
wänfchte Gelegenheit um feinenjachtet hatten die Verfolgungen ges 
Zweck zu erreihen. „Ihr Sohn iftigen die Chriſten noch nicht aufge 
ein Chriſt,“ fprach er zur Königin, hört.“ 
„er betet mit ben Chriften; er er| NRorbamerica Bruder van 
muutert fie im diefer neuen Lehre. Vleck (1) in Salem meldet unterm 
Mir find alle verloren, wenn Ihroſ). December Folgendes : „Auf Be 
Mojefät den Prinzen auf diefemitrieb eines Hrn. Alberti wird eine 
Unheilswege nicht aufhält.“ — Miſſion unter den Negerfclaven tn 
„Gr ift aber mein Sohn,” rief die Florida angefangen. Bruder J. 
Königin, erfchroden über die GeF. Siewers und feine Fran find 
fahr ihres Sohnes,“ mein einzigerjdagu berufen.“ 
vielgeliebter Sohn! laßt ihn thun . 
was ihm gefällt. WII er Chritf men ber Sädſee. 
werben, laß gut feyn, er ift mein Sandwichinfeln M. Hitch⸗ 
Vieigelfebter Sohn.“ — Eben vielen &: (34) meldet tm Tebrunr 1847 








von feinen Bert Molokat :|Unterhaltmit. Die monatlichen Cin⸗ 
„Sch kann jept mit mehr Beftimmt: [nahmen waren im lepten Diertels 
heit von den Beiträgen meinerljafr im Durchſchnitt 20 Thaler.” 
Leute zu chriftlichen Sweden reven.\— Am Nenjahrstage wurde bas 
Sie haben diefe zwei letzten Jahre Jahresfeſt des Kinderenthaltfams 
ben ganzen Gehalt des Hrn. Anslteitsvereins gefeiert. Hr. Hitcheock 
drewes in Baar bezahlt, nämlich ſſchreibt hievon: „Das Wolf hatte 
550 Thaler (zu 21, fl.). Meberbießimonatlange Vorbereitungen dazu 
haben fie in derfelben Zeit in mo-Igemadht. Zwei bie drei Tage wur⸗ 
natlihen DBerfammlungen wenigsjven in Prüfung aller Schulen vers 
ſtens 200 Thaler für die Miffion/bracht, und das Ergebniß war bie 
beigetragen, außer etwa 100 Tha⸗UNeberzeugung, daß die Bildung 
ler in Seug für die Armen. Wenn Fortſchritte machte. Am Nenjahres 
man weiß daß diefe Gemeinde ausitage famen alle Kinder, eiwa 1000 
mehr als 700 Gliedern befteht, fo'an der Zahl, im Schulhaufe zus 
wird man diefe Summe nicht garlfammen. Mit einer Fahne voran 
hoch finden. Man darf aber nicht zogen fie nun fingend in langem 
vergeflen daß die Leute arm und Zuge hinaus. Im Derfammlunges 
bürftig find. Die Meiften habenihaufe angekommen fegte fi Alles 
Mangel an Nahrung und Kleidung auf den Boden nieder und das Fe 
und leben in ganz unwohnlichen begann mit Gebet und Ehorgefang. 
Hänfern ; auch die Andern find nur|Hierauf hielt der König eine Uns 
in wenig befiern Umfländen. Unsirede, worin er feine Freude an 
fere unternehmendftien Leute find dem Feſte ausfprach und die Kinder 
nicht im Stande des Jahres zehnlermahnte in dem Mingefangenen 
Thaler vorzufparen. — Die Wilslfortzufahren. Auf ihn folgte eine 
ligfeit womit diefe Leute zum Unsifehe beredte Rede vom erften Mis 
terhalt des Gvangeliums bei fihinifter, und nach diefem fprachen 
felbft und zu feiner Verbreitung in|noch mehrere hohe Perfonen. Mach 
andern Ländern beitragen ift mir|viefen Anreden erhob ſich eine 
ein fprechender Beweis ihrer Liebe] Schule nach ber andern und ew 
zum Worte Gottes. Das Ehriftensineuerte das Verſprechen gänzliches 
thum Hat den Reiz der Neuheit Enthaltſamkeit yon beranfchenden 
fhon lange verloren, und die Getränken und Tabak. — Nach 
Oberften des Volkes, fowfe fein dem Gefang eines Liebes brady ber 
Oberhaupt felbft, erweifen ihm we⸗Zug wieder auf, und nad andert⸗ 
nig äußere Ehre. Jede abergläubi:|halbftündigem Marſch fepten Fi 
ſche Furcht, daß auf Ungehorſam Alle zu einer Mahlzeit nieder, :an 
gegen die Mijfionare göttliche Strafe|ver auch die Eltern fröhlichen A 
erfolgen werde, ift längft verfchwun:itheil nahmen. Wir bereiteten einen 
ben. Dennoh wohnen die LeutejTifch für etwa 100 Bälle, worun- 
den Gnadenmitteln mit erflaunlicheriter auch der König mit feinem Ge 
Regelmäßigfeit bei und heljen mit folge, die vornehmiten Beamten 
beifpiellefer Willigfeit zu ihrem der Iulel, vie Weyer oil, Re 
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Frauen und Einwohner andererimit ſich das Volk wegen der großen 
Inſeln waren. — Im Ganzen batiöterblichkeit die damals herrfchte 
biefes Feſt für Maͤßigkeit undivor Bott demüthigte. Das Kinder: 
Schulen eine ſehr günflige Wirkungiiet war ungemein lieblich. Ob⸗ 
geäußert. Die Schulen find jetztſſchon mehrere Kinder Franf und 
soll, und es herrfcht viel mehrjeinige geftorben waren, und viele 
Ordnung.“ — Diehrtägige religiäfelmegen des flarfen Regens nicht 
Berfammlungen an verfchiedenenjfommen konnten, waren doch ge- 
Orten hatten auch. Erwedungenigen 200 beifammen. Die Geldein⸗ 
und Wieberbelebung von früherllagen betrugen im Banzen 94 Tha⸗ 
Erweckten zur Folge. Die Geiler (zu 2Y, fl.), worunter 19 von 
meinde hat zugenommen : beinahelden Kindern. Die Berfammlung 
ein Fünfthell der ganzen Benölie-iwar belebt, und unfer alter blin⸗ 
zung bekennt fidh dazu. Im Maanfeaiver Praͤſident benahm fich beſſer 
hat die Gemeinde ein folides Ver⸗ſals Mancher mit den beften Augen. 
fammlungshans gebaut. Wir pre⸗ſFolgende Anträge wurden vorges 
bigen dort jeden dritten Sonntagitragen und unterftügt. Titi und 
und haben uahe an 300 Gemeinde⸗Tetufa fchlugen den Praͤſidenten 
glieder. In Kalapapa find nahe an|vor, der, nachdem er den Stuhl 
200 Gemeindeglieder, die ein Dersieingenommen,, Tamore zum Gebet 
fammlungshaus beinahe vollendetiaufforberte. Tamaͤnn machte den 
haben. — Die Iufel Kauai warſ Antrag und Mähorn unterftüßte 
im März; 1847 von einer fürchter⸗ſihn: „daß wir vereint Gott preis 
lihen Ueberſchwemmung hHeimgesifen, weil die großen Bewegungen, 
fucht, wodurch die Miffionare zujdie uns vor kurzem beunruhigten, 
Koloa in große Lebensgefahr kamen vorüber find und wir nun in Fries 
und beventenden Berluft an Cigen⸗ſden leben.“ — Wäpatın machte den 
thum erlitten. Antrag und Matani unterflügte 

Gefellfhaftsinfeln. (17)jiihn: „daß weil wir jet Friede 
Während der Abwefenheit des Mifj.|haben, es nicht recht wäre ohne 
Ch. Barff (17) von Huahelne,lirgend ein Vorhaben ftille zu fiben ; 
verfahen die Miffionare Plattſdaß wir uns Mühe geben follen 
und Charter von Raiaten ausſdas Wort Gottes unter den Hei 
abwechfelnd feine Stelle. In einemſden zu verbreiten.” — Tua trug 
Schreiben von M. Platt an M. — an und Uturoa unterſtützte 
Barif gibt derſelbe folgende Nach-ſes: „daß wir uns aufmachen follen 
richt von der jährlichen Miſſions⸗das Werk des HErrn in unferm 
verfammlung im Mai 1847: „Nach Lande zu treiben, auf daß nicht 
einer Fahrt von zwei Tagen undIEin unwiffender Menich in diefem 
zwei Nächten kamen wir eine Wocheltande bleibe.” — Pamu trug an 
vor der Maiverfammlung in Hua:|und Thiafia unteritügte ihn: „daß 
heine an. Bei meiner Ankunft er⸗ſwir in diefem Lande Gott preifen, 
fuhr ich daß der folgende Tag zujweil Er fein Wort unter ben Hei⸗ 
einen Befttage beftimmt war, basiven hat wachſen laffen und ihm 
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noch fortwährend Gedeihen versleine rührende Geſchichte von eine 
ſchafft.“ — Pohuetea trug an undbjjungen Tochter Iſraels und einem 
Arua unterflüpte ihn: „bag wirljungen Better berielben, welche 
nicht meinen follen das Werk feyibeide um ihres Glaubens an Ies 
geihan und uns zur Ruhe bege⸗ſum willen von ihren Verwandten 
ben; fondern uns nach andern Sän;Iverfolgt zu Ihm nad Amſterdam 
dern umfehen und die Friedensbo⸗ſkamen. Dort wurde bie gläubige 
ten mit dem Gyangelium zu ihnen|Tochter von ihrem mwüthenden Bas 
fenden follen.” — Aumat trug anjter zuräcdgefordert und vom ben 
und Pati unterftügte ihn: „daß die Inden aufs graufamfte mißhanbelt; 
Kirche und das Volk im Allgemeisjfie bekannte aber Jeſum ihren Hels 
nen zu Gott beten folle, daß Erſland frei und ertrug in feiner Kraft 
den heiligen Geift über alle Länderivie Argften Grauſamkeiten. Auch 
ausgießen möge, damit fie ihätisiihr Vetter wurde von feinem Bas 
ger und eifriger das Wort Gottesiter zur Rückkehr aufgefordert und 
befannt machen und die Heiden esifolgte ihm nach einigem Widerſtre⸗ 
aufnehmen mögen.“ — Tamatoalben, blieb aber feinem Bekenntniß 
trug an und Roi unterflügte :jtren. 
„daß der Serretär feine Rechnung; Peſth. M. König (24) gibt 
eingebe.“ — Hierauf wurden dielin feinem Brief vom 6. Januar 
Unterfchriften gefammelt und bieleinen höchſt erfreulichen Bericht 
Derfammlung ging auseinander.” |von Philipp Saphirs Schule. Uns 
Fidſchiinſeln. M. Lawryigeacdhtei fein Kind aufgenommen 
(16) fchreibt unterm 9. Octoberſwird ohne daß den Eltern vefielben 
1847: „Somofomo ift für einftweisiventlich gefagt wird, daß es eine 
len aufgegeben, und die Miſſio⸗ſchriſtliche Schule fey und daß alle 
nare follen auf weit hoffnungsvolsjRinder im Chriſtenthum unterrichs 
lere Orte des Fidſchidiſtricts versitet werben, zählt fie dennoch am 
feßt werden. Das große Werf, ſo⸗ſb0 Kindern beiderlei Gefchlechte, 
wohl auf den Fidſchi- als Tongaslund ihrer mehrere geben Beweiſe 
Inſeln hat den erireulichiten Fort-ſdaß fie vom Geifte Gottes anges 
gang. Morgen fegeln wir nachſfaßt find. 
zwei großen Infeln diefer Gruppe] Tunis. M. Davis (23) 
wo drei unferer Miffionare durchſmeldet unterm 28. November voris 
offene Thüren eingehen werben,gen Jahre: „Lepten Sonntag 
und wo eingeborne Lehrer fchonitheilte ich meiner Gemeinde das 
feit längerer Zeit arbeiten und einiheil. Abendmahl aus. Tags zuvor 
Berlangen nad) dem Worte Gottesitaufte ich zwei Ifraeliten und nahm 
fid, allgemein Fund gibt.“ einen befehrien Katholifen in uns 
fere Gemeinde auf, und biefe alle 
Iudenmiffion. nahmen am Abendmahl Theil.“ 
Holland. M. Banli (19]Im December taufte Davis abers 
in Amfterdam erzählt in feinenimals zwei Iuben;, ver Sir, Su- 
Briefen vom Bebruar und Märzimens Biimaakı , N vn ar 
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Braun, der aubere, Hai WuſaanMo ung 123) ſchreibt xnterm 20. 





ſtonare (19) Steruſchuß uand denſtadtſchule; ſie wird gegenwaͤr⸗ 
Stern in Zopahan zehn tig von 81 Züdinen befucht, die 
laug mancherlei Bebrüdungen und ich in fünf Elaſſen getheilt habe. 
Gefahren ausgeſetzt waren, ſahen Sie leſen täglich ein Capitel im 
fie ſich endlich letzten November, Alten und Neuen Teſtament ab⸗ 
in Folge der gaͤnzlichen Anarchie, wechſelnd. Die erſte Claſſe bernt 
in der ſich das Land befand, und ven kleinen Katechiomus, bibliſche 
daheriger beſtaͤudiger Lebensgefahr, Geſchichte, Grammatik, Erdkunde, 
bewogen das Land zu verlaſſen. echnen, Schreiben, Leſen, Buch⸗ 
Kotſchin WDundien). Jungfr. ſtabiren, Nähen und Stehen.“ 
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China. 


Mifffonar Georg Smith iſt vor Kurzem aus China zurück⸗ 
gefehrt, wo er beinahe drei Jahre lang für die Ausbreitung 
des Evangeliums thätig war. Er wurde bei dem Jahres⸗ 
feit der brittifchen und ausländifchen Bibelgeſell— 
fchaft in London zu einer Anfprache aufgefordert, aus 
welcher wir folgende intereffante Stellen hervorheben: 


Der Gegenftand, auf weichen ich mich heute be 
fchränfen werde — fo begann Miffionar Smith — if 
die Verbreitung der Bibel in China. Go weit ein Abend. 
länder, ein Europäer, mit Sicherheit über ein Volk ur 
theilen kann, dad fo ganz eigenthümlich und von unfern 
gewohnten Anfchauungen fo ganz verfchieden tft, wie das 
chinefifche, fo glaube ich fagen zu können, daß gewaltige 
Veränderungen in diefem ausgedehnten Neiche im An- 
bruch find, Alle ihre Einrichtungen tragen unzweiden⸗ 
tig das Merkmal des Verfalls an ſich. Der Thron der 
tatarifchen Dynaftie wanft. Der lebte Kampf mit dem 
Engländern bat den Staat in feinen tieffien Gründen 
erfchüttert.. Die chinefifchen Weifen fangen an, mit 
düfteren Farben die verbängnißvollen Zeichen der. Zeit gu 
malen. Gerade jetzt werden die Fehler jenes politifchen 
Syſtems recht offenbar, mornach Männer, die zwar ia 
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der chineſiſchen Literatur und in den Schriften des 
Confucius vollſtändig bewandert, aber oft erſtaunlich un- 
wiſſend in der praktiſchen Regierungskunſt, und den drin- 
genden Bedürfniffen der Zeit ganz und gar nicht ge- 
wachfen find, gleichwohl zu den oberſten Stellen des 
Staates befärdert werden. Auch ift unter dem Volke 
eine allgemeine Zweifelfucht in religiöfen Angelegen- 
beiten berrfchend geworden, Nirgends hat der Götzen⸗ 
dienft in den Gemüthern des Volkes mehr feſte Wurzel: 
Es giebt überhaupt bei den Chinefen Feine allgemeingül- 
tige Form des religisfen Glaubens, ausgenommen die 
Verehrung der Ahnen, woran der Chinefe mit inniger 
Borliche feſthält. Wenn das Chriftenthum unter den 
Gelehrten und Weifen des Volkes Eingang finder, fo 
wird das mächtig auf Das ganze Volk zurüdwirfen. Denn 
fo eigenthümlich ift die Gemüthsbefchaffenheit der Chi- 
nefen, — fo groß ift ihre blinde Ehrfurcht vor der Au- 
torität, — fo groß der Nefpekt, den fie den Meinungen 
ihrer Oberen zu zollen gewohnt find, daß man mohl 
fagen kann, in China fei es mehr als in irgend einem 
andern Heidenlande möglich, ja wahrfcheinlich, dag eine 
große fittlihe Revolution zu Guniten der chriftlichen 
Wahrheit dort nicht mehr ferne ift, fo daß nleichlam 
auf Einen Tag die ganze Nation umgeftaltet wird. Die- 
fen glorreichen Tag rafcher herbeizuführen, hat Gott in 
feiner weifen Fügung verfchiedene Anftalten in’s Leben 
gerufen, und vor Allem begrüßen wir mit Gefühlen des 
Dantes die brittifche und ausländiſche Bibelge- 
fellfchaft in London als diejenige, die in dicfer Bw 
ziehung eine der erften Stellen einnimmt; und mir fchäßen 
diefe Geſellſchaft um fo höher, meil auf ihrem Banner 
fo heilfeuchtend jener Grundſatz gefchrieben ftebt, in wel- 
chem alle proteftantifchen Miffionen fich geeinigt haben 
und einig find, der Grundſatz, daß das Wort Gottes 
Die alleinige Negel des Glaubens und Lebens 


it. In den Heidenländern treten die Diffionarien zu— 
fammen, um die heil. Schrift zu überfeßen und die 
Veberfegungen zu verbeffern, und die brittifche und aus. 
ländiſche Bibelgeſellſchaft daheim ift bereit, die Koften 
für den Druck und die Herausgabe der fo überfepten 
heil. Schriften zu tragen, Und in der That, cd war 
eine hohe Freude für mich, in der Stadt Amoy (in 
China) Miffionarien aus den verfchiedenften Befenntnif- 
fen von Amerifa und Europa beifammen zu fehben, wie 
fie die Fleinen Ynterfchiede ihrer verfchiedenen Confeſ—⸗ 
fionen für einen Augenblick vergaßen, fich brüderlich um 
einen Tifch feßten und zu dem gemeinfamen heiligen Wert 
der Ueberſetzung oder vielmehr Revifion der sei Schrift 
vereinigten. 

Wenn wir zurückſehen auf die Geſchichre der katho⸗ 
liſchen Miſſionen in China, ſo nehmen wir bald wahr, 
daß da tiefgreifende Fehler vorkamen, welche den Unter⸗ 
gang dieſer Unternehmung nothwendig herbeiführten. 
Auf der einen Seite nämlich waren es die Streitigkei— 
ten der Fatholifchen Miffionarien unter fich, auf der an- 
dern der Grundſatz, das Wort Gotted den Chinefen 
vorzuenthalten und die Hauptichre des Evangeliums, die 
Lehre von der Berfühnung durch Jeſum Chriflum, zu 
unterdrücken, mas die wahre und eigentliche Urſache 
war, daß die katholiſchen Miffionen in China ſcheiterten 
und jetzt ſo ärmlich daſtehen. 

Es find jetzt etwa 300 Jahre, daß die erſten katho⸗ 
liſchen Miſſionarien in China ankamen. Es waren Je—⸗— 
ſuiten. Damals war das chineſiſche Volk in zwei Reli⸗ 
gionspartheien geſpalten. Auf der einen Seite ſahen 
die Jeſuiten die Weiſen, Staatsmänner, Gelehrten und 
Regenten China's den Vorſchriften des Confucius 
folgen; auf der andern ſahen ſie alle ungelehrten und 
ungebildeten Klaſſen des Landes dem Buddhismus 
anhängen. Auf der einen Seite ſahen die, wie die G 
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bildeten zu einer gortlofen Philoſophie fich befannten, 
auf der andern ſahen fie das gemeine Volk die Knire 
beugen vor den Götzen des Buddhismus. Was thaten 
nun jene römifchen Sendlinge? Statt mit der ewigen 
Wahrheit des Evangeliums beide zu befümpfen, neig- 
ten fie fich der einen diefer flreitenden Religionspar⸗ 
tbeien zu, und? — nach ihrer Gewohnheit in folchen 
Fällen — bequemten fih ihr ganz an. Welche von bei. 
den aber hatte für fie mehr Anziehungskraft? Auf der 
einen Seite flanden die Anhänger des Confucius, bei 
weichen fich aller Reichthum, ale Ehre und aller Ein- 
flug in China befand; auf der andern Seite fland der 
Buddhismus, der viel Nehnlichfeit hatte mit ihrem eige- 
nen römifchen Aberglauben, und dadurch den Webergang 
vom Buddhismus zum katholiſchen Glauben erleichterte, 
Aber nein, fie wiefen den Buddhismus von fich und 
verbanden fich mit der Barthei, auf deren Seite aller 
Einfluß, aller Stanz und alle Macht vereinigt zu finden 
war: fie fchloffen fich an die Anhänger des Confucius 
an. Gie gaben vor und fuchten diefe Barthei zu über- 
zeugen, daß das Chriſtenthum eigentlich die meitere 
Fortbildung und Entfaltung der Lehre des Confucius 
fei. Sie gaben fich alle Mühe, ihnen zu zeigen, mie die 
fittlichen Borfchriften des Chriftenthums in der Haupt- 
fache diefelben feien wie die des Confucius, nur feien fie 
noch etwas reiner und vollflommener. Allein bier fließen 
fie auf ein. großed Hinderniß. Obgleich nämlich die 
Chinefen in zwei Sekten getbeitt find, — Atheiften und 
Goötzendiener, — fo find doch beide Partheien in der 
religiöfen Verehrung der Beifter ihrer Vorväter wieder 
einig. Sie verehren die fogenannte Ahnentafel, 
weiche den einzigen Gegenſtand des religiöfen Aberglan- 
bens bildet, welcher der Ausbreitung des Chriſtenthums 
ein mächtiges Hinderniß in den Weg legt, Diefe Ahnen- 
tafel beſteht aus einem hölzernen Brett, erwa 12 Zol 
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hoch, mit allerlei Zierrathen geſchmückt und auf einem 
Geſtell aufgerichtet; darauf ſind die Namen, Titel und 
Todestage ihrer verſtorbenen Voreltern aufgeſchrieben. 
Eine ſolche Tafel befinder ſich in allen denjenigen Fami⸗ 
lien China's, die noch eigentliche Götzen haben, — und 
ich habe Feine einzige chineſiſche Wohnung geſehen, wo—⸗ 
rin nicht Gögenbilder gewefen wären. Gewöhnlich ſteht 
die Tafel auf irgend einer Kommode oder dergleichen 
neben den Familtengögen, und zugleich mit diefen wird 
ihr durch Anzünden von Goldpapier, Weihrauch und 
andern Dingen abgöttifche Verehrung gezollt. Nach dem 
chinefifchen Aberglauben fol jeder Dienfch drei Seelen 
haben. Beim Tod, glaubt man, gehe die eine im die 
unfichtbare Welt der Geiſter; die zweire bleibe im Grab, 
in welches fie mittelft eines Stüdchens Goldpapier oder 
einer Fleinen Fahne, die an einem GSteden befeſtigt if, 
als in ihre neue Wohnung eingeführt wird, Die dritte 
Serie fol in der Ahnentafel wohnen; — und daber 
fchreibt fich jene ungemeine Ehrfurcht und Verehrung, 
die man vor derfelben bezeugt. Heutzutage nun fagen 
die gelehrten Anhänger des Eonfueins in China häufig 
zu den Miffionarien: „alle euere Lehren können wir ohne 
Anftand annehmen; alle eure Seremonien, deren wenig 
genug find, können wir gerne und gefallen laſſen; aber 
wenn eure Religion unfre Verehrung für die Todten 
verwirft und dem Zug unfrer Liebe für die Welt der 
Beifter Einhalt thun will, fo werden wir das nie von 
euch annehmen,” 

Gerade fo nun fanden ed die Feiniten-Miffionarien 
in frübern Jahren auch; fie nahmen wahr, daß die rell- 
giöſe Gleichgültigkeit und geiftige Stumpfheit des Bol. 
kes fo groß war, daß, wenn fie fih nur mit ibm in. 
Betreff der Ahnentafel verfländigen konnten, der Ueber⸗ 
gang vom Glauben des Confneius zum Chriſtenthum ver- 
hältnißmäßig für dasfelbe Teicht fei, und dag (aaeuanıık 


Befchrungen zahlreich flattfinden werden. Gofort er 
klärten fic, die Verehrung der Ahnentafel könne von den 
Bekehrten obne Bedenken beibehalten werden, indem 
dieß eine bürgerliche, Feine religisfe Handlung fei. Die 
Folge diefer Erfiärung war, wie leicht zu denfen, daß 
die römischen Sendboten, welche meift gewandte und ge- 
fehrte Leute waren, fchnel großen Einfluß auf die Vor⸗ 
nehmen und Oberften des Volkes gewannen und ganze 
Schaaren für das Namen⸗Chriſtenthum warben. Ja fo 
erfolgreich war ihr Wirken, dag mehr als Ein Glied 
der Faiferlichen Familie zum Pabſtthum übertrat. In 
Rom felbft aber erregte diefer Erfolg der Miffionen in 
China folche Aufregung, daß alfofort andere Miffiona- 
rien ausgefandt wurden, um bei diefer gewaltigen Ernte 
von Seelen: mitfammeln zu beifen. 

(Sortfegung folgt.) 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
. Bihelgefellfchaft. 


Nro. II. Februar 1848, 
Monatlibe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 


der 


brittifchen und ausländifchen Bibelgeſellſchaft. 





China, 


(Sortfegung.) 


Diefe neuen Miffionarien waren Feine Kefuiten, 
fondern gehörten einer andern Sekte der römifchen 
Kirche an, — 88 waren Dominikaner und Fran. 
ziskaner, und ich-muß binzufügen, fie fcheinen im 
Allgemeinen Männer von einfachem Gemüth und auf- 
richtigem Eifer geweſen zu fein. Sie cerfannten bei 
ihrer Ankunft in China ſchnell, wie fchlecht die Vereh⸗ 
rung der Ahnentafel und das Bekenntniß zum Chriften- 
thum zufammenpafle. Sie machten den Jeſuiten dar- 
über Vorſtellungen, aber dieſe wurden nicht beachtet 
und mit Verachtung ermwiedert. Nun wandten fie fich an 
den Papſt in Rom felbft, und diefer entfchied gegen 
die Jeſuiten. Allein der Nachfolger diefes Papſtes er⸗ 
klärte die Entfcheidung feines Vorgängers für abge 
fchmadt und gab den Jeſuiten Necht. Und fo gieng «8 
durch die Regierungen mehrerer Päpſte fort; daraus 
entflanden fo fchwere Streitigkeiten und Zerwürfnifie 
unter den katholiſchen Diffionarien in China, wie der- 
gleichen in der Gefchichte der chriftfichen Miſſion in der 
ganzen Welt noch nirgends vorgefommen find. Doch 
gelang es endlich den Jeſuiten nicht mehr, die päpftliche 
Entfcheidung für fich zu gewinnen. Ein berühmter nAN%- 
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Yicher Abgeordneter Fam and Italien nach China, um 
die lang unentfchiedene Streitfrage endlich zu entfchei- 
den; als nun aber die Jeſuiten fahen, daß ihre Sache 
verloren fei, und daß fie die Ahnentafel neben dem 
chriftlichen Bekenntniß nicht mehr länger vertheidigen 
fonnten, da fiengen fie in heimtückiſcher Weife an, den 
damaligen chinefifchen Kaifer, den weiſeſten Monarchen, 
der je auf dem Throne China’s faß, den berühmten 
Kong Kin aufzuhesen. Sie fuchten ihm einzureden, 
dag dem römifchen Papſte, der ja ein ausländifcher Fürft 
fei, es nicht zieme, fich in chinefifche Angelegenheiten zu 
mifchen, worüber nur er, der Kaifer, zu entfcheiden 
babe. Der Kaifer behandelte demnach den päbftlichen 
Geſandten mit großer Ungnade; er verbannte ihn aus 
der Hanptfladt, verwies ihn in die Hafenſtadt Macao 
und ließ ihn am Ende in’d Gefängniß werfen; — und 
eben die Jeſuiten wurden zu feinen Gefängnißaufſehern 
beftimmt. In der That, fo lange der Name des Eardi- 
nals de Fournay — fo hieß der päpftliche Abgeordnete — 
in der Gefchichte genannt werden wird, fo lange werden 
diefe unerhörten Streitigkeiten der römifchen Kirche eine 
thatfächliche Widerlegung jenes vielgerühmten Satzes 
fein. daß die Kirche Roms, die in dem Pabſte ihren 
Mittelpunft bat, eine in fich einige ſei. Wir aber 
können daraus eine wichtige Lehre entnehmen; es ift die, 
dag die wahre Einigfeit der Chriſten nur da fein fann, 
wo das Wort Gottes die einzige Nichtfchnur für Glau⸗ 
ben und Leben if, — und daß der wahre Erfolg der 
Miffionsarbeit abhängt von dieſer Einigkeit. 

Der erite Einwurf, den ich von einem Heiden ge 
gen das Ehriftentbum machen hörte, mar bergenommen 
von der Getheiltheit unter den Chriften felbit. Ich war 
einst in dem Miffionshofpital des Dr. Barker und Fam in 
eine Unterredung mit einem Barfi, der in Handeldan- 
gelegenpeiten aus Indien nach Canton gefommen war, 


und, wie fo viele feiner Landsleute, mit der Erlernung 
der englifchen Sprache auch allerlei Yinglauben aus eng- 
lifchen Büchern in fich aufgenommen hatte, Diefer 
Mann betrachtete mit mir die verfchiedenen Kranfen, die 
umberlagen; dabei fiel unfer Blick befonders auf eine 
Anzahl armer chinefifcher Kinder, die vor Schmerz ſtöhn⸗ 
ten und fih an die Bruſt ihrer angitvollen weinenden 
Mütter anfchmiegten. Da fragte ich den Barfi, wie er 
diefe leidenden Kinder anfeben fünne und Doch dabei die 
Thatfache, daß Kindlein, die noch Fein deutliches Be 
wußtfein von Gut und Böſe haben, fo fchwer Teiden, zu 
reimen vermöge mit dem Glauben an cin höchites Werfen 
vol unendlicher Liebe und Güte, wenn er nicht zugleich 
annehme, daß die Sünde Eingang in diefe Welt ge 
funden und den urfprünglichen Segen in Fluch verwan- 
delt babe? Er gieng in diefe Frage nicht ein, fondern 
erwiederte: „Wie fommt ed, daß die Chriften fo 
uneinig unter fich find?” Ich fuchte ihm zu zeigen, 
daß dieſe Uneinigkeit weder fo allgemein noch fo beden- 
tend fei, ald er zu glauben fcheine, — daß, obgleich 
leider allerlei Aneinigfeit unter den Chriſten bin und 
her befiche, Doch wenigitend fu China unter allen Füngern 
Jeſu Ehrifti eine lebendige Geiftes-Einigfeit, eine wahre 
SGemeinfchaft der Liche, des Glaubens und des Lebens 
beſtehe; — ferner daß, obgleich wir in äußeren Formen 
des Chriſtenthums von einander abweichen mögen, wir 
doch Alle in den Grundlehren des Evangeliums und des 
Heilsweges übereinftimmen, und daß wir indbefondere 
darin einig feien, das Wort Gottes fei die alleinige 
Duelle der feligmachenden Wahrheit. Dabei deutete ich 
auf Dr. Barker und erinnerte den Parfi, wie jener 
nicht blos einer andern Kirche, ſondern auch einer an- 
dern Nation (Amerika) ald ich angeböre, und doch habe 
‚er mich, ohne mich zuvor gefannt zu haben, bei meiner 
Ankunft mit al der brüderlichen Liebe aufgenommen, 
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von Kaften bei ihnen giebt, wie bei den Hindus; — 
daß die mancherlei Prieſter der verfchiedenen gößendie- 
ae Religionspartheien keinen Einfluß und Feine 
Macht befigen über die Gemüther des Volks, und wenig 
von ihm refpektirt werden; — daß Schulunterricht all⸗ 
gemein verbreitet und gefördert wird, weil er der alle 
nige Weg zu Ehrenftellen und einträglichen Staatsäm- 
tern iſt; — und endlich, daß neuerlich ein Taiferliches 
Edict ausgegangen ift, welches allgemeine religiöfe Dul- 
dung gebietet, — ein Ediet, das recht eigentlich berech- 
net it, zu emfiger Miffionsarbeit zu ermutbigen und die 
chriftliche Kirche aufzufordern zu neuer gläubiger An⸗ 
firengung. Und in der That, mit dem Worte Gottes 
in unfrer Hand, und mit dem Segen des Herrn fürch⸗ 
ten wir nicht die zahlreichen Schaaren von Fatholifchen 
Miffionarien, die auf's neue durch die geöffneten Thore 
China's hereinſtrömen. 

In einer der chineſiſchen Städte war ein kranker 
Mann in das Miſſionshoſpital zu Ningpo gekommen, 
und ich ſah ihn dort mit einem Medaillon auf der Bruſt, 
dem er göttliche Verehrung erwies. Auf der einen Seite 
dieſer Münze war eine Frau dargeſtellt, auf der andern 
war ein Kreuz, über welchem der Buchſtabe M. (d. h. 
Maria) Hand. Auch hatte ich unzählige Mal Belegen. 
beit wahrzunehmen, wie die Fatbolifch gewordenen Chi- 
nefen, wenn man fie fragte, wie man felig werden könne, 
ohne Unterfchied antworten: „Durch die Mutter Maria,’ 
Gleichwohl glauben wir, dag durch die Verbreitung der 
beit, Schrift, wenn fie gut und verſtändlich überſetzt if, 
unter dem Segen Gottes bald eine neue fchöne Ernte ber; 
anreifen wird, Bei meinem Aufenthalt in der Stadt Ning- 
po, fo wie in vielen andern Orten, hatte ich fortwährend 
Gelegenheit, das Worte Gottes und Fleinere chriftliche 
Schriften zu verbreiten, und es war wohltbuend und er⸗ 
freulich zu fehen, mit welcher Bereitwilligteit die Einacba« 
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renen, die entweder Atheiſten oder Götzendiener waren, 
das Wort Gottes annahmen, es durchlaſen und deſſen 
Inhalt unter ſich beſprachen. Einmal Fam ein Kauf- 
mann zu mir ind Haus, und empfleng von mir eine Ai- 
job chriftlicher Traftate, die er fofort in einem anflof- 
tenden Zimmer zu lefen anfieng. Eines Morgens gab 
ich ihm den Brief Jakobi zu leſen, und fogleich zog 
er fich zurück und vertiefte fich gang in den Inhalt die- 
fer Schrift. Bald darauf machte ich einen Gang in die 
Stadt; bei meiner Rückkehr ſah ich auf der Schwelle 
eines Götzentempels einen Bettler Tiegen, der offenbar 
im äußerften Elend fich befand und mit dem Tode rang. 
Ich eilte nach Haufe und mollte meinen Diener mit 
einigen Kupfermünzen zu dem Unglüctichen ſenden; da 
ich aber nicht Münze genug hatte, fo entlehnte ich von 
meinem chinefifchen Freund, dem Kaufmann, einigcd 
Beh. Er fragte mich, zu welchem Zweck ich ed brauche, 
und warum ich folche Theilnahme bezeuge an einem 
‚Menfchen, den ich nicht kenne? Ich fagte ihm, daß un- 
fer Herr und Bott ung befohlen habe, an allen Menfchen 
Gutes zu thun. — Damit fchien er zufrieden und gieng. 
Allein nach einer Weile kam er wieder zu mir und fragte 
auf neue: „warum interefiren Sie fich fo ſehr für 
diefen Bettler? Er ift nicht Ihr Verwandter, nicht ein- 
mal Ihr Landsmann?" Ich entgegnete ihm abermald, 
daß Jeſus und befohlen habe, alle Menfchen als Brüder 
anzufchen. Dieß Fam ihm fehr fonderbar vor, und er 
gieng wieder in fein Zimmer; und hier fieng er wieder 
den Brief Jakobi an zu Tefen, ald wollte er etwas 
darin fuchen, mas ihm früher darin aufgefallen war. 
Bald kam er wieder zu mir, mit einem Geficht, auf dem 
die Freude zu leſen war, ald wenn er irgend eine große 
Entdekung gemacht hätte, deutete auf den sten Vers 
des zweiten Kapitels, und rief: „Lehrer, nun verfteh’ ich 
8." Ich ſah die Stelle anz fie hieß fo: „Io ihr das 
königliche Geſetz vollendet nach der Schrift: Liebe dei- 
nen Nächtten als dich ſelbſt, fo thut ihr wohl.“ 
Doch fo zahlreich auch die Gelegenheiten find für 
die Verbreitung ded Wortes Gottes, und fo einladend 
das dortige Miffiondgebiet ift, fo muß ich doch fchlich- 
lich noch bemerken, daß auch viele Hinderniffe da find. 
Da it vor Allem Ein eigenthümliched Hindernig, das 


der Ausbreitung der chritlichen Wahrheit befonders 
feindlich entgegenfteht — ein Hinderniß, dad wegzuräu⸗ 
men in Englands Macht itebt. Sch will nicht reden von 
dem fchlimmen , fittlichen Einfluß, den unfer früberer 
Nerfehr mir den Ehinefen auf fie ausgeübt hat; will 
nicht reden von jenen traurigen Ereigniffen unſres Kriegs 
mit China, wo viele Provinzen des Meiches den Namen 
Englands zum erftenmal vernahmen, als unfre Waffen 
vor ihren friedlichen Städten erflirrten, und wo eine 
militärische Boritif, die mehr verwegen ald gerecht war, 
Schrecken und Verwirrung über dad Land brachten. Ich 
will nicht reden von der fchweren Schuld, die wir an 
dem tanfendfachen Wehe und Jammer tragen, welches 
über die unglüclichen Chinefen in Folge unſres fieg- 
reichen Feldzugs in China Fam; — aber ich kann nicht 
umbin, das Weber zu nennen, weiches brittiiche Gewinn⸗ 
ſucht über China gebracht bat, ich meine die Einfüh- 
rung des verderblichen Opiums, womit man die Pro- 
vinzen des Neiches überſchwemmt hat, und das dad Land 
in Armuth geſtürzt, die Quellen des Wohlſtandes ver« 
Ropft, das Volk entfittlicht hat, — und das Alled, um 
die Neichthümer brittifcher Kaufleute au mehren, And 
fhadlichen Gewinn in unfre Hände zu bringen! In der 
Stadt Amoy befuchte ich mehrere Opfer dieſes zerflörenden 
Gifts, und Habe aus ihrem eigenen Munde das Befenntniß 
vernommen von der für Leib und Seele verderblichen 
Wirfung desfelben. Ed war eine beiammernswürdige Grup⸗ 
pe von Menfchen aller Art mit bleifarbenen eingefallenen 
Bangen und glanzlofen,. gläfernen Augen, mit blödfins 
nigem und flarrem Blid. Da war unter ihnen ein Füng- 
ling, der faum aus dem Knabenalter berangereift, nur 
feit Kurzem erſt den Genuß des Opiums begonnen hatte, 
und nun einem frühen Greifenalter entgegeneilte. Dort 
war ein Mann mittleren Alters, der feit.viclen Jahren 
ein Opfer dieſes verderblichen Genuſſes war und nun im 
ein frühes Grab mit zerflörter Gefundheit zu finten im 
Begriff war. Hier stand ein ältlicher Mann, defien 
eiferne Eonftitution dem ſchrecklichen Bifte zu widerfte- 
ben vermochte, aber nun mit feinem abgelebten Geficht 
und flarrem Blick Zeugniß gab, welch’ einem Feinde er 
unterlegen mar. Ach, ich wünfchte, daß diejenigen, welche 
die Größe des Unheils bezweifeln, das durch das Ovium 
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Die bier folgende Nachricht iſt buchſtäblich abge- 
fchrieben aus dem Tagebuch eines Colporteurs, der un⸗ 
ter den deutfchen Auswanderern in Havre arbei- 
tet, und ich bin überzeugt, fie wird Sie intereffiren. - 

„Am 6. Auguſt fegelte ein Schiff mit 224 Aus 
wanderern von Rotterdam ab, um nach Amerifa zu 
fahren. Am folgenden Tage fchon, Morgens um 1 Uhr, 
lite das Schiff nicht weit von Calais Schiffbruch, 
Die Matrofen und die Paffagiere befanden fich bis Ta- 
gesanbruch in einer höchſt unglüdlichen Lage; allein 
bald wurden fie von Calais aus bemerft, und Bott 
fei Danf! Alle gerettet, jedoch mit Verfuft ihrer Habe. 
Die Einwohner von Calaid nahmen diefe unglücklichen 
Leute freundlich auf und verfahben fie eilf Tage lang mit 
allem Nöthigen. Sodann wurden fie auf einem Dampf- 
fchiff nach Ha vre gebracht, wo fie am 20. Auguſt an. 
langten, um aufs neue am 24. Auguft nach Neu⸗York 
abzufegein. Sie batten mit ihrer Habe auch alle ihre 
Bücher, und darunter auch ihre Bibeln und Teſtamente 
verloren. 

Als ich von ihrer traurigen Lage börte, bielt ich 
es für meine Plicht, die armen Leute au untertügen 
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und ihnen denjenigen Troft anzubieten, den allein das 
Wort Gottes zu geben vermag. Bei meinem erſten 
Befuch fand ich die Meiften von ihnen noch immer Tei- 
dend von den ſchweren Erlebniffen während ihres Schiff- 
bruchs, ja Etliche von ihnen fchienen ganz irrfinnig zu 
fein, während Andere dumpf und verzweiflungsvoll hin- 
brüteten. Viele von ihnen jammerten bitterlich über 
den Verluſt al’ ihrer Habe. Kurz, Bellürzung und 
Jammer herrſchte unter ihnen; und um ihr Elend noch 
zu vermehren, waren fie beftändig von vielen Betrügern 
umgeben, die noch aus ihrem Unglück Gewinn zichen 
wollten und ihnen Das wenige Geld abzulocken fuchten, 
das fie noch gerettet hatten und womit fie ihre Serreife 
weiter fortfegen wollten. Ich verlich fie mit Gefühlen 
des Kummers und Mitleids. Am folgenden Tage jedoch 
fand ich fie ruhiger und im einer milderen Stimmung, 
Sie fammelten fih um mich, umd ich redete fie folgen- 
dermaßen an: „„Meine lieben Landsleute, geftern waret 
ihr nicht aufgelegt, mich anzuhören, und doch kann ich 
ech verfichern, Daß ich euer aufrichtiger Freund bin. 
Wollt ihr mich heute anhören?” „„O ja,““ war die 
allgemeine Antwort, und fogleich fchaarten fie fich Alle 
um mich ber. Dann fuhr ich fort: „„Ihr habt geftern 
gemurrt und über den Verluſt eurer zeitlichen Habe ge- 
Hast, — und dadurch habt ihr gegen euren Schöpfer 
und Heiland gefündigt; denn gedenfet daran, daß es 
Seine Gnade allein ift, die euch am Leben erhalten bat. 
Wahrlich ift ed eure Pflicht, in demüthigem Danfe euch 
vor Ihm zu beugen und Ihn zu preifen für diefen ficht- 
baren Beweis Seiner Güte. Die Habe, die Er euch 
genommen, war ja eigentlich Sein Eigenthum und Er 
bat fie euch nur für eine Zeit gelichen. And bat 
nicht der Eigenthümer ein Recht, mit dem Seinen zu 
thun wie ihm beliebt? Er hat eure unfterblichen, eure 
sbenererfonften Seelen gerettet, und hat euch num 


neue Frift gegeben, um Buße zu thun zum ewigen Le⸗ 
ben. Und nun, meine Freunde, faget felbit, waret ihr 
bereit zu flerben? Beantwortet euch felber die Frage: 
wo würdet ihr jetzt fein, wenn Bott es zugelaffen hätte, 
dag ihr untergegangen wäret?““ — Alle, die mir zubör- 
ten, Alte und unge, BProteflanten und Katholiken, 
brachen in lautes Klaggefchrei aus und baten mich fle- 
bentlich, ich möchte mit ihnen und für fie beten, Dieß 
that ich gerne, und darauf Tas ich ihnen den 2sſten, 
93ſten und 130ten Pfalm vor, fo wie verfchiedene Gtel- 
fen aus dem N. Teitament, welche von der freien 
Gnade hamdelten, die uns durch das Blur Jeſu Chrifli 
erworben worden. Als fie diefe frohe Botfchaft vernah- 
men, meinten Viele vor Freuden; auch ich ſelbſt konnte 
mich der Thränen nicht enthalten, als ich diefen merk. 
würdigen Beweis von der Wirkſamkeit des heil. Geiſtes 
an ihren Herzen wahrnahm. Nachdem ich meine An- 
fprache gefchloffen hatte, faaten mir etliche mit Zeichen 
der tiefften Betrübniß, daß fir auch ihre Bibeln verlo- 
ren hätten, und fprachen die Beſorgniß aus, cd möchte 
Niemand in Havre fein, bei dem fie neue Bibeln fich 
verfchaffen Fonnten. Es war mir eine Nonne, diefe 
ihre Beſorgniß zu widerlegen. „Etliche chriftliche 
Freunde,““ fagte ich, haben mich in den Stand gefest, 
euren Verluſt zu erſetzen;““ und fo theifte ich fünf 
deutfche und 33 boländifche Teflamente unter dieſen 
armen Schiffhrüchigen aus. E3 wäre fchwer, die Freude 
derjenigen zu fchildern, welche diefe Gabe empfingen; 
ein junger Mann rief aus: „„in der That, wir haben 
nun nicht mehr Urfache, uns zu beflagen, da der HErr 
und tanfendmal mehr gefchenft bat als wir verloren 
haben.” Die holländiſch Redenden unter ihnen be- 
fonders Tegten die tiefſte Dankbarkeit an den Tag; fie 
riefen aus: „„iſt es nicht ein erfiaunlicher Beweis der 
Gnade unfres Gottes, daß Er und im fremden Kaufe 


Sein heiliges Wort in unfrer eignen Sprache bat fin- 
den laſſen?““ Auch fügten fie hinzu, daß das glorreiche 
Werk der brittifchen und ausländifchen Bibelgefellfchaft, 
deren Güte fie fo viel zu verdanfen hätten, billig in der 
ganzen Welt follte befannt gemacht werden; und daß fie, 
bei ihrer Ankunft in Amerifa, ſelbſt in den Zeitungen 
einen Bericht veröffentlichen wollten von dem, was diefe 
Gefellfchaft durch ihre Agenten an ihnen gethan habe; 
ja fie wollen es auch an ihre Freunde in Holland fchrei- 
ben, daß fie es auch dort befannt machen.” 

„D mein theurer Freund,” fo fchließt der Colpor⸗ 
teur, „welch eine Gnade, welch’ ein Vorrecht ift ed, am 
dem berrlichen Werk der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft mitarbeiten zu dürfen! Diele Gefell 
fchaft wird ihren fchönften Lohn in den dankbaren Ge 
beten finden, welche dieſe armen Auswanderer gerade 
vor ihrer Abfahrt nach Amerifa zum Himmel empor⸗ 
fandten. Ihre Gebete werden als ein Than und als 
reicher Segen zurückkehren auf die Gefellfchaft, auf Alle, 
die au der Spike fliehen, und auf Alle, die ihre wichti- 
gen Zwede unterſtützen.“ 


Ein anderer Solportenr fchreibt aus einer Gemeinde 
ins nördlichen Frankreich Folgendes: 

„In diefer Gemeinde ift ein evangelifcher Pfarrer 
angestellt, in deſſen Haufe wir wohnen, und mit wel- 
chem wir Alle befuchten, die wir zu Haufe antrafen. 
Zu meiner großen Freude fand ich die Bibel oder das 
N. Te. in jedem Hans, in welchem wir einfchrten, 
und ich bin überzeugt, daß diefe heiligen Bücher nicht 
ungelefen bleiben, denn fie trugen ſämmtlich day Zeichen 
des fleißigen Gebrauchs an ſich. Auch konnte ich mich 
überzeugen, daß dieß überall der Fall war, wenige ver- 
einzelte Familien ausgenommen, in welchen der Fatho- 
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liſche Priefter noch einigen Einfluß ausübt, So fteht 
alfo hier eine große Gemeinde, die durch die Bibelträ- 
ger beinahe vollftändig mit heiligen Schriften verfchen 
it, während noch vor zwei Fahren ohne Ausnahme nicht 
Einer von den Einwohnern auch nur wußte, was die 
Biber fei. Solch ein Erfolg wird Gie gewiß mir Danf 
und Freude erfüllen, und in Ihren Augen alle die 
großen Opfer aufwiegen, die Sie für Sranfreich fchon 
gebracht haben; und wenn Sie bedenfen, daß das Lefen 
der beil. Schrift in diefer Gemeinde reiche und erfren- 
liche Frucht getragen bat, fo werden Sie fich mit mir 
freuen über die Ermutbigung, die uns der HErr dadurch 
gewährt. Eine junge Perfon, die Tochter eined wohl. 
babenden Landmannd, redete und folgendermaßen ans 
„„D ihr Herren, wie füß ift das Evangelium! Je mehr 
ich im N. Teſt. leſe, und je mehr ich es verfiche, umd 
je mehr ich davon höre, deito mehr Troft und Erquickung 
fommt in mein Herz!““ — Berfonen beiderlei Geſchlechts 
und jeden Alters danften ung auf die rührendfle Weife, 
dag man ihnen zuerſt einen Colporteur und dann einen 
Evangelitten zugefandt babe. Die Gemeinde-Aelteften 
führten uns zu einem Grunditüd, das fie eben gefanft 
hatten, um eine Kapelle darauf zu errichten; und indem 
fie und darauf aufmerkſam machten, wie diefer Platz 
wegen feiner erhabenen Lage auf mehrere Stunden meit 
von allen Seiten fünne gefehen werden, riefen fie: 
nubier hoffen wir das Panier des Evangeliums aufzu⸗ 
pflanzen, daß man es weithin fehen könne, und unter 
diefem Panier wollen wir — das ift unfer fefler Ent 
ſchluß — dem Herrn dienen unfer ganzes Leben Fang. 44 


Ein Freund der Bibelverbreitung, der mit einem 
Colporteur der brittifchen und ausländifchen Bibelgefell- 
fchaft eine Zeitlang reiste, fchreibt Folgeadet 
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Indem wir unfre Reife fortſetzten, erzäblte er mir 
folgende Thatfache, die mir große Freude bereitete, 
„Schen Sie" — fagte er — „jenen netten Ort dort 
unten? Nun, dort haben wir eine Anzahl licher Freunde; 
aber die Art, wie fie unfere Freunde wurden, tft wohl 
des Erzählend werth. Als ich zum erftenmal dad Dorf 
befuchte, wurde ich fehr Falt aufgenommen. Doch ge- 
lang e8 mir, ciner Weibsperfon ein N. Teft. zu verfan- 
fen, und fpäter erfuhr ich, mas für Schickſale dieſes 
Buch hatte. Jene Fran nämlich zeigte es dem Prieſter, 
der ihr das Lefen desfelben verbot und ihr zugleich fagte, 
dieg Buch fei nur zum Zerreißen gut. Auf dieß bin 
gab die Frau dasferbe ihrem Töchterchen und zugleich 
eine Scheere, um «8 nach DBelichen zu zerfchneiden. 
Das Kind machte ſich fogleich an's Werk und zerfchnitt 
in kurzer Zeit 7 oder 8 Blätter, bis es der Tangmweilt- 
gen Befchäftigung müde war. Am folgenden Tag be— 
fuchte das Kind eine franfe Nachbarin, die im Bette 
liegen mußte, nahm aber das verftümmelte N. Teft. mit 
ſich, um bei der Nachbarin aus den Blättern allerlei 
Figuren auözufchneiden. Die Kranke nahm, ohne an 
etwas befonders zu denken, das Buch in die Hand, ſah 
das erfie Blatt, das ihr in die Augen fiel, an und war 
ganz erſtaunt über das, was fie da fand. Sie las mei- 
ter und weiter, und je mehr fie Tas, deſto mehr feflelte 
fie der Inhalt, fo daß fie zuletzt entfchloffen war, um 
jeden Preis das, mas vom Buche noch übrig war, von 
dem Kinde zu erlangen. Dieß war nicht fchwer, indem 
fie dem Mädchen dafür ein ihm angenehmes Gefchenf 
anbot. Don diefem Augenblid an fand die Kranfe 
in nichts Anderem mehr Freude, ald im Lefen des N. 
Teftaments. Der Herr bearbeitete ihr Herz; die Wahr- 
beiten des Heilsweges wurden ihr Far, und von da an 
wurde fie eine Miffionarin unter ihren Nachbarn. Bald 
entstand eine Nachfrage nach dem Bibelträger; man 
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machte ihn ausfindig, und eine ſchöne Anzahl von beit, 
Schriften wurde ihm abgefauft. Don diefem Fleinen 
Anfang ging eine Bewegung aud, die täglich mehr Be- 
ftand gewann, und durch welche viele Seelen zum Kreuse 
Jeſu geführt wurden.” 


Aus der Hede des Prediger Heinrich Nichard bei 
einem Bibelfeft in Eugland. 

Im Monat März des Jahres 1804 fanden zwei Er- 
eigniffe ftatt, beide bedeutungsvoll und folgenreich, und 
doch beide in ihrem Refultar unendlich verfchieden. Diefe 
Ereigniffe trugen fich zu — das eine in der Hauptftadt 
von England, das andere in der Hauptſtadt von Frank. 
reih. Das eine if die Krönung Napoleons, das 
andere die Stiftung der brittifchen und ausmwär- 
tigen Bibelgeferllfchaft. Dort wurde die eiferne 
Krone Karls des Großen aus den Gräbern geholt und 
auf das Haupt eines Mannes geſetzt, der, gefalbt von 
dem römifchen Bontifeg mit aller päpftlichen Pracht und 
Herrlichkeit, auszog, um Europa zu unteriochen, und 
den Verſuch machte, die Welt unter feine Füße zu beu— 
gen; bier wurde eine ganz kleine Gefellichaft in die 
Welt geboren, die den Weg ihrer fröhlichen und berr- 
lichen Jugend ohne Geräufh und in flilem Frieden 
verfolgte, die aber täglich und ftündlich wuchs an Kraft, 
an großen Entfchlüffen und an der von Bott verlichenen 
Macht, zu überwinden die Sünde, jenen Feind, der fo 
alt ift ald die Dienfchheit und in -ieder Bruft der großen 
Menfchenfamilie ein Bolwerf inne hat, Jenes Ereig- 
niß in Baris fand unter großem Gepränge, Schimmer 
und Glanz flatt, war aber innerlich Teer und hohl; 
dasjenige in London gieng ftille, anſpruchslos und 
ohne Geräuſch vor fich, trug aber eine innere Nealität 
in fih, Wo find num die Früchte von beiden? Was ift 
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Miſſionar ©. Smith’s Reife durch die neu- 
geöffneten Handelsſtädte China's. 


(Mit einer Anſicht von Victoria auf der Inſel Hongkong.) 


Erfter Abſchnitt. 


Ganton: 1844. Relfe dahin. — Aufnahme bei Mifi. Parker. — 
Anftellung des chineftfchen Lehrers Tſchu. — Der alte Bhudiſten⸗ 
priefter. — Befuch des chrifllichen Ehinefen Lieng Afı. — Ges 
ſchichte Cantons. — Innere Einrichtung. — Beichreibung. — 
Das Ophthalmies Krantenhaus. — Katholifen, Muhammebaner, 
Parſi. — Belanntfchaft mit einem Parfi. — Beſuch im Honass 
Kloſter. — Menge ber Tempel, Altäre, Mönche und Nonnen, 
— Beſuch von Mandarinen und des Priefters Angſt. — Stuben 
tenprüfung und Beförderung. — Der Bettlerplag. — Ein Bang 
über Land. — Un, Lieng⸗Afa's Sohn. — Lieng : Afa’s Geflus 
nung. — Miſſ. Roberts. — Oeffentliches Predigen und Schrifts 
‚vertheilung. — Weiblicher Kindermord. — Findelhaus. — Bes 
leuchtungen und Schaufpiele, 


„Am Mittwoch den 2. Detober 1844, eine Woche nach⸗ 
dem wir im großen Hafen von Hongkong Anfer gewor⸗ 
fen, begaben Miſſ. Mac Clatchie und ich uns Abends 
an Bord eines gemieiheten chinefifchen Booted um nad 
Canton zu fahren. Wir beabfichtigten vornehmlich ung 
dort einen Lehrer im Mandarin oder Hofpialeft zu ver- 
ſchaffen und zugleich durch Tängere Selbftanfhauung und 
zu verfihern, wie weit Miffionsunternehmungen ausführs 
bar wären. Aud Hatten wir Grund zu ber Hoffnung, 
dag ein gewifjer Budhiſtenprieſter, ehmals Vorſteher eines 
benachbarten Tempels, ſich geneigt finden würde unfer 
Lehrer zu werden und uns erlauben würde im Tempel 
Gemaͤcher zu miethen, wo wir ſehr gewinner Büren 
heit hätten mit ben zahlreichen vonahnenuen URLS, 
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fende Mauer trennt die ſogenannte Altſtadt, worin die 
Tataren und Soldaten wohnen, von der Neuſtadt auf der 
Nordſeite, die nur etwa ein Drittheil von der Groͤße 
der erſtern iſt. Von beiden Enden derſelben laͤuft eine 
Mauer bis an den Fluß hinab. Die Vorſtädte find von 
fehr großem Umfang, größer als die eigentliche Stadt. 

„Die verfdiedenen Regierungsbehörben find fo vers 
theilt, daß fie ſich gegenfeitig in Schranfen halten. So 
wohnt der Zungs»tuh, der Bicefönig oder Generalftatts 
halter der beiden Provinzen Quangtung und Quangſi, 
beftändig in der Neuſtadt; feine amtlihe Wohnung IR 
aber eine ziemliche Strede weit weſtlich von der Stadt; 
obfhon er nun zwar der Bequemlichkeit wegen in ver 
Stadt wohnen darf, fo ift es ihm doch nicht geftattet bie 
unter feinem Befehl ſtehenden Truppen in biefelbe zu brine 
gen. Der Fu⸗juen, PBiceftatthalter der Provinz Quan⸗ 
tung, der, obgleih im Allgemeinen untergeorbnet , doch 
in mandyen Dingen vom Zung »tuh unabhängig iſt, das 
her zuweilen Eiferfucht zwifchen ihnen entfleht, wohnt in 
der Altſtadt, wo ihm eine Fleine Militärmacht zur Berfüs 
gung ſteht. So erhält fih ihre Macht im Gleichgewicht. 
Um andererfeitS der Gefahr geheimer Verbindung unter 
den Statthaltern vorzubeugen, oder zu verhindern, daß bie 
dem Zu sjuen zu Handhabung der Polizei übergebenen E obs 
daten nicht etwa zu Vergrößerung feiner Macht verwendet 
werben, fo ift der gewöhnlich fogenannte Tatarengeneral, 
der Ziangfeun, mit einer ftarfen Zatarentruppe in der 
Altſtadt anfäßig, und fehügt dadurch zugleich die Stapt 
gegen fremde Einfälle. Daſſelbe Geſetz gegenfeitiger Be 
ſchraͤnkung ift durch alle andern Beamtungen durchgeführt, 
um der gegenwärtigen fremden Herrfchaft die Zügel zu 
ſichern. 

„Einem Neuling will es unglaublich ſcheinen wenn 
man ihm fagt, daß Canton über eine Million Einwoh⸗ 
ner zählt. Bekommt er aber einmal die engen Gaffen 
mit ihrem Volksgewimmel zu fehen, fo vergehen Tu ir 
Zweifel, Hat man den freim Bion wor en ande, 
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einer elenden Muftfbande, und ben gewöhnlichen Wbzeichen, 
bie ihre Tragſeſſel verzieren, begleitet waren. Es war 
nichts Großartiges im Ausfehen der Beamteten. 

„Da die Häufer aus leichten brennbaren Stoffen er⸗ 
baut find, fo find Verheerungen durdy Feuer, worin ganze 
Straßen eingeäfchert werden, ein häufiges Ereigniß; das 
her die Gewohnheit die Schuggötter der Nachbarſchaft zu 
Anfang des Winters durch ein Opfer zu verföhnen. Zu 
dieſer Abſicht werben Gelpbeiträge gefammelt, und eine 
Nacht um die andere fieht man ganze Straßen der Kehre 
nad prachtvoll beleuchtet. Es werden Gefelfchaften ges 
bildet, welche die gewöhnlichen Lampen, Blumengehänge, 
Muficanten, Bilder und andere Zubehörden berbeifchaffen: 
Am Ende einiger Gaſſen übertrifft die Pracht alles Lie 
brige, da Kaufleute, die feit dem vorigen Jahre vorzüg« 
lich gute Geſchäfte gemacht, aus Dankbarkeit ihr Geld 
zu einer befondern Auszeichnung des Feſtes hergeben. Da 
fieht man an einem Ort Figuren, welche vermittelt eines 
Triebwerk die gewöhnlichen Berrichtungen des Lebens 
nadjahmen; etwas weiter hört man eine Bande von Mur 
ficanten die Stimme eined KRunftfüngers begleiten ; plötz⸗ 
lich erdröhnen in einer Erweiterung der Gafle eine Menge 
Trommeln, Gongs, und die gellenden Töne der eigen- 
thümlichen chinefifchen Fiftelflimme; auf einer erhöhten 
Bühne erfcheinen Mandarinenzüge, Schlachten zwifchen den 
Himmlifhen und Barbaren (in denen die Erftern natürs 
lich immer fiegen); Helden, welche ihre Taufend erfchlas 
gen und in ber Heftigfeit Eriegerifcher Wuth herumwir⸗ 
bein; Reiter, die ihre wilden Roſſe peitfchen, fo gut bie 
Peitſche und die Bewegung die Abwefenheit des eingebil« 
beten Thiers zu erfegen vermögen. Dort ſchaut man eine 
faiferlihe Rathöverfammlung, und wirft mitunter einen 
Blick in das gewöhnliche häusliche Leben der Ehinefen, 
alles auf das Treffendſte nachgefpielt. Einmal wurden 
die Unthaten des gottlofen Mandarinen Zaus Zau in der 
Hans Dynaftie aufgeführt. Die Zufchauer verfolgten in ver 
hoöchſten Spannung die Unfälle ded guten Red um 
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der Pfad ſo ſchmal und ſteil, daß ein falſcher Tritt der 
Träger uns über hundert Fuß tief in die Schlucht gewor⸗ 
fen hätte. 

„Früh am folgenden Morgen machten der Vorſteher 
und der Auffeher von Siau Tin Tong uns einen Gegen» 
befuh und faßen bei uns bis fie wahrnahmen daß wir 
noch nicht gefrühftückt hatten; dann entfernten fie ſich mit 
vielen Entſchuldigungen. — Ein angehendes Priefterlein 
von neun Jahren ſchien des Vorſtehers Liebling zu feyn. 
Er fonnte es kaum erwarten bis er 16 Sahr alt wäre, 
wo fein Kopf ganz geſchoren und er aller Priefterrechte theil⸗ 
haftig würde. Der Kleine wurde bald vertraulich mit ung, 
und da er ein lebhafter und verfländiger Knabe war, fo 
hatten wir ihn beftändig bei uns, fanden aber nöthig ein 
wachfames Auge über unſere Sachen zu behalten, um 
welche er fehr zubringlich bat. 

„Abends machten wir und auf den Rüdweg nad) 
Ningpo. Nach zwei Stunden erreichten wir den Canal, 
festen uns in unfer Boot und famen um Mitternacht an 
den Verfchlag, über den man in den Fluß von Ningpo 
gelangt. Hier wurden wir durch einen ſtarken Wind bis 
Sonnenaufgang aufgehalten. Bald nah Tagesanbruch 
fliegen wir and Land und gingen auf Tragfefleln über 
den Erercierplag zu einer Art Schiffbrüde mittelft welcher 
man nach der Stadt gelangt. 

„Einige Tage nach meiner Rückkunft von Tin⸗tong 
beſuchte ich den Tſching-⸗wang miau, den Haupttempel 
der Stadt, in welchem die Mandarinen ſich Anfangs und 
Mitte jedes Monats zu verſammeln pflegen, um die Schutz⸗ 
götter der Stadt in gehöriger Form anzurufen. Die 
Bösen waren prädtig geihmüdt, und die verfchievenen 
Höfe, in die ich geführt wurde, gaben diefen Stiftungen 
ein vornehmes Ausſehen. Zu diefem Tempel fowie zu 
den beiden Tempeln des Confucius, die ich nachher noch 
befuchte, gehörte ein großes Stüd Rand mit Zierteichen 
und Brüden. Ehrwürdige Chinefen ruhten ie wm us 
in ſtiller Zurüdgezogenheit, In einem Heinen Ersuuttißie- 

3tes Heft 1848, I 


8 IV. Abſchn. — Ningpo: ſameſiſches Schiff. 


Tempel hingen um bie Haupthalle herum eine Anzahl 
Tafeln je zu dreien, flatt der gewöhnlichen Götzendreiheit. 
Das einzige Bild war das des Confucius, das den Phis 
fofophen als einen Mann von ehrwürbigem Augfehen mit 
grauem Haar und fließendem Bart darftelte, mit einer 
vieredigen fehwarzen Kappe auf dem Kopf und einem höls 
zernen Täfeldyen in der Hand, worauf geheimnißvolle 
Zeichen fanden. Bor dem Bilde flund ein Topf mit 
Rauchwerkaſche, als Weberbleibfel eines neulichen Opfers. 
Im größern der Tempel dieſes Philofophen, in der Nähe 
des Salzthores, war gar Fein Bild zu fehen. 

„Um diefe Zeit befuchte ich zuweilen ein famefifches 
Schiff im Fluß, in der Nähe des öſtlichen Stadtthores. 
Als ich zum erfien Mal hinfam, waren mehrere Gruppen 
Ehinefen darauf mit Spielen und Rauchen befchäftigt. 
Der Gapitän und fein Verwalter waren die einzigen Sia- 
mefen an Bord, alle Matrofen waren Chinefen. Bei meis 
nem legten Beſuch hatte ich eine Anzahl Bücher zur Verthei⸗ 
lung bei mir, und ich fand mehrere unter den Schiffsleuten 
die fie leſen konnten und gerne annahmen. Die beiven 
Ehinefen fingen bald an die Gongs zu fehlagen und Golds 
papier vor dem Goͤtzen zu verbrennen, was für die ganze 
Schiffsmannſchaft ein Zeichen war fi) zu verfammeln. 
Nach Verrichtung einiger Geremonien trennten fie fih in 
Heine Gruppen zur Mahlzeit. Der Hauptgongfchläger 
ließ fidy die Unterbrechung, die ich durch meine Borftels 
lung verurfachte, geduldig gefallen und zeigte in feinem 
ganzen Wefen wie wenig ihm der Göhendienft eigentlich 
am Herzen lag. Die oft gemachte Wahrnehmung , daß 
ein einzelner Fremder die Vorurtheile der Ehinefen angreis 
fen darf ohne die geringſte Entrüftung bei ihnen hervor« 
zurufen, gab mir den Eindruck, daß der Götzendienſt bei 
den Chinefen mehr eine Sache der Gewohnheit als relie 
giöfer Ueberzeugung fey. 

„Es dürfte nicht unpaflend feyn Hier eine allgemeine 
Bejchreibung von Ningpo und feinen Bewohnern folgen 
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den gebracht, daß ihre Nachfolger fich zum Ziel gefeht zu 
haben fcheinen neue Feindſeligkeiten fo viel wie möglich 
zu verhindern, und meiden deshalb den Verkehr mit den 
Fremden. Das Volk ſcheint dieſelbe Gefinnung zu thei⸗ 
len und die Engländer als Leute zu betrachten, die nicht 
nad) den gewöhnlichen Umgangsregeln zu behandeln find, 
fondern durch gewandtes Benehmen ihres gefürchteten Cha⸗ 
rakters entfleivet und entwaffnet werden müflen. Es ift 
fein Wunder daß diefe der Hochſchaͤtzung unferer Bildung 
fo nachtheilige Gefinnung aufgefommen iſt. Bel der ers 
fen Einnahme der Stadt im Jahr 1841 litt diefelbe we⸗ 
nig, da fein Widerftand geleiftet wurde. Aber der Ver⸗ 
ſuch eines hinefifchen Heerhaufens, durch einen plöglichen 
Angriff die Stadt wieder zu gewinnen, veränderte Alles. 
Bei Nacht griffen fie die englifhen Schildwachen beim 
weltlichen Thore an und erfliegen die anſtoßende Mauer. 
Diefer unerwartete Anfall zog jedoch den Angreifenden 
eine verheerende Niederlage zu und war der Anlaß gegen 
die Stadt die firengen Kriegögefebe zu üben, weldje vie 
Eroberer vorher nicht angewendet hatten. Das Blutbad 
war fürchterlih; ein Augenzeuge erzählte, in der engen 
Hauptgafle, in deren Nähe der Angriff ftatt fand, feyen 
die durch Kartätfchen gefallenen Todten zu Haufen geles 
gen. Bon jegt an war die Befagung firenger. Alles 
Eigenthum, das der ‚allgemeinen Plünderung entgangen 
war, wurde gefhägt und ein Gewifles vom Hundert als 
Steuer gefordert. Jetzt erholen ſich die Einwohner fchnell 
wieder von ihrem Schreden, und mit einem freundlichen 
Worte findet der Fremde meift guten Eingang. Es ift 
einem Europäer, ber hier unter dem Wolfe Iebt, ein Leiche 
te8, wenn er nur mit mäßiger Schonung verfährt, Vor⸗ 
urtheile zu benehmen und nad und nad) fich felber in 
Gunft zu fegen. 

„Ningpo hat den Ruf die fchönfte der den Fremden 
zugänglichen Küftenftäbte China's zu feyn. Auch hat fie 
bei den Chineſen ſelbſt einen nicht unbeveutenden Ruhm, 
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und feine Millionen heidnifcher Einwohner müflen Unter 
thanen des Reiches Gottes werben. 

„Tags darauf nahm ic) einen bier gebornen chineſi⸗ 
ſchen Lehrer in Dienft, der auch die Hofſprache ſpricht; 
er ſollte mid) auf meinen Wanderungen ald Dolmetfcher 
begleiten und mir auf alle meine ragen Auskunft er⸗ 
theilen. 

„Zur Zeit meiner Anfunft in Su» tichau hatten die 
Berhältniffe zwifchen dem brittifchen Gonful und den Stadt⸗ 
behörden eine wichtige Wendung genommen. Als gegen 
Ende 1844 Hr. Lay hieher gefommen war um den Hafen 
zu öffnen, fand er von Seiten der chineſiſchen Behoͤrden 
große Schwierigkeiten eine paflende Wohnung zu erhalten, 
und im Allgemeinen eine Neigung fein Amt gering zu 
ſchätzen. Indeß glüdte es ihm, wie ſchon bemerft, durch 
beharrliche Feſtigkeit und kraͤftige Vorſtellungen dieſe 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, und die Fremden hatten ſich 
wachſender Freiſinnigkeit und Achtung zu erfreuen. Die 
Verlegung des Conſulats in die Stadt und öftere gegen⸗ 
feitige Befuche hatten allmählig ein freundfchaftliches Vers 
hältniß mit den Behörden zu Stande gebradyt, weldjes 
durch den jetzigen Conſul noch weiter gefördert wurde. 
Wiederholte Kundmachungen geboten Achtung vor ven 
Fremden und bevrohten Zumwiderhandelnde mit Strafe, 
Alles ging ganz ordentlich, bis vor etwa drei Monaten 
ein Dolmetfcher de8 Confulats, ald er auf der Stadt⸗, 
mauer in der Nähe des Stabttheild der Mantfchu » Tataren 
fpazieren ging, von einer Anzahl Männer gefteinigt und 
verjagt wurde. Der Eonful führte Klage bei den Behörs 
den wegen diefer Beleidigung und ftellte den Beſuch eines 
Kriegsichiffes in Ausfiht wenn nicht fogleich durch Bes 
ftrafung der Beleidiger Genugthuung gethan werde. Abs 
fhriften der Klage wurden auh an den Vicefönig und 
den Tataren » General gefandt, welcher Lebtere den Man« 
tfchus Theil der Bevölkerung, der die Befagung der Stadt 
ausmacht, ausfchließlich unter feinem Befehl hat. Diek 
behandelten zwar Anfangs vie Sade la cimad Betume 
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fügige8 und erließen eine Kundmachung, worin fie mit 
einer eigenen Gelindigfeit fidy ftellten als fprächen fie ent⸗ 
rüftet über den „Berftoß gegen gute Lebensart," der auf 
folhe Weife an einem Fremden begangen worden; aber 
die entfchiedene Erklärung des Eonfuls gegen diefe Kund⸗ 
madhung, führte bald zu einer Entſcheidung. Der Tatas 
ren» General, in der Angft vor den möglidhen Kolgen 
eines Zufammenftoßes, ließ ſechs Tataren als die Thäter 
verhaften, wovon drei mit dem Bambu beftraft wurden, 
über drei aber wurde die harte Strafe des Kangue, oder 
hölzernen Kragen, für einen Monat verhengt. Das neue 
unerhörte Beilpiel von Mantſchu's mit dem Kangue, von 
welcher Strafe fie bisher ausgenommen waren, und die 
demüthigende Anzeige der Urfache der Strafe am höljers 
nen Kragen, und daß das Vergehen überdies ein Angriff 
auf einen Reufömmling und einen Fremden war, das 
war dem Stolz diefe8 anmaßenden Volkes doppelt krän⸗ 
fend, zumal es für die eigenliche chinefifche Bevöllkerung 
ein Begenftand fehadenfrohen Frohlockens war. 

„18. December. Heute ließ ich mich über die ganze 
Länge der Stadtmauer tragen, weldye zwei und eine halbe 
bis drei Stunden beträgt. Ihre Höhe ift ungleich, mag 
aber im Durdhfchnitt etwa 30 Fuß haben. Oben war fie 
meift breit genug daß ein Kleines Gefährt darauf fahren 
fönnte, und ziemlich eben, objchon den Rändern nad) mit 
‚Gras bewachſen. Da Zustfchau eine Oarnifonsfladt ift, 
mit vielen Civil- und Militär - Mandarinen, fo werben 
die Mauern fehr fireng bewacht und alle 5 oder 600 
Schritte Heht ein Wachtthurm mit einigen Kanonen auf 
Laffeiten ohne Räder, die nad) Außen gerichtet find. Meh⸗ 
sere Schildwachen ftanden um mid) her, als ich mid) auf 
diefen Thürmen fo umſah, und fehienen mein Notigenbud) 
mit Argwohn zu betradhten. Einige waren ziemlid) ges 
fprädyig; aber was fie fprachen war verloren an mir, da 
ich nur eine Frage verftehen fonnte: ob die Kanonen mei⸗ 
ner verehrten Heimath von Meffing oder Eifen feyen. 
Bir Famen nun zu einem Gebäude das einem Stahtthore 
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ähnlich fah, mir aber als die „weſtliche Waflerfperre * 
genannt wurde. ine lange Kanone befhüste hier einen 
Krahn, mittel dem das gefenkte Brett eined großen 
MWafjerlaufs je nad) Umftänden aufgezogen oder hinabge- 
laffen wurde. Sie wurde geöffnet, um bie Unreinigfeiten 
der Stadt abzuleiten, und bei Ueberſchwemmungen ges 
fhloffen, da bei folden das Wafler in den Vorftädten 
die Höhe der Stadt weit überfteigt. Bon da kamen wir 
zum weftlichen Thore, wo ein Wachtthurm von einer ges 
raäumigen Säulenhalle getragen wird, und von wo man 
eine Ausficht auf die angrenzende Vorſtadt hat. Von hier 
an zieht ſich außerhalb der Mauer ein großer Teich hin, 
an deflen äußerm Rande ein Tempel und einige Kleine 
Brüden waren. Beim nördlichen Thore, etwa eine halbe 
Stunde von da weiter, angelangt, folgte mir der Waͤch⸗ 
ter nach, betrachtete mein Notigenbudy und verrieth bei aller 
Artigfeit dod) einen gewiffen Argwohn. Hier begann die 
Mauer an dem nördlichen hohen Hügel hinan zu fleis 
gen, der innerhalb der Mauer ſteht und von einem großen 
Wachtthurm beherrfeht if, von welchem man die Stadt 
und ganze Umgegend überfchaut, und wo fleben große 
fteinerne Defen bei einem Brande oder einem herannahen- 
den Feinde das Zeichen geben. Weiter unten, wo fid) 
die Mauer gegen Often wendet, waren die Häufer ver- 
einzelter, aber befier gebaut. Bald Famen wir zu demjeni⸗ 
gen Theil der Mauer der an die dicht bevölferten Stadt« 
theile grenzt. in finfterer Gang im obern Stod eines 
Thores von drei hohen Stodwerfen führte ung durch 
Schutthaufen und eine Seildreherei nad) der Gegend ber 
Mantfhu Tataren » Bevölkerung. Hier folgte mir ber 
Waͤchter eine ziemliche Strede nad, und einige Mantfchus 
gingen vorbei, die fichtlich gebeugt durdy die Erinnerung 
an das Vorgefallene Feine Luft bezeigten mich aufzuhalten. 
Nachdem wir bei noch einer großen Waflerfperre mit ihren 
rei Mantfchu - Wächtern vorbeigefommen, gelangte ich 
endlid in dasjenige Stadtquartier, das bis vor Kurze 
nur von Tataren betreten werden dxhe. Eins — 
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wurden; unter ihnen waren auch Uhrenmacher, die mit 
ſchoöͤnen Stand. und Taſchenuhren, ſowohl chineſiſcher 
als fremder Arbeit, wohl verſehen waren. In dieſer 
Hauptſtraße und in einer der anſehnlichſten Querſtraßen, 
die zur Linken nad) des Vicekonigs Palaſthofe führt, wa⸗ 
rere Guriofitätenbuden , mit einer fohönen Auswahl alter 
Bronzegefäfien, Bildern, Jaſpiszierrathen, Holzſchnitzar⸗ 
beiten, wofür die Krämer meift übermäßige Preife forder⸗ 
ten. Gegen die Mitte der Stadt hin, wo Fremde feltener 
gefehen werben, waren die Zufammenrottungen ſchon uns 
ordentlicher, und einigemal hörte ich den Ausdruck: Fan 
fau, „fremder Hund." Als ich das Wort einmal ganz 
nahe von einem Knaben ausfprechen hörte, blickte ich ihn 
feſt an, damit er fehe, daß ich es verflanden habe; dar⸗ 
auf verfrodh er fi unter die Menge, rief mitunter ein 
Lachen hervor und wiederholte den Ausdruck. Der Weg 
führte unter einem großen öffentlichen Gebäude durch, an 
welchem oben der ganz ungewöhnliche Anblid einer großen 
Uhr mit europälfhem Zifferblatt mich überrafchte. Der 
mir nachfolgende Haufe, meiftend Knaben, war untere 
deſſen fehr angewachfen, und als wir bei den zahlreichen 
Höfen und Tempeln, Tſching⸗wang ⸗miau genannt, 
angefommen waren, wurben die Stimmen lauter und die 
Leute ungeftümer, daher ſich ein Polizei = Läufer mir zus 
geſellte. Diefem meinem neuen Begleiter lag es fichtlidh 
fehr an mich vor Beleidigung zu ſchützen, indem er den 
Haufen Müffiggänger wohl auf 40 Schritte Entfernung 
von mir hielt. Endli Hatten Lebtere e8 genug und 
machten dem Poͤbel der naͤchſten Gaflen, durch welche wir 
kamen, Platz. 

„Jetzt gings durch viele enge Gaͤßchen voll Unreinig⸗ 
keit und Geſtank dem oͤſtlichen Stadttheile zu, wo ich den 
Mantſchu⸗Tataren einen Beſuch abzuſtatten gedachte. Se 
weiter ich kam, je neugieriger zeigten ſich die Leute; und 
wenn ich in einen Laden ging um auszuruhen, ſo mußte 
ber Polizeidiener ſich draußen hinſtellen um dem Eindrin⸗ 

gen abzuwehren; bisweilen trat ex herein wu bot wir 
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ſer alle bis an das Kinn im dampfenden Waſſer dicht zu⸗ 
ſammengedraͤngt. Ein für die düſtern Fu⸗tſchau⸗Bewoh⸗ 
ner ungewohntes Gelaͤchter erſcholl aus dieſen zwanzig 
Köpfen. Drei over vier Männer ſaßen auf dem Rande 
und warteten bis .einer oder der andere von den zwanzigen 
ihnen Plab machen würde. Einige andere falbten fi) mit 
Salbe over Pflafter, nachdem fie das Bad zur Heilung 
ihrer Schwären gebraucht hatten. Etwas weiter war wies 
der ein Bad mit 20 Chinefen eng zufammengepadt; und 
bei einem andern Brunnen unter demfelben Dache tranfen 
Einige. Etliche Schritte davon war ein durch eine Wand 
abgefonderter Brunnen, wo Riemand baden durfte, und 
von welchem das Wafler in Eimern fortgetragen wurde; 
hier durfte man nur trinken. Das Waller war fehr heiß, 
aber ohne befondern Geſchmack. 

„Snzwifchen wurden meine neuen Begleiter fehr freund⸗ 
lich, zuletzt fogar fröhlih. Sie fragten mich um meinen 
verehrten Namen und baten mich ihn in den Sand zu 
fohreiben. Dann wollten fie auch wiflen was mein Ge 
fchäft fey und wenn ich hier angefommen. Die Antwor« 
ten, die mein Lehrer ihnen gab, konnte ich nicht verftehen; 
aber aus andern ähnlichen Anläßen hatte ich Grund zu 
vermuthen, daß er ungeachtet meines Widerſprechens aller« 
lei Uebertreibungen und Unrichtigfeiten von mir ausges 
fagt, um fi) dadurch ſelbſt mehr Wichtigkeit beizulegen. 
Die Mantfhus in FZurtihau find auf etwa 3000 ge 
ſchaͤtzt worden; aber ihrer eigenen Ausfage bei dieſem An⸗ 
laß zufolge wären fie nicht im Stande ihre Zahl ge 
nau zu ermitteln, indeß glaubten fie viefelbe, Männer, 
Frauen und Kinder auf etwa 8000 anfchlagen zu Tonnen. 
Noch nach 200 Jahren haben fie ihren Siegerftolz nicht 
fahren laffen und machen durch ihr übermüthiges Betras 
gen den dinefifchen Behörden oft viele Mühe. Das Tas 
tarenjoch fol oft fehr fehmwer empfunden werven, aber das 
herrſchende Geſchlecht hat fi) von Anfang an weislich 
Dazu verftanden die Regierung mit ven Beflegten zu thei« 

/en, und bas Syſtem der literariicgen Beldrnerung wait 


Nach der niedrigſten Echäyung, von der ich gehört, würbe 
die Stadt wenigſtens eine halbe Million Einwohner ent 
halten. Nach dem Zeugniß aller hohen Regierungsbeams 
ten treibt fie nur wenig Handel mit dem Innern, und 
ihre Beveutfamfeit als Handelsſtadt if überhaupt im Abe 
nehmen. Ihr Seehandel mit andern Theilen von China 
litt von jeher durch die Seeräuberhorven, die ſchon feit 
Jahrhunderten mehr over weniger die Plage eines unfries 
gerifchen Volkes und der Schreden einer ſchwachen Regie 
rung waren. Rad) der Erklärung einiger der vornehmen: 
eingebornen Kaufleute ift die zunehmende Verminderung 
des inländifchen Handeld hauptfächlid der Hemmung des 
gefeglichen Handel8 und eigenen Induſtrie zuzufchreiben, 
die durch den jährlichen Abgang der edeln Metalle für 
eingeſchmuggeltes Opium verurfadht wird. Man fagt es 
werde jährlich für 2,000,000 Thaler dieſes Giftes in bie 
Stadt gebracht. Die Haupiftation für den Opiumhandel 
war früher zu Tſchintſchu, etliche vierzig Stunden ſüdlich 
von Fu⸗tſchau; neulich ift aber noch ein Lagerplak für 
CS chhmuggelfchiffe an der Mündung des Min, gerade außer⸗ 
halb der Eonfulargrenzgen des Hafens, errichtet worden. 
Man glaubt die Hälfte der Einwohner diefer Stadt habe 
fih dem Genuß des Opiums ergeben. Ueber hundert 
Rauchhaͤuſer, die von außen wie Brivathäufer ausſehen, 
inwendig aber ganz zum Rauchen eingerichtet find, finden 
fih in der Stadt umher, und ihr Dafeyn kann den Ber 
hörden unmöglich verborgen feyn. Aber Furcht vor den 
perfönlichen Folgen eines Zufammenftoßes mit den Frem⸗ 
den, ein heimlicher Verdacht, daß die englifche Regierung 
hinter dem Opiumhandel ftede, das Gefühl des Unvers 
moͤgens die wohlbewaffneten fremden Schiffe beim Opium⸗ 
Lagerplag mit Gewalt fortzuwelfen, und der eigene Ges 
winn den fie durch Gefchenfe und heimliche Abgaben durch 
Berheimlichung ernten, find wohl einige der Gründe, um 
welcher willen die Mandarinen ſich nicht mit Entſchieden⸗ 
heit gegen den Handel ſetzen und der Wadhsoo WR Urs 
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Prüfung. in Peling aus den 18" Provinzen des Reichs 
nur etwa 360 befördert werben, rechnet man etwa 200 
auf die Provinz Zufin und von diefen 60 aus Zustichau. 
Ueber dieſen Grad hinaus bringen ed fo Wenige, daß 
nur etwa 30 Perfonen in ganz China bei der dreijähr- 
lichen Prüfung den höchſten Grad der Hans»lin erreichen. 
In Fu⸗tſchau find aud) etwa 5000 literarifche Studenten, 
die noch feinen Grad erlangt haben, und fi durch Uns 
terrichtgeben u. dgl. erhalten. Einige finden Anftelungen 
bei den untern Regierungsbeamten. Die Sju⸗zaͤ werben 
felten zu politiſchen Stellen befördert, es fey denn daß 
ihnen Privatreihthum dabei zu Hülfe fommt. Selbft die 
Kiu-dfhin müflen, wenn fie arm find, gewöhnlid 
10 —12 Jahre auf Beförderung warten. Die Zinsfi 
erhalten allezeit fogleich ein Amt, zum Lohn für ihre fel- 
tene Auszeichnung. Die wenigen Glüdlichen, welche die 
hoͤchſte Ehrenftufe der Hanslin erreichen, bilden einen 
Rath, weldhen der Kaifer bei wichtigen Staatsangelegen« 
heiten zu Rathe zieht und aus welchen die höchften Staats⸗ 
minifter gewählt werben. 

„Was das Wohnen einzelner Fremder in der Stadt 
anbelangt, fo ift fein Grund da zu glauben daß es fehr 
ſchwer feyn würde wohnliche Häufer zu miethen, Was 
die Sache jept nod) erſchwert, kommt mehr von der Hab 
ſucht der Eingebornen und ihrem Mißtrauen gegen Fremde 
ber, als von der Furcht vor den Behörden oder von tief 
gewurzelter Abneigung im Boll. Große und Eoftfpielige 
Häufer find ſchon jetzt ohne Schwierigfeit zu befommen. 
Ein unverheiratheter Miffionar, oder einer der für den 
Anfang ohne feine Bamilie Fäme, Fönnie die Priefter leicht 
dazu bringen ihm in einem Tempel in der Stabt, auf 
dem Hügel des Confulats, oder auf dem nicht weniger 
gefunden Kju⸗ſin⸗ſchan, Wohnung zu verfchaffen. Ueber 
au an diefen Stellen hätte er die befte Gelegenheit burd) 
Umgang mit den Leuten ſich ihrer Sprache zu bemächtigen, 
und bat er dann einmal in diefer hinlängliche Fertigkeit 
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erlangt und der Eingebornen Vertrauen gewonnen, fo 
Dürfte er mit der Zeit auch feine Familie herzu bringen 
fonnen.* 


Sechster Abſchnitt. 


Gmop: Lage der Infel und Stabt. — Ihre neuefte Geſchichte. — 
Die Infel Kuslang: fu. — Die Miffionare. — Beſuch beim Häs 
hong. — Götzenbuden. — Freundlichkeit der Lente. — Miſſions⸗ 
gottespienfte. — Belländige Zuhörer. — Die lebten Tage vor bem 
Neujahr. — Beſuch in Dörfern : Kindermerd. — Monatlidde Miſ⸗ 
fionsftunde. — Das Lanternenfel. — Geograpbifche Notizen über 
Emoy. — Erweitertes Duldungsedict. — Emoy als Miffionds 
ftation. 


„Am 7. Sanuar 1846 beftellte ich dhinefifche Boot⸗ 
leute um mid auf ihrem Kahrzeug von Zustfchau den 
Fluß hinab nad) einem Schiff zu bringen, mit dem id) 
nah Emoy fahren wollte. Das Wetter war noch immer 
fehr falt, nur 6° Reaum. über Eis. In zwei Stunden 
waren wir bei der Pagoda⸗Inſel, und als wir jept um 
die Landfpige herumfuhren blied uns ein flarter Wind 
entgegen, der bei der entgegengefegten Strömung unfer 
Boot in große Gefahr brachte. So ſchlechte Matrofen 
die Chinefen find, fo vortrefflich find fie als Bootsleute. 
Ein Mann am Vordertheil des Bootes beobachtete jede 
Welle die und entgegenfam und ließ einen Schrei, damit 
der Ruderſchlag gerade im rechten Augenblid gefchehe um 
der drohenden Welle zu entgehen. Zu Mittag war id) 
an Bord des Schiffe. Am 10. Januar bei Tagesan⸗ 
bruch waren wir zwifchen den Infeln, die in einer Ent⸗ 
fernung von etwa zwei und einer halben Stunde von der 
Stadt Emoy fi) am Eingang einer weiten Bucht hinzies 
hen, die von zwei vorfpringenden Bergen des Feftlandes 
gebildet wird. Der fehr tiefe Hafen öffnet ſich gegen 
Südoſt. Südlich fleht ver fehr hohe Berg Lam-täsbu, 
auf dem Feſtlande, deſſen Spike von einer anfehuliken 
Pagoda gefrönt il. Im Südweſten \egt am Eins 
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finnten Bewohnern Schuß verſprach und fie zur Rückkehr 
in die. Stadt einlud. Dadurch erwarb er fih zum Theil 
das Vertrauen der Einwohnerfhaft, die bald zu ihren 
frühern Gewerben und Beihäftigungen zurüdfehrten und 
nie Urfache hatten über die Behandlung die fie nachgehends 
erfuhren zu klagen. Die Hauptmafle des Heeres zog 
nordwärtd nach Tſchuſan. Drei Kriegsfhiffe und eine 
Befapung von Truppen hielten Kuslang=fu inne und 
geboten der Stadt Emoy Achtung, da diefe fofort von 
den Truppen geräumt und Ku slang » fu das Hauptquars 
tier der Engländer wurde. Bon da an blieb die Inſel 
im ungeftörten Bei der Engländer, und Emoy ſelbſt 
ward von den nachfolgenden Sriegdereignifien im Norden 
nicht berührt. Im Auguſt 1842 (ein Jahr nad) feiner 
Einnahme) wurde Ku lang sfu nebft Tſchuſan durch den 
Friedensvertrag von Nanfing bis zur Abzahlung ver fefts 
geſetzten Entfhädigungsfumme den Engländern überlaffen. 
Anfangs 1845, etwa ein Jahr vor der feftgefegten Rück⸗ 
eritattungszeit, gaben die Engländer ed den Chinefen 
freiwillig zurüd, und die wenigen da anfäßigen Englän- 
der zogen nad) Emoy, wo fie unier einer freundlichen 
und ehrerbietigen Bevölferung Feine Schwierigfeiten fan» 
den ſich paſſende Häufer zu verfchaffen. 

„Die erften proteftantifchen Miffionare zu Emoy wa⸗ 
sen im Jahr 1842 auf Kuslang-fu angelangt, und 
zwar einige Monate vor dem „Bertrag beftändigen Fries 
dens und Freundfchaft.* Zwei Geiftliche aus Norvamerica, 
die Prediger D. Abeel und W. 3. Boone (Repterer 
jetzt Bifchof der americanifchen bifchöflichen Kirche in 
Schanghä) begannen ihr Mifftonswerf damit, daß fie am 
erften Sonntag nad) ihrer Ankunft im Zufin» Dialekt des 
Bezirkes predigten, weldjen fie zu Singapor und auf 
Java, unter den zahlreichen Auswanderern biefer Gegend 
Ehina’s, ausfchließlich gelernt hatten. Da fie mit den 
Engländern in feiner Verbindung ftanden, fo wagten fie 
fid) zuweilen von Ku⸗-lang⸗ſu nad) Emoy hinüber; und 
obſchon fie bei der Aufgeregtheit des Volkes nicht fo ganz 
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die Menfchen tugendhaft leben zu lehren, fo fey unfer 
Zwed gut und wohlthätig und er könne nidyt anders ale 
ihn vollfommen billigen. Im Berlauf unfers Geſprächs 
nahm er hierauf öfter Anlaß unfer Werf zu loben, ging 
aber nicht fo weit als fein Amtsvorgänger, der einmal 
gegen Hrn. Abeel den Wunſch ausfprad), die Miflionare 
möchten das Volk zum Chriftentbum befehren, damit fie 
treuere lUlnterthanen würden. Das Geſchenk eines chriſt⸗ 
lihen Almanachs führte au Betradhtung der Landfarten 
und zu vielen Fragen über England und feine Befiguns 
gen. Insbeſondere fragte er wo Indien (Jintu) gelegen 
fey. Dann fragte er mid, wie lang ich fihon in China 
fey, wie viel Zeit ich auf Erlernung des Chinefifchen vers 
wendet, und welche Küften ich befucht habe? Kerner wels 
chem von den fünf Häfen id) den Vorzug gebe, und ob 
mir die Provinz Fukin ebenfo gut gefalle als Tſchi⸗kieng? 
In meiner Antwort nahm ich Anlaß ihm zu fagen, meine 
Begleiter feyen Americaner, ich aber ein Engländer; uns 
fer gemeinfames Glaubensbefenntniß mache aber alle Völ⸗ 
fer zu Brüdern und Freunden. Hierauf fprach er aufs 
Neue feine Bewunderung unferer Religion aus und Außerte 
den Wunſch der Zahl unferer Freunde beigezählt zu wers 
den. Er hoffe, fagte er au), wenn er ung irgend einen 
Dienft erweifen könne, fo würden wir ihn mit unfern 
Wünſchen unbedenklich befannt machen, wie er auch gegen 
und das Dertrauen hege, daß wir ihm vorfommenden 
Falls gerne Gefälligfeiten erweifen würden. Dies wollte 
mir zur Zeit etwas fonderbar Flingen; fpäter aber erfuhr 
ich, die chinefifchen Behörden ließen fich zuweilen von den 
Miffionaren, über Sachen die den Verkehr mit Fremden. 
betreffen, Auskunft geben, und damit war mir jene Rebe 
erflärt. Ein folder Fall Fam erft unlängft vor, wo ber 
franzöfifche Gefandte eine Stadt, etwa 12 Stunden im 
Sinnern, befuchte, was bei ven Mandarinen Verdacht er- 
regte. Cie ließen die Miffionare dur) einen Boten um. 
ihre Meinung und Rath fragen, und biefe erflärten, 
nad) ihrer Meinung hätten die Franzoſen die Stadt in 
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nachdem er zuvor zu Haufe durch einen Mifftonar darauf 
vorbereitet worden war; zuweilen ließ er feine eigenen 
Gedanken mit einfließen, die dann freilid) etwas zweideu⸗ 
tiger Aıt waren. Er blidte fehr ernfthaft einen chinefls 
fhen Doctor und YBuphiften » Priefter an, die aus Neu⸗ 
gier hingefommen waren, wiederholte ihnen die von den 
Mifftonaren verfündigten Lehren und erzählte welche Wir⸗ 
fung diefelben auf fein Herz gehabt hätten. Er fagte zehn 
feiner Freunde hätten fid) verbunden dieſen Lehren nach⸗ 
zuleben und Gott zu dienen; fie hätten nun diefen Weg 
ſchon einige Zeit befolgt, und Gott habe fie darin gefeg« 
net. Zum Beweis hievon erwähnte er, daß einem von 
ihnen, einem fehr alten Dann in der Stadt, der früher 
finderlos war, nun zwei Söhnlein geboren worden feyen. 
Nach ihm redete der Mifftonar einige Worte, ehe er die 
Leute aufforderte fi mit ihm im Gebet zum Allmaͤchtigen 
zu vereinigen. Als der Mifltonar ausgeredet, fing ein 
wohlgefleiveter Mann ein Gefprädh mit ihm an, indem 
er fein Gefallen an den eben vernommenen Lehren bezeugte, 
dabei aber bemerkte, daß ihn die Verſchiedenheit ver Re⸗ 
ligionen verwirrt mache, nämlich der Buphiften, der Tale 
ften und der Tatholifhen Religion. Insbeſondere erfun« 
digte er fi ob wir auch faltetenz; worauf ihm geantwor⸗ 
tet wurde, unfer Faſten beftehe nicht bloß darin, daß wir 
und des Genuſſes gewiffer Speifen enthielten, ſondern 
wir übten Enthaltfamfeit nur im Hinblid auf Gebet, 
Demüthigung und Betradhtung; der Zuftand des Hers 
zens fen es auf den alles anfomme. Er wurde eingela- 
den feine Beſuche zu wiederholen, da er nicht erwarten 
koͤnne ſchon das erſte Mal eine genaue Kenntniß der Heild« 
lehren zu erlangen. 

„30. Januar. Heute ging ich mit meinem Freunde 
einige Dörfer am jenfeitigen Ufer der Inſel befuchen. 
Wir machten uns früh auf ven Weg, und nachdem wir 
zwei Stunden weit geritten, kamen wir zu einem Dorf, 
Namens Hong» tichu. Die Bewohner fammelten ſich bald 
um uns her, und mein Freund fing ein Befprän mit 
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Ihnen an. Almählig und behuiſam kam er auf den Kin⸗ 
bermord zu ſprechen. Sie bezeugten ohne Anſtand, Die 
Gewohnheit neugeborne Madchen umzubringen fey bei 
ihnen allgemein, und man Fonnte aus ihren Reben erfes 
ben, daß fie fi) fein Verbrechen daraus machen. Sie 
fagten arme Leute braͤchten von vier Mädchen gewöhnlid) 
zwei gleidy nad) der Gebutt ums Leben; bei reichen Leu. 
ten aber, die ihre Kinder zu ernähren vermögen, komme 
das nicht vor. 

„Im nähften Dorfe, Base-au, eine flarfe PViertel- 
“Runde vom obigen, blieben wir zwei bis drei Stunden 
bei den Leuten, die wie die hineflfchen Landleute im All 
gemeinen fehr freundlich waren. Die ganze Einwohner⸗ 
Schaft diefes Dorfes Hatte den Familiennamen Lim oder 
Lin, und alle ſchienen aud) nur eine Familie zu bilden. 
Die Brunnen und Tempel ihres Gebietes find ihr gemein« 
fames Eigenthum und veranlaffen mitunter Streit mit 
dem Nachbardorfe. Zuweilen fommt ed bei dieſen Zän« 
Tereien fogar zu Handgemenge, wobei es nicht felten 
durdhlöcherte Köpfe und zerbrochene Glieder abfegt. Sie 
machten fih ein Vergnügen daraus und ihre Fleinen 
Tempel und Altäre zu zeigen, vor Allem den Tempel der 
Grabfteine ihrer Voreltern, der ihnen von der größten 
Wichtigkeit fhien. Die Grabfteine der Etammpäter ihres 
Geſchlechts ftanden in drei Reihen. In der Haupthalle, 
die fid) gegen einen freien Play öffnete, waren etwa ſechs 
diefer Steine. Die legten waren 2—300 Sahre alt. In 
neuerer Zeit werben die Grabſteine felbft der Alteften und 
geadhtetftien Bewohner des Dorfes nur in ihren eigenen 
Wohnungen aufgeftellt. Die Leute fohienen die Grabiteine 
für höchſt heilig zu halten; fie würden fle um feine Summe 
Geldes veräußern. 

„Auch bier wurbe wieder der Kindermord aufs Tapet 
gebracht, und das Zeugniß im erſten Dorfe fand ſich voll- 
fommen beftätigt, Die Leute fagten, in ihrem Dorfe 
würden gewöhnlich von ſechs Maͤdchen drei fogleid ges 
"töDtet, zuweilen auch vier und wohl gar fünf. Das Ber 
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haͤltniß der Zahl der Getoͤdteten haͤnge ganz von den Vermoͤ⸗ 
gensumſtaͤnden der Eltern ab. Die Tödtung geſchehe 
gleih nad) der Geburt und zwar auf viererlei Arten. 
Einige ertränkten fie in einem Gefäß mit Wafler, Andere 
drüdten ihnen die Kehle zu, erftidten fie mittelft eines 
naſſen Tuches über Mund und Nafe, oder einiger Reis» 
förner die fie ihnen in den Mund fleden. Werben Knaben 
zwifchen den Mädchen geboren, fo fe das ein gutes 
Zeichen, und in dieſem Fall laffe man die Mädchen am 
Leben. Wir fagten ihnen, in unferer Heimath wollten 
viele Leute nicht glauben dag die Chineſen fo graufam 
feyen. Sie blieben dabei, das fey bei ihnen der Braud), 
Keiner aber wollte jebt befennen des Verbrechens felbft 
ſchuldig zu feyn. 

„Während des Geſpraͤchs Fam ein Mann aus dem 
Dorfe, Namens Lin Hiau, herbei und lud ung in fein 
Haus ein; da wir aber wußten daß er fehr arm war, 
und und nur aus Höflichkeit einlud, fo lehnten wir bie 
Einladung ab. Der arme Tropf war mit meinem Bes 
gleiter auf eine merkwürdige Weile befannt geworben. 
Als Legterer einige Tage vorher mit einem andern Mifs 
fionar vor der Stadt fpazieren ging, begegnete er dieſem 
Mann mit einem fhönen gefunden Kind auf dem Arme. 
Mein Freund redete den Mann an indem er Bewunderung 
des Kindes bezeigte. Der Vater fchüttelte mit einem Aus⸗ 
druck des tiefften Elendes den Kopf und fagte er fey ver 
unglüdlichfte Menfch auf der Welt, da es ein Maͤdchen 
fey. Er habe acht Kinder, lauter Mädchen gehabt, von 
denen er fünf getödtet habe. Sept fand diefer Mann mit 
demfelben Kind auf dem Arme vor uns und wiederholte 
feine Jammergeſchichte, die auch von allen Anweſenden 
beftätigt wurde. Wie er das Kind herzte, Tonnte man 
feinen Mangel ver Vaterliebe wahrnehmen. Indeß fuhr 
er fort über fein Hägliches „Schidfal” zu jammern und 
erzählte wie er feine frühern Kinder gleich nach ber Ge⸗ 
burt in einem Züber vol Wafler ertränft habe. Hiau 
hatte vier Feine Grundftüde bie er bebante.- Den Umfe 
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benden, namentlidy den rauen, fchien feine Sache wenig 
zu Herzen zu geben; fie machten fidy zuweilen noch luftig 
über ihn. Der Mann felber fagte, es machte ihm alles 
mal zehn Tage lang Kummer, wenn er ein Kind umges 
bracht babe, und er fowohl ald feine Frau weinten fehr 
zur Zeit und beflagten das Unglück nur Mädchen und 
feinen Eohn zu haben. 

„Ein alter Mann, den wir fragten, befannte öffent- 
lich von ſechs Kindern drei ermorbet zu haben. Zuerft 
fagte er, er erinnere fich nicht ob er zwei oder drei umge- 
bracht habe. Er habe fie mit Gras erflidt das er ihnen 
in den Mund geftopft, und fobald er feine Töchterdyen 
fortgefhafft habe, fey fein Gemüth unter der erlittenen 
Schmach ruhiger geworden. Sowohl er als feine Frau 
weinten ſehr, fie machten fid} aber fein Gewiflen aus ber 
That. Auf Hrn. Pohlmanns Vorftellungen verfpracdh er, 
alfe feine Schwiegertöchter zu ermahnen, künftig ihre Kin⸗ 
der am Leben zu laflen. 

„Sin Mann, . der im Miffions » Epital von einer 
faft zwei Pfund ſchweren Gefhwulft am Halſe befreit wor⸗ 
den war, fam jetzt und lud ung zu einer Mahlzeit ein, 
bie in der öffentlihen HaNe binnen einer halben Stunde 
bereitet worden war, Bor dem Eflen fagte mein Begleis 
‚ ter der umflehenden Menge, e8 fey bei den Ehriften Sitte 
Gott für feine täglihen Wohlthaten zu danfen und vor 
jeder Mahlzeit um feinen Segen zu bitten; er erſuche fie 
nun flille zu feyn, während ich für uns ſelbſt und für 
die und umgebenden armen Heiden um den göttliden 
Segen flehe. Nun waren fie die ganze Zeit über fehr 
file und aufmerffam. Man verfahb uns mit hölzernen 
Gabeln und wir genofien nun Acht chinefifche Gerichte von 
gefottenem Reis, Enteneiern, gemifchtem Gemüfe, Auftern 
und Nudeln, und nad) der Mahlzeit brachte unfer Wirth 
jedem ein Beden mit Wafler um die Hände zu waſchen. 
Wir boten Bezahlung für die Mahlzeit; allein der Gaſt⸗ 
wirch und die anmwefenden Nachbarn fchlugen das Geld 
entſchloſſen aus und ſchwenkten die Hände zum Zeichen 
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ihres Mißfallens über unfer Anerbieten. Er nahm bier 
auf Hrn. Pohlmanns Einladung an, und naͤchſten Sonn 
tag einen Gegenbeſuch zu machen, um unferm Gottesdienſt 
beizumohnen und die Mifftonare von Jeſu Ehrifto predis 
gen zu hören. Er erfüllte auch fein Verſprechen und fand 
fid) mit zwei feiner Nachbaren ein, alle in ihren beften 
Feierkleidern. 

„Auf unſerm Rückwege hielten wir in einem andern 
Dorfe ähnliche Nachftage wegen des Kindermords, und 
das früher Gehoͤrte wurde und von Allen beftätigt. In 
allen Dörfern gab man und das Verhältniß der getüdtes 
ten Mädchen ungefähr als die Hälfte an. Als wir einen 
alten Mann darüber befragten, machte fi) die umftehenve 
Menge über uns Iuflig, da fie natürlich nicht begriffen 
was wir mit unfern Fragen eigentlich wollten; fie fagten 
wir feyen Wahrfager und wollten dem Alten fein Schick⸗ 
fal verfünden. Bald wurden fie aber behutſamer in ihren 
Antworten, da fie vermutheten wir feyen Epionen ver 
Mandarinen. Indeß Fehrte ihre Freundlichkeit und DOffen« 
heit bald wieder zurüd, und als wir uns verabſchieden 
wollten, baten fie uns, noch etwas zu genießen und ung - 
mit ihnen zu unterhalten. 

„Mehrere Chinefen in der Stadt bezeugten ung das 
Vorhandenſeyn diefer graufamen Eitte bei den ärmern 
Claſſen audy hier, und zwar in demfelben Berhältnig wie 
auf dem Lande, Diefes Unglüdsgefühl bei der Geburt 
von bloß Mädchen, ohne Söhne, läßt ſich leicht aus fols 
genden Umftänden erflären: 1. Söhne find die Stüge 
und der Troſt der Eltern im Unglüd und Alter. Ein 
Mann, deſſen Söhne fi) in guten Imftänden befinden, 
hört nach feinem fünfzigften Jahr gewöhnlich auf für fei« 
nen Unterhalt felbft zu arbeiten, indem feine Söhne für 
fein bequemes Durchkommen forgen. 2. Töchter werben 
‚im 16ten Jahre gewöhnlich in andere Familien verheiras 
thet, wobei jedoch der Bräutigam den Eltern der Braut 
eine Summe Geldes entrichten muß, eigentlich als Kaufe 
preis, aber unter dem Ramen einer Bergütung ber Er⸗ 
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«44 
monatliche Betftunde ſey ſeitdem von den Chriſten in Eng⸗ 
land und America allgemein beobachtet worden. Bisher 
haͤtten die Chineſen der Wohlthat einer Miſſtonsbetſtunde 
entbehrt; aber der Werth und die Wichtigkeit des Evan⸗ 
geliums ſey überall gleich groß; die Chineſen hätten kei⸗ 
nen andern Weg zur Seligkeit als die andern Voͤlker. 
Darum fey die Mifftonsbetftunde jest auch in Emoy einges 
führt worden. Hinſichtlich der Mifftonsarbeiten unter den 
Chinefen fagte er, die Lehren Jeſu feyen nicht darum nicht 
allgemein in China verbreitet worden, weil fie in dieſem 
Lande weniger nöthig feyen, fondern bloß weil es fo wer 
nig Mifjtonare gebe. Früher habe der Kaiſer und vie 
Mandarinen den Mifftonaren verboten das Reich der 
Mitte zu beitreten. Im Jahr 1807 ſey Mortifon nad 
Canton gefommen, habe ſich aber in der Etille verhalten 
müffen, um der Aufmerffamfeit zu entgehen, während 
Emoy, Fu⸗tſchau, Ningpo, Tſchuſan und Schanghä 
vom Lichte ausgefchloffen gewefen feyen. Sekt aber. vers 
fündigten die Mifftionare im Vertrauen auf die Hülfe bes 
Allmächtigen und des Geiſtes Sefu feit vier Jahren bie 
Wahrheiten des Chriftenthums, und fie hegten bie Hoffe 
nung daß die Lehren des Evangeliums noch immer weiter 
verbreitet würden, bi8 ale Menfchen hören und Buße 
thun, glauben und felig werden. 

„Hierauf hielt ein anderer Miffionar ein Gebet, und 
nachher las Lin fin» fang einen Auffag über die Verbrei- 
tung des Evangeliums durdy die Miſſion auf den Süd⸗ 
feeinfeln. Er befchrieb ihren frühern Zuftand, als Götzen⸗ 
diener, Kindermörder, Mörder und Wollüftlinge, und 
ftellte diefem Zuftand ihren jegigen als chriftliches Volk 
entgegen, ihren heiligen Abfcheu vor Götzendienſt und 
ſchnellen Fortfhritt in allgemeiner Bildung. Viele Ein« 
zelnheiten, wie fie der felige Williams mitgetheilt, wurden 
dabei eingeſtreut. 

„Noch verlas Tan finsfang eine Erklaͤrung der Mif 
fions- Weltkarte, welche vorgegeigt ward, wobei er mandje 
freie Bemerkung im Sprechſtyl beifügte, Zuerſt machie 
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fund mich aber und betete fle ganz ehrerbietig an, indem 
er vor jedem Goͤtzen das Haupt verneigte und die Hände 
faltete, bi er durch das Gelächter der anwefenden Ehine- 
fen zur Befinnung fam, und nachdem er fid) etwas ver- 
tust umgefehen, lachte ex felber mit über feine Thorheit. 

„Segen Sonnenuntergang befuchten wir die Straßen 
und öffentlichen Plätze. Feuerwerke, Schaufpiele,. Spiels 
gefenfchaften, Schmausgelage, und Lanternen aller Far⸗ 
ben und Geſtalten machten fid) Augen und Ohren überall 
bemerflih. inige der Lebtern waren aus Glas, andere 
aus Leim, und wieder andere von Papier gemacht, in 
Geſtalt von Vögeln, Thieren, Fifhen und Drachen; oder 
fo eingerichtet daß fie mittel verbünnter Luft ſich als 
allerlei Thiere und Schiffe ſtets umher bewegten. Sn 
allen Haupttempeln und in den Häufern der Reichen fah 
man ungeheure Kerzen, deren etliche bis zwei Fuß im 
Umfang hatten. Auf allen Seiten hörte man Pfeifen«, 
Gongs⸗ und Cymbelngetöne. Der Haupttifh in jedem 
Tempel war mit großen Kuchen in Geftalt von Schild⸗ 
fröten, dem heiligen Sinnbild der Budhiftenreligion, bes 
dedt. Wir famen zu fpät zum ſüdlichen Thore der Eitas 
delle, um ein großes Feuerwerk in Geftalt eines Löwen, 
das vor dem Palaſt des Admirals abgebrannt wurde, 
mit anzufehen, Weiterhin kamen wir bei mehrern großen 
Treudenfeuern vorbei, wo wir die Leute unter dem Gon⸗ 
genfchlage und dem Zurufe des Volkes durch die mehrere 
Fuß hohe. Flamme fpringen fahen, um Glüd zu befoms 
men. An einer andern Stelle war ein 50 Fuß hoher 
Pfahl errichtet um welchen allerlei Feuerwerk befeftiget: 
war. Unten angezündet, ging das Ganze los und bes 
leuchtete die ganze Umgegend. Doch dies war nur das 
Vorfpiel: plöglidh fiel ein Haus mit allen feinen Bewoh⸗ 
nern von einem Arm des Pfahls herab, und die umge. 
benden euerwerfe nah und fern waren fo eingerichtet, 
daß fie aufdas Haus losſchoſſen und es völlig zerflörten. 
Ein Fleineres Feuerwerk endete plöglich in eine prächtige 
Traube, die eine Zeitlang währte und ein dunkelblaues 
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Licht auf die Häuſer und Mauern umher warf. Nach 
einem Goldregen öffnete ſich auf einmal unter dem lauten 
Jubel der Zuſchauer ein Feuer⸗Regenſchirm. Bald dars 
auf wirbelte eine menfchliche Geftalt mit großer Heftigfeit 
umber, während von allen Seiten feurige Dradyen und Ras 
feten auf fie losfuhren. Hierauf folgte ein feuriger Gold⸗ 
und Silberregen und gleich darnach fchoflen Rafeten in 
horizontaler Richtung durdy die Luft. Auf diefe folgten 
fenfredyt auffteigende Raketen die eine ungeheure Höhe er- 
reichten. Diefes Schaufpiel währte eine PViertelftunde und 
endete unter dem tobenden Jubel aller Zufchauer. 

„Jetzt hatte unter dem Volke eine allgemeine Bewes 
gung nad) dem Tempel flatt, den wir zuerfi befucht hats 
ten, und wir folgten dem Zuge in der Erwartung ein 
berühmtes Löwenfeuerwerf zu fehen. Nachdem wir aber 
vernommen hatten daß es erft nach Mitternacht, in der 
dritten Wache, losgehen follte und die Volfdmenge noch 
beftändig zunahm, fo glaubten wir beffer zu thun umzu⸗ 
fehren, und famen um 41 Uhr in unferer Wohnung an. 
In ven Gaſſen, durch welche wir famen, war jeder Tem- 
pel prachtvoN beleuchtet und die Priefter waren in voller 
Thätigkeit. Hie und da waren Darftelungen vermittelt 
der Zauberlanterne zu fehen, worin die handelnden Figu⸗ 
ren die vom verborgenen Meifter gefprochenen Worte mit 
entfprehenden Hand» und Kopfbewegungen begleiteten. 
Sn einer Gaffe nahm eine Schaufpielerbühne die ganze 
Breite ein, fo daß wir auf Händen und Knieen eine 
Strede von etwa 20 Schritten darunter Durchfriechen muß⸗ 
ten um forizufommen. Am andern Ende halfen uns meh- 
tere freundliche Hände wieder auf die Füße. 

„Nach diefem großen LanternensBolfsfeft Fehrte Alles 
wieder zu den gewöhnlichen Befchäftigungen zurück, die 
feit dem erften Neujahrstage nur theilweife vorgenommen 
worden waren. Die Strafgefebe gegen das Spielen, die 
entweder gejeglich oder Fraft der Gewohnheit, was in 
China daffelbe ift, dieſe Zeit über unbeachtet blieben, tra« 
ten nun wieder in Kraft, und bie Haufen vergnügungss 
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füchtiger Müfftggänger gingen mit erneuertem Eifer ihren 
täglichen Gefchäften und Arbeiten nad). 

„Die Stadt Hesmon, oder Emoy, nad) europäl« 
ſcher Ausfprache, liegt in 249 32° nördlicher Breite und 1350 
36° öftlidyer Länge. Sie war ſchon früher den Europäern 
beſſer befannt als die meiften Küften - Städte China’s. 
Dies Fam theild von dem Verſuch der Oflindifchen Com⸗ 
pagnie her mit den @inwohnern in KHandelöverfehr zu 
treten, hauptfächlidy aber von dem Unternehmungsgeift 
des Volkes felbft, der es zu häufigen Nieberlafiungen auf 
den Inſeln und Küften des chineſiſchen Meeres trieb. 
Schon im Jahr 1676 wurde ein Schiff von England nach 
Emoy gefhidt um eine Factorei zu errichten. Es gelang; 
allein der Handel erlitt nachgehends durch die Innern 
Kriege in China eine Unterbrehung. Im Jahr 1680 
wurden die Chinefen durch die Tataren von Emoy vers 
trieben und die Kactorei wurde zerſtoͤrt; indeß erlaubte der 
Tataren » General 1684 den Wiederaufbau der Factorei. 
Im folgenden Jahre erklärten die da wohnenden Kaufleute 
der Compagnie in einem amtlichen Bericht: „Nach fünfs 
monatlicher Erfahrung Fönnten fie diefes Volk nicht an« 
ders als durch Teufel in Menfchengeftalt bezeichnen ;* fer 
ner fagten fie, „der Raubgier der habfüchtigen Statthals 
ter länger ausgeſetzt zu bleiben brächte mehr Nachtheil ale 
der Handel Gewinn.” Indeß erhielt fi) die Factorei big 
ein Faiferlicher Erlaß, der den fremden Handel auf Can⸗ 
ton befchränfte, die Beamten der Compagnie zum Abzug 
nöthigte. 

„Bon welchem Handelögeift die Bewohner Emoy’s 
befeelt find zeigt der Umſtand, daß obgleich die Bevölke⸗ 
rung fi bloß auf 150,000 beläuft, fie doch dreimal fo 
viele Handelsſchiffe haben als. die wichtige Hauptfladt der 
Provinz ſelbſt. Die Leute wandern in großer Anzahl 
nah) Borneo, Siam, Singapor, Malacca, Batavia, 
Samarang und andere Drte in Java aus, in der Hoffe 
nung fih da zu bereichern und dann bie erworbenen. 
Schäge in ihrer Heimath zu genießen; allein die Wenigen. 
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bie zurädfehren find gemöhnli arm und fittlich Außerfi 
verborben ; fie machen ihrer Obrigkeit durch Geſetzloſigkeit 
unglaubli viele Noth und find audy meift für die Mifs 
fionsarbeit weit ungugänglicher als andere Ehinefen. 

„Die Infel Emoy ift etwa vier Stunden lang und 
vierthalb Stunden breit, und auf dieſem Fleinen Raum 
fiehen 136 Dörfer und Weiler; die Bevölferung beträgt 
etwa 400,000 Seelen, wovon weniger ald die Hälfte in 
der Stadt wohnt. Die Infel beftehbt ganz aus einer 
fhwarzen Felfenmafle, die an ihrem Fuße gegen dem Meer 
zu urbared Land darbietet. Auf der Höhe der Felſen if 
eine fhöne Strede von faft einer Stunde fruchtbares Tas 
felland. Auf der Nord- und OÖftfeite find zwifchen den 
Felshöhen und dem Ufer Stellen von Sandboden, ber 
Reis, Waizen und Gemüfe hervorbringt. 

„Die Stadt Emoy fteht auf einem Vorgebirge lang 
hingeftredt da, und ift auf drei Eeiten vom Meer umge 
ben. Die eigentliche Stadt oder Citadelle ift Klein und 
von einer etwa eine Biertelftunde langen Mauer umges 
ben, durch welche vier Thore nad) den Vorftädten führen. 
Sn der eigentlihen Stadt ift fehr wenig Handel. Der 
Palaſt des Ti⸗toks und deſſen Gärten nehmen einen 
großen Raum darin ein und reichen bis an die Mauer. 
Die Gaſſen find fehr eng und ſchmutzig und die Häufer 
mit wenig Ausnahmen Außerft fchledht. 

„Einige der Tempel find wirklich fehenswerthe Ges 
baͤude. Befonderer Erwähnung verdient die Tempelgruppe 
auf dem fogenannten Weiß.- Hirfch « Hügel, einem fteilen 
Selfen, von wo man in einer Entfernung von etwa 20 
Minuten eine prachtvolle Ausfiht auf die Stadt Bat. 
Unter den Infchriften an den Tempelmauern heißt eine: 
„Die Vebung der Tugend ift die Hauptſache;“ und eine 
andere: „Der Menfch, der zum höchflen Herrſcher des 
Himmels betet, wird Friede, Ruhe und Glück haben.“ 

„Emoy ift nur ein Vorhafen der wichtigern Städte 
hang -tfchu und Tſchwan⸗tſchu, wo die eingebornen 
Kaufleute, die fih durch den Handel bereichert, im Ge 
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ſtaͤdten; aber an denjenigen Orten, wo gewöhnlich obrig⸗ 
feitlihe Kundmachungen angeſchlagen werden, wie an den 
Stadtthoren, war Fein einziges Eremplar zu fehen. 

„Von Emoy als Miffionsftation iſt nur wenig Eigen- 
thümliches anzumerfen. Es ift der unbedeutendſte der fünf 
offenen Häfen, fowohl in Bezug auf Größe und Bevoͤl⸗ 
ferung, als auf die Claffe der Einwohner. Ein anderer 
Nachtheil ift fein befchränfter Verkehr mit andern Provins 
zen, daher wenig Ausſicht iſt, daß es in der Folge auf 
die Bewohner des Innern einen bedeutenden chriſtlichen 
Einfluß auszuüben im Stande feyn wird. In anderer 
Beziehung aber hat Emoy einen großen Vorzug vor allen 
andern Stationen. Diefer Vorzug befteht in der unge 
meinen Freundlichkeit des Volkes, in der Außerft günſti⸗ 
gen Stimmung der Behörden, und in der Gunft und dem 
fittlichen Einfluß, den ſich die Mifftonare bei den Einge- 
bornen erworben. Davon iſt gewiß viel dem längern 
- Aufenthalt der Mifftonare zuzufchreiben und ihrem täglichen 
Umgang mit allen Glaflen von Leuten, ohne ben’ zeits 
und fraftraubenden Schulunterricht. Obſchon auf den an⸗ 
dern Stationen die Sachen demfelben Ziele entgegenreifen, 
fo fehen wir ung doch im gegenwärtigen Augenblid an» 
dersiwo in Ehina vergeblich nad) jenen entſcheidenden An⸗ 
zeihen von einem bereit gemachten günftigen Eindruck 
unter dem Volke um, wie wir fie früher namhaft gemadjt 
haben. 
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„Macao nimmt fi, im Hafen angefehen, fehr gut 
-aus, und der Drt ſelbſt ift für Fremde in China ein fehr 
angenehmer Aufenthalt. Da es feit zwei Iahrhunderten 
im Befig der Portugiefen ift, fo hat es mit feinen Kirchen, 
Thürmen und Fetungswerfen ganz das Ausſehen einer 
europäifhen Stadt. Es flieht auf einem unbedeutenden 
Vorgebirge der Inſel Hieng »fhan, von der e8 bei der 
Landenge durdy ein ſchmales Feſtungswerk, wodurch frü« 
her aller Verkehr mit dem Innern abgefchnitten wurde, 
getrennt ift. Es Hat zwei ſchöne Häfen, den innern und 
den Außern, einen auf jeder Seite des Keftlandes. Auf 
den fchönen breiten Straßen des halbfreisförmigen Ufers 
begegnen einem die Chinefen und europäifhen Abfümm«- 
linge, die ihre Bevölferung ausmachen, in buntem Ge⸗ 
mifh. Die europälfhen Häufer find groß und ſchön. 
Bis zum lehten Frievensfchluß durften die hier wohnenpen 
europäifchen Kaufleute ihre Frauen nit nach Canton 
nehmen, daher died ihr einziger Aufenthalt war. Die 
Belegung Hongkongs, und die freifinnigern Verordnun⸗ 
gen der chinefifchen Regierung in Bezug auf die Zulaffung 
fremder Frauen in Canton, veranlaßten die Auswandes 
rung faft aller Engländer und Americaner; es find nur 
wenige americanifche Familien in Macao zurädgeblieben. 
Aus Dankbarkeit für die wichtigen Dienfte, welche bie 
Portugiefen frühern Monarchen in Unterprüdung der See 
räuber leifteten, die unter der Anführung des berüchtigten 
Eoringa die herrſchende Macht gefährdeten, famen jene 
in den Beſitz diefer ifolirten Etele an den Grenzen Ehi- 
na’, die damals fowohl in mercantiler als religiöfer Hins 
fit von fo großer Bebeutung war. Wegen der unge 
wiffen Stellung und dem befehränften Wirfungsfreife der 
Miffionare in Canton, war Macao früher die einzige 
eigentlihe Mifftonsfation in China felbſt. Macao gli 
in mandyer Beziehung einem Modebadort, mit allen Be⸗ 
quemlichfeiten und Annehmlichkeiten des europäifchen Luxus⸗ 
lebend, und war daher wenig geeignet Mifftonseifer zu 
entwideln oder den Eingebomen Adtung vor unferer 
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Religion einzuflößen. Indeß war es der einzige gugäng« 
lihe Punct an den Grenzen des verfinfterten Reiches, 
wo Licht eindringen Ffonnte. Die wenigen da wohnenden 
proteftantifhen Mifftonare hatten mit manchen Schwierig⸗ 
feiten zu kaͤmpfen. Einerſeits die katholiſchen Prieſter, 
die, engverbunden mit der Ortsobrigkeit, die Unterneh⸗ 
mungen der Miſſtonare genau beobachteten und bereit wa⸗ 
ren jeden Verſuch zur Belehrung der Eingebornen augen 
blilich zu unterdrücken. Andernſeits befaßen die Miffto- 
nare gar befchränfte Mittel zum Verkehr mit der verbors 
benen chinefifhen Bevölferung, deren Zufammenfegung 
zur Aufnahme des Evangeliums wenig geeignet war. 
Dazu Fam die aus Chinefen und Portugiefen gemifchte 
Obrigkeit, deren ungenaue Begrenzung beftändig Zweifel 
und zuweilen Streit verurfachte, fo daß diefe anfänglichen 
und ungenügenden Bemühungen zur Erleuchtung der dji« 
nefifchen Bevölkerung allein durch die Duldung dieſer 
beiden Gegner, welche der Wahrheit gleidy feind waren, 
vor fi) gehen Eonnten, Kurz vor dem legten Kriege zwi⸗ 
fhen England und China waren nur vier proteftantifche 
Miffionare in Macao die das Ehinefifche geläufig fprechen 
fonnten. Diefelben befaßten fi) hauptfächlih mit Her⸗ 
ausgabe hriftlicher Schriften, mit Ueberſetzung und Ver⸗ 
befferung der biblifhen Bücher, mit Heilungsanftalten 
‚zum Beften der Eingebornen, und mit Erziehung der we 
nigen chineſiſchen Kinder, die man ihnen anvertraute, 
Eigentliche Miffionsarbeiten Fonnten nur in fehr geringem 
Maße unternommen werden. Dr. Morrifon, feine Gat- 
tin und fein Eohn, John Robert, wie auch Mifl. Dyer, 
liegen auf dem europäifchen Gottesader im Scdyloßgarten 
begraben. Morrifon vermochte im Anfang feiner Mife 
fionslaufbahn bloß durch Verſchanzung hinter weltlichen 
Beichäftigungen ſich gegen die Eiferfucht der päbftlicdhen 
Priefterfchaft und parteiifchen Obrigkeit zu behaupten. 
Ohne foldye amtliche Stellung wurde Milne glei) nad) 
feiner Anfunft aus dieſem beabfichtigten Miffionsfelde nad) 
den entlegenern Stationen von Malacca verwielen. Die 
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„Die römifch » Fatholifhen Miffionare in Hongkong 
wechleln beftändig. Sie haben eine Capelle, worin fe 
Gottesdienſt halten, und befuchen die Kranfen in ten 
Militärfpitälern. Ein Bekannter von mir wohnte Türgs 
lic) einem Gottesvienk in ihrer Capelle bei, wo 800 Per 
fonen zugegen waren, worunter faft alle in Honglong 
fi) aufhaltenden PBortugiefen, und viele Soldaten des it⸗ 
ländifchen Regiments. Gin Biſchof von Schanghä, mit 
415 europäifchen und 4 chineſiſchen Brieftern, alle im ſchoͤn⸗ 
ſten Ornat, verrichtete den Gottesdienſt in prachtvollem 
ganz theatraliſchem Styl. Die Prieſter, ein oder zwei 
ausgenommen, wohnen nur einſtweilen in Hongkong, 
wo fie die Ankunft von Botſchaftern aus den Provinzen 
abwarten, und dann mit den eingebornen Gehülfen ins 
Innere von China abgehen; ihre Lüden werben aber 
ſchnell durch neue Ankömmlinge aus Europa erfegt. Etwa 
um dieſe Zeit unterhandelte einer der Prieſter mit dem 
Agenten der orientalifhen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft we⸗ 
gen der Reife über Egypten und Geylon nad) Ehina von 
30 päbftlichen Niffionaren in diefem Sahr. Zugleich wa» 
ren 20 Prieſter im italienifchen Miffionshaufe. 

„Der Caplan B. Stanton hat eine Schule für chi⸗ 
neſiſche Knaben zu bauen angefangen; da aber feine Amts⸗ 
geſchäfte: Beſuch der Kranken in den Spitälern, Verrich⸗ 
tung der Gottesdienfte u. f. w. feine und des Militärs 
caplans Seräfte mehr als in Anfpruch nehmen, fo muß 
der Schulunterricht einem eigentlichen Mifftonar übertragen 
werden. 

„Druderprefien find beim Beginn einer Miſſion in 
China eine überflüffige Ausgabe. WIN ein Miſſtonar 
eine Schrift druden laſſen, fo braucht er nur zu einem 
Holzſchneider in der Nachbarſchaft zu gehen, der, falls die 
Schrift nidht gar zu groß if, den Schnitt in einigen Tas 
gen vollendet, von weldhem fofort mehrere Taufend Abs 
drüde genommen werben- fünnen. Ich habe gerade einen 
hinefifchen Tractat von Miſſ. Stronad in Emoy vor 
mir, der etwa 2000 Schriftzeichen umfaßt und. die ges 
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woͤhnliche Länge eines adhtfeitigen englifchen Tractats ein- 
aimmt. Die Korm der Zeichen und das ganze Ausſehen 
des Schriftchens entfprehen vollkommen dem chineſiſchen 
Geſchmack. Man bezahlte dem Holzſchneider drei Kupfer» 
kaͤſch für jedes Zeichen. Die Drudfoften: Papier, Schwärze 
und Heften, koſteten vier Kaͤſch das Stück, oder bie 
ganze Auflage von 6000 Eremplaren 24,000 Kaͤſch, was 
mit den 6000 Kaͤſch für den Schnitt 30,000 Käfch (etwa 
60 R.) ausmacht; fo daß das Eremplar etwas über einen 
‚halben Kreuzer loſtet. Bei einer europaͤiſchen Brefie hat 
man den Nachtheil, daß der Lohn für die Druder und 
Gehülfen und die Hausmiethe immer fort gehi, auch wenn 
man ihrer nicht mehr bedarf.“ 
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Dann Abfchiebsreben der drei Brk-Igemählten ans allen Thellen Sach⸗ 
ber Meyer, Köfter und Beutler imifens. 
Namen aller 15. — Hierauf Rebe — 

a a RT. 2, Grageiäten ans den 
’ . Miffionsgebieten. 
Barth. Endlich Einfegnung der 15 
Brüder durch Pfr. La Roche. China. Biſchof Boone (36) 

29. Juni. Jahresfeler der Miſ⸗ſin Shanghä meldet im Januar 
fions- und Bibelgefellfchaft in St.|diefes Jahrs: „Vor einigen Tagen 
Ballen, wo Gand. Oftcetag die ſtarb einer unferer Schüler, der anf 
Basler Mifftons « Eommittee versiieln Verlangen getauft worben war, 


trat. im frendigen Glauben an feinen 
19, Inli, badifches MiffionssjHelland. Gr war zwei Jahre bei 
feft in Wieslod. uns und gab fehr bentliche Beweiſe 


3, Auguft, Bibel: und Miſſions⸗von Erkeuntniß der Heilswahr⸗ 
feft in Chur, Kant. Graubündten, heit.“ 
wo Bir. Le Grand Bafel vertrat. 

10. Auguſt. Bibels und Mifsı Indiſcher Archlpelagus. 
fionsfeft in Schaffhauſen, durch Celebes. M. Riedel (11) 
Cand. DOftertag im Namen Bafelsizu Tondano ſchreibt unterm 11. 
begrüßt. Auguft 1847 voll Frende über den 

22. Auguft. Bibel: und Miffionssigefegneten Zortgang feines Wer 
feft in Bern, von Pfr. Le Grandkes: „Am 28. März habe ich eiwa 
befucht. 200 neue Mitglieder angenommen, 

Dresden. Die evangelifch sifo daß wie nun bei 500 deu Tob 
Iutherifche Miſſionsgeſellſchaft in des HErrn beim Heiligen Abends 
Dresben meldet in ihrem Miſſions⸗mahl verfündigen. Weiter heißt es 
blatt vom 1. Junt die Heberfiedesiin demfelben Schreiben: „Nachdem 
lung ihrer Anftali von Dres denſich die neuen Mitglieder aufgenom⸗ 
nad) Leipzig, fo wie bie Bilsimen, baten in Tondano wieder 
dung eines Gentrals Berwaltungssimehr als 500 um Unterricht und 
Ausſchuſſes für die gefamte Inthesibeinah eben fo viele auf ben Neben 
rifche Mifflon unter dem Namen :\pofien meines Diſtricts.“ — „Der 
„Gollegium der evangelifch sInthesilinterricht von der Geburt, ber 
rifchen Miſſion zu Leipzig.” SulIngend, dem Leben und Leiden des 
Folge davon Hat ſich zu Dreeden HErrn rührt und zieht feit vielen 
ein Gentralverein für die fächflfchelJahren viele meiner Zuhörer; und 
Miffionsihätigkeit unter dem Nasidie Lehre von der Ansgießung, 
men: „Sächfifcher Haupt Miffionssivem Namen und den Wirkungen 
Derein“ gebildet, umb zwar ansibes Heiligen Geiſtes ſetzt gleichſam 
ben bisherigen fächfifchen Mitgliesjein Siegel auf allen frühern Uns 
dern des frähern Committees deriterricht, fo daß die Wirkungen des 
evangelifch s Intherifchen Miffton zul@eiftes Gottes veutlich zu fehen 
Dresden, fo wie ans nen hinzusifind und anßerorbentliche Erwedun: 
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gen gefigehen. Bor Pfingften er Belfbiel noch Diele zum Fragen 
mahnte ich meine Gemeinde, umſnach dem Heiland der Günder ex 
die Ausgießung des heiligen Gei-ſwekte. — Auch M. Linemann 
fles zu bitten. Des Abends leitetel(11) in Menado durfte im Mai 22 
ich eine Verſammlung frommerlerwachfene Heiden, von denen bie 
Zünglinge, die fich darüber unter-}Meiften ſchon zwei Jahre Unterricht 
bielten und fid, verbanden meinemigenofien hatten, taufen, und ber 
Rath zu folgen, auf dag Tondano|Zuftland der Miffion war über: 
befehrt werden möge. Gin Jüng⸗ſhaupt ein höchſt erfreulicher. 
ling vom Diſtriet Kema war in 
biefer Berfammlung, der fagte weis 
nend: „Betet doch nicht nur fürſ Ealcutta. Am 12. Februar 
Zondano, fondern auch für Kema,Idiefes Jahre taufte M. Sandys 
beun wir find ja Brüder, daß auch (18) einen 18jährigen Gingebornen 
Kema befchrt werben möge. Den:|Namens Ram Tichunder Sur, in 
felben Abend wurde in diefer Ver⸗ſeiner der englifchen Miffionsfchulen 
fanmlung ein berzlidyer Brief vonlgebildei; und einen Monat fpäter, 
einem Jüngling aus einem andernlam 12. März, taufte ex einen ans 
Dorf gelefen, der auch zum Gebetſdern Süngling deſſelben Alters, 
um bie veichlihe Ausgiegung des Namens Dwarkanas Biswas, ber 
Heiligen Geiſtes aufforberte; umblin der gleihen Schule unterrichtet 
feit dieſer Zeit if es mehr als jelworden war. 
bei Hunderten zu fehen und zul Aſſam. M. Cutter (33) 
hören daß Gottes Geiſt Fräftigimeldet: „Am 24. October (1847) 
wirft, worüber felbft die noch we-Itaufte Br. Brown im Kleinen 
nigen Alfuren fi) wundern und/Teiche in unferm Mifftonshofe einen 
aufgeweckt werben.“ in der Druckerei angeftellten Züngs 
M. Willen (11) in Tomo⸗ſling, Namens Ghinä, und Hom⸗ 
bon taufte am 25. October imiram, einen achtbaren Mann, der 
Dorfe Tataaran 21 junge Leute,jfeit 3— 4 Jahren bei mir in Ars 
bie fchon zwei Jahre vorher um diejbeit fland. Homrams Schwiegervas 
Taufe gebeten hatten, wie auchlter war zur Zeit feiner Taufe abs 
11 alte Wittwen von 50 — Tölwefend, und Jedermann erwartete 
Jahren. — Im November fchreibtjer werde großen Lärm machen wenn 
Wilfen von demfelben Dorfe Tataasier bei feiner Rückkehr erführe mas 
ran: „Es freut mich berichten zujvorgefallen. Ich rief ihm daher 
fönnen, daß das Verlangen nachigleich bei feiner Ankunft und fagte 
Unterriht und nach der Heiligenlibm, es thue mir leid, daß er bie 
Taufe hier beftändig zunimmt. Diel®elegenheit, feinen Schwiegerfohn 
Taufcanbidaten find nun etwa 6Oitaufen zu fehen, verfäumt babe, 
an der Zahl." — M. Herrmanies fey für ihn und uns alle ein 
(11) erzählt die Belehrung undigerrlicder Tag gewefen, und ich 
Taufe eines alten heidnifchen Prierihoffe auch er (der Schwiegervater) 
fters im Dorfe Pakajur, wo fein;werde bald ben Heiland fuchen und 
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Ihm nachfolgen. Zu meinem Er⸗ Armenier. Conſtantinovpel. 
ſtaunen äußerte er ein Verlaugen M. Dwight (34) ſchreibt unterm 
Chriſto zw dienen, und bat mich 27. März: „Ich habe die Freude 
um einige Bücher und bibliſche Ihnen zu melven, daß fell Kurzem 
Schriften. — Ghink, der anbereifich ein neuer Trieb die Wahrheit 
Getaufte, war lange einer der aͤrg⸗zu fuchen bei den hiefigen Armes 
ſten Feinde der Wahrheit in beriniern fund gibt, und befländig 
Druderei, und von Keinem hegteinene Leute zum Prokeſtantismus 
ich weniger Hoffnung daß er baslübertreten. Unſere Bethäufer in 
Gyangelium annehmen werde, alsjPera und in der Stadt find nur 
von ihm. Aber auf einmal wurde jeden Sonntag angefüllt; anch find 
es anders mit ihm. Gr, feine Frau, unlaͤngſt Mehrere wahrhaft beiehrt 
feine Mutter und Nichte, alle Easiworden. Aber der Feind ift fehr 
men eines Abends zu und ins Haus, /wachſam und läßt Teinen Neuen 
fielen zum Gebet auf ihre Kniee, ſunbeſtraft unfere Prebigt befuchen.* 
was fie noch nie geifan Hatten, M. Goodell meldet am 7. April: 
und erklärten ihren Entſchluß Chri;l,, Letzten Sonntag wurden 7 nene 
ften werben zu wollen. Indeß ha⸗ Mitglieder in unjere Gemeinde auf- 
ben wir allein von ihm bie Mebersigenommen.“ 
zeugung daß er wiebergeboren ſey.“ Erzerum. M. Peabody (34) 

Borberindien. M. Winslomiichreibt, am 22. April hätten fi 
(34) in Mapdras fchreibt untermifünf glänbige Armenier Hier zu 
13. April diefes Jahre, am leßtenjeiner proteftantifchen Gemeinde vers 
Sonntag feyen 5 Perfonen in bie!bunden und ihn einftweilen zu ihrem 
Gemeinde von Tfchintadrepetta aufs Baftoren erwählt. 
genommen worden, alfo feit An-| In Trebizond mußten zwei 
fang 1847 im Ganzen 19. Mitglieber der Gemeinde wegen 

M. Balantine (34) in Ahsifchlechten Beiragens ausgefchloffen 
medbnugger fchreibtam 28. Maͤrz: werden. 
„Am 12. dies wurde ein junger, Aintab (in Syrien). Auch hier 
Brahmine Namens Dahfcheba gesift eine proteftautifche Gemeinde 
tauft und in Die Kirche aufgenom⸗mit acht Gliedern gegründet wors 
men. Gr war ſchon lange Schulden. Zwei Schulen, eine für Kna⸗ 
lehrer bei uns gewefen und hattelben nnd eine für Mädchen, find 
feit zwei Jahren mehrmals um dielerrichtet worden. 
Taufe angehalten.“ Syrien. M. Thomfou (34) 

Reftorianer. Nach dem Berichtifchreibt unterm 6. Februar vom 
ber Miffionare vom Märg war die Beirnt, in Hasbeia habe es eine 
Zahl ihrer Dorffchulen damals Allgänftige Wendung genommen. Ihre 
mit 769 Kindern. Bon biefen Schus[portigen Freunde feyen alle zurück⸗ 
len befinden fich 36 in der Provimzigelehrt, und ber Emir, der ſeine 
Urnmia, und die äbrigen 5 in Hand wider fie erhoben, mar ge 
Tergawer, Barabdoſt undinöthigt ihnen kund zu ihun, daß 
Salmas, fie als Proteſtanten fich zum Got 
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teshienft verfammeln dürfen wndiwwollte, wehrte es ihm ber frangd« 
hat öffentlich Jedermann verboten/fifche Befehlshaber, indem er bes 
fie zu hindern.” Drei Wochen fpäsihanptete , das Land, wohin er zu 
ter meldet M. de Foreſt (34), berigehen gedenfe, gehöre zum franzoͤ⸗ 
Paſcha von Damascns habe ftrensififhen Gebiet und er koͤnne ihm 
gen Befehl gegeben die Hasbeianer feinen Aufenthalt daſelbſt geſtatten. 
zw ſchützen; allein der Emir fuchelEndli wurde Wolf vom franzöfl- 
fie auf alle mögliche Weiſe zu Tränsifchen Befehlshaber fogar gezwuns 
Ten. Er habe auch eine Schulelgen die americaniſche Station am 
gerboten. Gabun zu verlafien, und Miſſ. 
Aleppo. Die Mif. Beuton Walker (34) erhielt die Weifung 
und Ford (34) und ihre Frauen kuͤnftig keinen Fremden mehr aufs 
Äind nach Aleppo gezogen um es zunehmen und zu beherbergen, ber 
als bleibende Station zu beſetzen. |fich nicht unter franzöflfche Obers 
Hr. Ford fchreibt unterm 29. April: herrlichkeit geftellt habe. 
„Die Eindrüde die ih von dem) Abbeokuta. M. Townſend 
Fortgang unfers Werkes in Syrien|(18) fchreibt unterm 27. Juni 
erhalten habe find günftiger als ich 1847: „Als wirklichen Erfolg uns 
erwartet hatte. Die erſte Nachricht, \feres Werkes koͤnnen wir angeben: 
bie wir bei unferer Landung erhiels 14 Erwachfene ans verfchievenen 
ten, war bie, daß bie eingebornen Gegenden und von verfchiebenem 
Chriſten im Begriff ftünden ſich zu Alter (25 bie 65 Jahren) haben, 
einer Gemeinde zu conſtituiren. ſoweit wir bemerken können, allen 
Dies gefchah ehe wir Beirut ver⸗Goͤtzendienſt aufgegeben, und bieje 
ließen. inter bie guten Beichen|Leute haben viele andere veranlaßt, 
diefer Miſſion gehört auch das, ſunſerm Unterricht beizuwohnen. 
daß unfere Bücher allgemein ge⸗Auch haben wir feit Eröffnung der 
fucht werben, felbft an Orten die Ake-Kirche beim Morgengottess 
fih durch Feindſchaft und Haß ge⸗ dienſt etwa 140 Zuhörer und Nach⸗ 
gen uns berächtigt gemacht hatten, Imittagse 80 — 90. Die Berfamms. 
und die häufigen Anfuchen in den lung befteht ans Leuten von Sierra 
Dörfern des Libanons um Gröffs|keone und Eingebornen. Wir has 
nung von proteftantifchen Schulen|ben auch eine Sonntagsichule von 
unter der Leitung unferer Miffton.” lüher 50 Schülern.“ — Segen Eube 
Weſtafriea. Im letzten Hefte September fchreibt derfelbe Mifito: 
©. 154 wurde gemeldet wie M.nar in feinem Tagebuch, die Ber: 
Wolf (9) mit König Tom einen ſſammlung in ber Ale» Kirche ſey 
Vertrag zu Abtretung eines Stück im Durchfchnitt am Sonntag Mor 
Landes für eine Miffionsnieberlaf-Igen 160 und Nachmittags 100; an 
fung geichloffen. Auf dieſes Hinleinem andern Ort etwa 100. 
kehrte Wolf auf die Station der! Südafrica. Miſſ. Pellifter 
Americaner am Gabun zurüd, und|(28) in Bethulie fchreibt unterm 
als er dann am 6. Juli wieber| 1.December 1847: „Im Laufe dies 
nach feinem neuen Boften abgehen ſſes Sahres hat uns ber HErr bie 


große Gnade verlichen durch dieſren ihm und ber ganzen Miffien 
heilige Taufe 20 Seelen unfereriven Tod. 
Heinen Heerde beizufügen. Dei M.Baierlein (8) zu Frau⸗ 
Wandel unferer Communicantenſkenmuth meldet unterm 20. März 
macht uns noch immerfort Freude. die Taufe von 6 Seelen aus ben 
Obgleich ihre Zahl jetzt nahe anlIndianern : 4 im Alter von 10-16 
200 beträgt, Fam in diefem ganzen Jahren und 2 als Kinblein vor 
Sahre nur einmal Streit vor, weesiwenigen Worhen. 
wegen ich mich genöthigt fah die 
Kirchenzucht anzuwenden." Als Bes Gniana und Weſtindlen. 
weis der Liebe, welche die bekehrten Surinam. Zu Weihnacht 1847 
Befchuanen zu ihren noch heibnifcheniweihte M. Dobler (1) unter 
Brüdern haben, fandte M.Belliffierigeterlichkeit die nene Kirche auf 
eine unter ihnen gefammelte Sumsiver entfernten Negerplantage Ans 
me von 1185 Fr. — Weberhauptiprefa ein und am zweiten Weis 
findet ſich die Miſſion in eineminachtöfeiertage erhielten 9 Erwach⸗ 
blühenden Zuſtande. jene und 3 Kinder die heilige Taufe. 
Nordbamerica. Dregon. M.| M. Bach (1) fchreibt unterm 
Spalding (34) iheilt unterm 8.115. Februar diefes Jahre von der’ 
Januar bie traurige Kunde mit, Plantage Charlottenburg: „Es 
daß M. Dr. Whitman (34) undſſind nun 85 Plantagen von hier 
feine Frau nebft 12 andern Perſo⸗ſaus zu befuchen, wovon mehrere 
nen am 29. November durch dieluns erft kürzlich eröffnet wurden:“ 
Indianer, denen er das Heil in M. Badham (1) zu Monts 
Chriſto verfündigte, ermordet worsigomery auf ber Infel Tabage 
den find. rauen und Kinder, 48 ſchreibt unterm 31. März dieſes 
an ber Zahl, wurden gefangen gesiSahrs: „Während unfer Platz im 
nommen, zu Sclaven gemacht und) Trümmern liegt (in Folge des kurz 
auf das graufamfte behandelt; doch vorher flatt gefundenen fürchte 
aber burch edle Menfchenfreundeilichen Orkaus) iſt die Zahl unferer‘ 
bald wieder losgefauft. M. Spal⸗Gemeindeglieder in Reter Bunahme 
ding felbft war in großer Gefahr ;Ibegriffen. Am lebten Bettag 3. 2. 
ex floh und wanderte 30 Stundeniwurben 33 Perfonen aufgenommen 
weit ohne etwas zu efien. Was bielund 21 kamen unter die Candidaten. 
Indianer zu diefer Unthat veran⸗⸗ Sandwichinſeln. M. Biſchop 
laßte war Folgendes: Die Mafern|(34) fchreibt im October 1847 im 
herrfchten und vafften die Indianer Bezug auf biefe Infeln im Allges 
in großer Menge weg. Diefe nahsimeinen: „Auf allen unfern Sta, 
men ihre Zuflucht zu Dr. Whit⸗tionen ift ein fleigender Einfluß des 
mann, ber ihnen zu helfen ſuchte; Chriſtenthums wahrzunehmen, und 
da aber dennoch viele flarben, foldennoch wird unfern Arbeiten wes 
fhöpften die Indianer den Berbachtinig oder Teine Hinderniffe in ben 
ex fuche fie zu vergiften und ſchwo⸗Weg gelegt. An die Stelle ber jes 








ber Uebergangszett eigenen Störunsinach Honoluln zurüc nud fand zu 
gen triti allmählig die befonnenelmeiner unausſprechlichen Freude 
Stube einer vegelmäßigen chriſtlichen unter meinen lieben Leuten eine 
Regierung. Ale Derbefferungen ‚Igroße Erwedung. Wie viel davon 
ſowohl im Religiöfen als im Poli⸗des HErrn Werk ift wird die Seit 
tifhen, Haben ihren ftillen Fort⸗lehren. Grfahrung hat mich gelehrt 
gang, ohme daß fich irgendwie Resioon folchen Regungen mäßig zu 
volutionsgelüfte Fund gäben.” Dasihalten und bebächtlih zu reden. 
Schulwefen ift im lebten Jahre Aber der Anſchein iſt jedenfalls 
wirkfamer betrieben worben als jelfehr erfreulich. Unfer großes Ders 
zusor, und die Megierung hat ge⸗ ſammlungshaus war die letzten brei 
gen 40,000 Thaler (zu 29, fl.) fürSonntage fehr voll und geflern 

Lehrer und Schulhänfer bezahlt. hatten nicht Alle darin Platz. Je⸗ 
. den Morgen werben bei Tagesans 
Unterm 15. November meldet bruch Verfammlungen gehalten, wo⸗ 
M. Barts (34): „An Katlmajbei das Haus recht voll wird. Die 
gebt fett vielen Monaten ein fchös|Ehriften beien mit Inbrunſt und 
nes Werk des Beiftes vor. In den legen viel Liebe zum Heiland und 
Glaͤubigen ift ein Gebetstrieb er⸗zu den Seelen an den Tag. Nur 
wacht; die Mögefallenen find zujmangeli mir das tiefe Gefühl der 
ihrem Hirten zurückgekehrt, und|Sünde und bie Rene darüber. Das 
allentgalben fragen die Sänderlift aber was bei den Hawaianern 
was fie thun müflen um felig zu gewoͤhnlich fehlt. Es freut mich zu 
werben. Der alte Miffionshirteliehen daß ber König, die Königin 
fagte mir, er babe fo eben 60 in und bie Häupilinge an biefem 
bie Gemeinde aufgenommen und Werke Gefallen haben und faft tägs 
habe noch eine gleihe Zahl imjlich fi im Hanfe Gottes einfinden. 
Vorſchlag.“ — Gin Brief des M.|Es ift lieblich Se. Majeſtaͤt mit 
Armfrong(34) enthält folgen deſder Königin und den Häuptlingen 
Anzeige: „Nach einer monatlansiin ber Sonntagsfchule zu fehen um 
gen Abweſenheit kam ich geſtern das Wort Gottes zn lernen.” 


J nhalt 
des dritten geftes 1848. 
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geöffnete Thüren und gebahnten Weg hier findet. Deß⸗ 
halb fcheint es nrir Yanz am der Zeit, dag Ihre Gefell- 
fchaft gerade jeut ihre Hände flärkt, und wie Ein Dann 
mit feftgefchloffenen Heerfchaaren ausgeht, dieß Land 
für das Evangelium zu erobern. Sranfreich in feiner 
jegigen politifchen Geſtalt ift für die Verbreitung der 
Bibel unter dem Volfe offener und empfänglicher als ie. 
Es tft deßhalb nicht blos eine Pflicht, fondern die boff- 
nungsvollſte, ansfichtreichtte Aufgabe, jetzt die Leute für 
das Licht des Evangeliums zu gewinnen. Jetzt ift Feine 
Arbeit an Franfreich verloren. Der Erfolg wird dieß 
beweifen,, und jede Anftrengung wird unter Gottes Gnade 
mit Segen gefeönt fein. Die Freiheit ift gegenwärtig 
fchranfenfos. Unſere evangelifchen Arbeiter durchziehen 
dad Land und reden und predigen allenthalben ungehin- 
dert. In einigen Gegenden haben die Fatholifchen Prie- 
fer ‚ihre Pfarreien verlaffen, und fofort werden unfere 
Evangeliſten aufgefordert, ‚in die -Tathofifche Kirche zu 
fommen, das Wort Gottes da auszulegen, ihre Bücher 
zum Verkauf auszulegen, und diefe Bücher dem auf- 
merffamen Volk anzupreifen. Alles fcheint fo raſch fich 
zu entwiceln, daß wir in der That auch in unfern An- 
firengungen und Arbeiten rafch vorwärts gehen müllen, 
fonft können wir nicht gleichen Schritt halten, — fonft 
wird die Wert und überflügeln und uns hinter fich laf- 
fen. Und wer bat ein Necht, "der Erfie im Wettlauf 
zu fein, wenn nicht dieienigen, welche das Licht der 
göttlichen Wahrheit bei fih haben, um ihren Brüdern 
durch die Finfterniß dieſer Welt voranzuleuchten? So 
laffet und denn die Fackel der Wahrheit anzünden, fie 
boch emporhalten, und im Namen des HEren durch .die 
Maſſen des Volks vormärtsfchreiten, — es wird nicht 
umſonſt fein, der Herr wird mit ung fein. 

Sch babe von den Vortheilen gefprochen, die uns 
zur Wirkfamkeit in Frankreich gerade jetzt anfordern; 
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ſollten aber dieſe nicht ſtark genug fein, uw und zu er⸗ 
muthigen, ſo will ich auch von Schwierigkeiten 
reden, die vielleicht zum Handeln anſtacheln. Woher 
kommen dieſe Schwierigkeiten? Sie kommen von der 
Thatſache, daß das menſchliche Herz überall von Natur 
der göttlichen Wahrheit feind iſt. Je mehr ed aber der- 
felben widerfteht, deſto mehr follten wir und anftrengen, 
dasſelbe unter den Einfluß des Evangeliums zı bringen. 
Sodann finder fih Unmiffenheit in Frankreich. Wie 
nun, meine Freunde, follte Unwiſſenheit ein Grund fein, 
den Unmiffenden nicht zu unterweifen? Nimmermehr! 
Kerner der Widerftand einiger unwiſſenden Glieder der 
katholiſchen Geiſtlichkeit, — in der That, es follte Fein 
Grund fein, die Arbeit aufzugeben; im Gegentheil, es 
follte und zu neuen Anftrengungen aufflachefn. Eine 
andere Schwierigfeit ift, das hin und wieder die heif, 
Schriften von den Empfängern vernichtet wurden; denn 
es iſt fchmerzlich zu fagen, daß viele Exemplare der beit. 
Schrift vernichtet worden find. Aber ift das ein Grund, 
warum wir das Werk Gottes aufgeben follten? Wie? 
Habe ihr je gehört, daß ein Krieg aufgegeben wurde, 
meil nicht jeder Schuß traf? Es muß nicht jeder Schuß 
treffen; aber wir müflen vorwärts fchreiten, unfere Mu⸗ 
nitionswägen immer neu füllen, wieder und wieder laden 
und feuern, dann wird der Sieg unfer fein. Ich habe 
noch Ein Wort zu fagen in Betreff diefer Schwierig- 
feiten. Wir follten ung ermuthigt fühlen durch die 
Ausdauer, durch die Hingebung, mit der unfre theuern, 
lieben Colporteurs hingehen und das Wort Gottes ans- 
breiten. Ich babe fie gefchen, ich bin mit ihnen gewe⸗ 
fen. Fch war mit ihnen auf dem Feld, mit ihnen in 
Dörfern und einen Städten, und habe gefehn, mie fie 
behandelt wurden und wie fie ausharrten. Laſſet mich 
nur zwei oder drei Beiſpiele diefer Art bier erwähnen. 
Zwei von ihnen durchwanderten eine Gegend, wo das 
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geöffnete Thüren und gebahnten Wag hier findet, Deß⸗ 
halb fchrint es nrie yanz am der Zeit, daß Ihre Gefell- 
fchaft gerade jeut ihre Hände färkt, und wie Ein Dann 
mit feftgefchloffenen Heerfchaaren ausgeht, dieß Land 
für das Evangelium gu erobern. Sranfreich in feiner 
jetzigen politifchen Geftalt ift für die Verbreitung der 
Bibel unter dem Volke offener und empfänglicher als je. 
Es tft deßhalb nicht blos eine Pflicht, fondern die boff- 
nungsvollſte, ausfichtreichfte Aufgabe, jet die Lente für 
dad Licht des Evangeliums zu gewinnen. Jetzt ift Feine 
Arbeit an Frankreich verloren. Der Erfolg wird dieß 
beweifen, und jede Anftrengung wird unter Gottes Gnade 
mit Segen gekrönt fein. Die Freiheit ift gegenwärtig 
ſchrankenlos. Unſere evangelifchen Arbeiter durchziehen 
dad Land und reden und predigen allenıhalben ungehin- 
dert. In einigen Gegenden haben die Fathofifchen Prie- 
fer ihre Pfarreien verlaffen, und fofort werden unfere 
Evangeliſten aufgefordert, ‚in die katholiſche Kirche zu 
fommen, dad Wort Gottes da auszulegen, ihre Bücher 
sum Verkauf auszulegen, und diefe Bücher dem auf- 
merffamen Volk anzupreifen. Alles feheint fo raſch fich 
zu entwideln, daß wir in der That auch in unfern An- 
firengungen und Arbeiten rafch vorwärts gehen müſſen, 
fonft können wir nicht gleichen Schritt halten, — fonft 
wird die Welt uns überflügeln und uns hinter fich Taf 
fen. Und wer bat ein Necht, "der Erfie im Wettlauf 
zu fein, wenn nicht diejenigen, welche das Licht ber 
göttlichen Wahrheit bei fih haben, um ihren Brüdern 
durch die Finfterniß diefer Welt voranzuleuchten? So 
laffet und denn die Fackel der Wahrheit anzünden, fie 
boch emporhalten, and im Namen des HEren Durch die 
Maſſen des Volks vormärtsfchreiten, — es wird nicht 
amfonft fein, der Herr wird mit ans fein. 

Sch ‚babe von den Bortheilen ‚gefprochen, die uns 
zur Wirkſamkeit in Frankreich gerade jet auffordern; 


terfaffen für diefe theuren Männer gu thun, was wie 
thun können? Nein, nein, mir wollen ed nicht. Sch 
bin der getroften Zuverficht, ihr werdet thun, was ihr 
fönnet, ihr werdet fie unterflüßen, ihr werdet ihnen ge» 
ben, was ihnen mehr ift ald Nahrung, Kleidung und 
Obdach, — ihr werdet ihnen Gebülfen geben, die mit 
ihnen ziehen und den Lauf des Worted Gottes durch 
das ganze Land befchleunigen helfen. 

Nur wenige Worte Taffet mich noch von dım Er 
folge fagen. Ich weiß, es ziemt und große Beicheiden- 
beit, wenn wir von dem reden, was der Herr durch 
unfre Hand thut. Aber ganz unterlaffen Tann und darf 
ich es nicht. Das Werf, fo weit ich ed felbit geſehen 
babe, bietet einen fehr erfreulichen und ermutbigenden 
Anblid dar. Das Wort Gottes wird im Allgemeinen 
gur aufgenommen, es wird mehr gelefen als bisher der 
Fall war, und Viele von den Colporteurs ſelbſt find 
folche, die von der Religion des Pabfled zur Religion 
der Bibel bekehrt wurden. Viele harren in der erfann- 
ten Wahrheit feit und treu aus, und wollen lieber ihre 
bisherigen Freunde und Gönner aufgeben ald das Lefen 
der heil, Schrift. Nun, menn dad der Fall ift, dann 
rufe ich euch zu: „brittifche Chriften, voran!! Wir 
wiſſen bereits, was Fämpfen heißt. Wir find eine Fleine 
Schaar Soldaten, die fchon im Feuer geflanden find, 
und fünnen cuch fagen, daß, wo der Herr mit uns if, 
wir nichts zu fürchten. brauchen. Voran, alfo! Noch ifl 
viel zu thun, zu viel, ald daß wir allein es ausrichten 
könnten! Fest ift die Zeit zu erneuten. Anftrengungen! 
Alles deutet darauf bin, daß jetzt der Augenblick ift, wo 
Ihre Sefellfchaft ihre Thätigkeit über das ganze Feſt— 
land von Europa ausbreitet. Wohlan denn, fo möge der 
Engel mit dem ewigen Evangelium feine Schwingen 
ausbreiten und durch die ganze Welt fliegen! 
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Volk ganz mit VBorurtbeilen gegen fie eingenommen mar. 
Die Briefter hatten den Leuten geſagt, fie follten fich 
hüten vor diefen VBorlänfern des Antichrifts, die, unter 
dem Vorwand dad Wort Gottes zu verkaufen, nur ge- 
fährliche Blicher unter die Leute brächten. So war 
ihnen jede Thüre verfchloffen, überall wurden fie barfch 
angelaffen und abgewieſen. Das Volk war von feinen 
Prieſtern ſogar angewieſen worden, ihnen Efien und 
Obdach zu verfagen, und-nur mit großer Schwierigkeit 
fonnten fie, nach einem Tag vol Mühe und Erfchöpfung, 
voll Kummer und Schmerz über die Verbiendung des 
Bolt, endlich in einem Heufchober ein Nachtlager 
Anden, und mußten da ohne Nachtefien fchlafen, weil 
Niemand ihnen etwas gab, auch um Geld nicht, Die, 
meine Freunde, ift Ein Beifpiel; aber dergleichen gibt 
ed unzählige. Einmal fam einer unfrer Colporteurs mit 
ganz zerriffenen Beinfleidern nach Haufe. Sein gütiger 
Saftwirth ſah ihn verwundert an und rief; „Nun, mein 
Freund, du haft heute, wie es fcheint, viel mit Dornen 
und Hecken zu thun gehabt!” — Oh, rief der Colpor- 
teur, das kommt nicht von den Dornen. — „Nun”, 
fragte der Andere, „woher denn?” — Das will ich Fh- 
nen fagen, erwiederte Jener. In der Gegend, aus der 
ich gerade berfomme, find an allen Höfen zwei oder drei 
große Hunde, und die find fehr böſe. Sie haben mich 
fo zugerichtet, und ich habe cin gut Theil an meinen 
Kleidern zu fliden gehabt. Aber ich weiß fchon, mas 
ich mache, wenn ich wieder in jene Gegend komme. Ich 
werde mir hartes, ſtarkes Leder um die Beine legen, 
dem die Zähne der Hunde nichts anhaben können.“ — 
Dies find die Männer, die hingehen und dem Herrn 
Fefus dienen; fie wollen felbt den Zähnen der Hunde 
fich ausferen, wenn es das Heil der Seelen gilt. Und 
‚wir, was follen wir thun? Wir bleiben zu Haufe! Nun 
aut, wir können nicht Alle neben. Aber follen wir un- 


terfaffen für diefe thenren Männer gu thun, was mie 
thun können? Nein, nein, mir wollen es nicht. Sch 
bin der getroften Zuverficht, ihr werdet thun, was thr 
fönnet, ihr werdet fie unterflüßen, ihr werdet ihnen ges 
ben, mas ihnen mehr if ald Nahrung, Kleidung und 
Obdach, — ihr werdet ihnen Gehülfen geben, die mit 
ihnen ziehen und den Lauf des Wortes Gottes‘ dur 
das ganze Land befchleunigen helfen, 

Nur wenige Worte laſſet mich noch von dem Er 
folge fagen. Ich weiß, es ziemt und große Veicheiden- 
heit, wenn wir von dem reden, was der HErr durch 
unfre Hand thut. Aber ganz unterlaffen kann und darf 
ich es nicht. Das Werk, fo weit ich es ſelbſt geſehen 
babe, bieter einen fehr erfreufichen und ermutbigenden 
Anblid dar. Dad Wort Gottes wird im Allgemeinen 
gut aufgenommen, es wird mehr geleſen als bisher der 
Fall war, und Viele von den Colporteurs felbit find 
folche, die von der Religion des Pabſtes zur Religion 
der Bibel befehrt wurden. Viele harren in der erfann- 
ten Wahrheit feſt und treu aus, und wollen Fieber ihre 
bisherigen Freunde und Gönner aufgehen ald dag Lefen 
der heil, Schrift. Nun, menn das der Fall ift, dann 
rufe ich euch zu: „brittifche Chriften, voran!! Wir 
wiffen bereits, was kämpfen heißt. Wir find eine Fleine 
Schaar Soldaten, die fchon im Feuer geftanden find, 
und können cuch fagen, daß, wo der HErr mit ung if, 
wir nichts zu fürchten. brauchen, Voran, alſo! Noch tft 
viel zu thun, zu viel, als daß wir allein es ausrichten 
fönnten! Fest ift die Zeit zu erneuten. Anftrengungen! 
Alles deutet darauf bin, daß jetzt der Augenblick ift, wo 
Ihre Geſellſchaft ihre Thätigkeit über das ganze Feft- 
land von Europa ausbreitet, Wohlan denn, fo möge der 
Engel mit dem ewigen Evangelium feine Schwingen 
ausbreiten und durch die ganze Welt fliegen! 
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Aus ner Rede des Sen. Hugh Stowell, Predigers iu 
| Mancheiter (Eugland.) 


Es iſt vorhin den Leitern dieſer ehrwürdigen Ge⸗ 
ſellſchaft ein Dank ausgefprochen worden; möge es mir 
erlaubt fein, den Dank der größten Provinzialſtadt die 
ſes Königreiches damit zu vereinigen. Wir Einwohner 
von Manchefter fühlen uns nicht blos als Chriſten, 
fondern auch ald Bürger zum tiefften Dank verpfiich- 
ter gegen die edlen Männer, denen wir kürzlich die 
berrliche, aber ſchwere Aufgabe geftellt haben, die Zehn- 
tanfende Yon unfern Arbeitern mit dem Buche zu ver 
ſehen, das ihr Trof unter ihrer Tangen Roth, und die 
Duelle ihrer Ruhe und gefehlichen Haltung mitten um- 
ter den frechften Aufhebungen zu Unordnung und Empb- 
rung geweſen iſt. Sch brauche die allbefannte Thatfache 
nicht zu wiederholen, daß die arbeitenden Klaſſen von 
Manchefter in Einem Jahr nicht weniger ald 96,000 
Exemplare des Wortes Gottes begehrt, erhalten und aus 
ihren eigenen Fargen Erfparniffen gefauft haben. Und 
dieſes Verlangen nach dem Brod des Lebens ift nicht 
etwa durch befondere Bearbeitung von Seite chriftlicher 
Freunde geweckt worden, fondern Bott ferbft hat es in 
der flillen Tiefe der Herzen angerest und gewedt. Die 
Hauptwerfzeuge, die Gott dabei gebrauchte, waren Feine 
Kinder aus den Sonntagsfchuien und Fabritmädchen, — 
sum Zeichen, daß Bott Seine Kraft in der Schwadh- 
beit offenbart. Zwei Fabritmädchen, die einer Sonn⸗ 
tagsfchufe angehörten, pflegten einen Abend um den an- 
dern, und eine Woche um die andere nach dem Bibel- 
depst zu fommen, und indem fie ihre großen Stanb- 
mäntel, welche fie zum Schutz gegen Beſchmutzung über 
ihre Kleider in den Fabrifen anlegen, zu Süden um- 
mandelten nnd fie mit dem köſtlichen Schatz beiliger 
Schriften anfüllten, eilten fie dann fröhlichen Schrittes, 
obwohl fchwer beladen, nach den Thüren der Fabriten 


und ſtellten ſch da auf; und wenn dann die Wolfe von 
Sabrifarbeitern hervorbrach, befonders an den Samſtag 
Abenden, mo fie ihren Lohn in der Tafche hatten, brei- 
teten jene Mädchen ihre einladenden Bücher vor ihnen 
aus — und auf dieſe Weiſe wurden von dieſen zwei Fa- 
britfindern allein gegen 2000 Bibeln und Teſt. verfauft, 

Bielleicht fragt man ums: „und was ift die Frucht 
Dieter Bibeln, die fo weithin verbreitet wurden?! — 
Sch antwortete: Niemand kann diefe Früchte beffer 
wahrnehmen and würdigen als ich, der ich in Folge 
meined geiftlichen Amtes täglich unter dem Volke ab» 
und zugehe. Niemand Tann beffer fagen, wie mächtig 
dieſes Eoitbare Buch die Noth und Sorge gelindert, und 
die Semüther in der Stunde des Mangeld und Elends 
aufgerichtet bat, Niemand kann beffer Zeugniß dafür 
geben, wie Herrlich fich dieß himmliſche Brod ald Leben 
der Seele bewährt hat, mo das vergängliche Brod des 
Leibes nur Färglich vorhanden war. Niemand weiß bef- 
fer, wie viel wir — nicht den weisen VBorfichtömaßregeln, 
sicht der Bereitwilligkeit der Behörden zu helfen, nicht 
den weisen und zeitgemäßen Maaßnahmen der Regierung 
zu verdanken haben; fie Alle wären nach meiner Veber- 
zeugung unzulänglich geweſen, um das Volk, mitten 
unter dem Druck der Außerften Noth, ruhig, flille, er⸗ 
geben und ‚geduldig zu erhalten, — die Biber iſt eh, 
die das gethan bat! Es ift eine Wonne zu feben, 
wie die Bibel unfern Arbeitern einen fo gefunden Sinn 
eingeflößt bat, und zu hören, wie fie in ihren Häuſern 
and in ihren Sabrifen fich anszufprechen pflegen. Da 
befindet fich vielleicht nnter ihnen cin NRevolutionär, ‚ein 
Aufwiegler; derſelbe fängt an davon gu reden wie herr⸗ 
lich es wäre, wenn Alles gleichgemarht würde: 
Gleichheit und Brüderfchaft. find feine. Schlagworte, 
Da erhebt fich irgend ein chrlicher Mann von gefundem 
Sinn, den ihm die-Bibel geſtärkt bat, und entgegnet 


Jenem, daß ein Engländer zu viel natürlichen Menfchen- 
verftand habe, ald daß er wünfchen möchte, es ſolle Alles 
Eine öde, flache, elende Ebene in der Welt fein; ein 
Engländer wolle Fieber die fchöne, mannigfaltige, ab- 
wechslungsreiche Landfchaft feines theuren Vaterlandes 
mit Berg und Thal, mit Licht und Schatten, mit Wald 
und Waller, und zwar ſowohl im gefellfchaftlichen Leben 
ald in der Natur! Ein Britte begehre nicht nach dem 
gottlofen Kommunismus, der Englands prächtige, reiche 
Landfchaft in cine öde, flache, Tangweilige und freuden- 
lofe Wüſte Sahara verwandeln würde, Er wolle lieber 
die Mannigfaltigfeit im geſellſchaftlichen, politiſchen, 
fittlichen und religiöfen Leben, die der Mannigfaltigkeit 
feines herrlichen Landes entfpreche, als jene troftlofe 
Gleichmachung aller Dinge, Lieber will ich Englands 
Berge und Thäler, Hügel und Flüſſe, als die einfürmige 
Ebene zwifchen Ealais und Paris; und fo will ich auch 
in Englands bürgerlichem und gefellfchaftlichem Zuſtand 
licher die herrliche Mannigfaltigkeit in der Einheit, 
und die Einheit in der Mannigfaltigkeit. — Und meine 
Freunde, nicht blos auf unfere arbeitenden Klaffen übt 
die Bibel ihren mächtigen Einfluß aus, fondern auch je 
länger je mehr auf die Hoch geſtellten und Vornch- 
men des Landes, Es iſt eine Wonne zu fehen, wie 
unfre Hohen und Vornehmen bemüht find, jene fchroffen 
und harten Abftände in der Geſellſchaft nach und nach 
zu mildern und fanfter zu machen; wie fie beitrebt find, 
in die ganze Geitalt der Gefellfchaft jene milde Abrun- 
dung und Einheit zu bringen, die der Maler in eine 
Landfchaft zu bringen fucht. Gie fangen an, jene edle 
Wahrheit anzuerkennen, daß cin Menich, ob er num 
am Webituhl arbeite oder Das Ruder dis Staa— 
tes leite, ehrenhaft fei, wenn er nur feine 
Pflicht in feinem Kreife thut. Sie fehen ein, daß 
Die größte Würde in der Nechtfchaffenheit beruht, und 
dag wir den Mann, der den Bifchofähut oder das Adeld- 
wappen trägt, mehr reſpektiren um feiner Rechtſchaffen⸗ 
‚heit, als um feiner Größe willen. Seinen Rang, wie 
fehr wir denfelben auch refpeftiren, halten wir für un— 
tergeordnet unter feine würdige Geſinnung, die erft dem 
Rang feine Zierde verleiht. 

u (Sortfegung folgt.) 
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dieſe Macht war nicht ſowohl die Furcht vor Menſchen, 
ſondern die Furcht Gottes. Gott ſei gelobt, die 
Bibel hat die Britten gelehrt Gott fürchten, den König 
ehren und ſich nicht unter die Aufrühreriſchen zu mengen. 
Mögen immerhin die Brandflifter und Demagogen, da- 
beim und draußen, die Britten fchmähen, fie feien gräm- 
Tiche, feige Memmen! Ja, Gottlob, fie find feige Män- 
ner; — mögen fie folche Feiglinge, — Feiglinge bis in 
den innerfien Herzendgrund — immer bleiben: Fühn das 
Gute zu thun, feig das Böſe zu vollbringen. Als Sol- 
daten kühn und brav, wenn es gilt, für Vaterland, 
für König und für ihre Bibel zu fechten; aber als Auf- 
rührer feige Memmen, wenn c8 gilt, gegen Baterland, 
gegen König und gegen ihre Bibel zu Fechten. Ja, 
meine Freunde, feid verfichert, es ift die Bibel, der 
wir Englands Ruhe verdanfen. Gott gebe, daß unfere 
Rathsherren, unfere Stantsmänner, unfere Prediger, 
daß alle Bürger aus allen Klaffen und Ständen die 
große Wahrheit Ternen, daß, wenn unfer Vaterland 
groß fein foll, es gut fein muß, und daß dad Land, 
auf welches die Welt mit Bewunderung und Staunen 
blicken fol, das Land der Bibeln fein muß. Füllet 
England, fättiget es ganz mit dem Worte Gottes, umd 
ihre werdet es ruhmreich machen. Und ift es nicht als 
ein gutes Zeichen anzufeben, daß die Kirche Englands 
in diefer Beziehung in fo bemunderungswürdigem Con- 
traft mit der Kirche Noms ſteht? Ahr Alle wiſſet, daß 
der Pabſt in Rom, den man vorzugsmweife den Tibera- 
ben nennt, feine unnüsen und Fraftlofen Bannſtrahlen 
gegen die brittifche und ausländifche Bibelgefellfchaft 
geichleudert hat, und dag der Pabſt in Rom, der Pri- 
mas von ganz Italien, fich felbft über die Biber zu 
fegen beliebt, und die Bibelgeſellſchaft für eine betrüge- 
rifche, verderbliche und hinterliftige Geſellſchaft erklärt. 
Sort fei Dank, der Primas von England fest die Bibel 


über fich ſelbſt, — er thut, was der fechdte Artikel um- 
ſers Staubensbefenntniffes fagt, er erklärt die Bibel als 
das alleinige Banier der Gemeinde Gottes. Wahrlich 
ed iſt eine Freude, die Beiden einander gegenüber am 
fielen: den Primas von ganz Italien, wie er feine un- 
mächtigen Flüche gegen die Bibelgeſellſchaft ſchleudert — 
und den Primas von ganz England, wie er es fich zur 
Ehre anrechnet, dem Jahresfeſt dieſer „betrügerifchen, 
verderblichen und binterfiftigen” Geſellſchaft beizuwoh⸗ 
nen, und wie er Bott danft, daß die Kirche, deren 
Primas er if, dad Primar der Bibel anerkennt und 
fefthält. Und wollte die Kirche Englands das nicht, 
dann — herunter mit ihr, herunter mit ihr bis in den 
Staub! Wir erinnern und, mas einft der Biſchof Be 
delt in einem feiner Briefe erzählt. Er ſagt und, wie 
er einft einen Mönch babe predigen hören über den Text: 
„Was ift Wahrheit?” Nach einer langen, wohlaudgear- 
beiteten Abhandlung, worin die Maſſe inhaltsiofer Worte 
den eigentlichen Sinn verdunfelte, habe er endlich etwas 
behutfam ein N. Te. aus der Tafche gezogen und ge 
fagt: „mur dieß will ich noch fagen, — in dieſem Buche 
habe ich endlich Wahrheit gefunden; aber,“ — habe er 
hinzugefügt, indem er ed Faltblütig wieder in feine Kut- 
tentafche ftecfte, — „aber es ift ein verbotenes Buch!“ 
Verboten! Wie? verbieret der Pabſt eurer Sonne, auf 
die Hütte ded Armen ebenfo zu fcheinen wie auf den 
prachtvollen Dom der St. Petersfirche zu Nom? Wer 
darf der Leuchte Gottes wehren, in der Welt zu fchel- 
nen, wenn Er ed gebieter? Ach, armer fchwacher Mann! 
Arme, berhörte Kirche! Dich ſelbe Verbot wird einft 
dein Wrtheilsfpruch fein, wenn du es nicht austöfcheft, 
wenn du es nicht ausfegſt aus deiner „Fegeliſte verbo- 
tener Bücher" — Ein Redner vor mir bat das merf- 
mwürdige Wort ansgefprochen: die Bibelgefellfchaft fei die 
revolutionärſte Gefellfchaft in der Welt. Wohl, fie if 
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und Befreier der Welt frei ſein, wie die Luft, die wir 
athmen, mie die Sonne, die unſre Wohnungen beleuch⸗ 
tet! Als die englifche Flotte audzog, um aus den Hän— 
den der algierifchen Seeräuber die Gefangenen aller 
Nationen, welche in den finftern Kerfern Algiers gebun 
den lagen, zu befreien, da ward eine weiße Flagge an 
den Befehlshaber der Stadt gefandt, zum Zeichen, daß 
man etwas zu fagen wünſche. Der Befehlshaber fragte, 
was der Unterhändler begehre. „Gieb die Gefangenen 
heraus!“ war die einfache Antwort, Jener wollte auß- 
weichen; aber noch einmal rief der Fühne brittifche See- 
mann: „gieb die Gefangenen heraus!” Endlich wurde 
daB Feuer der Kanonen eröffnet. Wiederum fagte der 
Befehlöhaber von Algier: „willit du dich zufrieden geben 
mit diefem und dieſem Löfegeld, mit diefen und dieſen 
Bedingungen?! — „Nein“, rief der Admiral, „gieb die 
Gefangenen heraus!" Endlich, da es auf's Aeußerſte 
gekommen war, öffnen fich die finftern Kerferböblen dem 
Tageslicht, roflige Ketten werden den armen Gefange⸗ 
nen abgenommen, die düſtern Kerferthbüren werden weit 
aufgetban, — und num eilte, im Angeficht unfrer bra- 
ven brittifchen Befreier, da ein Spanier, dort ein Fran- 
zoſe, bier ein Engländer hervor aus den unbeimlichen 
Sefängniffen, etliche unter Thränen, andere auf die 
Kniee finkend, und Alle laut rufend: „Freiheit! Freiheit! 
Wir find frei!“ — Go, meine Freunde, müflen wir dem 
dunkeln Kerfer, über melchem der Pabſt zu Nom ale 
Kerfermeifter fist, — wir müflen ibm, was er auch für 
Ausflüchte nehmen will, zurufens „gieb den Gefangenen 
beraus! gieb die Bibel frei!” Und follte er uns auch 
einen Vergleich anbieten, und und mit politifchen oder 
andern Vortheilen zu füdern fuchen, immer wieder wür- 
den wir antworten: „gieb den Gefangenen heraus! gich 
den Gefangenen heraus!“ Und wenn diefer heilige Ge 
fangene freigegeben ift, dann werden alle Söhne der 


Erde, — wenigſtens alle die Millionen, denen jebt noch 
das Pabſtthum den freien Gebrauch der Bibel vorent- 
hält, — fie Alle werden dann fpringen und jauchzen 
vor Freuden wie das Reh; denn der große Befreier 
Aller ift freigemacht! 

Nur Ein Wort babe ich noch hinzuzufügen: — Sch 
bitte euch, leget euern Dank gegen Gott für Englands 
Frieden, den ihm die Bibel gegeben, für die Bewah⸗ 
rung der Hauptfiadt vor Plünderung, Raub und Anar- 
hie, — leget euren Dank dafür in irgend einem Zeichen 
an den Tag, und diefed euer Danfeszeichen fol euren 
Brüdern auf dem Eontinent, und euren Brüdern jen- 
feits des Oceans fagen, dag England feine Ruhe 
der Bibel verdanft, und daß ed nichts Geringeres 
für die ganze Erde wünfcht, felbft wenn diefe mit Waf- 
fen in der Hand gegen uns aufitünde, ald daß die ganze 
Erde die Bibel befite als die ficherfte Bürgfchaft ihres 
Sriedens und als die fchönfte Grundlage ihres Glückes. 


Auszüge aus dem Leben des fpanifchen Mönche 
NRamon Monſalvatge. 


Bei der religiöſen Traktatgeſellſchaft in London kam 
kürzlich das Leben von Ramon Monſalvatge, eines 
bekehrten ſpaniſchen Mönche, heraus. Dasfelbe enthält 
eine Reihe der intereſſanteſten Thatſachen, die den Werth 
der heil, Schrift ind Licht flellen, und aus denen wir 
bier folgende mittheilen: 

„Unter den 600 Spaniern, die ich in Mont— 
pellier Cim füdlichen Franfreich) befuchte, und denen ich 
das Wort Gotted anbot, war Einer, ein angefebener 
und mohlhabender Mann, der in der Armee gedient 
hatte und num zurückgezogen lebte. Eines Tages gieng 
ich in fein Haus und fagte ihm, ich hätte mir die Frei— 
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beit genommen, bei ihm einzufprechen und ihm das 
Wort Gotted anzubieten. „Ah“, faate er, „ich kenne 
Ste, ich habe von Ihnen gehört. Sie find cin fchlech- 
tes Subjekt.“ — „Sehr wahr”, erwiederte ich; „ich 
fühle das je länger je mehr; und diefes Buch hat mich 
gelehrt, was ich bin umd mer der Heiland iſt, deffen ich 
bedarf. Und es bat mir folchen Troit und folche Un- 
termeifung gegeben, daß..." Er ließ mich nicht aus- 
reden, fondern gab mir im Zorn einen heftigen Stoß und 
jagte mich zum Haufe hinaus. Fch ging weg; aber am 
nächften Tag Fam ich wieder zu ihm, “Sch hatte Faum 
Zeit, den Grund meined Wicderfommend zu nennen, ald 
er fchon einen Regenfchirm, den er gerade in der Hand 
batte, aufhob und mir einen ftarfen Schlag auf den 
Kopf verſetzte. Ich wandte mich und ging weg. Am 
dritten Tag hatte ich Feinen befferen Erfolg; zum vierten, 
fünften, fechsten und fofort bid zum vierzehnten Mal wie- 
derhofte ich meinen Beſuch. Aber ich geſtehe, daß ich 
jedesmal zitterte, wenn ich die Treppen feined Hau- 
ſes hinanftieg, in der Erwartung mißhandelt zu werden. 
Beim leuten Befuch war er über meine Beharrlichfeit 
fo wüthend, daß er mir einen Schlag verfeßte, der mich 
zu Boden warf und mich fo verleute, daß ich mehrere 
Tage lang das Zimmer hüten mußte, 

Am eriten Tag, da ich meine Wohnung wieder ver 
laſſen konnte, hörte ich, dag die Frau des Mannes, der 
mich fo übel traftirt hatte, frank war, und fofort ent⸗ 
fchloß ich mich, ihn wieder zu befuchen. Auf dem Weg 
zu feinem Haufe begegnete ich ihm auf der Straße, 
„Senor", fagte ich zu ihm, „ich babe fchlimme Nach- 
richten erfahren.” — „Was für Nachrichten?” erwie⸗ 
derte er in einem Ton der Verachtung. — „Daß. Fhre 
Battin fehr krank iſt,“ antwortete ich. — „Was gebt 
das Sie an?” rief er. — „Es geht mich Doch etwas 
an", fagte ich; „denn es drängt mich, für diefelbe zu 


beten. Wollen Sie nicht dieß Buch annehmen? Es if 
das Wort Gottes, das meiner Seele Frieden gegeben 
hat und auch Ihrer Seele Frieden geben wird, wenn 
Sie es annehmen wollen.” Darauf, um mich los zu 
werden, nahm er das Buch, zahlte mich und cilte weg. 

Fünf Tage nachher war ich auf meinem Zimmer 
und ſah jenen Herren auf meine Wohnung sufommen 
mit dem Teitament in der Hand. Dein erfier Gedanke 
war, er fomme mir dad Buch zurücdzugeben und mich 
sun mißhandeln, und deßhalb riegelte ich rafch meine 
Thüre. Ich verhielt mich ftile und er ging wieder weg. 
Eine Stunde darauf fah ich ihn wieder fommen, und 
nun fah ich, wie er ein Stüd Papier umter meiner 
Thüre durchfchob. Sch bob es auf und Tas folgende 
orte: 

um Mein Herr, obgleich ich nicht werth bin, mit 
Ihnen zu fprechen, fo würde ich und meine Frau doch 
ſehr danfbar fein, wenn Sie zu mir fommen und für 
Ihre Feinde in unfrer Gegenwart beten wollten," 

Sch nahm das Biller und brachte es meinem Freunde, 
dem Paſtor der Stadt, der meinte, e8 wäre unflug, wenn 
ich mich allein in das Haus jened Heren wagen wollte, 
und gab mir feinen frommen Schulmeiiter mit. Sobald 
der Herr nun meiner gewahr wurde, umarmte er mich 
und fagte: „ich habe das Buch meiner Fran vorgelefen, 
und bitte Gie um Vergebung für die brutale Manier, 
mit der ich Sie behandelt habe, Verzeihen Sie mir." 
ch erwiederte: „mein lieber Herr, nicht mir haben Sie 
zu danken, fondern Bott. Laffen Sie uns zu Ihm be- 
ten.“ Nachdem wir das gethan hatten, nabm ich dad 
N. Teſt. und Tas ein Kapitel, wobei er aufs aufmerk⸗ 
famfte zubörte. Auch feine Gattin nahm mich mit der 
größten Güte auf. — „Eines bitte ich von Ihnen“, fagte 
er dann, „das müflen Sie mir verfprechen; wenn Gie 
je wieder dieſes Buch einem Ungeheuer, wie ich bin, 
anbieten, und er meist Gie vierzehn Mal ab, — ad, 
fo gehen Sie noch das fünfsehnte Marl zu ihm.” 
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hinterbracht, und nun ftellte fidy’8 heraus, daß er auch 

früher ſchon mehrmals und betrogen hatte, und daß er 

vor feiner Verheirathung im Frühjahr 1847 mit einem 

Mädchen in Kadike (am Tag ihrer Hochzeit) und nad 

feiner Berheirathbung mit dem Weibe unferes Knechtes 

Paul Ehebruch getrieben. Dies war ein harter Schlag 

für ung. Lucas wurde natürlich fofort entlaflen. Ich 

habe wenig Hoffnung für ihn, weil er feit Sahren feine 

Heuchelei fo gut durchgeführt hat. Jedenfalls ift er für 

den Miſſionsdienſt verloren. 

Allen Schülern kann ich das Zeugniß geben, daß fe 
fleißig gewefen und Freude am Lernen gezeigt haben. Im 
Ganzen haben fie ſich auch fonft gut gehalten. Etliche 
von ihnen haben ihre Herzen ganz aufgethan gegen midh. 
IH kann nicht anders als mit Danf gegen den HErrn 
erflären, daß mir die Beforgung des Unterrichts und ber 
Erziehung dieſer Claſſe viel mehr Freude als Mühe ge 
macht hat. Ueber ihren chriftlichen Charakter mid) bes 
flimmt zu erflären, fcheue ich mich. Das Beifpiel des 
armen Lucas ſchreckt mich und macht mich furchtſam mels 
nem eigenen Urtheil viel zuzutrauen. Sch kann es nicht 
wagen, diefe Sünglinge für wahrhaftig befehrt zu erflä« 
ren, und doch würde ich es für Unrecht halten, das Ges 
gentheil zu behaupten. Am Schluß des legten Sahres 
ihrer Schulzeit wird fi) eher etwas Beſtimmtes fagen 
lafien, als jebt. 

„Das erfte Unterrichtsjahr ift nun ‚vollendet. Gelehrt 
worden iſt Folgendes: 

1) In den Morgenandachten von 6— 7 Uhr find fol⸗ 
gende Pfalmen nad) Hengftenberg und Starke volls 
ftändig erklärt worden: Pf. 1—22. 31. 32, 51—67. 
99—104. Diefe Pfalmen find zugleih neu überſetzt 
worden. | 

2) Die biftorifchen Bücher des Alten Teftaments find 
abfolvirt worden. Die Genefis wurde nad) Heim's 
Bibelftunden forgfältig durchgegangen. Exodus iſt 


auch nach jenen erflärt worben; bie übrigen Bücher 
4tes Heft 1848. L 
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Schulunterricht fortzuführen. Dies war aber nicht moͤg⸗ 
ih, da das Hauptgefihäft der Committee auf uns beide 
fiel. So gingen meine Schüler in die dortige Englifche 
Schule, in welcher fie ſich die Zufriedenheit ihrer Lehrer 
erwarben. Huch auf der Reife haben fie fi, mit went« 
gen unbeveutenden Ausnahmen, (Lucas abgerechnet) gut 
‚gehalten. 


Predigt. 


„In den Monaten März und April predigte ich regel⸗ 
mäßig faſt jeden Tag, außer Samflag und Sonntag, 
auf dem Marfte. Allein vom Mai an hatte diefe Arbeit 
der Bibelüberfegung zu weichen, welcher ich meine Nach⸗ 
mittage widmen mußte. 

„An Sonntagen habe ich in der Regel Vormittag in 
der Engliſchen Kirche gepredigt und meiſtens Nachmittags 
den Canareſtiſchen Gottesdienſt gehalten. 


Literariſche Arbeiten. 


„Dieſe beſorge ich faſt alle in Gemeinſchaft mit mei⸗ 
nem Bruder Gottfried. Meiſtens arbeitet er das Concept 
aus und ich revidire; hie und da machen wir es umge⸗ 
kehrt. Auf dieſem Wege haben wir dieſes Jahr folgende 
Bücher zum Druck gebracht: 

1) 100 canareſiſche Kirchenlieder. Meiſtens Ueber⸗ 

ſetzungen deutſcher Kernlieder. Br. Layer und Br. 
Metz haben auch Beiträge geliefert, 
2) Die erfte Hälfte der Pilgerreife von Bunyan, ins 
diſch eingefleidet. 
3) Meberfegung aller paulinifchen Briefe. 
4) Neue verbefierte Auflage der Ueberſetzung von Dr. 
Barth's biblifchen Gefchichten. | 
9) Barth's Kirchengeſchichte angefangen; erſte Periode. 
: 6) Neue Ueberſetzung von Luther's kleinem Katechismus. 
. D Zellers Spruchbuch bis zum Geſezz einſchließlich. 
| Ar 
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und man kann zu Heiden die herfommen immer mehr Zu⸗ 
trauen haben. Bon den vielen Fatholifchen Knaben, vie 
bis jebt da waren, ift nur Einer treu geblieben; die Uebri⸗ 
gen haben ſich nad) kurzer oder langer Zeit wieder davon 
gemacht, und die Freude an den 5 Neueingetretenen ift 
deswegen jet ziemlich mäßig. 

7— 8) Marlamani und Stephan, erſterer 18, letzte⸗ 
rer bjaͤhrig, beide Söhne des Katechiſten Chrifian, der 
früher in Dharwar war und nun in Meifore ifk, deren 
Bruder ſchon voriges Jahr von den Brüdern in Dharwar 
uns zugeſchickt wurde. Der ältere lernt nun das Webers 
handwerk und ift fo ziemlich mittelmäßig in feinem Fleiße. 

9) Martin, der früher ſchon bei uns war und hier 
eonfirmirt wurde, worauf er eine Zeitlang bei uns, dann 
einige Jahre bei Br. Hiller Knechtsdienſte verfah. Er 
lernt ebenfalls die Weberei. 

10) David, ein SZüngling der ſchon mehrere Male 
wieder angenommen wurbe und jedesmal burd) feine eigene 
Schuld feine Freude bei ung finden Fonnte, und auch auf 
den legten Verſuch hin, ihn dem Verderben zu entreißen, 
nicht Buße that, weswegen er wieder fortgeſchickt wurde, 
nachdem er eine Zeitlang in der Weberei und wieder eine 
Zeitlang in der Buchbinverei gearbeitet hatte. 

„Ausgetreten find folgende Knaben : 

1) und 2) Ruben und Simeon, von Br. Layer ung 
zugefchict, wurden von ihrem Vater Safob im Zorn und 
Troß weggenommen, und der Alte famt feinen zwei Jun⸗ 
gen liefen weg ohne nur Solam zu machen, weil er aud) 
zu denjenigen Leuten gehört, die glauben, daß fie uns 
eine große Wohlthat erweifen dadurch, daß fie ihre Kin- 
der ung zur Erziehung überlaffen. 

3) Levi, vor A Jahren hier eingetreten, wurde feinem 
Bater, der bier ein Schloffer ift, zurüdgegeben, um ihn 
-.. pie Schloſſerei zu lehren. 

"Zwei Knaben, Thomas und Andreas, follen in einie 
zen Wochen mit Br. Mögling nach Honor gehen, um 
dort bie Gerberei und das Schuferhandwert zu erlernen, 
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Der Erftere ift ſchon einige, Jahre in,. um. 
fen, hat aber noch nie viel Luſt an bed Arbeit. gezeigt; 
“vielleicht daß dieſe Verfegung, weil fie mehr nady feiner 
Neigung ift, gut anfchlägt. 

„Die Hauptkrankheit des letzten Jahres war wieder 
die Graͤtze. Was die Urſache davon iſt, ob Fiſche eſſen 
oder das Kupfergeſchirr, das wir aber doch jeden Monat 
verzinnen laſſen, wiſſen wir nicht. Einmal waren auch 
die Maſern unter uns, wovon ziemlich viele Knaben dat 
nieberlagen, und einer, ber von jeher ein fohwächlicher 
Knabe war, verlor ein Auge dabei. 

„Wenn id) im Allgemeinen das lebte Jahr überblide, 
fo glaube ih, daß ein wichtiger Schritt in unferm An⸗ 
ftaltSleben gefchehen ift, dadurch daß wir etwas gefunden 
haben, um unfere anbefohlenen Knaben nit nur im 
Lernen, fondern auch im Arbeiten zu üben und dadurch 
zu zeigen, daß wer arbeitet auch Brod haben wird. Dem 
HErrn fey auch diefe Sache fo wie al unfer Arbeiten 
anempfohlen. J. F. Mep." 


Br. Hoch endlich gibt folgenden Ueberblick ſeines 
Arbeitskreiſes: 

„Indem ich das ſo ſchnell dahingeſchwundene erſte 
Jahr meines Lebens im Miſſtonsfeld überblicke, draͤngt 
es mich vor Allem dem treuen HErrn und Heiland die 
Ehre zu geben für die große Geduld und Langmuth und 
für die reihe Durchhülfe und für die vielfältigen Segnun« 
gen an Leib, Seele und Geift, womit Er mid; dieſes 
ganze Jahr Schritt vor Schritt begleitet hat. 

„Um vorerft einen Blick auf meine eigene Arbeit 
während des abgelaufenen Jahres zu werfen, fo war die 
erfte Aufgabe die Erlernung der canarefifdhen 
Sprade. Ihr Hatte ich namentlich Die erfte Hälfte des 
Jahres zu widmen. Leider aber that ich Dies nicht mit 
ber nöthigen Treue und entfchiedenen Ausdauer, vielmehr 
ließ ih mich im Blick auf die Zukunft zu fehr in ferner 
liegende Vorbereitungen auf die Schularbeit Au, \n VoR 
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mir die fo erwünfchte Gelegenheit bot, einerſeits die mei 
ften unferer Stationen (Kalifut und Nilagtris ausgenoms 
men) zu fehen und mit ihren Arbeitern befannt zu were 
den, andererfeits eine lange Strecke ded canareftichen 
Sprachgebietes, wenn auch nur in rafchem Zug, kennen 
zu lernen und das canareſiſche Volk in verſchiedenen Les 
bensverhältniffen fihauen und auch zum Theil hören zu 
fönnen. Nachdem wie nämlich zuerft eine Woche in Ka—⸗ 
nanor und Tellitfeherry verbracht hatten, wendeten wir 
uns den Ghais zu und beiraten das canareſiſche Gebiet 
in dem einfam gelegenen Manandivaddy, zogen von da 
auf der mehrere Tage lang durch faft ganz unbewohnte 
MWaldgegenden führenden Straße nad) Meifur, ohne viel 
Gelegenheit zu finden mit Leuten zu verkehren. In Meis 
fur lernten wir die wesleyanifchen Miſſtonsbrüder Fennen 
und fahen ihre englifche und ihre canarefifchen Schulen, 
was mir begreiflih von feiner geringen Wichtigkeit war, 
Bon hier an wandten wir und nordnordweſtlich nad) Bet⸗ 
tigherry und fahen unterwegs unter Anderm Seringapas 
tam, das große Sainklofter in Schravanabelligulla, Schi⸗ 
moga, Harbanhalle ꝛc. An den Abenden, wenn wir une 
fer Ziel erreicht Hatten, fuchten wir Leute auf um mit 
ihnen zu reden. Seven Tag beinahe gab ed neue Erfah- 
rungen zu machen. inmal trafen wir freundliche Schas 
ftraleute, ein andermal einen Haufen Neugieriger, ein 
drittes Mal Spötter, ein viertes Mal einfältige aber aud) 
ftumpffinnige Bauern, ein fünftes Mal Leute, die für 
nichts Sntereffe hatten, als ihren Bauch zu füllen, ein 
fechötes Mal feindfelige Störer, ein fiebentes Mal ſtolze 
Muhammebaner, ein achtes Mal unverfhämte eingeborne 
Amtöleute ꝛc. Natürlich war ich auf diefer Reife auf das 
Sehen und Hören beſchränkt. Nachdem ich auch die obern 
Stationen beſucht und einige Tage In Honor verbradit 
hatte, kam ich reich gefegnet und in mancher Beziehung 
geübt, belehrt und geftärft am Weihnachtsfeſt wieder in 
Mangalur an. 


Engliſche Säule. 1 
ziehung ſehr ungünſtige Schulmonate find, da während 
derſelben faſt anhaltend Feſte ſtatt finden. Obſchon wir 
nur an den Haupttagen die Schule einſtellen, weil wir 
da keine Schüler erhalten könnten, ſahen wir uns doch 
in dieſen drei Monaten elf verſchiedene Male dazu gends 
thigt. Und um diefe Haupttage reiben ſich eine größere 
oder Fleinere Anzahl von Vor⸗ und Nachfeſten, denen 
mandje Schüler nadjlaufen. Uebrigens hat fich feit dem 
neuen Jahr die Schülerzahl wieder angefangen zu heben. 

„Was den Schulbefucdh betrifft, deſſen gegenfei- 
tige Verhältnig in der legten Columne der Tabelle A. 
durch Dezimalbrüche ausgedrückt ift, fo litt er in den letz⸗ 
ten Monaten ebenfo, theild aus denfelben eben angeführ« 
ten Urſachen, theils hat auch in diefer Beziehung meine 
Abweſenheit einigen Nachtheil gehabt. So lange idy die 
Schulen regelmäßig befuchte, fand aud) der Beſuch der 
Schüler gut, und feitdem ich wieder täglich dort bin, hebt 
er fi) auch wieder. Die Schüler find fogar nicht an 
Ordnung und Regelmäßigfeit gewöhnt, werden auch nicht 
von Haus aus dazu angehalten, daß nur foldhe, die im 
Stande find den Schaden eines unregelmäßigen Schuls 
befuch8 einzufehen, regelmäßig fommen, andere hingegen 
ſogar nebenbei Abfchreibereien übernehmen, die fie oft für 
14 Tage am Schulbeſuch verhindern. Wenn daher Fein 
europäifcher Lehrer, vor dem fie mehr Scheu haben, ihnen 
gegenüberfteht und ihre Unregelmäßigkeit rügt, laſſen fie 
fi) gehen und fommen nach Gutdünken. 

„In Betreff ver Tabelle B. habe ich zu bemerfen, daß 
die Sarasvatabrahminen ſchon längere Zeit eine große Rüh⸗ 
rigfeit zeigen, um zu obrigfeitlichen Anftellungen zu ges 
langen. Daher die im Bergleih mit frühern Sahren 
größere Anzahl von Brahminen. Aber daß fie nun die 
Hauptmafje der Schüler bilden, hat aud) einige Nachtheile; 
denn erfilich find wir öfter genöthigt ihrer Feſte wegen 
die Schule einzuftellen, während früher nur den Brahmis 
nen frei gegeben wurde. Zweitens wollen die YBrokiaimen« 
ſchuler abfolut nicht Schüler von etlichen unter A, &. sw 
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geführten Hindukaſten auf einer und derſelben Bank mit 
ſich ſitzen laſſen. Schon mehrere Verſuche fcheiterten. Bor 
wenigen Tagen erſt ſetzte es einen Streit ab, weil ein 
neuer Schüler, der übrigens ein Katholik aber von Ta⸗ 
milabſtammung iſt, einen Brahminenknaben berührte. Hier 
kann ich erſt nachdem ich einen feſtern Boden in der 

Schule gefunden habe, und es wagen darf, eine Anzahl 

von Schülern aufs Spiel zu ſetzen, mit Nachdruck ein⸗ 

ſchreiten. 
„In dem verfloſſenen Jahre wurde folgender Un⸗ 
terricht ertheilt: 

I. Claſſe: (Schüler: 4 Brahminen von 16 — 21 Jahren, 
ſeit 1846 in der Schule; fle haben jedoch früher 
ſchon Englifch gelernt, zum Theil bei einem ver bei- 
den zurüdgetretenen Brahminen, weldye mit Her- 
mann Chriften werden wollten.) 

1) Bibel: Januar bi Mai: 14 Buch Moſe. (May.) 
Juni bis Auguſt: 5B. Mofe 1-9, Hiob 1— 9, 
Matth. 1—7. (Hoch). 

Sept. bis Dec.: 5 B.Mofe 10 f. Joſua. Richter. 
Ruth. (May.) 

Sept. bis October: Barth’s biblifche Geſchichten; 
Schöpfung bis Joſeph's Tod. (Hoch.) 

2) Sefhichte: Sanuar bis Mai: eine Kleine englifche 
Geſchichte Roms gelefen. (May.) 

Juni bi8 December: Marshman's survey of His- 
tory gelefen, von der Schöpfung bis Alerander 
d. ©. (May.) 

3) Geographie: Sanuar bis Mai: Aſien. (May.) 
Juni bis October: Symond's Introduction to the 
Geography and History of India und Einleitung 
bis zur Spezialgeographie der einzelnen Provin⸗ 
zen. (Hoch.) 

4) Grammatik: San. bis Auguſt: die engliſchen Vor⸗ 
und Nachſylben, verglichen mit den griechiſchen 
und lateiniſchen nach einem kleinen engliſchen Lehr⸗ 

buch eingeübt. (May.) 
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Auguft bis December: Murray's englifhe Gram- 
matif; Ar Thl. Etymologie durchgearbeitet mit den 
dazu gehörigen ſprachlichen Uebungen. (May.) 
5) Ueberſetzen: a. canareſ. engl. Tractate. (May.) 
b. engl. canaref. (während einiger 
Monate: Barth’s biblifhe Gefchichte. (May.) 
6) Rechnen: Brüche. Broportionen. Zinsrechnung. 
II. Claſſe: (Schüler: fämtlih Brahminen, von 13— 21 
Jahren; größtentheils erft 1847 erftes Halbjahr 
eingetreten). 
41) Bibel: Bom Januar bi8 Mai: Watts first Ca- 
techism. Frage 1—20 gelernt. (May.) 
Suni bis December: Bibellehre mit EL. 1. 
Juni bis Auguſt: Barth’ biblifche Gefchichten ; 
Schöpfung bi8 Tod der Sarah. (Hoch.) 
Auguft bis December: 2 kleine englifche Tractate ; 
Die Parabeln und die Reden des HEren Sefu ger 
lefen. (May.) 
2) Srammatif bis Pronomina. (May.) 
3) Meberfegen: a. canaref. engl. kleine Saͤtze, 
mündlich. (May.) 
b. engl. canaref. English Instruc- 
tor III. Instruction for the yonth 
| of India pg. 1— 35. (May.) 
4) Rechnen: die vier Spezies, ohne und mit Sorten. 
May.) 
5) Schönfhreiben und Dietirübungen. 
IH. Elaffe. 1. Ueberfegen: a. canaref. engl. Aus 
wendiglernenvon Wörtern und Fleinen Säben. (May.) 
b. engl. canaref. Reden des HEren Sefuz 
Infant's Help; die Bergpredigt. (May.) 
2) Zefeübung: Union spelling Book and Instructor 
No. II. (May.) 
3) Rechnen: die vier Spezies. (May.) 
4) Schönfchreiben und Dictieren. (May.) 
IV. Elaffe: Leſen; Union spelling Book, (May) 
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Abſchreiber etwas zu verdienen. Außer dem erften Schüler, 
Narayana, der ald ein ausgezeichneter aber fehr armer 
Schüler ſchon längere Zeit aus der Schulcaffe unterftügt 
wurde (nebenbei die Bemerfung, daß in neufter Zeit ſolche 
Unterftügungen von unferer Seite ganz abgefhafft worden 
find und Narayana jebt als Unterlehrer angeſtellt iſt) bes 
findet fich Feiner in der erften Claſſe, dem ich nicht ſchon 
darüber hätte ernftliche Vorftelungen machen müffen. 

b. läßt ſich die tiefgewurzelte Scheu der Schüler ges 
gen einen Lehrer, der zugleih Mifftonar ift, immer noch 
verfpüren. Daß id) mir 3. B. habe ein Zimmer einridy« 
ten lafien, um den Tag über immer in der Nähe der 
Schule feyn zu können und nun feit Weihnachten von 10° 
Uhr bis 5 Uhr Dort verweile, auch täglih 5 Stunden 
Unterricht gebe, ſcheint ziemliches Gerede in der Stadt 
veranlaßt zu haben. Mehrere Tage lang im Anfang 
dieſes Sahres Hatte ich Feinen einzigen Schüler in mei« 
ner erften Claſſe. Narayana war Trank, die andern 
blieben weg, zum Theil wohl, weil ihnen der anhals 
tende und fie weit mehr in Anfpruch nehmende Unterricht 
zu viel war, wohl aber aud), weil fie oder die Shrigen 
den Mifftonar fcheuten. Doc haben fich ſeitdem alle viele 
Schüler wieder eingefunden. 

c. ift die Sleichgültigfeit, zum Theil Widrigfeit ans 
zuführen, die viele Schüler für allen Unterricht zeigen, 
welcher nicht in das nächte Brodſtudium einjchlägt. Weil 
ihr Blick faft einzig nur auf obrigfeitliche Anftelungen 
gerichtet iſt, fo liegt es in ihrem Wunſch, faft nichts als 
recht viel Uebung im Ueberfeben von amtlichen Manuferip» 
ten, gerichtlichen Protokollen u. dgl. zu erhalten. Es ift 
auch in neufter Zeit diefem Begehren fo weit entfprochen 
worden, daß wir den Schülern der erften Claſſe ſolchen 
Veberfegungsftoff verfhafften. Aber aller weitere wiſſen⸗ 
fchaftlihe Unterricht findet bei manchen faft gar Fein In⸗ 
terefie. So verlauteten im September unter den beiten 
Schülern Stimmen wie: „Die Geographie von Indien 
nügt und nidjt8] = — „dag. Keüei DEREN Wir Tg" 
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(obſchon ihre Fertigkeit in dieſem Fache nicht ſo ſtark iſt, 
als man gewöhnlich meint;) und im Herzen dachten frei⸗ 
lich auch alle: „und am allerwenigften mögen wir in ber 
Bibel lefen." Wie ſchwer es ift bei folder Gefinnung 
der Schüler ihre Sntereffe für ein Lehrfach zu gewinnen 
und wie viel ſchwerer ohne ihre Interefie zu unterrichten 
brauche ich Faum zu erwähnen. Aber um fo erfreulicher 
ift es dann auch, wenn bie und da einer feinen Blid 
über den Alltagsfreis erhebt und einen eigenen Trieb nad) 
Kenntniffen zeigt. So freute ed mid) fehr, als in Mitte 
des lepten Jahres erwähnter Narayana ohne alle Verans 
anlaffung von meiner Seite den Wunſch äußerte, ich 
möchte ihm einige lateiniſche Lectionen geben, bamit ex 
die DVergleichungen der englifhen Vor⸗ und Nachſylben 
mit den lateinifchen, die feine Claffe gerade mit Herrn 
May in einer Heinen Grammatik durchübte, verftehen lerne. 
Natürlich ging id) auf diefes Verlangen nicht ein, vers 
ſprach aber, fpäter den Grammatifunterricht mit der erften 
Glaffe zu übernehmen und dabei natürlich auch auf das 
Verſtaͤndniß der Etymologie die nöthige Rüdficht zu nehs 
men. Set Weihnachten babe ich nun dieſes Lehrfach 
übernommen. 

d. Mandje Noth verurfacht ferner die Trägheit und 
Unluſt der Schüler zu allen Schulaufgaben. Nur mit 
vieler Mühe kann man fie dazu bringen, gelefene Ab⸗ 
ſchnitte zu repetiren oder ſchriftliche Arbeiten zu liefern. 
Und in der Gewandheit, Schleihwege aufzufuchen, auf 
denen fie ſolche Arbeiten zu umgehen meinen, kommen fle 
den pfiffigften Oymnafiften der Heimath gleich. Gibt 
man aber während der Schule Zeit zu folcher Arbeit, fo 
ift es faſt nicht anzufehen, wie fie eine volle Viertelftunde 
und mehr hinfigen Fönnen ohne nur eine Arbeit vorzu⸗ 
nehmen. Da will der Eine feine Feder, der Andere Fein 
Papier ıc. haben, und meint deshalb in feinem vollſten 
Recht zu feyn, wenn er ganz unthätig die Zeit an feinem 
Platz verträumt. Doch gibt e8 aud) hier einige rühmliche 
Ausnahmen. 
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Einen Schritt jedoch, einige der vorhandenen Uebelſtaͤnden 
zu befeitigen und durch die Schulmeifter eine beſſere Ord⸗ 
nung anzubahnen, fonnte ich mit Schluß des legten Jah⸗ 
res thun, dadurch daß ic) das Beſoldungsſyſtem einführte, 
welches ich bei den weslenanifchen Brüdern in Meifur ans 
gewendet gefunden hatte. ES befteht in folgenden Punc⸗ 
ten: 41) als firen Gehalt erhalten die Schulmeifter monats 
ih 5 Rupien. (NB. früher hatte Rangappa 10, Mans 
geſchya 8 Rp.) 2) für jeden Schüler, der während eines 
Monats bei jedem Worheneramen anweſend geweſen und 
gut beftanden ift erhalten die Lehrer ein Schülergeld, und 
zwar für einen Schüler der unterften Glaffe: Y%, anna, 
Baben monatlich; für Schüler der 3ten Elaffe: 1 Batzen; 
für Schüler der 2ten 1%, Btz.; für Schüler der ſſten: 
2 Batzen. 3) Knaben hingegen, die in einem Wochen 
eramen eines Monats nicht erfcheinen. over nicht beftehen, 
werben für diefen Monat nicht als Schüler betrachtet und 
der Lehrer erhält daher Fein Schülergelod für ſie. Auf 
folche Weife liegt e8 im Intereſſe der Schulmeifter, bafür 
zu forgen, daß ihre Schulen gut und regelmäßig befucht 
werden, und daß die Schüler die von mir feftgefehten 
Wochenpenſa fleißig und gut lernen. Uebrigens muß ich 
beifügen, daß in Befoldung der Schulmeifter früher ein 
aͤhnliches Syftem bier eingeführt war; es war jedoch Durch 
den vielfachen Wechfel der beauffichtigenden Brüder in den 
legten Jahren in Vergeſſenheit gerathen. | 
9, Auf das vorliegende Jahr fehauend, und auf das, 
was an diefen Schulen gethan werden follte, kann id) es 
nicht verbergen, daß mir gerade diefe Schulen feine ger 
ringe Geduldsübung find. Es will mid) oft fehmerzen, 
daß ich weder Befähigung noch Zeit habe, bier Fräftiger 
einzufchreiten. Aber die englifhe Schule nimmt gegen- 
wärtig meine Zeit faft ganz in Anſpruch, weil ich der 
englifhen Sprache wegen, taͤglich noch bedeutende Zeit 
zur Bräparation brauche. So wird wohl das angetretene 
Jahr für bie canarxefifchen Scyulen als ein weiteres vor« 


eberſicht per Station. 78 


bereitendes vergehen, ohne mir-viel Gelegenheit zu ‚bieten, 
burchgreifendere Veränderungen vorzunehmen. 

Der größe Kinderfreund, der ja auch ver Freund dies 
fer canarefifhen Schulfinder ift, rüfte mich aus mit ftiller 
Geduld und hingebender Liebe, auch hier meiner Aufgabe 
nachzukommen und für dieſe Herzen ein Wegweiſer nach 
der Stadt des Friedens und ewiger Freude zu werben, 


W. Hoch.“ 


Die Zahl der Angehdrigen dieſer Station vertheilt 

ſo: 

1. Chriſten. Tulugemeinde 218. 
Tamilgemeinde 25. 
Katechumenen 10. 
Knaben der Anſtalt 71. 
Maͤdchen der Anſtalt 41. 

365. 

2. Heiden. Engliſche Schule 30. 
Canareſiſche Schule 60. 
Schullehrer 2. 

92, 


Alſo im Ganzen unter bem Einfluß der Miſſton 
Stehende: 457 Seelen. 


2. Station Mulki. 
(Angefangen im Jahr 1845.) 
Milfionar: J. Ammann mit Gattin. 


Der Bericht lautet: 

Indem ich wiederum Bericht zu geben habe über das 
vergangene Jahr, kann ich leider abermals nichts berich⸗ 
ten von Erfolgen oder Früchten meines Thuns, wÄn 
Hierſeyn und meine Arbeit it haupiſahyüh im Schein 
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ſchesluſt, Widerfperiftigfeit mit den gewöhnlichen Anhaͤng⸗ 
feln derſelben machen hier hauptfählic den wegähnlichen 
und fteinigten Boden aus, der den Samen des Wortes 
nicht auffommen läßt. Eine Familie iR aus Mangel an 
gehörigem Erwerb nah Mangalor gezogen. Zwei Pers 
fonen find gegenwärtig im Zaufs Unterricht, welche wohl 
bald durch die heilige Taufe der Gemeinde werben einver- 
leibt werden koͤnnen. | 

„Die Heinen Mädchen, die voriges Jahr in der hie 
ſigen Schule waren, wurden in die Mäpchenfihule in 
Mangalor gefandt, fo daß ſich nur noch vier Heine 
Ehriften« Knaben in der Schule hier befinden, welche von 
meiner I. Frau in biblifcher Geſchichte, Rechnen, Schreis 
ben, Geographie und Singen unterrichtet werben und 
täglich eine Stunde Bibelerflärung bei mir haben. 

Bon Zion, zu dem alle Gläubigen gefommen find, 
fol das Gefep ausgehen und des HErrn Wort von Serufas 
lem, deſſen Bürger zu feyn fie alle die Gnade haben; alle 
Släubigen, nicht bloß die Miffionare, haben alfo hierin 
dem König des Neichs zu dienen; möchten alle Erlösten 
diefen Willen ihres HErrn und dieſe ihre Aufgabe erken⸗ 
nen und ernftlich bevenfen und demgemäß nicht bloß durch 
etwaige kleine Gaben an der Verkündigung des Evanges 
liums Theil nehmen, fondern ſich felbft ganz, d. h. in 
ihrer jeweiligen aungewiefenen Stellung mit allem was fie 
find und haben und durch angelegentlihe Fürbitte ihrem 
Herrn in Liebe und Gehorfam zur Vollziehung feines 
Rathſchluſſes durch fie hingeben! 

J. J. Ammann.” 


Die Zahl der Angehörigen mag 45, ſaämtlich Chris 
ften, betragen. 


Obarrwar. Gottesdieuſte. {) 


B. Miffion im Süd: Mabratta : Lande. 


4 Station Dharwar. 
(Angefangen im Jahr 1837.) 


Miffionare: 3. Layer mit Gattin. F. Albrecht mit 
Gattin. 


„Beim Rückblick auf das verfloffene Arbeitsjahr fla- 
den wir viel Urfache den HEren zu loben und zu preifen, 
für Alles was Er an uns gethan bat. Er hat uns im 
Ganzen Gefundheit gefchenft, daß wir in feinem heiligen 
Werke fortarbeiten fonnten, e8 auch nicht ganz an Spu⸗ 
ren Seines Segens in unferer Arbeit mangeln laſſen. 
Mehr als je, hat Er es in dem verflofienen Jahre un« 
fern Herzen nahe gelegt, daß trog aller Mühe und aller 
Arbeit von unferer Seite, doch ohne den Einfluß Seines 
heiligen Geiftes Alles im geiftlichen Tode und in Hülflofer 
Kraftlofigfeit liegen bleibt, aber auch und ermuntert, 
Ihn zuverfichtlich anzuflehben, daß Er die herrlichen und 
troftreichen Berheißungen von der Ausgießung Seines hei— 
ligen Geiftes über alles Fleifh bald erfüllen möchte. Er 
hat es ung recht eindrüdlich gezeigt, daß wir das Wich⸗ 
tigfte an unferer Arbeit verfäumen, wenn wir Ihm nicht 
diefe Seine reihen Verheißungen unabläßig vorhbalten. 

„Sehen wir nun zu den einzelnen Arbeitszweigen 
über. 

„An je drei Sonntagen des Monats, haben wir fort 
gefahren, wie früher, um der hiefigen Engländer willen, 
einmal Engliſch zu predigen. 

„Sanarefifhe Gottesdienſte haben wir jeden 
Sonutag zwei. Der ziemlich zahlreiche Beſuch verfelben 
hat uns oft zum Danf gegen den HErrn ermuntert. 
Außer der Tamulgemeinde, und den Anſtaltsmädchen, 
waren im Morgengoitespienfte gewöhnlich. einige - Heiden 
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chriſtlichen Einfluß einer alten lebendigen Tamulenchriſtin, 
Namens Chriſtina, zuzuſchreiben iſt, die mit unermüdetem 
Eifer durch Wort und Exempel für den HErrn wirkt, 
und gewiß Taufende von befehrten rauen in Europa 
weit hinter ſich zurüdläßt.. 

„Die Predigt des Evangeliums in der Stadt 
und den nahe liegenden Dörfern, iſt auch dieſes Jahr, 
wenn gleich bie und da unterbrochen, dod) oftmals er 
fhollen, und wir durften die ermunternde Wahrnehmung 
machen, daß die Zahl folcher Heiden, die und gerne und 
mit Sheilnahme hören, im Wachfen begriffen ift. 

„Es bat audy eine ziemliche Anzahl von Beſuchen⸗ 
den, theils aus Dharwar, theild aus der Umgegend, 
das Wort des Lebens in unferm Haufe vernommen. 

„Kürzere Miffionsreifen haben wir in dieſem 
Sahre mehrere gemacht, und die gute Aufnahme, die wir 
im Allgemeinen gefunden haben, gab uns den Einprud, 
daß die vorlaufende Gnade Gottes in Verbindung mit ber 
Predigt feines Wortes an manchen Seelen gefchäftig fey, 
um dem Hören den Weg zu bereiten. 

„Auf drei Beſuchen, die wir dem Lingaitenpriefter 
Andanaı- Swami machten, der und vor einigen Jahren mit 
einer bedeutenden Anzahl feiner Jünger befucht hatte, has 
ben wir und audy bemüht, dieſen in nähere Verbindung 
mit und und mit dem HErrn zu bringen, allein ohne 
Erfolg. Es if ung jetzt ganz klar geworben, daß er ein 
überfpannter Kopf if, mit dem ſich Nichts machen läßt, 
Dagegen find manche feiner Jünger verfländigere und für 
die Wahrheit empfängliche Leute, die das Evangelium mit 
Beifall von uns hörten; aber das Zutrauen, das fie zu 
ihrem fo verkehrten Priefter haben, muß ihnen ein großes 
Hinderniß werden zu Ehrifto zu kommen. Indeß ſcheint 
fid) für Diejenigen aus ihnen, bie aus der Wahrheit 
find, eine Bahn brechen zu wollen. Einer der Ans 
hänger diefed Prieſters, ſelbſt auch Lingaitenpriefter, Fam 
vor etwa zwei Monaten zu und, und fagte, er habe 
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wiflen wir fo viel, daß fie, allerwenigſtens, nicht gegen 
uns find, und da ift e8 ein großer Trof für ung, nicht 
wie bei gewöhnlichen heidniſchen Schullehrern fürditen zu 
müſſen, daß fie Hinter unferm Rüden in Bezug auf das 
Evangelium wieder einteißen, was wir etwa aufgebaut 
haben. 

Madchenſchulen Haben wir zwei, die eine in Dhars 
war, die andere in einem ganz nahen Dorfe, und e8 bes 
finden fi in beiden zufammen 30 Mädchen. Einige derr 
felben lernen ordentlich, die Meiften aber machen, zufolge 
ihred unregelmäßigen Beſuchs der Schule, und des Mans 
gels an Aufmunterung von Seiten ihrer Eltern, nur 
wenige Fortfchritte. in befonders nadjtheiliger Umftand 
für den Erfolg ſolcher Schulen ift das, daß die Mädchen, 
fobald fie die Schule verlaffen haben, was gewöhnlich 
mit ihrer Verheirathung zufammentrifft, auf einmal allem 
weitern Einfluffe von unferer Seite wieder entzogen wer 
den, und fo gar bald die Lectionen und die Eindrücke, 
die fie in der Schule befommen haben, wieder vergefjen. 

Die Mädchenanftalt unter der Leitung von Frau 
Layer zählt gegenwärtig 13 Mädchen. Sie theilen ihre 


Zeit zwifchen der Schule und dem Unterricht im Ni _... 
Kar Altern hat Te F 8 Tage 
lang für Alle zu kochen. Die Weltefte derfelben erhält ge⸗ 
genwärtig von Br. Layer den Gonftrmationsunterricht, 
und es zeigen fi) Spuren von der Arbeit des heiligen 
Geiftes an ihrem Herzen. Bei den übrigen if, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, noch viel Geduld, und viel Zucht des 
Geiftes Gottes nöthig, bis fie ihre Herzen dem HErrn 
zum Eigenthum übergeben. 

„Mehr als hundert arme Leute hören an jedem Mons 
tag Bormittag, da wir die Almofen der europälfchen Bes 
wohner von Dharwar an fie austheilen, dad Wort Got 
tes aus unferm Munde, Der getaufte Mann, von dem 
oben die Rede war, und eine Frau, die bald getauft 
werden wird, find aus der Zahl diefer Armen zum HErrn 
gekommen. | 
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„Wenn uns ſchon die Tage „geringer Dinge,“ wie 
ſie dieſer Bericht enthaͤlt, das Herz erfreuen, ſo geſchieht 
dies noch mehr durch die Verheißung des ewigtreuen Got⸗ 
tes, „aus dem Kleinſten ſollen Tauſend werden, und aus 
dem Geringſten ein maͤchtiges Volk. Ich der HErr will 
ſolches zu ſeiner Zeit eilend ausrichten.“ Sie verbreitet 
einen hellen und herzerhebenden Glanz über all die Fin⸗ 
fterniß und al das Dunfel, die jegt noch das Erdreich 
und die Bölfer beveden. 

Angehörige der Miffton. 
©emeinde 25 37 
Mäpchenanftalt 12 
5 Knabenfhulen 120 
2 Mäpchenfchulen 30 % 257 
Schulmeifter 7 
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5. Station Hubly. 
(Angefangen im Jahr 1839.) 
Miffionare: Joh. Müller mit Gattin. ©. Würth. 


„Wiederum hat uns der HErr vergönnt ein Jahr in 
feinem Werke thätig feyn zu dürfen, wiederum ein Jahr 
hindurdy uns Seine Gnade und wunderbare Macht erfahe 
ren laſſen; erleben laſſen, daß nicht wir es find die da 
fireiten, fondern Er der Mächtige im Streite, und daß 
es deshalb wahr it und wahr bleiben wird: „Die Sach' 
it Dein HErr Jeſu Ehrift, die Sad’ an der wir ftehn, 
und weil e8 Deine Sache ift, kann fie nicht untergehn.” 
Wir Fönnen diefes zwar nicht in Bezug auf große 
und folgenreidhe von und gemachte Erfahrungen beridy« 
ten, fondern nur in Bezug auf das file Verf des 
Herrn, vor allen Dingen in uns felbft, und dann auch 
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und durch Seinen Geiſt fie erleuchten und aufrichtig 
machen möge. Dagegen haben wir von einem andern 
Füngling, einem Ftreunde diefer oben genannten, zu berich⸗ 
ten, daß derfelbe feit dem 13. December bei uns ſich bes 
findet. Derfelbe if einer unferer frühern Schüler. Schon 
dazumal zeigte er ſich der Wahrheit zugänglich und ges 
neigt. Wir hörten aber bis im Laufe des legten Jahres 
nicht viel über ihn; das jedoch brachten wir in Erfahrung; 
daß er auch gerne mit den andern und befuchen würde, 
wenn es ihm feine Hausgenoſſen, zwei ältere Brüder na⸗ 
mentlich, erlauben würden. Nur von Zeit zu Zeit, bes 
fonders an heipnifchen Feſten, kam cr auf knurze Zeit zu 
und, wobei er jedoch immer bemerfte, daß feine Haus⸗ 
genofien feinen Beſuch bei ung nicht wifjen dürften, fonft 
würden fie ihn fihlagen. Da er invefien die Verehrung 
der Goͤtzen, und namentlich der Hausgögen unterließ., fo 
wurde er auch wirklich von feinen Brüdern einigemal bis 
aufs Blut.gefhlagen. Nebft diefem drohten fie ihm, for 
bald er wieder zu ung gehe, ihm die Küffe zu brechen. 
Da e8 ihm unter folchen Umftänden unerträglid) wurde 
in feinem Haufe zu bleiben, fo kam er am 13. December 
zu uns, nicht nur mit der Bitte bei ung bleiben zu dür⸗ 
fen, fondern mit dem feſten Entfchluße von und nicht mehr 
hinwegzugehen. Mehrere Stunden verflofien ruhig ohne 
dag Jemand von den Seinigen fich zeigte; aber Rachmit⸗ 
tags Fam zuerſt fein älterer Bruder um ihn wieder zu 
holen, aber feine Verfuche waren umſonſt; auf alle Vor⸗ 
ftellungen und Verſprechungen entgegnete er immer: ich 
gehe nicht mehr mit dir, ich bleibe wo ich bin. Am 
Abend kam der Ältere Bruder noch einmal mit einem Alt 
lichen Mann um den „entlaufenen” Bruder zu holen, 
auch diesmal entgegnete er daſſelbe. Am nächften Tage 
famen feine Mutter und zwei Schweftern und noch viele 
andere Leute; auch ihnen Fonnte er trotz aller Bitten, bes 
fonder8 der Mutter und Schweflern, widerſtehen. “Die 
Verſuche ihn wieder zurüdzurufen dauerten noch mehrere 
Tage fort, und feit- einigen Tagen erſt iſt er unanges 
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fochten bei uns. Er iR 16—17 Jahre alt, und une 
fere Bitte zum HErrn if, daß Er ihn durch Seine 
alles erneuernde Gnade umſchaffen wolle zu einem Kinde 
Gottes und ihn zum Segen fegen für feine noch in der 
Finſterniß lebenden Landsleute. 

„Unſere Schulen, die ſich im letzten Jahr auf neun 
beliefen, ſind in dieſem Jahre um eine, und zwar eine Maͤd⸗ 
chenſchule weniger geworden. Demnach haben wir noch 
fünf Knabenſchulen und drei Maͤdchenſchulen. Die Geſamt⸗ 
Schülerzahl ver Knaben belief ſich bis auf die legten Tage, 
wie voriges Jahr, auf 300, die der Mädchen, auch big 
auf die lesten Tage, auf etwa 60. Sn den erften Tas 
gen nachdem oben genannter Süngling zu uns gefommen 
war, wurde die Knabens und Mädchenfchule in Althubly 
faft gänzlich von Scyülern verlaffen. Die Kinder ſammel⸗ 
ten fi) wieder, aber die Knaben wollen nun unfere 
Bücher nicht mehr Iefen ‚und auswendig lernen, und 
die Mädchen wollen nicht mehr wie gewöhnlich wörhents 
ih einmal zu Müller ins Miffionshaus kommen. Wir 
haben jedoch die Hoffnung daß in kurzer Zeit dieſe beis 
den Schulen wieder in ihrem alten Gange gehen wer« 
den. Die Art und Weife in weldyer wir diefe Schulen 
leiteten war die nämliche wie in den verflofienen Jahren, 
Bis jebt haben wir es mit unfern Schulmeiftern und 
Schulfnaben nicht fo weit gebracht, fie zum Beſuch uns 
ferer fämmtlichen Gottesvienfte zu vermögen. Die im vors 
jährigen Berichte genannten zwei Schulmeifter haben jedoch 
bis jet den Sonntagsvormittags » Gottesvienft befucht, 
halten aber nichts deſto weniger noch ſehr fe an ihren 
heidniſchen Gebräucdhen und dem Wandel ihrer Vaͤter. 
Sonft fönnen wir über unfere Schulen, fowohl vie der 
Knaben als Mäpchen, nichts Erhebliches ſagen; es ift 
eine Arbeit des Glaubens und der HErr allein if im 
Stande den unter fie ausgeflreuten Samen zur Brust ge⸗ 
deihen zu laſſen. 

„Mit der Predigt unter den Erwachſenen konnten wit 
auch im letzten Jahr ‚fortfahren, und hatten dabei dieſel⸗ 
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often von Hubly das Evangelium verfündigen. Am 11. 
November ging Br. Müller, begleitet von feiner Frau in 
die nächftliegenden Dörfer im Weſten, Sübweften und 
Süden von Hubly; im Laufe von vier Wochen befuchte 
er ungefähr 20 Dörfer, in welchen allen er mehr oder 
weniger reichliche Gelegenheit hatte das Wort vom Reid) 
Gottes zu verfündigen. Er fand die Leute viel und oft 
geneigt zu hören; dies war befonders in einem Ort ber 
Fall, wo er während zweier Tage faft immer von Leuten 
umringt war; deflen ungeadjtet aber, nachdem fie fo viel 
gehört hatten, fagte ihm doch ein Dann, als er fie er» 
mahnt hatte von nun an die falfchen Götter zu verlaffen, 
und dem alein wahren Gott zu dienen und zu leben: 
„Wir verlaffen unfere Goͤtzen noch nicht.“ Trotz dem 
aber befannten fie und auch die meiften Leute in andern 
Dörfern daß unfere Predigt Wahrheit ſey. Möge der 
Gott aller Gnade den Verfland und das Herz diefer blin« 
den Gögendiener erleuchten, damit fie die Wahrheit nicht 
nur erfennen, fondern auch ergreifen und dadurch felig 
werben. | 
„Dr. Würth, if, während dem ich das fehreibe im 
Begriff auf eine Miffionsreife zu gehen. Er gevenft bis 
Anfangs oder Mitte März wieder heim zu fommen. 
„Der HErr wolle nun auf all den guten Samen 
den Er uns im verfloffenen Jahr in der Nähe und Ferne, 
unter Jungen und Alten ausftreuen ließ, den fruchtbaren 
Regen Seines heiligen Geiftes fallen laffen, damit auch 
aus dem canarefifchen Volke Viele kommen mögen die 
gewürdigt werben mit Abraham und Iſaak und Jakob zu 
Tiſche zu figen im Reiche Gottes. Er wolle ſolches thun 
um Seined heiligen Namens Ehre willen. Amen. 
Angehörige: 
Gemeinde 
Schulmeifter 8. 
Stnabenfchulen, 5 300. 
Maͤdchenſchulen, 3 60. 
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6. Station Bettigherry. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Mifftonarer C. Hiller mit Gattin. ©. Kies. 


„Abermals find wir an dem Schluß eines Sahres 
angelangt. Wenn uns die Gewohnheit am Ende eines 
Jahres unfern Freunden einen Bericht von unferm Thun 
und unfern Erlebniffen zu erftatten, zu einem prüfenden 
Rückblick Beranlaffung gibt, fo fühlen wir und durch das 
in den letzten ſechs Monaten Erlebte noch befonvderd und 
vielmehr von innen gebrungen eine ernfte Prüfung vor 
dem HErrn anzuftellen, um und jelbft bewußt zu werden, 
was wir find und was der HErr an uns gethan hat 
und jest noch täglich thut. Wir können nicht anders als 
fügen: „Herr Du haft diefes Jahr gefrönet mit Deiner 
Güte.“ Zugleich aber müffen wir uns auch fchämen und 
befennen: „HErr wir find Deiner Wohlthaten geringfter 
nicht werth.“ Wir fühlen tief, daß wo der HErr viel 
Gnade gibt, da audy die Verantwortung defto größer iſt; 
fintemal wir den zum Vater anrufen, der ohne Anfehen 
der Perfon richtet und einem Jeden vergilt nach feinen 
Werfen. Die Segnungen und Freuden, die wir genießen, 
müßten uns bange machen, hätten wir nicht täglich Bes 
weife, daß der HErr und gnädig iſt und daß es Sein 
Wohlgefallen ift, durch unfere Schwachheit und Armuth 
die göttliche Kraft Seines Wortes und Geiſtes an BVieler 
‚Herzen zu offenbaren. Diefe Gnade, die Er ung in un⸗ 
ferm Berufe ſchenkt, fowie alle andern leiblichen und geifts 
lichen Wohlthaten aus Seiner Hand, flimmen unfere Her⸗ 
zen zu Seinem Lob und Preis. Ihm fey Danf und Ehre 
in Ewigkeit! 

Wir folen in dem Sahresberichte, fo zu fagen, 
Rechenſchaſt ablegen vor unfern Freunden in der Heimath 
über unfer Thun und Treiben im vergangenen Jahre; 
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da aber unſere bisherige Arbeit mehr nur vorbereitend 
war, wir alſo nichts Fertiges darzuſtellen haben, ſo hal⸗ 
ten wir es für beſſer und dem Hauptzweck gemaͤß, nicht 
in minder wichtige Einzelnheiten einzugehen. Dieſes um 
ſo mehr, weil praktiſche Klugheit es uns zur Pflicht 
macht, gerade unſere erfreulichſten Erlebniſſe noch laͤnger 
für uns zu behalten. Alles hat feine Zeit, ſagt Salomo. 
Wir bitten daher unfere Freunde fi) für diesmal wit 
MWenigerem und Allgemeinerem begnügen zu laffen und 
laden von Herzen ein eben‘, ber ed kann, fich mit ung 
zu freuen über das Kommen bed Reiches Gottes, neh 
mehr aber und auf dem Herzen zu tragen ald arme Ges 
fäße, denen ein reiches Maas von Licht, Kraft und Geiſt 
Noth thut, um das Amt recht ausrichten und den vollen 
Segen empfangen zu Tonnen, den und der HErr zuge, 
dacht zu haben fiheint. 

„Bon unferer nächften Umgebung Bettigherry, Gas 
daf, Lakondi können wir zum Preife des Herrn jagen, 
daß wir bei Hausbeſuchen überall mit Freuden aufgenoms- 
men werden und daß eine gute Anzahl Erwachfener da 
ift, namentlich folcher, welche alle ihnen zugängliche Schas 
ftra’8 gelefen haben, von denen wir wiffen und überzeugt 
find, daß der HErr an ihnen arbeitet; fie Fommen je 
und je zu und und haben ung fdjon manche gefegnete 
Stunde mit ihren Unterredungen bereitet. Im Ganzen 
genommen hat fi mit dem Anfang biefes Jahres für 
und das Blatt zu wenden angefangen und die ſchweren 
Nöthen und Stürme, die von 1842 — 1846 über dieſe 
Station ergingen, find nun — dem HErrn fey Danf — 
verfehmerzt und vergeflen. 

„Bor zwei Jahren verglichen wir unfer Werk hie 
einem Fruchtbaume, von dem die ſchlechten und wurm⸗ 
ſtichigen Fruͤchte abgefallen ſind, waͤhrend wir an den gu⸗ 
ten und allmaͤhlig reifenden Früchten deſſelben unſere Hoff⸗ 
nung ſtaͤrkten. Am Ende des letzten Jahres betrachteten 
wir uns als ein Licht auf einem Leuchtihurm und Viele 
um und her als von Wind und Wellen umbergeworfene 
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verſchiedener Unterrichtömittel für unfere Schulen beſchaͤf⸗ 
tigt, worunter eine canarefifche Karte unfers Oberlandes, 
. eine von Indien und ein Planiglob. Ende October brad) 
er in Begleitung Br. Hoch's von Mangalore auf um bie 
Brüder in Gananore und Tellitfcherry zu befuchen. Rad 
einigen Tagen gefegneten Aufenthalts dafelbft reisten fie 
weiter über Manantoddy nad Meifur, wo fie von den 
dortigen englifchen Mifftonaren viele brüderliche Liebe ges 
nofien. Ihre Weiterreife führte über Seringapatam, 
Schimoga, Harihar und Harponhally ıc. An einigen 
Drten fanden fie willige Zuhörer und in Schrawena 
Bellagalla einem großen Dſchains⸗ oder Budhiſtenklo⸗ 
fier etwa 10 Stunden nörblid) von Seringapatam wurden 
fie von dem Abte empfangen und bewirthet als Freunde. 
Aber im Allgemeinen fanden fie das Volk des Meifurlan« 
des faft ebenfo ungünftig für Mifftonsziwede, wie ver 
Fable unfruchtbare Boden deſſelben es ift für Aderbau; ber 
Unterſchied zwifchen jenſeits und dieſſeits des Tungabha⸗ 
drafluſſes iſt ſehr auffallend. Den 2. December kam Br. 
Kies glücklich und geſund wieder in Bettigherry an. 
Mit unſern Schulen haben wir alle Urſache zufrie⸗ 
den zu ſeyn, fo weit ed die Schüler und deren Eltern 
betrifft. Was wir bedauern ift hauptfächlich der- Mangel 
an zwedmäßigen Büchern. Die Kinder lernen alles aus⸗ 
wendig, was wir ihnen geben; fogar veutfche Bücher 
würden fie beinahe ohne Anftoß herfagen lernen, wenn 
die Laute mit canarefifhen Buchftaben gefchrieben würden, 
fo unglaublid) und einfeitig if ihre von Natur und durch 
Sitte mechaniſches Gedaͤchtniß ausgebildet aber leider fehr 
auf Koften verftändigen eigenen Nachdenkens. Ein weſent⸗ 
licher Nuten und Segen diefer Schulen ift, daß von den⸗ 
felben mandjes gute Samenförnlein Hinausgetragen wird 
an Orte bin, wo wir felbft nicht hinkommen koͤnnen. 
Wir haben auch in diefem Jahre wieder Spuren gefun- 
den, daß in mehrern Häufern Eltern und Verwandte 
Bibelfprühe von den Kindern lernen und fih dur, im 
felben unfere Büdjer vorlefen lafien. 


. „Set mehr ald einem halben Jahre haben wir jeden 
Sonntag Morgen eine Unterrihtöftunde mit den Kindern 
in Gadak; mit Gebet wird angefangen und geichloffen 
und ein Bibelabfehnitt ven Kindern faßlich erklärt. Jedes⸗ 
mal finden ſich aud eine Anzahl Erwachſener dabei ein. 
Das Bleiche findet Nachmittags in Bettigherry ftatt. 

„Die Anzahl unferer Schüler in den einzelnen Schus 
len ift folgende: 

Knaben » Schulen. Fr. Hiller's Mädchenfchulen. 
Bettigherri: alte Schule 60|Bettigherri alte Schule 26 





„ nu „ 36 „ haue „ 36 
Badat » Schule 64 Gadak Schule 28 
Lakondy⸗ 40 Lakondy, 15 

200| 100 


„Unfere Schülerzahl ift gegenwärtig etwas Fleiner ala 
‚ voriges Sahr, hauptfächlich weil es jebt Erntezeit IR, 
da. viele Kinder 1—2 Monate gar nicht fommen; auch 
iR eine folde Zeit gewöhnlidy für die Alteften Schüler 
Beranlafiung die Schulen ganz zu verlaffen, um ſich einem 
Gefhäft zu widmen. Eine Schule in Gadak mit 40 Kna⸗ 
ben haben wir aufgegeben in Yolge der neuen Geldeins 
rihtung. Um und nad) dem zu flreden, was uns für 
Schulen erlaubt ift folten wir noch eine ober zwei aufs 
heben, allein wir glauben wir würden einen Unglaubens« 
fehler begehen, wollten wir um diejer beengten Umftände 
willen den Einfluß verfrüppeln, den wir durch die Schus 
len ausüben. | 

„Der HErr iſt König und reich über Alle, die Ihn anrufen! 
Daß diefes Werk Sein Werk ift und wir nicht uns felbft 
leben — das wollen wir fefthalten und unfere Nöthen und 
Seine Segnungen Ihm. übergeben, Er wird ungeachtet 
aller unferer Schwachheiten und Anfechtungen das Gericht 
an Einzelnen und im Ganzen hinausführen zum Sieg, 
die Seinen aus der Trübſal erlöfen und Seinen Namen 
verherrlichen. 3. €. Hiller. 

G. Kies. 
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2. Station Malaſamudra. 
(Angefangen im Jahr 1841.) 
Miffionare: ©. Kies. 3. G. Stanger. 


„Der HErr ift nahel So haben fohon die Apofel 
ihren Gemeinen zugerufen, und auch fich felbft damit aufe 
gemuntert; um wie viel nöthiger iſt es jetzt, ſowohl ſich 
ſelbſt, als der ganzen Welt, ernftlich zugurufen, daß es 
hohe Zeit fey zu ringen, und einzubringen in dad Reid) 
Gottes; wer nicht kommen will mag zufehen wie er befte 
ben kann bei der Ankunft unfers HErrn und Richters. 
So läßt fi) der HErr auch bei unfern Eoloniften anfüns 
digen, daß er bald kommen, und ed daher nöthig fey fi 
zu bemeiftern, damit Er fie nicht fchlafend finde Da 
aber Manche unter ihnen auf die fanfte Stimme Gottes 
nicht geachtet haben, und ſich durch die Züge Seiner Liebe 
nicht hinziehen lafien, jo hat Er ernfter ermahnt, bat 
fie. durch Krankheit und Leiden heimgeſucht; Manchen da⸗ 
von ging folches doch zu Herzen; ein Mann fam und 
fagte: der wahre und lebendige Gott habe fie hier fo 
mandjes Jahr bewahrt, und mit Krankheit, Unglüd und 
Leiden verfchont, aber jett komme ſolches häufig, und je 
öfter je ernfter; was ift die Schuld daran? unfere Sün⸗ 
den fagte er; ja fürwahr das ift es! wie lange hat ber 
barmherzige Gott Geduld mit euch, wie oft hat er eud) 
ermahnt zu Ihm zu fommen, indem bei Ihm allein Fries 
den und Heil zu finden ift, aber ihr habt nicht gewollt, 
nun fommt er endlich mit Schlägen; merfet jet auf und 
fäumet nit Ihm entgegen zu gehen, wer weiß ed ob 
Er, wenn ihr fäumet, nicht noch ernfter fommt; Er kam 
und löfete die zarten Bande der Liebe zwiſchen Eltern 
und Kindern, auch zwifchen Ehegatten, ſchnell nad) ein⸗ 
ander raffte er drei junge Perfonen dvurdy ven Too Oo“ 


0 S2eibem als Mittel der Belebrung. 


binnen; einem Mann feiner älteften Söhne einen, von 
ungefähr 28 Jahr, und bald barauf einem feiner Söhne 
fein junges Weib, die faum etliche Jahre bei ihm war, 
aber ohne Kinder flarb, einem andern jungen Mann 
feinen einzigen Bruder von etwa 24 Jahren. Diefe Gele- 
genheit wurbe benügt, und gezeigt warum Gott fo mit 
ihnen handle und ihnen fo ernftlidh predige, aber das 
Herz des alten Mannes if, wie es fcheint, durch nichts zu 
erweichen, fondern bleibt Kart und unzugänglidh für das 
Wort des Lebens. Es iſt fehr.zu bevauern, daß er .nicht 
allein ſich felbf fo ins ewige Verderben fürzt, fonbern 
auch feine zahlreiche Kamilie mit; mancher feiner Söhne 
würbe mit Freuden den Weg des Lebens betreten wenn er 
fi nicht fo zu fürchten Hätte vor ibm; auch die andern 
Leute in der Eolonie fahen auf ibn, und e8 würde Mans 
der heraustreten wenn er voranginge. Sein äußerer 
Wandel ift wohl noch) beffer, als der eines Manchen 
der dem Namen nach ein Chriſt iſt; aber innered Leben 
fehlt ihm, er ift todt, und dazu noch Mandhen, die zum 
Leben eingehen wollen, ein großes Hinderniß. Das iR’s 
was einen bewegen will ihn wegzuſchicken, aber der HErr 
fennt alle Herzen, und wenn es Zeit zum MWegichiden ift, 
wird er noch beutlichere Winfe geben; indeſſen haben wir 
fowohl für ihn als für Alle ernftlich zu beten nöthig, damit 
wenn ed möglich ift bald Alle gerettet und felig werben. 
Von den Andern fliehen Manche dem Reiche Gottes nicht 
fo ferne, der Geift Gottes arbeitet an ihnen, aber es ift 
noch feine Kraft da zum Durchbrechen, fondern Furcht 
und Angft vor der Zufunft haben das Uebergewicht noch; 
wird aber die Liebe Chrifti fie dringen und durchdringen, 
fo wird die Furcht fliehen wie der Schatten vor der Sonne. 
Eine Familie ift unter ihnen die anfängt aufzuwachen, 
und das. Heil in Chriſto fuht, bat in der legten Zeit 
auch ernftlich angehalten und geflehet um die heilige Taufe, 
mußte aber aus verfchiedenen Gründen noch länger bins 
ausgewiefen werden, . obgleich nach vielen Prüfungen es 


und Kotad find wir nicht ganz ohne Verkehr geblieben , 
obwohl namentlich bei den Exftern ihre hoͤchſt eigenthüm⸗ 
liche Sprache, (mit deren Erlernung uns einzulaffen wir 
wenigftens für den Anfang nicht für recht Halten, da 
die Badagas weitaus die größte Mehrheit der Bergbe⸗ 
wohner bilden) den Umgang befonders erfchwert. 

„Br. Weigle ift im Laufe dieſes Jahres faft aus- 
ſchließlich mit fchriftlichen Arbeiten für die Mangalores 
Preſſe beichäftigt geweien. Im Monat September hatte 
er den Bibel» Reviftond» Sigungen in Meifur beizuwoh⸗ 
nen, Die canarefifchen Gottesvienfte für unfere Hausge⸗ 
noflen und Dienftboten, fowie die Morgens und Abend 
Andachten gehen ihren regelmäßigen Gang fort; daß der⸗ 
ſelbe nicht ohne Segen gewefen ift, hat fi) unter Anderm 
dadurch bewiefen, daß Br. Mörife im November bie 
Freude hatte unfern Koch nebft Frau und Kindern, welche 
römiſch⸗katholiſchen Glaubens gewefen waren, aber lange 
Zeit regelmäßig an Sonn» und Werktagen das Wort 
Gottes angehört hatten, nad) zweimonatlichem Unterricht 
in die Gemeinde aufzunehmen. Möge der HErr zu den 
wenigen Seelen, die Er bis jetzt unferer Pflege überges 
ben hat, noch Viele hinzufügen und fie und uns felbft auf 
dem ſchmalen Wege dem feligen Ziele entgegenlelten. 

G. Weigle. M. Bühler, 
C. Mörike. 
Angehörige. 
Katechift 1. 
Gemeinde 22, 
Schulen 106. 
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gebunden. Sie war in den drei Monaten ihres Aufent⸗ 
halts ſehr anhäaͤnglich geworden, war dann drei Monate 
lang bei heidniſchen Verwandten bis zur Zeit unſerer Er⸗ 
weckung. Davon erhielt ſie irgendwie Kunde, hatte Tag 
und Nacht feine Ruhe, wollte durchaus in die Schule zus 
rüd. Einmal war fie. mit Wiſſen ihrer Mutter fhon ent 
ronnen, wurde aber, fihon in unferer Nähe angelangt, 
von einem unglaubigen Chriften, der fie begleitete, ben 
nachſetzenden Verwandten überliefert, die fie zur Sicherheit 
ins Innere brachten. 

„Bon unfern Volköfchulen läßt ſich nicht viel Erheb⸗ 
liches berichten. Wir fahren fort die Kinder biblifche 
Sefhihte Alten und Neuen Teftamentes nebſt Katechis⸗ 
mus auswendig lernen zu lafien und fuchen bei unfern 
Beſuchen in den Schulen und bei den Zufammenfünften 
der Altern Knaben mit den Lehrern in unferm Haufe je 
den Donnerftag ihnen die Wahrheit des göttlichen Worte 
nahe zu bringen. Die Fifcherfchule in Wadagara mußte 
aufgegeben werben, dagegen wurde hier in ver Nähe des 
Gerichtohofes eine neue errichtet und eine zweite in Tſchira⸗ 
cara an der Manantoddy» Straße, Der Stand der Schus 
len ift: 

Knabenfchulen : Fiſcherdorf 30. Fort 22. Gerichtshof 8. 
Dharmapattam 25. Tſchiracara 40. Ku⸗ 
ritſchil 25. Menapuram 30. Wadagara 15. 

Maädchenſchulen von Schweſter C. Müller: Tierſchule 28. 
Tagſchule im Haus 10. 

„Die Verkundigung des gotilichen Wortes unter den 
Erwachſenen, die uns immer die Hauptfache ift und blels 
ben muß, wurde auch in diefem Jahr mit den Schulbes 
fuchen in Verbindung geſetzt. Die Bewohner des Armen- 
haufes hören das Wort täglich und es beweist fi) an 
einigen als Gottesfraft, auc) wird den Armen der Stadt 
und Umgegend, die fid) jeden Donnerflag zum Armenreis 
verfammeln, das Evangelium regelmäßig verfündigt. Es 
gelang uns „eine wohlgelegene Predigiftätte an der Snaße 
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zu erwerben, wo die Vorübergehenden, die Luſt haben, von 
Zeit zu Zeit das Wort hoͤren können. 

„Einige Reifen in die ſüdlichern Taluks wurden von 
Br. Gundert unternommen und auf denfelben das Wort 
verfündigt. Dabei hatten die Verwandten und Landsleute 
unfers Thomas befonvderd volle Gelegenheit neben dem 
Wort auch das Zeugniß der That und des Wandels an 
ihren Herzen zu erfahren. Weib und Kinder hat er aber 
nicht wieder gewonnen. Bielmehr ift jener ganze Diftrict 
durch einige foldyer Beſuche zu großem Widerwillen gegen 
den Namen Jeſu aufgeregt worden, weil er Familien auf 
folche fchimpfliche Weiſe zerrütte. Unfere Katehiften has 
ben von den Muhammedanern der Stadt viel zu leiden. 

„Bom 10— 14. December wohnte Br. C. Müller 
mit den Katechiften Thomas, Paul uud SEHE ann 
Hindufeft in Kilur (22 englifhe Meilen ſüdlich von Tel⸗ 
litſcherry) bei, wo fie um ber Feindſchaft der Leute willen, 
die burch einen frühern Befuch mit dem Zweck ihres Kom⸗ 
mens hinlaͤnglich befannt gemacht waren, eine ſchwere 
Arbeit hatten. Tractate fonnten nur wenige ausgetheilt 
‘werden und von diefen gingen noch einige in Stüde. 
Doch der Name Ehrifti wurde befannt, das Uebrige übere 
laſſen wir unferm guten HEren und Heiland: möge Er 
ihnen die Zeichen welche fie forderten bald zeigen, nicht 
zwar am Himmel, fondern an ihren verfinfterten fündigen 
Herzen. 

„Mit Dank und Zittern fehen wir auf dad Gewon- 
nene, wovon freilih Eins und das Andere feither ſchon 
wieder in Frage geftellt worden iſt, und werfen uns für 
das neue Sahr in die Vaterhände unferd treuen Bundes⸗ 
Gottes, deflen ganzen vollfommenen Willen an und voll 
ziehen zu laffen, unter allen unfern Untreuen das Berlans 
gen unferer Herzen ift. H. Gundert. 

Ehriftign Müller. 


Der Bericht über die Knabenanſtalt unf Druckerpreſſe 
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iſt in des HErrn Hand, wir nehmen es dankbar von 
Ihm an. Für den Reſt müſſen wir anderweitig ſorgen 
und haben, wie oben gezeigt, bereits Schritte hiefür ge, 


than, werben auch, ſobald es thunlich iſt, etwa zwei Kna⸗ 


ben für Erlernung des Schneiderhandwerks abgeben. 
An Erweiterung bürfen wir mit den für die Schule 
beftimmten Mitteln nidyt mehr denfen, werden im Gegen» 
theil genöthigt feyn, wenn nicht geholfen wird, das vor« 
handene zu vermindern. Doch auch das Silber und Gold 
gehört dem HErrn und Er wird uns auf irgend eine 
Weiſe helfen. Ihm fey Lob und Ehre für das, was Er 
gethan hat und noch thun wird! _ 

„Uns aud) mit diefem Zweige des Werks in Shre 
liebende Yürbitte und tragende Sorge empfehlend verbleis 
ben wir Ehrifian Srion. 

. &ie , 


Druderei. 


Im Berlauf des Jahres wurden folgende Schriften 
gedrudt. Seiten. Exempl. 
1. Die Kunft felig zu fterben. (Br. Gundert.) 30 1000 
2. Auszugd. Pilgerreifev. Bunyan. 2teAufl. 35 800 


3. Melodien für Malayalim » Lieder 18 15% 
4. Bibl. Geſchichte von der Schöpfung bis 

Abraham. 2te Aufl. 30 800 
5. Gefchichte des Polykarp. (Br. Gundert.) 32 800 
6. AB E » Bud. Ite Aufl. 45 700 


7. Zeller8 Katechismus Ir Theil, 2te Aufl. 64 800 


8. Barth bi ichten R.T.(E.Mül 
. Kleine Arithmetil, (Br. Huber.) 46 350 


10. Monatliches Mifftonsblatt. — — 
11. Kirchengeſchichte angefangen. — — 


W 
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Communicanten... 40 30 83 
Kinder 200. 39 21 66 
Ausgefhloffene . . . 8 9 17 
Katehumenen . . 2 4 7 
Smint. .... 46 _ 46 
Maͤdchenanſtalt . . -» 27 _ 2 
246 


Heidenſchulen: 
8 Knabenſchulen 205 
2 Maͤdchenſchulen 33 
heidniſche Zuhörer 21 259 


11. Station Ealicnt, 
(Angefangen Im Jahr 1842.) 


Miffionare: J. M. Brig mit Gattin. 3. 3. Huber 
mit Gattin. 
Katehiften: Titus, Simon, Daniel. 


„Wie der einzelne Chriſt im Blick auf ven Wechſel 
der Zeiten und Verhaͤltniſſe fi) freut, daß er einen Gott 
und Heiland hat, der geftern, heute und in Ewigkeit 
derfelbe Fels und ſtarle Hort if und bleibt, fo in ganz 
befonderm Maße die, welche der HErr der Kirche ausge 
fandt hat mit dem Auftrage: „Gehet hin in ale Welt 
und predigt das Evangelium aller Creatur.“ Auch und 
gilt die Verheißung des HEren: „Siehe ich bin bei Euch 
alle Tage bis an der Welt Ende." Das haben wir im 
verfloffenen Jahre erfahren und aud) in dem kommenden 
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wollen wir und daran fefthalten und weber durch Leiden 
noch Freuden uns den Troſt deflelben rauben laſſen. — 
So viel bleibt gewiß, daß der Miffionsberuf, wie man 
ſich denfelben in der Ferne denft und wie er in der Wirk 
lichfeit if, eine nicht ‚geahnte Verſchiedenheit darbietet. 
So verhält es ſich auch mit den Mifftons » Erfahrungen. 
Man freut fi allerdings in der Heimat au, wenn 
man von Belehrungen namentlich der höhern Kaſten hört 
und liest, und wenn von Abfal und Rüdfall ins Heiden⸗ 
thum die Meldung gefhhieht, fo nehmen Einzelne feinen 
Anftand die Schuld geradezu auf die Miffionare zu wer« 
fen, weil diefe, wie fie meinen, mit der Taufe zu ſchnell 
feyen. Andere jagen: „das muß man fo erwarten. Ab⸗ 
fal hat e8 immer gegeben felbft zur Zeit unfers Heilan« 
des und feiner Apoftel." Aber daß doch dieſe allerdings 
biftorifch begründete Wahrheit nicht dazu gebraucht werde 
auf bequeme Weife jede fernere Verpflichtung gegen ſolche 
Seelen von uns abzuſchieben. Erft nachdem wir auf jeg- 
liche Weife und namentlich auch durch Fürbitte das Unfes 
rige gethan haben koͤnnen wir uns mit Recht diefer That« 
ſache getröften. Darin follten uns unfere Brüder in der 
Heimath recht mitfämpfen helfen und wenn in dieſem kur⸗ 
zen Bericht Aehnliches mitgetheilt werden muß, fo gebe 
dee Herr, daß dadurd) in mandjer Seele ein größerer 
Eifer und Ernft der Fürbitte für und und die Neubefehr- 
ten erwedt werde. Der HErr höret Gebet. Für ung, Die 
wir die Folgen der Standhaftigfeit fowohl ald des Nüds 
fans mit Augen anfehen, ift ed etwas ganz anderes als 
für unfere Freunde die ſolches oft ange hernad) erft leſen. 
Die Freude fowohl al8 der Schmerz in dem einen oder 
andern Falle, kann nicht mit Worten gegeben werden und 
nur wer ähnliche Erfahrungen gemacht hat, kann une 
hierin nachfühlen. 

„Auch im verflofienen Arbeitsjahr haben wir vielfad) 
die mitwirfende Hand unfers Gottes und Heilandes er. 
fahren dürfen. Der HErr ift in ven Monaten Rovember 
nid December mit einer befondern GOnadenheimſuchung 
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unter und eingefehrt, indem Er die Herzen ber Erwach⸗ 
fenen und Kinder der verfündigten Wahrheit des Evange⸗ 
liums auffhloß und den ſchon früher darin ausgeſtreuten 
Samen goͤttlicher Wahrheit auffeimen ließ und Erfenntniß 
der Sünden und ein Verlangen nad) dem in Chriſto er- 
ſchienenen Heil wirkte, wie wir dies biöher nur felten in 
diefem Maße wahrzunehmen die Freude hatten. Kaum 
eine Seele blieb ganz unberührt. Es war dies wirklich 
eine Zeit der Erquidung vor dem Angefihte des HErrn, 
fo viele Erwachfene und Kinder um das Heil ihrer See 
len befümmert zu fehen und Tag und Nacht um Gnade 
fehreien zu hören. Die Meiften konnten nicht bälder Ruhe 
finden, bis fie ihre Sünden unter fi) oder uns befannt 
hatten. Auch foldye unferer Chriften, von denen wir Urſache 
hatten und noch haben Gott für Eeine an ihnen verherr⸗ 
lite Gnade zu danfen, wurden zu neuer Selbftprüfung 
und neuem Eifer angetrieben und fehen jebt mit Dank 
gegen den HErrn auf die legte Zeit zurüd, da ihnen 
dadurch ein neues Siegel der Gewißheit ihres Gnaden⸗ 
ſtandes beigefebt wurde. Freilich, wie dies bei allgemel- 
nen Erwedungen immer der Fall ift, fo wird fich im 
Verlauf der Zeit noch manches zu erproben haben, und 
wir halten und darauf gefaßt, daß manche Tieblich feheis 
nende Blüthe ohne Frucht zu binterlaffen zur Erbe fallen 
wird. Das aber willen und glauben wir ebenfalls feft, 
daß ein Reft bleiben wird in dem ſich die ewige Liebe uns 
ſers treuen Hohenpriefterd abfpiegeln kann. Dafür bürgt 
und neben den manchen Berheißungen daß der HErr 
Sein angefangenes Werk nicht unvollendet läßt, befonders 
auch) der anhaltende Eifer im Gebet und in der Fürbitte 
den der HErr unter unfern Chriften gewirkt hat. 

„Taufe von Erwachſenen fand in dem verflofienen 
Jahr Feine flatt. Die vor einem Sahre Getauften geben 
uns durch ihren Wandel mandyen Beweis, daß die Gnade 
an ihren Herzen fortwirft wobei e8 freilich, wie bei Kins 
dern bie erſt gehen lernen, nicht ohne ftraucheln und fallen 
abgeht. Wenn aber nur die zur Rettung ausgeſtreckte 
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Hand Jeſu immer wieder erfaßt wird. — Nur von einem 
wohlbemittelten Nair⸗Jüngling Jonathan haben wir den 
Schmerz ſagen zu müſſen, daß obwohl er vor ſeiner Taufe 
bedeutende Fortſchritte in der Erkenntniß der Wahrheit 
gemacht und auch nach derſelben noch einige Zeit zu Aller 
Freude feine Straße fröhlich weiter zog, doch die Welt 
wieder lieb gewonnen hat. Auf einem Befuch bei feinen 
Eltern, wohin er fich allein wagte, wurde ber erſte Same 
der für ung fo bittern und ihn fo nachtheiligen Frucht 
in fein Herz geſaͤet. Die glänzenden Verſprechungen ſei⸗ 
ned Vaters und die dringenden Bitten feiner Mutter mas 
ren die Mittel fein Herz von dem HErrn abwendig zu 
machen. Er kehrte gern hieher zurüd, aber fein Herz 
war nicht mehr mit und. Er hinterließ einen Brief der 
hinreichend beurfundete, wie wenig fein Herz von der mit 
dem Kopfe erkannten Wahrheit erfaßt und durchdrungen 
war. Wir thaten alles Mögliche ihn von dem Irrthum 
feines Weges zurüdzubringen, allein feine Eltern gebrauch, 
ten foldye Vorfiht, daß es uns bis jetzt unmöglich war 
eine perfönlidhe LUnterredung mit ihm zu haben. Wir 
hörten daß ihn feine Eltern auf Anrathen eines angefehes 
nen Brahminen nah Rameſchwara fandten um dadurd) 
den Weg zur Wiederaufnahme in feine Kaſte zu bahnen. 
Später hörten wir, daß weil eine Rüdaufnahme nicht 
möglich ift, er jegt feines Waters Kühe hütet und an der 
Feldarbeit Theil nimmt. Möge e8 dem HErrn gefallen 
aud) dieſes verirrte Schaf aus den Klauen des Teufels 
zu reißen und wenn ed möglich ift feiner Heerde aufs 
Neue zuzuführen. — Auch eine andere Krau mußten wir 
wegen fortgefegter Halsftarrigfeit und unbußfertigen Wan⸗ 
dels von der Gemeinde ausſchließen. Desgleichen auch 
einen von einer andern Station hieher gefommenen Mann, 
ber fih dem Trunfe dahin gab.” Weberhaupt hat die 
Gnadenheimfuhung des HErrn eine Sichtung unter uns 
fern Leuten hervorgebradjt. Es mußte ſich entſcheiden wer 
aus Gott war und wer nicht. Wir preifen Seine Gnade 
dafür. Ä | 
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- Auch durch Kraukheit kehrte der HErr unter unfes 
rer Gemeinde ein und wir hatten den Schmerz an einem 
Tage zwei Familienhäupter in Folge der Mafern ver Erde 
zu übergeben. Der eine derfelben war ber ſchon in früs 
bern Berichten genannte Theophil. An ihm und feiner 
Familie. hat fi) der Herr auf ganz merfwürbige Weite 
als einen eifrigen Gott erwiefen, dem daran gelegen ift, 
daß Seine Ehre ‚feinem Andern gegeben werde. Seit der 
Zeit, daß Theophil von feiner Verirrung zurüdfehrte, 
fandte der HErr eine Zuchtruthe um die andere über ihn 
und feine Familie, fo daß Krankheit des einen oder an⸗ 
dern Gliedes derfelben zur Tagesordnung gehörte. Wir 
hoffen, daß er dadurch zubereitet wurde ald in einem feu⸗ 
rigen Ziegel vor dem HErrn zu erfcheinen und daß er 
ebenfalls mit dem den HErrn verläugnenden Petrus wird 
fagen können: „HErr Du weißt alle Dinge, Du weißt 
daß ich Dich lieb habe." Seine Führung kann nur einen 
gefegneten Eindruck bei den übrigen Chriſten zurüdgelaffen 
haben, da fie in den fortwährenden Leiden fowohl als in 
feinem Tod nit umhin fonnten den Finger des HEren 
zu erfennen. 

„Da der HErr unfere Gefundheit mit wenigen Auss 
nahmen gnädiglidh erhalten hat, fo konnte die uns befoh⸗ 
lene Arbeit ohne längere Unterbrechung fortgefebt werben. 
Br. Frig machte im Januar eine größere Miffionsreife 
auf der von ihm und feinen Begleitern das Wort an 
mandyen Orten zwifchen Galicut und Palghat im Glau- 
ben audgeftreut wurden. Auch unfere Beſuche auf den 
beiden Nebenftationen Kotafal und Koilandy find Miſſtons⸗ 
Predigt-Reifen, da wir ung dabei nie auf die dortigen 
Schulen u. f. w. befehränfen, fondern die Wahrheit 
durch Wort und Tractate auch) den umherwohnenden Hel« 
den and Herz zu legen fuchen. Den an erflerm Orte für 
den HErrn gewonnenen Teufelsprieſter Kunju, jetzt 
Jakob, gedenken wir in jener Gegend wohnen zu laflen 
in. der Hoffnung, daß er ein Segen werben bürfte für 
feine ſehr zahlreiche Familie und für die, die er mit 
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feinem frühern Dienft in dem Reiche der Finfternig weis 
ter führte. 

„Die Niederlaffung der Rajadie ift noch ziemlich in dem 
felben Zuftande wie vor einem Jahr. Die Rajadis ſelbſt 
find ein Bolf, das Geduld und Glauben in nicht gerins 
gem Maße in Anſpruch nimmt. Wir wollen aber im 
Blick auf die allmächtige Kraft und Liebe unfers Herrn 
ung nicht müde machen laffen, vielleicht gefällt e8 dem 
HErrn bälder denn wir glauben und auch unter ihnen 
Früchte unferer Arbeit fehen zu laffen. Wir danfen im 
Namen diefer Armen unfern (englifchen) Freunden für Die 
Liebe womit fie und das Nöthigfte was wir für die Schule, 
Betreibung ded Aderbaus und für den theilweifen Unters 
halt der Najadis beburften zufließen ließen. Das Feld 
das fie bebauen hat in Folge des fehr ftarfen Monfun 
Waſſerſchaden gelitten und eine fehr fpärliche Ernte getras 
gen, wodurd wir genöthigt find für die kommende Mons 
fun etwas Reis in Vorrath anzufchaffen. Es thut uns 
leid außer Stand zu fenn beffere Berichte über dieſen Theil 
unferer Arbeit geben zu fünnen, um dadurch den Muth 
und das Intereſſe unferer theilnehmenden Freunde zu erhö« 
ben. Es ift dies ein Glaubenswerf uud wenn wir es 
im Glauben an Den dem fein Ding unmöglid if und 
der will daß Allen, folglich auch den armen Najadis 
geholfen werde, betreiben fo wird er ung, wenn feine Zeit 
fommt, felnen Segen nicht verfagen. Sind wir treu im 
Saͤen und Begießen, fo wird das Gedeihen das vom 
HErrn ſelbſt kömmt nicht ausbleiben. 


„Die unter der Pflege der beiden Miſſionsfrauen Re 
hende Maͤd e_ geht ihren erfreulichen Gang. Seit 
dem inder in dem neuen Haufe find, das wir größe 


tentheil8 durch die thätige Liebe unferer englifchen Freunde 
zu errichten in den Stand geſetzt waren, ſind biefelben 
viel gefünder denn früher. Wir benügen diefe Gelegens 
heit unfern Freunden den wärmften Dank auszufprechen 
für ihre thätige Liebe wodurd fie und mit den Mitteln 
verforgten ein den Zweden entſprechendes Gebäude zu ers 
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richten. Der über alles reihe HErr vergelte- ihnen dieſe 
an dem größern Theile nad) armen Waifen erzeigte Liebe 
und laffe fie die Wahrheit des Wortes erfahren: „Geben 
it feliger denn nehmen” und den Segen des Ausſpruchs: 
Alles was ihr einem der Geringften gethan habt, Das 
habt ihr mir gethan." Es iſt doch etwas Großes und 
Seliged mitarbeiten zu dürfen, daß das Reich des Sa, 
tans zerftört und der Tempel unferd Immanuel gebauet 
werde ! Einige der größern Mädchen die der HErr in der 
legten Zeit durch bie flattgefundene Erweckung näher zu 
ſich zog ſtehen jetzt im Taufunterricht und dürften fo der 
Herr will, ehe dieſer Bericht unfern theuern Freunden 
übergeben‘ werben Fann, der Gemeinde des HErrn einver- 
letbt worden ſeyn. Möge die Hirtentreue Sefu ſich auch 
ferner diefer Kleinen Heerde annehmen und fie vor den 
Nachſtellungen des Mörverd von Anfang gnädiglid Bes 
wahren. — Im Plan der Erziehung diefer Kinder haben 
wir es bis. jeßt nicht nöthig erachtet eine Veraͤnderung 
von der ſchon früher gemeldeten Art und Weife eintreten 
zu laſſen. Das Wort Gottes, bildet die Grundlage un⸗ 
ferd Unterrichts. Erkenntniß, Liebe und Hochachtung in 
den jungen Herzen zu erwecken und zu verwahren iſt uns‘ 
fer Beftreben. Dies ift die, alleinige Waffe womit aud) 
das weibliche Gefchlecht Indiens ausgerüftet werden muß 
um den taufendfachen Verfuchungen und Anläufen einer 
finftern Macht widerftehen zu köͤnnen. Wir haben unter 
unferer Gemeinde eine Frau die gerade daburd ihrem von 
manchen Berfuchungen umgebenen Mann zum Schugengel 
geworben iſt. Die Zahl ver Mädchen ift jetzt bis auf 32 
berangewachfen. Eine Mäpchenfchule in der Stadt mußte 
aus Mangel an Ernft wieder aufgegeben werben. 

„Unter den Weibern unferer Gemeinde hat fich für 
unfere Frauen ein lieblicher Wirkungsfreis eröffnet. Sie 
verfammeln dieſelben wöchentlich zweimal um ſich; Das 
eine Mal die noch Ungetauften mit denen die biblifche 
Geſchichte gelefen und erklärt wird, das andere Mal 
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daß fie eine Heine Summe zu unſerer Verfügung au ſtel⸗ 
len verfprochen haben. Eine Dame übergab ihren Schmuck 
zu dieſem Zwed mit dem Wunſche daß fie darin manche 
Nachahmer haben möge. Der HErr erfülle diefen Wunſch. 
Wir fagen dies um unfere Freude über die treue Fürs 
forge unſers HErrn in dieſer Angelegenheit Fund zu thun, 
dann aber auch im Glauben daß diefe Belfpiele geeignet 
find vielleicht bie und da noch Herz und Hand dieſem 
Zwecke zu oͤffnen. 

„Im Blick auf das kommende Jahr ſey der Name 
und das Kreuz Jeſu unſer Panier. In dieſem Namen 
müſſen ſich beugen die Knie aller derer die im Himmel, 
auf Erden und unter der Erde ſind und jegliche Zunge 
bekennen, daß Er der HErr iſt zur Ehre Gottes des Va⸗ 
ters. Das wollen wir glauben und in dieſem Glauben 
arbeiten ſo lange es Tag iſt. Dazu helfe uns der HErr! 


HM. Fritz. J. J. Huber.” 
Schulbericht. 


„Es hat der treue Bundesgott uns wieder ein Jahr 
hindurchgeholfen, und uns Gnade, Kraft und Geſundheit 
gegeben unſerm Beruf nachzukommen; trotz allen unſern 
Verſaͤumniſſen und Untreuen hat Er dennoch unſere Ar⸗ 
beit mit Seinem Segen begleitet, und Seine Gotteskraft 
in unſerer Schwachheit maͤchtig werden laſſen. In den 
Schulen iſt zwar der Segen des HErrn nicht ſo ſichtbar 
und ſpürbar geworden, aber wir haben Grund zu glan⸗ 
ben, daß die Arbeit an denfelben nicht ganz vergeblid) 
geweſen fey, fondern nad Zeit und Umſtaͤnden für des 
Herren Reid auch noch etwas beitragen werde. Diefe 
Schulen find ihrem ganzen Wefen nad fo beſchaffen, daß 
die Früchte unferer Arbeit nicht fo fehnel in die Sicht⸗ 
barkeit treten Tonnen, es laflen fich dieſelben weder 
zit ber Wage abwägen, noch mit Zahlen beftimmen, 

denn wir Fönnen nicht willen wie tif dos Wart 
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rung zu erhalten. Andere ſenden ihre Kinder nur dem 
Schulmeiſter zu gefallen, indem ſie wiſſen, daß er ſeinen 
Lohn nach der Anzahl der Kinder erhaͤlt. Auch geſchieht 
es nicht ſelten, daß ein Schulmeiſter eine Anzahl Kinder 
dingt, ihnen monatlich etwas Weniges gibt, oft auch nur 
verſpricht, damit ſie zu ihm in die Schule kommen und 
ihm dadurch ein Verdienſt geſichert werde. Dieſe heidni⸗ 
ſchen Schulmeiſter ſuchen zunächſt nur ihren eigenen Bors 
theil, und verrichten ihre Arbeit nur ſoweit daß ſie nicht 
entlaſſen werden. Man muß erſt ſchlaue Mittel gebrauchen 
ihre Betrügereien herauszufinden, denn als Kinder der 
Finſterniß treiben ſie auch in unſerem Dienſte Werke 
der Finſterniß und wenn wir nach einem ſtrengern Prin⸗ 
zipe verfahren wollten, hätten wir beinahe jeden Monat 
Urfadhe genug unfere Schulmeifter alle miteinander zu ent» 
laflen; e8 wäre aber fein Gewinn, denn wir willen aus 
Erfahrung daß das öftere Aendern mit den Schulmeiftern 
nicht gut ift, indem mit den Schulmeiftern jedesmal aud) 


.. die Kinder gehen. 


„Aus diefem Allem geht deutlich hervor, daß wir bie 
Arbeit an dieſen Schulen in jeder Beziehung nur als vor 
bereitend zu betrachten haben. Um durch die vielen Schwies 
rigfeiten und Hinderniffe und durch die feheinbare Nutz⸗ 
Tofigfeit unferer Arbeit nicht muthlos zu werben, müflen 
wir das Weſen und die Verhältnifie dieſer Schulen nie 
aus den Augen verlieren und und die Arbeit durch übers 
fpannte Hoffnungen und grundlofe Erwartungen nicht 
noch faurer machen als fie an fich fchon ift, fondern im 
Glauben fortarbeiten, pflanzen und begießen, und das 
Vebrige dem HErrn anheim ftellen, der zu feiner Zeit 
auch aus dem Kleinſten etwas Großes machen kann, und 
in deſſen Reiche menfchlihe Mapftäbe und Rechnungen 
nichts gelten. | 
| „Unfere Schulen find im Allgemeinen diefed Jahr 
wieder fehr unregelmäßig befucht worden, dagegen Tönnen 
wir aber nichts thun, und aud) die Schulmeifter nicht, 
denn nebft den vielen Fehlen haben bie vielen Blattern, 
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die Cholera und eine: jährlich wiederkehrende Augenkrank⸗ 
heit die Kinder von der Schule abgehalten. 

„sn Elladowe ift ed unferm Abraham gelungen, 
die Kinder wieder zu fammeln, die er als Heide hatte, 
Wenn wir in allen unfern Schulen riftliche Schulmeifter 
hätten, würde bald Alles anders werben; diefe Zeit wird 
aber auch noch fommen. Es treten aber damit wieder an⸗ 
dere Schwierigfeiten ein. Unfer Abraham hat einen fo 
geringen Lohn, daß er dafür höchftens Efien und Kleider 
anfhaffen kann; für ein Haus zu bauen fann er fi 
nicht erfparen, muß daher bei einem Heiden wohnen, 
wo er nicht einmal ein Bläschen hat allein beten zu koͤn⸗ 
nen. Die Mäpdchenfchule in alicut mußten wir aus 
Mangel an Mitteln wieder aufgeben. In Gnilandi 
hatten wir 5 Schulen, jetzt nur noch 4; ein Schulmeifter 
hat fi fo übel gehalten, daß wir genöthigt waren ihn 
zu entlaffen, um dadurdy den Uebrigen eine Lehre zu ges 
ben. Wir haben jegt im Ganzen 10 Schulen: 1 in Kor 
tafal unter den Najadis, 3 in Galicut, 1 in Elladowe, 
1 in Budour, und 4 in Onilandi. Unter diefen 10 
Sculmeiftern find 7 Heiden, 3 Chriften, nämlich Der 
in Kotafal und der in Elladowe, und einer bier 
in Galicut. Die Anzahl der Knaben in allen Schus 
len zufammen beläuft fi). auf 260, die der Maͤdchen 
auf 18. In allen Schulen werben Theile der Bibel er» 
Härt und auswendig gelernt; von Geographie, Geſchichte, 
und andern nüglihen Stenntniffen kann noch nicht Die 
Rede feyn, indem wir feine foldye Lehrbücher haben. Eine 
Arithmetik im Malajalim ift geprudt und in den Schulen 
vertheilt worden, wir können aber in jede Schule nur ein 
Eremplar geben, indem e8 ung an Mitteln fehlt mehr zu 
druden. Der HErr befenne ſich ferner zu unferm Werfe 
und fegne unfere Arbeit. Er ermwede viele Freunde zu 
herzlicher Tcheilnahme und Mitwirkung an der Ausbrei- 
tung Seines herrlichen Reiches, damit Seine Knedjte 
nicht genöthigt find Sein Werk hinfend zu treiben. 


J. Huber.“ 
Mes Heft 1848, 9 


2) Gefamtuͤberſicht Ser Miſſion. 
- Angehörige der. Station : 


Chriſten: Katechiften 3 
Gemeinde 70 
Katechumenen 5 
Mäpchenanftalt 32 

| 110 

Heiden: Schulen 300 

410 


Somit wäre die Gefamtüberficht der Miſſton: 
Ehriften: Mangalue 365 Heiden: 9 


Mulfi 45 00 . 
Honore 7 50. 
Dharwar 37 . 258 
Hubly 4 368 
Beitigherry 1 308 
Malafamudra 8 75 
Nilgherries 23 106 
Bananor 202 254 
Telitfcherry 237 247 
Calicut 110 288 
1039 2046 


Geſammtzahl der Angehoͤrigen: 3085. 

Blicken wir, theuerſte Freunde, nur auf dieſe Zah⸗ 
len, ſo möchte uns, wenn wir der faſt zweihundert Millio⸗ 
nen goͤtzendieneriſcher oder muhammedaniſcher Hindus ges 
denken, der Muth gar nahe zuſammengehen, wenn die 
vereinte Arbeit von etlich und zwanzig Knechten Chriſti 
nur hundert und vierzig Seelen in einem Jahre ſeiner 
Gemeinde hinzuzuthun vermag, wie dies im abgelauſenen 
Jahr geſchehen iſt; und wenn wir vollends in das Elend 
und die ſittliche Armſeligkeit hineinſchauen, worin die 
Meiſten unſerer Hinduchriſten noch verfunfen find, und wie 
fe ſowohl in den ſchmerzlichen Fällen von Untreue, Ver⸗ 
läugnung, ſchweren Verfündigungen, als in den aller 
dings noch leidenfchaftlichen und daher nicht durdyaus dem 


v 
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Geiſte Gottes gemäßen plöglichen Bußregungen auf uns 
fern ſüdlichen Küftenftationen ans Licht traten, fo mödhte 
und der Muth gar entfinfen. Aber, geliebte Mitarbeiter, 
wir find nicht ans Zurüdichauen gewiefen, außer es ges 
fchehe bis in die apoftolifche Zeit in die für die Miffion 
fo tröftlichen krankhaften faulen Flecken und böfen Uebel 
der äAlteflen Gemeinden der Chriftenheit ja bis in den 
Kreid der Jünger Jeſu und auf den Berg der Himmel- 
fahrt. Solches Zurückſchauen lähmt nicht, es treibt den 
Geiſt muthig voran. Wir wollen und feine Täufchungen 
machen über die Kraft und ben Umfang der Heidenge- 
meinden , welche durch unfere Miffton gewonnen und ger 
bildet find. Lieber wollen wir allen Uebelftänden offen ins 
Geſicht fehen und uns felbft den Vorwurf der Gegner der 
Miſſion gefallen laffen, es fey durch unfere Arbeit fo gut 
wie Nichts ausgerichtet worden, als daß wir mit gläns 
zenden Gemälden, zu denen mehr die Hoffnung ale bie 
Wirklichkeit die Farben mifcht, eine Begeifterung zu er- 
weden fuchen, die, weil fie nicht aus dem heiligen Geiſte 
wäre, nur Schaum und Dunft bliebe. Troß des uns 
fheinbaren, ja geringen Erfolges aber, den unfere Arbei« 
ten aufweifen, wenn man einen Maßitab an fie legt, der 
aus den hriftlichen Kirchen in Europa in ihrem vielhuns 
dertjährigen Beftande genommen ift, wollen wir dod) 
aud) der Sache unferes HErrn nicht durch Kleinmuth ets 
was vergeben, fondern und recht von Herzen mit Danf 
und Lob unfer8 großen Erzhirten freuen, daß er aber= 
mald unfern Brüdern im legten Jahre über 100 Eeelen 
gegeben hat, die, wenn aud) noch ſchwache Kindlein in 
der Gnade, dod unter dem nährenvden und flärfenden 
Einflufie des gütigen Wortes Gottes fiehen. Ja wir 
wagen die Erklärung, daß ung irgend welche Beſchraͤn⸗ 
fung unferer indifchen Miffton ſowohl in ihrem Umfang 
‚als in ihren verfchievenen inneren Arbeitszweigen als ein 
Rüdichritt im Werke des HEren erfchiene. Und doch 
find wir nod) feineöwegs gewiß, ob, wenn nicht der Stand 
‚unferer  Gelbmittel. fi in. der nächken Zeit hebt, dieſe 
9% 
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Beſchrankung und dieſer Rüchſchritt ganz unerläßlich werde, 
Wir haben fürs Erfte unfern in Indien arbeitenden Brüs 
dern beftimmt erklärt, daß wir nur eine jährlid) neu feſtzu⸗ 
febende Summe, der uns anvertrauten Miffionsgelder auf 
die indiſche Miffion zu verwenden vermögen. Wir fennen 
aber die lebendige Duelle und an diefe wenden wir ung 
im Glauben. Sie quillt fort und wird quillen, fo lange 
noch ein Buß breit verborrten Landes auf Erven ft. 


IE. Miffion in Weit: Africa. 


Wir beginnen auch diefes Jahr mit frohem Daufe 
gegen den HErrn, der und verftattet an die Spige biefer 
Abtheilung unfers Jahresberichtes die tröftliche Nachricht 
‚au ſetzen, daß alle unfere lieben Brüder auf jenem geführ« 
‚lichen Arbeitöfelde am Leben erhalten worden find und mit 
gutem Muthe ihrer Arbeit nachgehen, und daß die Einöde 
‚anfängt ihre erften Blüthen aufzufchließen. 


d. Station Akropong. 
(Zuerſt angefangen Am Jahr 1835, erneuert im Jahr 1843.) 


Miſſionare: J. G. Widmann mit Gattin. H. N. 
Riis (noch in Europa). J. C. Dieterle 

und J. Mohr. | 

Gehülfe: Alerander W. Clerk. 


Der Jahresbericht diefer Station, der übrigens nur 
bis zum Auguft vorigen Jahres reicht, lautet wie folgt: 

„Bott ift unfere Zuverfiht und Stärfel Das durften 
wir aud) in dem verflofienen Sahre erfahren, und mit 
Lob und Danf gegen den HErrn kann ich zurüdbliden 
und wahrnehmen, wie Er fi) als meine Zuverfiht und 
-Stärfe bewiefen bat, befonvders auch in meinem Allein« 
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mögen. Es If fo viel Arbeit hier und der Arbeiter And 
fo wenige. Wie Sie bereitö aus unfern Briefen wiflen, 
fo erreichten die 1. Br. Meifchel, Dieterle und Mohr. 
mit meiner I. Frau Aftopong am 20. Januar 1847. Am 
folgenden Tag wurden wir durch Br. Meiſchel getraut. 
Es war ein gefegneter Tag. Die Eingebornen ſowohl 
als die Emigranten freuten fi) mit mir über die Gehüls 
fin, die mir der HErr zugeführt hat. Br. Meifchel ver- 
ließ uns ſchon wieder nad) einigen Wochen, indem er am 
16. Februar nad) Abude z0g, um dort fein Tagewerk 
zu beginnen. Die neuen Brüder nun, nachdem fie fi 
ein wenig umgefehen hatten, übernahmen jever feinen Ars 
beitszweig. Br. Dieterle übernahm die Schule, die ihm 
bis jest, da ed und an einem Lehrer fehlt, und er bes 
ſtaͤndig in der Schule feyn und Schule halten muß, bei⸗ 
nahe feine Zeit zur Erlernung der Sprache und fonftiger 
Arbeit übrig läßt. Sch habe mich daher in der lebten 
Zeit entſchloſſen, fo fehr ich es auch für gut fände meh⸗ 
rere Eleine Ausflüge in der Nachbarſchaft zu machen, jes 
den Tag eine Stunde Unterricht in der Schule zu geben, 
bis wir einen tauglichen Lehrer befommen. Br. Schtebt 
hat zwar den Wlerander wieder abgetreten, und er felbft 
hat feine Gefinnung wieder geändert und wäre wieder 
hieher gefommen, da aber Br. Meifchel glaubt ihn noch 
nöthiger zu haben, fo ift er jebt in Abupe. Br. Mohr 
hat mit Bauen, Pflanzen, der Aufficht und Leitung der 
Arbeiter 2c. vollauf zu thun, und muß reichlich erfahren, 
daß ed mit diefen Dingen bier zehnmal fchwieriger iR ale 
zu Haufe, und daß ed ein reiches Maß von Geduld, 
Weisheit und Liebe bedarf, um nicht müde und muthlos 
zu werden. Der HErr ift ihm aber bisher beigeflanden, 
Er wird e8 aud) ferner thun. 

„So lange ich allein hier war, nahm unfere Kleine 
Gemeinde und die öfonomifchen Dinge meine Zeit fo fehr 
in Anſpruch, daß ich für die Heiden nichtd weiter thun 
fonnte, als wöchentlid eine oder zwei Stunden unfern 
Arbeitern Untericht geben, zwei Jünglinge für bie Taufe 
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vorbeteiten, und wenn ich Befuche erhielt und fonft noch 
in Berührung mit den Heiden fam, wenn fie unfere ſonn⸗ 
täglichen. Berfammlungen befuchten, in denen ſowohl Engr 
fh als auch Aji gepredigt wird. Seitdem nun meine 
l. Brau und die neuen Brüder hier find, habe ich wieder 
mehr Muße gehabt, was idy aber auch bedurfte; denn 
obgleich ich, was eine große Gnade von dem HErrn ift, 
feit etwa vier Jahren feine zwei Tage aneinander das 
Bett zu hüten hatte, fo fühlte ich mich doch in der lebten 
Zeit fehr geſchwaͤcht, fo daß ih auch um diefer Urſache 
willen nicht das für Die Heiden und die Sprade thun 
fonnte, was ich wollte und follte, Ich fühle mich nun 
aber, Gott Lob, wieder etwas geftärkter und habe auch 
mehr Zeit die Heiden aufzufuchen und ihnen dag Wort 
vom Kreuz zu verfündigen. | 
 „Unfere Morgen» Andacht, die wöchentlichen Ders 
fammlungen und. die ‘Bredigt des Evangeliums am Sonns 
tag, die wie im vorigen Jahre regelmäßig gehalten wur« 
den, war für längere Zeit ausſchließlich mein Geſchaͤft; 
feit mehrern Wodjen aber hat Br. Dieterle angefangen 
öfters eine englifhe Predigt am Sonntag zu halten. 

„Was nun unfere Golonie, die Emigranten anbelangt, fo 
weiß ich faum was ich fagen ſoll. Es kann diefen Leuten nicht 
abgeſprochen werden, daß fie Ehriften find; aber um in 
jeder Beziehung ein Licht unter den Heiden zu feyn, ba: 
zu fehlt noch viel. Manchmal betragen fie fich ordentlich, 
fo daß wir uns viel von ihnen verfprechen möchten, 
manchmal aber auch fo, daß uns der Muth entfallen will, 
und wir anfangen das ganze Unternehmen als ein miß« 
lungenes zw betrachten. Lebtered war befonders in dem 
legten halben Jahr der Fall. 

„Bir haben ſchon in unfern Briefen berichtet, daß 
jebt der Zeitpunct eingetreten, da es fich entfcheiden fol, 
wer von ihnen ganz bier bleiben und wer wieder nad) 
Jamaica zurückkehren wil. Da möchte nun der Eine 
gerne hie bleiben für einige weitere Jahre, wenn man 


ihm sinen fehr großen. Lohn für. wenig Arbeit geben 
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würde u. dal., und zu jeder Zeit bereit wäre feine Ueber⸗ 
fahrt zu bezahlen. Ein zweiter würde hier bleiben, wenn 
man ihm eine höhere Stellung anweifen würde, und er 
feine ſchwere Handarbeit mehr verrichten dürfte. Gin 
Dritter möchte zurüdfehren und dann wiederfommen, weil 
er. nod) ein Pferd und etwad Land in Jamaica bat, das 
er ſich durch faure Arbeit erworben habe, das aber doch 
nicht fo viel werth ift als nur feine Reife Toften würde. 
Gibt man ihm den Rath, er folle feine Freunde oder auch 
die dortigen Mifftonare beauftragen, e8 für ihn gu ver 
- Iaufen und ihm das Geld fenden, fo hat er Fein Zutrauen 
und meint dieſes koͤnne nur gefchehen wenn er felbft dabei. 
fey. Nur Eine Familie (HaM hat fi entidhloffen im 
Bertrauen auf den HErrn hier zu bleiben. Da nun alfo 
die Wenigften diefer Leute mit ganzer Eeele hier find und 
ſich an Africa hingegeben haben, fo läßt fich leicht erach⸗ 
ten, daß fie ſich nicht viel Mühe geben werden zur Cul⸗ 
"tur des Landes ihren Beitrag zu liefern. Ste find zu viel 
für ihr eigenes Intereſſe aus. Sn ihren häuslichen Ein« 
richtungen und befonders auch in Bezug auf Kleidungs⸗ 
ftüde find fie durchaus nicht öfonomifh. Ermahnt man, 
fie nun, dieſes oder jenes befler einzurichten, fo befommt 
man nicht felten die alte und unfreundliche Erwiederung ; 
„So ift e8 Brauch) in unferm Lande, fo find wir’ ges 
wohnt; und dieſes ift befonders ber Fall bei einigen ber 
Weiber. 

„Ohne Arbeit von der Miffton und einen unverhälts 
nigmäßig großen Lohn für diefelbe, können fich dieſe Leute, 
wenn fie fich nicht noch beffer einrichten lernen, nicht wohl 
erhalten in dieſem Lande. Zwei Familien von ihnen, 
Walfer und Green, find nun bei Br. Meifchel in Abude. 
Erfterer ald Auffeher über die Arbeiter, und Letzterer ale 
Zimmermann, indem Br. Meiſchel nothwendig Semand 
haben muß, und diefe zwei Bamilien hier wohl entbehrt 
werden Fonnten. Aber auch dieſe zwei wollen nad) Hauſe 
gehen, weil ihren. großen Forderungen nicht entſprochen 

wird, Wenn nyr die Weberfahrtötotten nik ip r06 Wide. 
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fie entlehnen Geld und geben dann einen Knaben als 
Pfand. So wollte man vor etwa einem halben Jahre 
einen Schulfnaben an und verfaufenz;z da wir aber da 
nicht thun fonnten, fo wurde der Knabe aus der Schule 
genommen und an einen Neger verkauft, und diefer fen« 
det ihn nicht mehr zur Schule. Für einen andern Schule 
fnaben, der fihon fehr gute Eindrüde von der Wahrheit 
hatte, haben wir einftimmig eine Eleine Summe vorger 
fireft, und laſſen ihn nun in Uſſu nebft dem Beſuch der 
Schule das Schuhmacher » Handwerk lernen. Wenn er 
diefes gelernt hat, Fann er leicht die geringe Eumme die 
er nun fchuldig ift abverdienen. Wir fonnten auf feine 
andere Weife einen Afropong » Knaben für diefen Zweck 
befommen. Der Senabe hat fih nun unterbeffen ſchon ber. 
Br. Schiedt um die Taufe gemeldet und den hiefigen 
Schulfnaben, feinen Freunden, gefchrieben, daß fie es feis 
nen Berwandten fagen follen. Darüber äußerte fid) eine 
Negerin, wenn ich nicht irre fo if’8 feiner Mutter Schwer 
fer, gegen mid) ungefähr fo: „Sekyama,“ fo- heißt der 
Knabe, „hat uns gefchrieben und gefagt: Sch will nun 
ein Ehrift werden, und dann made id) feine Coſtume 
mehr, und wenn id) geftorben bin ſollt ihe auch feine 
Coſtume mehr für mid) machen, feinen Rum trinfen, und 
nicht tanzen und fihießen." Das Weib wandte ſich dann 
zu ihren babeiftehenden Freunden und fagte: „Der Knabe 
iſt jebt für und verloren." Der liebe Gott aber gebe, 
daß auf diefe Weiſe noch Viele verloren gehen, um das 
wahre Leben und das Heil in Ehrifto zu finden. Wir 
haben Gottlob Grund genug zu hoffen und zu glauben, 
daß die Schulfinder einen guten Einfluß auf ihre Anvers 
wandten ausüben werden. Gie erzählen ihren Geſchwi⸗ 
ftern nicht felten etwas von dem, was ſie in der Schule 
gehört haben; und hie und da hört man auch von Kins 
dern die nicht in die Schule gehen ein chriſtliches Lieder 
verSchen fingen, das fie von den Schulkindern gelernt: 
haben. Einmal wurde. der junge Gabufler zornig über. 
mich, weil ich feinen Wuͤnſchen nicht entfprechen wollte, 
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gibt, fie mit dem Rathſchluß Gottes in Chrifo zu une 
ferer Seligfeit, bekannt zu machen. Erſtere, d. h. 
die armen Afhanteer, haben eine foldhe hohe Idee von 
ihrem König, verbunden mit felavifcher Zurdit, daß eine 
mal einige Sendboten deffelben, die mich befuchten, die 
Behauptung aufftellten: Kwakudua (fo heißt der Aſhante⸗ 
König) die weißen Leute und Gott (Vayobaͤfua) feyen 
Eins. Als ich ihnen aber eine Beichreibung von einem 
europäifchen König gab und ihnen etwas von der uns 
endlichen Größe und Liebe Gottes fagte, behaupteten fie 
das nie wieder. Ich fürchte Daß es jenen armen Send⸗ 
boten, weil ihre Palaver mit den Afwapimern nit am 
beſten ausfiel, nicht gut gegangen fey, als fie nad) Ku⸗ 
maſt zurüdfamen, Bor nicht gar langer Zeit war eim 
anderer Sendbote von Aſhante hier, um einige wegen 
Schulden gefangene Aſhanteer zu befreien. Diefer hatte 
‚Befehl, daß wenn die Alwapim » Leute die Gefangenen 
nicht losgeben wollen, er ſich vor ihrem Angeſicht ſelbſt 
erfchteßen müffe; dann aber wolle der König felbft kom⸗ 
men und. Srieg führen. Er durfte ed jedoch nicht 
thun, indem der Herr Gouverneur von Chriftiansburg 
den Streit fehlichtete. 
| „Die Leute in Afım, Krobo und Akwambu (Akomu) 
glaube ich wären viel empfänglider ald die Alwapimer, 
Die Leute bier find fo bettelhaft, und wenn man ihren 
Wünſchen nicht entfpridht, fo glauben fie Urſache genug 
zu haben über und zu klagen, oder unfere Berfammlune 
gen nicht zu beſuchen. Wir haben jedoch Hoffnung, daß 
e8 auch hier feiner Zeit einen Durchbruch geben und Viele 
fih) zu dem HErrn befehren werden. Die Leute haben 
mir felbft ſchon gefagt: „Bei uns Alten wird es ſchwer 
halten bis wir unfere alten Gewohnheiten aufgeben; uns 
fere Kinder aber werden es eher ihun. Sie ftehen fonft 
im Allgemeinen in gutem Bernehmen mit uns. 

„Beten Sie nun, theure Väter, aud) ferner mit und 
daß der HErr durch das Licht Seines theuern Evange⸗ 
ums die dide Finfterniß und die Nacht ed Aerglantres 
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hier bald verbrängen, die armen Söhne Ham's zu ſich 
als dem guten Hirten befehren und uns feine ſchwa⸗ 
Hen Werkzeuge nad) Geiſt, Seele und Leib ftärfen und 
erhalten wolle, um von Ihm nod lange ein Zeugniß 
ablegen zu können. Er ift treu und wird fi) auch ferner 
zu Seiner eigenen Sadje befennen ; und zu feiner Zeit 
werden auch die hiefigen Neger zu Ihm als ihrem Gott 
und Heiland fommen und Ihm anhangen. 

% G. Widmann. Joh. Ehr. Dieterle. 

Fr. Joſeph Mohr." 


- Weitere Nachrichten von der Station befchäftigen ſich 
hauptfächlich mit der fchwierigen Ungelegenheit der weſtin⸗ 
difhen Coloniften, denen ed über Erwarten jhwer fällt, 
fih ihre Nahrung aus dem fonft fo üppigen africanifchen 
Boden zu gewinnen, und mit den noch immer die Foftbare 
Zeit fehr in Anſpruch nehmenden Baugeldhäften, die, 
‚wenn man aus. Sparfamfeit, um nicht fogleich die Caſſe 
der Miffton mit größeren Summen zu belaften, nad) der 
Meife der Eingebornen baut, in einem Todtes und Les 
bendiges fo ſchnell aufreibenden Clima immer wieder von 
Neuem ſich herandrängen. Doch begegnen und zwifchen 
diefen trodenen Gegenftänden auch fehr erfreuliche Nach» 
sichten von dem Fortgange des geiftliden Werkes, In 
der Schule, auf welcyer die Haupthoffnung der Mifften 
zubt, waren am Ende des Jahres 1847 70 Kinder, wos 
von 8 der weitindifchen Gemeinde angehören. Die Wirke 
famfeit des Geiſtes Gottes in ihren Herzen hatte fih an 
Bielen verfelben in lieblicyen Beweifen, befonderd um 
Widerſtand gegen göbendienerifche Gebräuche in ihren Fa⸗ 
milien, dann aber aud) in dem DBerlangen Bieler nad) 
der Taufe, gezeigt. Diefem Berlangen wurde am lehten 
Weihnachten bei vier Knaben entfprocdhen. Sie find Die 
Erftlinge der vieljährigen Arbeit in Afropong. in Er⸗ 
wachfener erhielt zwar auch die Taufe auf der Station, 
gehört aber der Gemeinde zu Ufju an. 


L 
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Sehnlich erwarten die dortigen Brüder die Rüdfehr 
ihres Mitarbeiters H. NR. Riis, weil die wichtige Arbeit 
der Erziehung eingeborner Schullehrer in feiner Abweſen⸗ 
‚heit meift ungethan bleiben muß. Gar gerne hätten fie 
‚eine bejahende Antwort auf ihren Wunfd) empfangen, «6 
möchten etliche Brüder aus unferer Doranftalt für die 
Schularbeit der Station mit Br. Riis abgefendet werben. 
Das Bedürfniß der äußerfien Sparſamkeit jedoch machte 
es der Committee unmöglid zu einem foldhen Befchlufle 
zu fchreiten. 


2. Station Uſſu oder däniſch Accra, 
(Angefangen im Jahr 1845.) 


Miſſionare: Friedrich Schiedt. Joh. Stanger. 
| Frau Batharina Thompfon, 


Der gleihfals nur bis kurz nad unferm vorigen 
Sahreöfefte reichende Bericht diefer Station fpricht ſich fol⸗ 
gendermaßen aus: | 

„Ich habe, feitdem ich meine neue Heimath auf der 
Küfte gefunden, die Erfahrung gemacht, daß ich regel» 
mäßig zu dieſer Zeit des Jahres fieberfranf werde; dies—⸗ 
mal jedoch fhien die Sadje ernfterer Ratur zu feyn ale 
früher. Meine Glieder waren von den fchiweren immer 
wiederfehrenden Bieberanfällen wie nelähmt, fo daß es 
mir ſchien der legte Reſt meiner Kräfte werde den harten 
Schlägen unterliegen, und ſchon madjte ich mid) ziemlid) 
vertraut mit dem Gedanken, mit der nädılten Schiffsgeles 
genheit nad) Europa zurüdzufehren; aber der HErr hat 
geholfen und wieder Kräfte der Geſundheit gefchenft, fo 
daß ich nun den zweiten Jahresbericht von diefer Station 
‚fehreiben fann. Hat der HErr durch diefed und das mandje 
‚Schwere, dem ic) im vergangenen Jahre begegnete, Seine 
Liebes abſicht in Beziehung auf meine eigene Seele ex» 
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greifenbe allgemeine Bekehrungen erwarten dürfen, obſchon 
id) dem HErrn alles zutraue; allein das Lügenſyſtem des 
Teufels in dem das Bolf gefangen ift, fteht fo verwidelt 
vor unfern Augen da, daß nur ein wunderbares Ein» 
greifen einer höhern Macht die großen Hinderniffe zu bes 
feitigen vermag. Die Erfahrungen des legten Jahres has 
ben mich aber zu der feften Weberzeugung gebracht, daß 
unfere Arbeit nicht vergeblich iR, und das if Gnade. 

„Unfere Gotteödienfte an den Sonntagen Vor⸗ und 
Nachmittags find immer zahlreich befucht, was um fo 
mehr zu verwundern iſt, da wir, Prediger ſowohl ale 
Hörer, in einem Local gedrängt zufammen figen müſſen, 
in dem man beinahe verſchmachtet. Ach daß die chriftliche 
Liebe fi) audy hierin unferer erbarmen und Hülfe fchaffen 
möchte! Unſer Abenpgottesdienft am Mittwoch ift noch zahle 
reicher befucht ale die an den Sonntagen, wohl darum, 
weil ed Fühler und etwas erträglicher if. An den Same 
ftag Abenden haben wir Privatverfammlung, wo etwa 
50 —60 Leute, in 4 Claſſen abgetheilt in verfchiedenen 
2ocalen des Miffionshaufes,, jede unter ihrem beftimmten 
Führer zufammentommen und fpezielern chriftlichen Unter. 
richt erhalten und vor mir eine andere Sprache reden ale 
in den öffentlichen Verfammlungen. An den. Sonntag 
Abenden von 7—8 Uhr haben wir mit den Unterricht 
Suchenden Betftunden die ich zu den gefegnetften meines 
Lebens rechne. Drei Stunden in der Woche von 7—8 
des Abends haben wir Schule mit Erwachfenen die durch⸗ 
ſchnittlich von etwa 30 Leuten befucht if. Alle Donners 
ftag Abende habe ich Conferenz mit unfern Lehrern, die 
ich aber leider vieler Gefchäfte wegen häufig ausſetzen muß. 
Auf dieſe Weife find alle unfere Abende mit Arbeit aus» 
gefüllt, was unferem trägen Fleifch oft hart ankommt in 
biefem erfchlaffenden Clima. 

„Seit dem Abgang des letzten Berichts find acht Leute 
durch die heilige Taufe der chriftlichen Kirche einverleibt 
worden, die durch ihren unfträflidhen Wandel der Sache 
des HErrn Ehre machen. Drei junge Dulasten» ganyt⸗ 
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Schule za ſchließen. Der Herzog Fam in den letzten Tas 
gen mehrmals zu mir und bat mid) die Schule wieder 
anzufangen, aber ich will erft zufehen was in der Sache 
zu machen ift. 

„Auf unferer Rebenftation Teffing weiter öftlich geht 
unfer Miffionswerk feinen fohönen Gang. Die Schule 
wird von etwa AO Kindern regelmäßig befudht und aud) 
die Aelteren find empfänglih für die Wahrheit und id) 
Hoffe bald mehrere zu taufen. Schade daß Fein Europäer 
unter diefer Bevölkerung wohnt, denn ich bezweifle nicht 
daß er mit der Hülfe des HErrn viel thun Fönnte, Die 
Ankunft des I. Br. Etanger der mit der Hülfe des HErrn 
den gefährlichen Feind, das Fieber, überftanden hat ift 
mir nun hoͤchſt willkommen bei meinen vielen und mancher⸗ 
lei Arbeiten. Ich befürchte daß ich meiner zu wenig fehonte 
im legten Jahr, und meiner guten Gefundheit zu viel zus 
traute, indem id) vergaß, daß ich in Africa einen bedeu⸗ 
tenden Schlag erhalten; der HErr wird jedoch nad) Sei⸗ 
ner gewohnten Weife über Bitten und BVerftehen thun. 

„Bon meinen Reifen im Often und Weften, der Küſte 
entlang, haben Sie aus Briefen Nachricht. In Akropong 
war ich mehrmals dieſes Jahr, kann aber diefe Reifen 
-feine Erholungsreifen nennen, denn immer riefen mid) 
Geſchaͤfte Hin, nach deren Abfertigung ich gewöhnlich 
raſch zurüdeilen mußte Wenn die Zeit fommt, da ich 
einmal einige Wochen eigentlich ruhen darf, weiß ich nicht, 
denn die Gefchäfte dieſer Station find eigenthümlicher Art. 

„Sch empfehle mich famt dem Werke, das der HErr 
in unfere ſchwachen Hände gelegt hat, Ihrer väterlichen 
Fürbitte, gläubig harrend des großen Tages, da die 
Stadt Gottes herabfahren wird aus dem Himmel zubereis 
tet als eine geſchmückte Braut ihrem Mann, damit bie 
Herrlichkeit und die Ehre der Heiden in fie gebracht 
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Kindern auf dem Rüden, taͤglich zur Schufe, blieben eine 
Stunde lang, das Alphabet wiederholend, flehen, Scans 
ren von Kindern bettelten um bie Erlaubniß zum Lernen. 
Sogar einen Täufling fand der Mifftonar bald an dem 
Keger Taiwia von Aftopong, über deflen Kenntniß in 
chriſtlichen Dingen er ftaunte, der in Gebet, Lefen und 
Lernen ihm nur Freude machte. So ſchien ſich alles herr 
lich anzulafien. — Auch noch im Auguſt vorigen Jahres 
fonnte Br. Meifchel von feinem jegt fertigen, an der 
Stelle verſchwundenen Urwaldes auf dem Hügel Amamfu 
ſtehenden größern Negerhaufe aus, wo er das Hundert 
Schritte entfernte Dorf Abude, die weite Küſtenebene 
und das hohe Meer vor Augen hatte, im Ton der Freude 
fhreiben. Das neue Haus war unter eifriger Mithülfe 
der ganzen Bevölkerung faft fertig geworden. Da auf 
einmal ließen die Leute die Arbeit ftehen, weil er ihnen 
nit gab, mas fie wollten — Branntwein, Noch Hatte 
er in der Schule auf feinem Hofe 50 Kinder und in der 
Predigt viele Zuhörer. Allein die Neuheit der Sache war 
vorüber, die Schule ſchmolz, indem alle diejenigen ihre 
Kinder zurüdbehielten, welche äußern Vortheil vom Schiden 
derfelben erwartet hatten. Doch blieben gerade diejenigen 
bei denen der freiwillige Geift am fehönften bemerflidh war. 
Ueberdied fing Br. Meifchel an wahrzunehmen, wie bie 
immerwährende Zuftimmung der Neger gerade von ihrer 
Bleihgültigfeit zeugte. Eine traurige Erfahrung ent 
täufchte ihn noch mehr, der zur Taufe beflimmte Taiwia 
verfiel in grobe Fleifchesfünde und. mußte fortgefchidt wer⸗ 
den. Seitdem lautet e8 noch fchlimmer. Der Stand der 
Miſſton, fagt er im October vorigen Jahres, ift eine 
Geduld», Liebes» und Glaubensprobe für mid. Meine 
hoffnungsvole Schule ift feit einem Monat leer. Ic 
wollte den Eltern für den Schulbeſuch ihrer Kinder, den 
fie als einen Sclavendienft betrachten, die verlangte Bes 
zahlung nicht geben. Sie nahmen fie weg und der Häupts 
ling ging mit fchledhtem Beifpiel voran. Predigten und 
Bibelſtunden aber, von welchen lebten er zwei in ber. 
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Woche hält, blieben zahlreich befucht. Auch fein Täufling 
wurde ihm wieder erſetzt; fein Knecht Peter, Sclave eines 
Europäerd, begehrte die Taufe und Br. Meiſchel war 
entfchloffen, da die daͤniſchen Geſetze dies erlauben, ohne 
weitere Frage an den Herrn fie zu ertheilen. Noch einer 
feiner Arbeiter ift im Unterricht. Ä 

Da Br. Meifchel auf feiner Station ganz allein ſteht 
und zunächſt Feine Ausſicht vorliegt ihm bald einen Mit⸗ 
arbeiter fenden zu fönnen, fo bat die Kommittee auf ſei⸗ 
nen Wunfch befchlofien ihm im Laufe dieſes Jahres in 
der Berfon der Jungfrau Johanna Eppelein von Auges 
burg, gegenwärtig im Schwefternbaufe zu Ebersdorf, eine 
Lebensgefährtin zu ſenden. 


Wir legen die Zufunft diefes mit fo theuren Opfern 
erfauften Mifftionsfeldes dem großen Hohepriefter im Him⸗ 
mel und denen die Er zu Königen und Prieftern ge 
macht hat auf Erden mit der gläubigen Zuverficht aufs: 
Herz, daß auch das Feine Häuflein von etwa 40 fchwars 
zen Chriften und etwa 20 weftindifchen Gefchwiftern und 
vieleicht 20 die ſchon dem Reiche Gottes nahe find, mit 
der Schaar von wenigftens 300 Negerfindern in den 
Säulen, noch in die Taufende wachſen, daß die einfamen 
Seelen in der Kraft des HErrn erflarfen und daß das 
Lob aus dem Munde der Unmündigen auch in Africa. 
von Jahr zu Jahr in vollem Chore erfchallen wird. 
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allein es traten ihr in dem Mangel an geeigneten Arbei⸗ 
tern meiſt unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg. Wir 
haben in unſerm vorigen Jahresberichte bemerkt, wie ganz 
von ſelbſt und ohne ihr Zuthun unſern dortigen Brüdern 
eine Schule zur Leitung in die Hände gegeben wurde. Auf 
ähnliche Weife erhielten fie aud) eine Kleine Chriftenges 
meinde, indem ein würbiger englifcher Kaplan allmählig 
12 —14 getaufte Heiden um ſich gefammelt hatte, die er 
unfere Brüder zu übernehmen bat. Es gefhah und bald 
ſchloſſen fih in Folge ihrer Predigt noch eine Anzahl 
Taufbewerber an biefelben an, unter ihnen waren etliche, 
die fich zu Nationalgehülfen eigneten, die ſeitdem auch ges 
tauft und als ſolche gebraucht wurden; felbft ein hundert» 
jähriger Greis, dad Haupt einer Hinduſecte, fand noch 
die Zufiherung der Gnade Gottes in Chriſto durch die 
Taufe. Auch in der nähern und fernern Umgegend regte 
fi) ein Verlangen nad) evangelifcher Wahrheit. So bes 
ſuchten von Naraingundfch drei Familien wiederholt die 
Station Darca, fo waren zu Sonargram, dem alten 
Site der muhammedaniſchen Könige Bengalens, der Hei⸗ 
math der Baummwollenpflanzge und Baumwollenweberei, 
dem Mittelpunct des Muflelin« Handeld 7 Familien von 
30 Seelen herausgetreien, die mit Singen, Lefen und 
Beten auf den Namen Sefu ſich vereinigten und dringend 
weiteren Unterricht begehrten. So fand Dr. Häberlin zu 
Narſingdhi eine Secte, ähnlich den myftifchen Häuflein 
des Mittelalters, die die Wahrheit ſucht; zu Lakfcher— 
pur in Silhet mehrere wohlhabende Männer, die nad 
Ehrifto forfehen — kurz ein Feld reif zur Erndte wogt 
in und um Dacca. Aber wie ſoll Dr. Häberlin mit einem 
durdy lange Arbeit in Indien gefhwächten Leibe allein 
biefem Felde genügen? Wir hoffen e8 werden von unfern 
neuauszufendenden Brüdern zwei ihm an die Seite treten. 
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ſchritt auch ſichtlich voran. Moͤge ſie auch ferner in ſtei⸗ 
gendem Maße ſtattfinden. 

Bon den Fächern des in beiden Anſtalten gegebenen 
Unterrichted wollen wir, da fie im wefentlichen biefelben 
wie bisher geblieben find, lieber im nächften Sabre au 
führlicyere Rechenfchaft geben. 

Als im vorigen Jahre unfere beiven Brüder Schöne 
und Bühler * ausgetreten waren blieben nur 20 Zöglinge 
in unferer höhern Mifftonsfchule zurüd, Wir erwarteten 
damals, daß diefe Feine Zahl fi) nod) im laufenden Jahre 
weiter vermindern werde. Es gefhah aber nidht. Das 
gegen traten 9 Brüder aus der Voranftalt indie höhere 
Schule ein und die Zahl hätte ſich demnach auf 29 ges 
hoben. Einen jedoch von den früher Eingetretenen nöthig« 
ten förperlide Leiden fogleid, nad) unferm SJahresfefte fid) 
aufs Land gnrüdzuziehen, wo er fich noch jetzt befindet. 
Er arbeitet inzwifchen für die Erwedung und Erhaltung 
der Liebe zum Miffionswerk in feinem Kreiſe durch münd- 
liche Anſprachen und Berbreitung von Schriften. Ein 
anderer unferer Altern Zöglinge begab ſich im vorigen 
Winter auf feinen eigenen Wunfch Hin nad Tübingen, 
um in der arabifhen Sprache ſich zu vervollfommnen. 
So wäre die Zahl der wirflidh anwefenden Zöglinge nur 
27 gewefen, wenn nidjt andererfeitS die beiden als Uhr⸗ 
macher nad) Dftindien beftimmten Brüder ihren Aufents 
halt im Mifftonshaufe gehabt hätten. 

Bon der Gefamtzahl der 29 Zöglinge unferes Haus 
fe8 dürfen wir an dieſem Sahresfefte nicht weniger ale 
11 auf das große Arbeitöfeld des HErrn entlafen, fo 
daß au diesmal nad) ihrer Abreife unfere Gefamtzahl 
auf 18 herabfinfen wird. 

Die auszufendenden Brüder find: Friedr. Supper 
von Göppingen in Würtemberg, Johann Mayer von 
St, Ballen in der Schweiz, Earl Heffelmeyer von Osna⸗ 


* Ihre Namen wurden im vorigen Jahresberichte Seite 166 v.. 
ein Verſehen ausgelafien. 
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durch Seinen Geiſt der Gnade und des Lichtes hinzuge⸗ 
than worden ſeyn! 


So koͤnnen wir endlich noch ſchließlich 


IV. 


die Hauptergebniſſe unſerer Jahres; Rechnung Ihrer 
gütigen Beachtung vorlegen. 


Die Geſamteinnahme ver evangeliſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft vom 1. Januar bis 31. December 1847 betrug 
Schwöft. Rp. 
174,194. 89 

die ſich alfo ereite: 


1. Aus Deutfhland und andern Ländern 
an laufenden Beiträgen verehrt. Huͤlfs⸗ 
Miffionsgefenfchaften und Vereine, ſo⸗ 
wie an Liebesgaben und Vermaͤchtniſſen 
einzelner Freunde.. . 114,175⸗54 


2. Ebenſo aus der Schweiz.... 466, 678- 36 


3. Miethzins von Localien und Ertrag von 
landwirthſchaftlichen und induſtriellen Ge⸗ 
genſtaͤnden in Oſtindien, Erlös aus ver⸗ 
ſchiedenen unſerer Anſtalt eſchentten Ge⸗ | 
genfländen u. {.w. . . .. 3,796 » 22 


4. An Bergütungen und Rüderflattungen. 7,544» 77 
Sotalfumme 174, 194 :89 


Sie Geſamtausgabe in derſelben Jahresperiode 
belief ſich auf Schweizerfranken 156,518, 91 


Dieſe Summe vertheilte ſich auf ob u 
gende Weiſe: 


sr Jahresrechnung; 


1. Unterhaltungs» und Lehrfoften unferer 
Miffionsanftalt, Vacanzgelder für bie 
Zöglinge, Lehrers und Gehülfen» Befol« 
dungen, Bauliches und Unterhaltungss 
koſten der Anftaltsgebäulichfeiten 


Haushaltungsfoften der Miffionsvoran- 
.. Ralt, Beſoldungen, Lehrmittel, Hause 
und Feldzins, Ausgaben fr die Züge 

linge u. ſ. w... ... 


» 


3. Verwaltungsausgaben, als: Beſoldung 
des Inſpectors und des Bureau PBerfonalg, 
Poſtporti, Frachten und Drudfoften ; 
ſodann Ausrüftungsfoften für Brüder, 
Miffionsreifen und Agenten in der Hele 
math, befuchende Miſſtonare, Eolportage, 
allgemeine Auslagen u. |. w. . . « 


4. Für unfere africanifhe Miffton . 


Für die 11 Stationen unferer beuts 

fhen Miffton in Oftindien und alles 

damit Zufammenhängende. . 

6. Für die chineſiſche Miſſton 

7. Ausgaben für 4 Sendboten nach Nord⸗ 
america.... . 

8. Für die Miſſten in or ⸗ Bengeim 

Sr. 11,850 - 12, woran durch Beiträge 

von Freunden in Bengalen Fr. 11,700 — 

bezahlt worden, fo daß auf unfere Mifs 

fionsfaffe nur der Ueberreſt faͤllt von 


Totalfumme Schwfr. 


[2 


EEBEchwʒfr. By. 


16,474, 72 


8,805 » 78 


17,756 « 26 
15,205 « 39 


91,749 » 86 
4,376 = 78 


2000 — 


150, 12 


156,518 - 91 


Es ergibt fi) alfo eine Mehreinnahme von Schweis 


zerfranken 17,675 98. 


478 te Bu 


licht exliſcht naimmermehr, es mag uns eine Welle ver- 
bunfelt werben, aber es gebt dem Gerechten immer wie 
ver anf, und «8 wird fortfirahlen durch alle Weltzeiten 
bis wir mit lichifähigerm Auge in das Lichtmeer ver 
ewigen Heimgth ſchauen. Amen! 


Beilage 


Rede 
am fuͤnfzigjaͤhrigen Jubelfeſte 
der engliſch-kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft 
den 1. November 1848, 


gehalten im Miſſionshauſe zu Baſel 


Albert Oſtertag, 
Lehrer an der evangeliſchen Miſſionsanſtalt. 


Theuerfte Freunde! 


Was und an diefem Abend zu einer flillen Feier zu⸗ 
fammengeführt hat, das ift die brüderliche Theilnahme 
an dem 5Ojährigen Jubiläum, weldyes unfere theure 
Schweftergefelfhaft, die Firhlihe Miffionsgefells 
fhaft in England, heute feiert. Auch wenn diefe edle 
Geſellſchaft mit uns in Feiner nähern Beziehung fände, 
fo wäre es dod billig, daß wir heute unfern Dank 
gegen Gott für das, wad Er durch fie gethan, mit 
ihrem Danf, — unfer Gebet um neue und immer 
größere Segnungen mit ihrem Gebet vereinigten. Sf 
fie dody) vom HErrn der Gemeinde zu demfelben heili— 
gen Zwede, wie wir, berufen, — nämlid) Sein feliges 
Evangelium unter die Völker der Heidenwelt zu tragen 
und an dem heiligen Bau des Reiches Gottes auf Erden 
nad) dem Maße ihrer Kraft mitzubauen. Und was der 
Hr an ihr und durch fie Großes thut, das ift ja 
ebenfo gut Stoff zu Freude und Danf für uns, wie 
wenn Er e8 an und durch ung gethan hätte Wir find 
Glieder an Einem Leibe, — und „fo Ein Glied leidet, fo 
leiden alle Glieder mit; und fo Ein Glied herrlich gehal« 
ten wird, fo freuen ſich alle Glieder mit" (1 Cor. 12, 26 ). 
Aber wir ftehen nicht bloß in diefer allgemeinen glied⸗ 
lichen Berbindung mit jener Geſellſchaft, fondern e8 Enüpft 
uns ein ganz fpecielles und engſtes Band an diefelbe. 
Seit 30 Jahren nämlid find, wie uns Allen befannt, 
beinahe alljährlich etliche Brüder aus unferm Kreiſe in 
unmittelbare Verbindung mit ihr getreten, und haben uns 


ter ihrer Leitung auf dem Ader der Heidenwelt gearbeitet. 
4tes Heft 1848, 12 
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Die Männer alfo, die an der Spike jener Gefellfchaft 
ſtehen, find die Pfleg- Eltern eines großen Theil un- 
ferer Brüder geworden. Daß ift ein Band, das ung zu 
enge an dieſelbe fnüpft, al8 daß wir heute, ald an ihrem 
ſchönen Ehrentage, nicht auch unfere Freude, unfern 
Dank, unfer Gebet mit dem ihrigen vereinigen follten ! 
Indem wir aber in diefer Abficht uns an Diefem 
Abend verfammelt haben, ſtehen wir in der That nicht 
allein. Schon feit mehr als einem halben Jahr it von 
England aus die Aufforderung zur brüderlihen Theil 
nahme an diefer Feier in alle Welt ausgegangen: und 
in der That, es ift ein erhebender Gedanke, heute mit fo 
vielen taufend Gläubigen auf der ganzen Erde ein 
Danfopfer darzubringen für die 5Ojährigen Segnungen, 
die der HErr auf jene Geſellſchaft und auf ihre Miffto« 
nen gelegt hat. Wohin heute die Sonne auf ihrem Hel- 
dengang ihre Strahlen jendet auf dem ganzen Erdenrunde, 
da tönt aud) das Echo diefes Jubelfeſtes. Im fernften 
Oſten, in China, ift eine Fleine Schaar im Namen des 
HErrn verfammelt, dieſen Tag zu feiern; in dem men- 
fhenwimmelnden Indien und. auf der Inſel Ceylon 
flimmen nicht nur die dort arbeitenden Miffionarien und 
englifhen Miffionsfreunde, fondern auch Taufende von 
Eingebornen, die durch ihren Dienft aus der Finfterniß 
des Heidenthums zu Chrifto befehrt wurden, das Lob 
Gottes ihres Erlöferd an, und preifen in ihren Sprachen 
und Zungen die großen Thaten, die der Herr durd 
feine armen Werkzeuge gethan. In DOftafrica werben 
wenigftens etliche Lippen nicht fehlen, um in den allge 
meinen Lobpreis einzuftimmen; in Egypten, Kleinafien 
und Griechenland ftehen Fleine Schaaren bereit, aud) 
ihr Lobopfer darzubringen, In Weftafrica erheben bie 
leiblich und geiftlich freigemachten Neger ihren Jubelton, 
um heute daran zu gebenfen, daß die erften Sendboten 
der kirchlichen Miſſionsgeſellſchaft durch Gottes treue Leis 
tung zu ihnen kamen; — jenfeitS ded Oceans feiern bie 
Gläubigen in Weftindien.mit Freuden diefen Tag, und 
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rechtigkeit. Die Brünnleit des: Lebens fprubelten wieber 
reihlihh in der Stadt des lebendigen Gottes. Aber das 
mals hatte die proteftantifche Chriftenheit, fo Fräftig auch 
Luther ſelbſt fhon auf das Bedürfniß der Helden und 
auf die Miſſtonspflichten aller Chriften hingewieſen Hatte, 
theils fo ſchwere Kämpfe zu beftehen mit ihren Feinden, 
bie fie in der Wiege erftiden wollten, theils hatte fie fo 
Bieles in ihrem eigenen Haufe zu ordnen, die reine Lehre 
wieder herzuftellen, den alten Sauerteig binauszufchaffen 
und ſich innerlich zu organifiren, daß ihr Feine Kraft und 
Zeit übrig blieb, auch für die Heiden zu forgen. Dann 
fam der 3Ojährige Krieg, der die Länder der evangelifchen 
Ehriftenheit zu einer Einoͤde machte, und von dem noch 
Paul Gerhardt fingt : 


Es zeigt uns niemand beffer 
Des Fammerfrieges Noth und Bein, 
Ars ihr zerfiörten Schloͤſſer 
Und Städte voller Schutt und Stein; 


Ihr vormals fchonen Felder 
Mit frifher Saat befireut, 
Jetzt aber lauter Wälder 
Und duͤrre mühe Heid'. 


Ihr Gräber voller Leichen 
Und blut'gem Heldenfchweiß ; 
D Elend, deſſen gleichen 
Auf Erden man nicht weiß! 


Während jener Trauer» und Angſtzeit — ad), wer 
wollte da an die Miffton denken? Trauriger freilich noch 
waren die Nachwehen. Denn nit nur der irbifche 
Mohlftand der Länder war zerflört, fondern aud) das 
frifche, evangelifche Glaubensleben war in der proteftantis 
fhen Kirche wie erlofchen. Eine todte Rechtglaͤubigkeit, 
bei der man bie Form der reinen Lehre ohne das Leben 
und den Geift feftbielt, trat an die Stelle der erften fells 
gen Liebe. Rechtglaͤubig zu feyn, das war dad hoͤchſte 


ließ. Die Brevigt vom Kreuze, die von dort aus mäd- 
tiger wieder erfholl, und jene gewaltigen lieblichen Lieder 
vom Lamme Gottes, da6 der Welt Sünden trug, — bie 
tönten wie Bofaunen Todtenerwedend in das weite Grab 
der evangeliſchen Kirche hinein, und Taufende erſtanden 
vom geiftlichen Tode. Da loderte denn auch das Liebes 
feuer der Gläubigen immer heller empor; und dieſe Liebe 
brach hervor wie ein Strom, der nit bloß das enge 
Gaͤrtchen am Haus, fondern die ganze Welt bewäffern 
wollte. Da dachte man wieder daran, daß Jeſus Chri⸗ 
Aus die Berföhnung ift nicht bloß für unfere, fondern 
für der ganzen Welt Sünden; da hörte man wieber 
fingen: 
Dan fehe bin, man febe her, 

Was fiebt man, das nicht Seine war? 

Wo if ein Herz vom Menfchenfkand, 

An das Er nicht Sein Blut gewandt? 


Drum gibt man fih fo gerne ber 
Zu Seinem Dienſt, zu Gottes Ehr’, 
Und danft es Dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß alle Wert erlöfet if. 


Sa, die Brüder riefen einander voll brennender 
Liebe zu : 
„Wem wär fein Leben noch zu Tieb, 
Daß er mit Ruh? zu Haufe blieb, 
Wenn, auch mit noch fo viel Beſchwer, 
Ein Herz noch zu gewinnen war’? 


Was Wunder, daß aus diefem Kreife der Brüper 
gemeinde Schaaren fröhlicher Glaubensboten hinauszogen 
in die Heidenwelt, um aus ihre dem HErrn Sefu eine 
Gemeinde zu fammeln? Der Brüdergemeinde hat der 
HErr die Ehre vorbehalten, nun feit mehr als 100 Jah—⸗ 
ven unausgefeht treue und eifrige Friedensboten unter bie 
Goͤtzendiener der Heidenwelt ausgefandt zu haben. 

Doch — es iſt traurig zu fagen — mit geringer 
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Ausnahme blieb dieſes glorreiche Beifpiel: dieſer Glaubens» 
männer in der übrigen evangelifchen Chriftenheit faft ohne 
Nachahmung. Ja im Gegentheil, während in den Krei⸗ 
fen der Wietiften und den ftillen Gemeinorten das evan- 
gelifche Licht wieder auf den Leuchter geftellt wurde, 
rüftete fih von anderer Seite ber eine Macht ber 
Finſterniß, des Unglaubens und der Gottlofigfeit, vie 
bald genug die fchredlichftien Siege gewann. In Enge 
land traten zuerſt jene frechen fogenannten Freidenker 
auf, die an dem Throne des Sohnes Gottes rüttelten, 
und deren Wahlfprud) war: „Laſſet uns zerreißen feine 
Bande und von und werfen feine Seile." Bon England 
verbreitete fich diefe daͤmoniſche Richtung nad) Frankreich, 
und hier flellte fi) ein Dann an die Spike, deſſen gifs 
tige Saat noch heute fortwuchert: — es ift Voltaire, 
defjen ganzer Ingrimm gegen das Chriftenihum fich in 
dem fchredlichen Wort concentrirte, das er gegen Jeſum, 
unfern gebenedeiten Heiland, ausfprady: „crachez l'in- 
fame ? — „tretet den Ehrlofen in den Staub.” Was 
er gefäet, das ift in der erften franzöfifchen Revolution 
als blutige Erndte aufgegangen, und das trägt in uns 
ferm Nachbarlande noch heute feine ſchauerlichen Früchte. 
Hohe und Nievere wurden trunfen von dieſem Taumel« 
wein; man warf den alten Glauben der Väter mit furdt- 
barem Hohn als Pfaffentrug weg, man überfchüttete alles 
Heilige mit Spott, man fündigte nicht bloß dem Chriften- 
thum, fondern allem religiöfen Glauben ven Gehorfam auf, 
und ed war nur noch der legte Schritt zu thun übrig, 
bag im Jahr 1793 öffentlich und feierlich der Glaube an 
Gott und Unfterblichfeit abgefchafft, die Kirchen zu Tum⸗ 
melplägen heillofer Luft entweiht und der Eultus der Vera 
nunft proflamirt wurde. Da ſchien die Gemeinde des 
HErrn unter den Trümmern diefes neuen Heidenthums 
untergehen zu wollen. 

Aber nein, gerade dieſes Uebermaß der Gottlofigkeit 
mußte dazu mitwirken, die verborgenen Lebensfunfen in 
ber Chriftenheit wieder zu weden und zum hellen euer 
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men 9 europäliche und .168 eingeborne Lehrerinen: — im 
Ganzen alfo 1481 in der Miffton beichäftigte Berfonen. 
Auf den verſchiedenen Stationen find nicht weniger als 
561 Schulen im Gange, worin etwa 18,000 Knaben und 
5— 6000 Mädchen im Worte Gottes unterrichtet werden. 
Endlich find gegen 3000 erwacdjfene Heiden im Schuluns 
terriht, um noch im Alter — gleih Kindern — das 
gute Wort Gottes zu lernen. Im Ganzen aber hat der 
HErr durch den Dienft der Mifftonarien dieſer Geſellſchaft 
über 13,000 Seelen zu der Gemeinde der Gläubigen hin⸗ 
zugethan, — nicht gerechnet die Taufende die bereit im 
Glauben entfchlafen find, noch die Zehntaufende, die von 
der Wahrheit angefaßt, aber noch nicht zum vollen Glau⸗ 
ben durchgedrungen find, noch die Hunderttaufende, bie 
wenigftend den füßen Schall des Evangeliums durd fie 
vernommen haben, 

Wahrlich, theure Freunde, mit Recht mögen unfere 
englifhen Brüder heute beim Rückblick auf die letzten 50 
Jahre ausrufen: „lobe den HErrn, meine Seele, und 
Alles was in mir ift, Seinen heiligen Namen, — lobe 
den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was Er dir 
Gutes gethan hat!" (Pf. 103.) | 


— — — — 


Doch wir haben bisher Einer Schwierigkeit noch 
nicht gedacht, welche unſerer lieben Schweſtergeſellſchaft 
in London auf ihrem geſegneten Gange bald genug ſich 
in den Weg ſtellte. 

Wir haben geſehen, wie der HErr vor ihr den Weg 
in die Heidenlaͤnder bahnte, und wie auch die Geldmit« 
tel in überfließendem Maße ihr gefchenft wurden. Aber. 
Eines, — Eines fehlte ihr, und damit freilich das wich⸗ 
tigftes die rechten tühtigen Männer, die fi zum 
heiligen Dienfte der Miffton eigneten. Von Anfang an ließ fie 
Aufruf um Aufruf an die gläubigen Jünglinge Englands. 
ergehen, um ſie unter die heiligen Zahnen des Miffiond« 
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zu gewinnen; aber dies Alles war für das immer größer 
werdende Bedürfniß unferer englifchen Freunde nicht ges 
nügend, und der Mangel blieb nad) wie vor fühlbar. 
Mit weldher Freude begrüßten fie deßhalb die Nachricht, 
dag in Bafel im Jahr 1816 eine förmlide Bildung 
anftalt für Miffionarien gegründet worben ſey. 
Ihr wiffet, meine Freunde, daß diefe unfere Basler « Ges 
fenfchaft im Anfang noch Feineswegs den Gedanken zu 
hegen wagte, felbft Miffivnarien auszufenden; ihr 
erfter Plan war nur, gläubige Sünglinge für den Mife 
fionsdienft zu bilden, und fie dann an andere ausfendende 
Miffionsgefelfhaften zu überlafien. Unfere englifchen 
Freunde fahen darin eine Erhörung ihres Gebetes, und 
hofften aus unferer Anftalt regelmäßig ein Eontingent 
von Streitern Chrifti zu erhalten. Deshalb fühlten fie 
fi auch gebrungen, gleich Anfangs, nod) im Jahr 1816, 
nicht nur durch herzliche Briefe die Baslerfreunde in dem 
herrlichen Werke zu ermuntern, fondern auch durch be«. 
deutende Geldunterſtützungen und andere Hülfleiftungen 
den ſchweren Anfang zu erleichtern. Freilich wollte und 
fonnte die kirchliche Mifftonsgefelichaft in London, die 
nur entfchieden glaubige Männer in ihre Dienfte nehmen 
mochte, nicht ihre Leute aus unferer Anftalt berufen, ohne 
fih von dem unter ung herrfchenden Sinn und Geift über- 
zeugt zu haben. Deshalb erfchien im Jahr 1817 einer 
ihrer Abgeordneten, Prediger Graham, wenn ich nicht 
irre, in unferm Haufe, ſah fi genau die Sachen an, 
und wohnte am 29, Sept. jenes Jahres dem erften öffent« 
lien Eramen bei. Der HErr Iegitimirte unfer Haus 
in den Herzen unjerer englifhen Freunde, und Prediger 
Graham reiste mit innigfter Freude nach England zurüd. 
Die erfle Promotion beftand aus 10 Brüdern, und das 
mals herrfchte noch die Einrichtung, daß man nicht wie 
jetzt aljährlih eine neue Klaſſe aufnahm, fondern man 
‚behielt eine ganze Promotion 2—3 Jahre lang im Haufe 
und erft wenn fie zur Ausfendung reif und andern Ges 
jelfhaften übergeben war, nahm man eine neue Abthei⸗ 
4tes Heft 1848, 13 
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lung auf. Jene 10 Brüder, die im Jahr 1816 eingeire⸗ 
ten waren, hatten im Sabr 1818 ihren Lehrcurs vollem 
det. Mit großem Sntereffe hatte die Firchliche Miſſtone⸗ 
gefelfchaft unfern Gang verfolgt, und ehe jener Eur 
ganz zu Ende war, erfhien abermals ein Abgeordneter 
berfelben, ver wohlbefannte, trefflihe Dr. Dwen, um 
erftärte in der Sigung vom 6. October 1818 den Glie 
dern unferer Committee die Bereitwilligfeit und den Wunſch 
feiner Committee, einige Brüder aus unferm Kreife in 
ihre Dienfte zu nehmen. Und fiehe, während dieſe Mär 
ner fi) noch über diefe wichtige Angelegenheit gemedw 
ſchaftlich beriethen, Fommt der Briefbote und bringt da 
Schreiben aus England, das definitiv den Wunfch aus 
ſprach, daß zwei Brüder von den Unfern eilends nach or 
don fommen möchten, um von der firdlihen Mifftonsge 
feufchaft zu den Heiden gefendet zu werden. Man ei—⸗ 
fannte darin den Finger Gottes, und Die noch lebenden 
Brüder Jetter und Dürr wurden unter Gebet zu vielem 
Gange ausgefondert. Am 16. December deifelben Jahres 
wurden fie nad) feierlider Handauflegung abgeordnet — 
e8 war, wenn ich nicht irre, im Faͤlkle, — und traten 
dann die Reife an. Sie waren die Erfilinge, vie dad 
engere Band zwifchen und und unferer theuern Schwe⸗ 
ftergefellfchaft anfnüpften. Sie wurden mit großer Liebe 
Aufgenommen, als Brüder in Chriſto werth gehalten, 
und fhon im Anfang des folgenden Jahres nad Oſt⸗ 
indien in den Weinberg ded HErrn abgeordnet. 

Bon den übrigen acht Brüdern der erfien Bromotion 
traten fedy8 in den Dienft der hollaͤndiſchen Mifftonsges 
feufchaft, die aber damals in fo bedrängten Umſtänden 
war, daß fie bald mit Freuden zwei von ihnen, Kinds 
finger und Winkler, ebenfall$ an die englifdye Ges 
ſellſchaft abtrat, während die vier andern erft nad) lan 
ger Wartezeit nad) den holländifchen Moluffen abgefandt 
wurden. Unter legtern ift unfer lieber alter Br. Bär. 

Das fo angefnüpfte Band wurde bald noch fefter 
gezogen. Im folgenden Jahr 1819 nämlich fam der treff- 
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liche Miffionar Dr. Pinkerton, jeht Agent der Bibelges 
fenfchaft in Frankfurt, aus Rußland hier an, und legte 
im Namen feiner Geſellſchaft in London neue Wünfche 
uns vor. Es follten aus der zweiten Promotion nicht 
weniger als acht Brüder an die Freunde in Gngland 
abgetreten werben. Unfere Committee erfannte aud) dar- 
in die Hand Gottes, und freute fi der Treue des 
Herrn, die in foldyer Weife Weg und Bahn machte für 
die Schaaren von Evangeliften, welche in unferm Haufe 
zum Dienfte der Miffton gebildet wurden. Und als end» 
lich die jegt beftehende Einrichtung von jährlich eintreten« 
den Sahresflaffen mit djährigem Lehrcurs angeordnet wurde, 
da bat die kirchliche Mifftonsgefelfchaft um jährlich 4 
Brüder, die von und zu ihnen kommen follten. Dies 
ift auch feitvem faft ohme Unterbrehung fo gehalten wors 
den, und fo fam ed, daß im Laufe der Zeit nicht weniger 
als 96 Brüder aus unferm Haufe in die Berbindung 
mit jener Gefellfchaft getreten find. 

Ich freue mid) aber fagen zu können, daß dadurch 
unter Gottes Gnade auch unfere englifchen Brüder zur 
Nacheiferung gereizt wurden, alfo daß nad) und nad) ims 
mer Mehrere auch aus den Söhnen Englands felbft fich 
fanden, die zu dem Heiligen Amte willig ſich anboten. 
Aus allen Ständen und Klaffen des Landes, wie bei ung, 
traten aud) dort nad) und nad junge Männer heraus, 
die getrieben von der Liebe Chrifti, gerne Water und 
Mutter und alle Süßigfeit der Heimath zu verlaffen bes 
reit waren, um Etliche der Heiden zu Chrifto zu führen. 
Die kirchliche Miffionsgefenfchaft zu London fah fid) bald 
genöthigt, eine eigene, der unfrigen ähnliche, Bildungs» 
anftalt für Mifltonarien zu errichten, um darin foldje 
junge Männer aufzunehmen und zu ihrem fünftigen Bes 
ruf vorzubereiten. Und wirklich wurde im Jahr 1825 in 
einer der gefundeften und ftillften Gegenden Londons — 
in der Vorſtadt Islington — ein ſchönes, geräumiges 
und paflennes Gebäude errichtet, in weldyem jet regel⸗ 
mäßig 12—20 liebe Brüder zufammenwohnen, um, nad) 

13 * 


196 

Ablauf der VBorbereitungszeit von da indie Heidenwelt auszu⸗ 
ziehen. In diefer Anftalt haben die meiften unferer Bas⸗ 
lerbrüder, wenn fie von hier aus in die Verbindung mit 
der Firchlichen Miffionsgefelfchaft übergingen, noch einige 
file Monate oder auch nad) Umftänden längere Zeit zu⸗ 
gebracht, haben ſich in die neuen Verhältniffe hineingelebt 
und find mit ihren neuen Vorftehern und Brüdern in 
Liebe und Herzlichfeit zuſammengewachſen. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß je und je unfere lieben 
Brüder, die mit der englifchen Gefelfchaft ſich verbinden, 
einen innerlihen Kampf zu beftehen haben, ven wir wohl 
verfiehen. Denn nicht nur die Außern Formen des engli« 
{hen Lebens, an die fie ſich fofort zu gewöhnen haben, 
find in vielen Beziehungen grundverfchieven von den unfe 
rigen, und wir Alle wiffen, welche Opfer ed Eoflet, die 
mit unferm ganzen Dafeyn fo tief verrwachfenen Gewohn- 
heiten und Lebensweiſen daran zu geben und mit andern 
zu vertaufchen, — fondern au), und noch vielmehr, bie 
Form des firchlichen Lebens in England, mit weldyem 
unfere deutfhen Brüder fi) glievlih und felbkthätig ver- 
binden follen, unterfcheivet fi) in hohem Maße von der 
unfrigen. Der reihe Eultus der englifchen Kirche tritt in 
ftarfen Contraft mit unfern einfachen, faft gar zu ein« 
fahen kirchlichen Formen; die firengen Ordnungen bie 
dort im Kirchenmefen herrſchen, fecdhen unverfennbar und 
ftarf ab von der freien und ungebundenen Weife, die in 
unferm Kirchenweſen waltet. Und Died gerade, — es ift 
wohl zu begreifen — die gerade ift für unfere deutſchen 
Brüder je und je eine Echwierigfeit, an bie fie ſich nicht 
ohne einen gewaltigen inneren Kampf, nicht ohne eine in« 
nere Krifis, gewöhnen Ffünnen — ja Etlidhen ſchien es 
unmöglich, damit fid) zu verfühnen,, und find wieder aus 
jenem DBerbande ausgetreten. — Aber auf der andern 
Eeite hat der HErr unferer englifhen Schwefterfirche fo 
große Gnadenvorzüge gegeben, daß ein deutfher und 
fchweizerifcher Chrift, wenn er nicht ungebührlic von ſei⸗ 
ner eigenen Nationalität eingenommen und für fremde 
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Gnadengaben blind iſt, nur mit freubiger Liebe die Bru⸗ 
derhand ergreifen kann, die und die theure Schweſterkirche 
Englands bietet, und mit Ruth ausrufen muß: „Dein 
Gott ift mein Gott, und dein Volk it mein Bolf. Der 
HErr thue mir Died und das, der Tod nur muß did) 
und mid) foheiden" (Ruth 1.). Stehen wir doch mit ihr 
auf gleihem, unverfälfchtem, rein evangeliſchem lau, 
bensgrund; „wir find Ein Leib und Ein Geift, berufen 
auf Einerlei Hoffnung in Ehrifto Jeſu; Ein HErr, Ein 
Slaube, Eine Taufe, Ein Gott und Vater unfer Aller, 
der da ift über und Alle, und durch ung Alle und in 
uns Allen (Eph. 4, 5. f.). „Es find manderlei Gaben 
aber es it Ein Geil... Wir find durd) Einen Geift, 
Alle zu Einem Leibe getauft, wir ſeyen Juden oder Grie⸗ 
hen, Knechte oder Freie, und find Alle zu Einem Geifte 
getränft" (1 Cor. 12.). 

Unp in der That, wie wollen heute nicht vergeflen, 
was der HErr audy uns durch diefe gliedliche Verbindung 
mit unferer lieben Schwefterfirche Gutes gethan hat. Eie 
bat ung nicht nur zu der Zeit, da unfere Gefellfchaft noch 
ein kleines unmündiges Stindlein war, als vie ältere 
Schweſter mit ihrem Rath, ihrer reichen Erfahrung, mit 
ihrem treuen Zufprud) ermuthigt und geftärft: fie ift auch 
bi8 heute uns eine treue Beratherin und Gehülfin unter 
allen Lagen und Umftänvden geblieben. Durch die innige 
Verbindung mit ihre ift unfer Blid in die große Reiches 
ſache unfers HErrn Jeſu Ehrifti freier, weiter und 
heller geworden; fie hat und mit ihr felber auf jene 
freie, unbeengte Felſenhöhe empor geführt, von wo aus 
wir den Gang des Reiches Gottes auf Erden deutlicher, 
undefangener und ungehinderter überfchauen, als dies dem 
Wanderer im Thal möglih wäre. Und was wichtiger 
ift al8 Alles Andere — durch diefe Handreichung, die 
zwifchen ihr und uns befteht, ift es möglidy geworben, 
daß zu den unglüdlichften unter den Menſchenkindern, zu 
ben Heiden, beinahe 100 Boten des Heils ziehen fonn« 
ten, die ohne diefe Verbindung nie diefen feligen Gang 
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hätten thun koͤnnen. Und wie viele Hunderte von Sew 
len, die durch den Dienft diefer 96 Brüder in Chriſto ge 
recht und fellg wurden, hätten ohne fie die Föftliche Perle 
nie gefunden! wie viel Taufende elender Gößendiener hät 
ten nie von dem Heiland der Sünder gehört, wie viel 
Taufende von Heidenfindern hätten nie das füge Wort 
von dem großen SKinderfreund Jeſus vernommen! Es 
wäre fein Wilh. Dürr durd) Gottes Gnade das Wear, 
zeug gewefen, um in dem weiten Kifhnagordiftrict ganze 
Schaaren von Hindus um das Kreuz Jefu zu fammeln; 
fein Weitbrecht, Fein Leupolt hätte die Heben Gemein 
lein in Burdwan und Benares oder die Hunderte von 
Waiſenkindern gefammelt; Kein Pfander hätte im Agra 
die fiegreihen Kämpfe mit den flogen Muhammedanern 
geführt, Fein Krapff an der Oſtküſte Africa's das Wort 
Gottes in die unbefannten Sprachen der Wanifas und 
Suahelid überfegt, es hätte fein Bernau die. wilden In⸗ 
bianer Südamerica’d in die Arme ded guten Hirten ge 
führt, — es würde fein Samuel Gobat in der heili⸗ 
gen Stadt Serufalem das Licht des fügen Evangeliums 
auf den Leuchter fteden, daß es Juden und Dürfen, 
Griechen und Armenier, Kopten und Abyffinier weithin 
leuchten fehen. Darum gelobet fey Gott, der Water der 
Barmherzigkeit, der ale Dinge nad) Seinem heiligen und 
herrlichen Liebesrath weislich orbnet, und auch ung, feine 
armen Knechte, mit feinen Scnechten in England zu Einer 
gliedlih verbundenen Heerfchaar zufammengefügt hat, 
um durd) beide zufammen das auszurichten zu Seines 
Namens Ehre, was der Eine oder Andere allein und 
für fich nicht vermocht hätte. 


— — — 


Und ſo, theuerſte Freunde, iſt's wohl billig, daß 
wir heute, als am Tage des 5Ojährigen Jubiläums der 
engliſch-kirchlichen Miffionsgefellfchaft auch unfere Stimme 
des Danfens und Flehens mit der ihrigen vereinigen. Wir 
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fielen freudig auch unfer Fähnlein zu der großen Feſtver⸗ 
fammlung, die heute fi über den ganzen Erdfreis vers 
breitet, und winfen den theuern Männern drüben den 
brüverlichen Feſtgruß zu: 

„Seyd getroft und unverzagt, ihr Brüder in dem 
Herrn! denn Gott ift mit euh, wie Er mit euern PVäs 
tern gewefen ift. Alle Stätte, darauf die Fußſohlen eurer 
Friedensboten treten werden, hat euch der HErr zum Erbe 
gegeben. — Die ganze Erde bis zum großen Meer foll 
eure Grenze ſeyn. Es fol euch Niemand widerftehen euer 
Leben lang. Der HErr wird euch nicht verlaffen, noch 
von euch weidhen. Seyd nur getroft und unverzagt, daß 
ihr haltet und thut alle Dinge nach dem Worte, das der 
Herr euch geboten hat. Weichet nicht davon weder zur 
Rechten noch zur Linken, auf daß ihr weislich handeln 
möget in Allem, das ihr thun folt. Laßt euch nicht 
grauen und entfeget euch nicht, wenn die Völfer der Erde 
braufen, wenn die Grundfeſten ver Welt wanfen und die 
Gerichte wie eine Fluth hereinbrechen; der HErr, euer 
und unfer Gott, ift mit euch in Allem was ihr thun wer« 
det! " (Sof. 1.) — „Sa du bift unfere Schwefter, wachfe 
in viel taufennmaltaufend, und dein Same befige die 
Thore feiner Feinde." (1 Mof. 24, 60.) „Der HErr 
aber fegne did) aus Zion, der Himmel und Erde gemadıt 
hat" (Pf. 134, 3). — „Der HErr behüte deinen Aus» 
gang und Eingang von nun an bis in Ewigkeit, Amen.“ 
(Bf. 121, 8.) 


Miftions » Zeitung, 


Die den Gefellfchaften beigefebten Iahreszahlen zeigen das Jahr 
ihrer Entftehung oder des Anfangs ihrer Miffionsthätigkeit an. 


Die Zahlen zur Seite der Namen der Miffionare oder Stationen 
u. f. w. in der Miſſions-Zeitung deuten auf die Geſellſchaft zuräd, 
welcher bdiefelben angehören. Die mit * bezeichneten Mifftonare find 
öglinge der Basler - Anftalt. 
Abkürzungen: M. (Miffionar), K. (Katechet), m. 3. (mit Familie), 
m. ©. (mit Gattin), } (geftorben). 


Evangelifche Meiffionsgefellfchaften im Jahr 1SAS. 


Deutſchland 5 Schweiz.|. Mordbentfhe Miffionsgefell: 
1. Brübergemeinde. 1732. fhaft in Hamburg. 1836. 


. Sgefen 
2. Miſſions⸗Anſtalt zu Balle. 1705. see fchaft zu Laus 


3 Evangelifhe Miſſi onsgeſell⸗ 


fchaft zu Bafel. 1816. 
4. Aheinifche Miſſionsgeſellſchaft Niederlande. 
zu Barmen. 1828. il. Niederländifhe Miſſtonsge⸗ 


5. Gefellichaft zur Beförderung fellfchaft zu Rotterdam. 1797. 
der evangelifchen Miffionen un: 
ter den Beiden, in Berlin.1824. England, 


Frauen : Berein für chriftliche Bils] 12. Gefellfchaft für Verbreitung 
dung bes weiblichen Geſchlechts chriftlicher Erkenntniß. 1647. 


im Morgenlande,, in Berlin. 18, Gefellfchaft für Verbreitung 
e Gefellfchaft zur Beförberung| des Evangeliums. 1701 
ed Chriftentbums unter den " 
Juden, in Berlin. 1822. 12 Zaptiſten-Miſſionogeſell ſchaft. 
7. Evangeliſcher Miſſionsverein J - 
zur Ausbreitung des Chriften: 15. Allgemeine Baptiften: Mifjio: 
thums unter den Eingebornen) nen. (General Baptists.) 1516. 
der Heidenläuder (fonft Pred. 16. Wesley : Methodiften = Mit: 
Goßner's) in Berlin. 1836. fionsgefellfchaft. 1786. 
8. Lutherifche Miſſionsgeſellſchaft 17. Londoner Miffionsgefellfchaft. 
in Dresden. 1836. 1795. 
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18. Kirchliche Milftonsgefelifchaft.|36. Milfion ber Bifchöflichen Kirche 
41798. in Rordamerica. 1830, 

19. Londoner Juden: Miffiondge:|37. Miffion der presbyterianifchen 
fellfchaft. 1808. Kirche. 1802. 

20. Beittifche Geſellſchaft für Ber: 
breitung des Evangeliums unter — 
den Juden. 1843, 


21. Schottifhe Miffionsgefel:i 1. Nachrichten ans der 


ſchaft. 1796. Heimath. 
22. Africaniſche Miſſionsgeſell⸗ 

ſchaft in Glasgow. 1838. Bafel. 30. Zuli. Bibel: und 
33. Miffion der ſchottiſchen Kirche. Miſſionsfeſt in Zürich, durch Bir. 
an. mir der freien ſchottiſchen Abel Burckhardt vertreten. 

a frelen 7. September. Badiſches Mifs 


25. Miffionen der reformirten pres⸗ſionsfeſt zu Hertingen, von 
byterianiſchen Kirche Schott⸗ Candidat Oſtertag vertreten. 


lands. 1845. 19. Sept. Badiſches Miſſtonsfeſt 
26. Welſche und ausländiſche Miſ⸗zu Binzen, wo Miſſ. 
ſionsgeſellſchaft. 1840. * nufkrat, o f. Lehner für 


27. Miffion der irländifchen pres: Dresden. Am 9. Auguft bes 


byterianifchen Kirche, 1840. 
28. Franengefellfchaft für weib: ging der Dresdner Miffionsverein 
lihe Erziehung im. Anslande. feine 29ſte Jahresfeier. Der vom 


1834. Ä Director Braul dabei erflattete Jah: 
Frankreich. resbericht enthielt folgende Angas 


ben: „I Seelen find aus den In⸗ 
28. j " 
a onägeleitfehaft zu Paris dianern Nordamerica's, 137 aus 


den Hindus durch das Waſſerbad 
im Wort zur Gemeinde hinzugethan 
worden, und 42 andere ſtanden zu 
Anfang Juni im Unterricht. Wir 


Dänemark. 
30. Dänifche Miſſionsgeſellſchaft 
1821. 


Schweden. haben nun fünf eigentliche Gemein» 
31. Schwedifhe Wiffionsgefent.den in Dftindien mit etwa 1765 
ſchaft. 1835. Seelen: nämlich 2 zu Tranfes 


bar, einezuMajaveram, eine, 
IN —— ageſen—- und das iſt die im letzten Jahr neu 
Norwesgiſche ousseſell⸗hinzugekommene, in Tirumens 
Schaft in Stavanger. 1842. lanam. Wir pflegen dafelbft 27 
Nordamerica. Schulen mit über 1000 Schülern; 

wir haben ein Seminar zur Nuss 
bildung eingeborner Lehrer und 
34. Umericanifche Mifftondgefell: Prediger mit ungeführ 70 Zöglin- 
fchaft. 1810. gen; wir unterhalten für Gemein: 
(Board of Foreign Miss.) denſchulen, Seminar, und für das 
35. Bifchöflihe MethodiftenMig.|gefanımte Evangeliftenwerf, außer 
fionsgefellfchaft. 1819. 7 Miffionaren, 19 Katechliten, 


33. Baptiften Miffiondgefellfchaft. 
1814. 


Borlefer und andere Kirchendiener; Canton. Er bilbet einige vom di 
wir beichäftigen 35 Lehrer undinefifchen Verein getaufte Ghinefen 
Lehrerinnen.“ zu Prebigern aus, reist mit ben 
Leipzig. Am 29. Auguft besifelben in der TIimgegend, bat auch 
ging die evangelifche Iutherifchejeine ziemliche medicinifche Braris 
Miſſion zu Leipzig (fonft zu Dres-ſin feinem Haufe, und Hat am 30. 
den) zum erften Male in dieferijanuar feinen Erſtling aus ben 
Stadt ihre Iahresjeier. DirectoriChinefen, einen Doctor, getauft, 
Graul hielt die erſte Anfprache,iver zu ihm fam, um von Ihm bie 
and nach ihm hielt Paſtor Wolff Arzneikunſt zu lernen.“ — Am 30. 
bie Abordnungsrede eines abzuge-/ April war es Genähr abermals 
henden Miffionars. vergönnt zwei andere Ghinefen, 
 Solland. Am 17. Mai fam Ins] Pun und Li, die heilige Taufe an: 
fpector van Rhyn von feinerigeveihen zu lafien. 
dreijaͤhrigen Miſſionsbeſuchsreiſe auf Schanghä. Als die drei Mif. 
den Infeln des indifchen Archipelei(17) Dr. Lockhart, Dr. Met: 
wohlbehalten nach feinem Vaterlandſh urit und Herr Muirhead am 
zurück. In der außerordentlichen Ver⸗8. März biefes Jahre von Schanghä 
fammlung zu Rotter dam vom 18. aus die Stadt Zing⸗pu befuchten 
— 20. Juli, ertheilte derſelbe von ſeiund auf der Straße Tractate aus 
ner Reife Bericht und hielt in derſtheilten, wurden ſie von einer Rotte 
allgemeinen Berfammlung am 19.|chineftfcher Kornſchiffer verfolgt, 
Juli eine Anrede, worin er zurldie ihnen unter lautem Gefchrei 
Ausdauer im Werke des Hrn] Steine nachwarfen. Die Miſſio⸗ 
aufmunterte. nare fanden für gut die Stadt zu 
England. Die Direction beriverlaffen und nach ihrem Boot zu: 
Londoner Miſſionsgeſellſchaft Hatjrückzufehren. Aber unterwegs kam 
auf den Wunfch mehrerer ihrer bes]ihnen ein anderer Haufe berfelben 
fen Freunde am Cap befchloffenjrohen Menfchenclaffe nachyelaufen, 
einen Abgeorbneten nach Südafricaſdie fie überfielen, mit Keulen, 
zu fenden, um ihre dortigen Sta:|Beilen, Schwertern und Ketten 
tionen zu befuchen. Sie lud ihrenljchlugen, fehwer verroundeten und 
Serretär 3. I. Freeman zu dieſerſdaun zwangen nah ber Stadt 
Reife ein und er hat den Auftraglumgufehren, ohne Sweifel in ber 
angenommen. Abficht fie zu verwahren, und 
nur gegen ein großes Löfegeld 
frei zu laffen. Allein einige freund: 
lihe Chineſen nahmen fich ber 
2. Teirmonsnebteten. Mißhandelten an, und führten fie 
zu einem Magiftraten, der fie bier 
Ehina. Mif. Genähr (4)lauf unter Beſchützung nach ihrem 
ſteht jegt in Chanhau, einem|Boot zurüdbringen ließ. Der brit: 
Dorfe in der Nähe der Stadt Ta i⸗tiſche Conſul von Schanghä that 
ping, zwiſchen Hongkong undjfogleih Fräftige Schritte um Ge⸗ 
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nugthnung zu er ten, was ihm:änßerlih fo vollländig zu machen 
auch vollflommen gelang. als irgend eine in der Heimath, 
Hongkong. Miſſ. Elelanblals eine Miffionsgefellfchaft; daher 
(17) meldet unterm 25. Mat bielging ich daran, während ich dort 
Errichtung und Gröffnung einerjwar, eine ſolche zu bilden. Sie 
neuen Gapelle ausfchließlich für denjfollten von fich aus einen Prediger 
hinefifchen Gottesdienft. Ste enteiausfenden um Andern das Gvanges 
hält Site für etwa 300 Perfouen ;|lium zu verfündigen,, und für feis 
allein bei der Gröffuung waren|nen Unterhalt forgen. Ste thaten 
wenigftens 500 zugegen. Zwei Chi⸗ſes; ber Mann fand fich und wurde 
nefen, Egong und Tfchinfin, hiel⸗ausgeſandt.“ 
ten Anfprachen an die Verſamm⸗/ Laut Beriht von Miſſ. Bins 
lung, worunter über 20 Frauen ‚Iney (33) vom 22. Februar fügte 
— ein feltener Anblid. derfelbe auf einer Beſuchsreiſe im 
Emoy Mif. Doty (34) er⸗ſeinem Diſtrict der Karenengemeinde 
zählt von einer chineftfchen Familie, zu Tah⸗krai 15 neue Glieder durch 
einer Mutter und zwei Söhnen ‚die heilige Taufe bei. Auch ordis 
welche durch die Predigt des Evan⸗nirten die Miffionare einen bishes 
geliums beivogen wurden ihre @ögenirigen Gehülfen, Ko Ban: lah, zum 
und bie für fehr heilig gehaltenen] Prediger, welcher ſodann zwei weis 
Geſchlechtstafeln zu zerftören unbitere Karenen taufte. 
Ehriften zu werben. Die Miſſio- Arracan. Das Kemmis 
nare (34) haben ein Grundſtück ge] Bolt im Thale des Koladon. 
kauft um eine Kirche darauf zu Miſſ. Ingalls (33) befuchte letz⸗ 
bauen, welche 350 — 400 Verfonen|ten Februar die Kemmi’s in ihren 
fafien kann, nebft einem Nebenge-|Dörfern am Kolabonfluffe, und fagt 
mac) für 60— 70 Frauen. in feinem Tagebuch unter Auderm : 
Canton. Die Miffionare (37)|., 20. Februar. Wir verbrachten 
berichten unterm 24. April : es ſeyſdieſen Tag in Tfchelfas, einem 
ihnen endlich gelungen mitten unter|Dorfe unter den Kemmi's. 
ber chineſiſchen Bevölkerung ein|Diefe Menfchen gehören zu ben 
Haus zu miethen. Auch hättenlelendeften unfers Geſchlechts. Büs 
Miffionare anderer Gefellfchaftenicher haben fie Feine; ihre Sprache 
von den Factoreien entfernte Häu-jift noch nicht in Schrift gebracht. 
fer erhalten. Lange wohnten fie am Kolabon 
und feinen Nebenflüffen,; und bis 
das Evangelium ihre Sumpfivals 
Molmän. Mif.Mafon (I3)dungen burchdrang , waren fie nur 
befchreibt unterm 22. März diefeslihren Bebrücern befannt. Früher 
Jahrs die Karens Gemeinde zujwaren bie Schanduhs ihre Beherr- 
Dong :fan, aus 66 Seelen befteslicher. Diefes Volf, das eiwa 17 
hend, als in fehr gedeihlichem Zu:|Tagreifen nördlich von ben Kem⸗ 
Rand. Er fagt: „Sch fehe nichts,Imi’s wohnt, ſoll fehr zahlreich und _ 
bas der Gemeinde fehlt, um fiehvild ſeyn. Es bietet fowohl dem 











SHinterindien und Archipelagus. 


301. 
Könige von Burmah als der oflins|Reijo , ber andere orbinirte Bu 
bifhen Compagnie Trog und hältitor, hat feit meiner Abreife 550 
alle fhwächern Stämme in Furcht,igetauft, meift in Burma, fie zu 
indem fie ihre Dörfer überfallen Gemeinden verbunden und für jede 
und bie Einwohner zu Sclavenleinen Prediger ernannt. Gr foll 
machen. Diele. Kemmi : Dörfer findlan Twä Pohs Stelle nach Ongs 
bes brittifchen Schutzes ungeachtetlKeijung fommen. Maijat Kajo 
zeritört worden. Die Kemmi’s bieslift äußerft fireng in Beſtrafung bet 
nen feinen Goͤtzen. Sie haben dieißottlofen; unbeugfamen Willens 
Sage, daß ein Bott jey, der ihnenjgeht er feinen Gang ohne Rück— 
vor Zeiten ein Pergamentbuch gesificht auf Freund oder Feind. Twaͤ⸗ 
geben. Nachdem e8 aber von eimm|Boh hingegen ift mild und liebha⸗ 
Hund verichlungen worden, hättenbend wie Johannes, und bat feinen 
fie, des göttlichen Willens unfun-| Feind in der Welt.“ — Die Mif: 
Dig, auf Bücher gewartet, welcheifion‘ zählt, außer den orbinisten 
gute Leute wieder bringen wärben.“|Baitoren,, 36 eingeborne Prediger, 
Mifl. Abbott (33) fchreibt von wovon jeder einer Gemeinde als 
Sandoway unterm 12, Februar Baftor vorfieht, und alle Gemein 
biefes Jahre: „Wir find fo ebeulden zufammen beftehben aus nahe 
von einer fechswöchentlichen Be⸗ſan 5000 Seelen. Die zwei orbdis 
fuchsreife unter den Sarenen- Ge-Inirten Paitoren und 8 aus den 36 
meinben zurückgekommen. Sch freutelmit etwa 1000 Gläubigen wohnen 
mich der Anzeigen von Feltigkeitiin der Provinz Arracan weilid 
und Berbefferung , welche das Dorf vom Gebirge. Die 26 andern mit 
Ong : feijung fund gab. Der Paſtor etwa 4000 Gläubigen find in Burs 
der Gemeinde Twä⸗-pob hat meineimah zwifchen dem Gebirge von 
fchönften Erwartungen mehr als Arracan im Welten und Rangun 
übertroffen. Er hat fich einen gusim Often. Außerdem find nördlich 
ten Namen und großen Einfluß er⸗von Baſſein und Pantanau noch 
worben, den er in Sanftmuth und acht ganz verlaffene Diſtriete, wo 
Liebe ohne Borbehalt der Sachel1200 Bekehrte auf die Taufe wars 
ber Wahrheit widmet. Währenditen; und für dieſe acht Diſtricte 
meiner Abwefenheit taufte er 600, werden ſogleich Paſtoren erforbert. 
nachdem er ſchon früher über 1000/Ddie Mifftonare hoffen daß binnen 
getauft hatte, alfo feit feiner Or:jwenigftens zwei Jahren die Ge 
bination über 1600. Weber die folmeinden fih auf 45, jede mit 
gegründeten Eleinen Gemeinden besieinem Paſtoren an der Spipe, 
ftellte er Aelteſte, und bei Feineriund die Zahl der Getanften auf 
fand ich Urfache, die Weisheit fei:]7000. belaufen werben. 
nes Berfahrens zu bezweifeln. Er| Java. Jungfrau J. W. Emde 
iR im Begriff fich von Ong⸗ feijunglin Surabaja auf Java fehreibt 
nad) einem neuen Dorfe zu besiunterm 20. Mai biefes Jahrs: 
geben, wo er gleichfalls eine große), Schon lange und auch jetzt noch 
Kirche zu bauen hofft. — Marintjempfangen 37 Kinder, worunter 


40 javanifche, bei mir im Hanfel „aufwachfenden Gefchlecht in Allem 
Unterricht. Bon diefen find 7 Kin-| „was fein fttliches und geiftiges 
der beftändig bei uns im Haufe ‚|„Wohlfeyn betrifft nützlich zu feyn, 
unter meiner unmittelbaren Auf „Eommen wir unterzeichnete Gin- 
fiht. Die Zahl der feit 1843 in|„wohner von Nibadhua, Perguns 
verfchiedenen Dörfern im Chriitens| „nah Anorpor, im Diſtrict Barafet, 
thum unterrichteten und getauften| „mit tieffter Ergebenheit Sie mit 
Männer, Frauen und Kinder bes] „vem traurigen Zuftand von Huns 
trägt jept 376. Abermals befinden] „verten junger Seelen in unjerm 
fih im Dorfe Modfchowarno und| „und den umliegenden Dörfern bes 
zu Rengat und dortiger Gegend| kannt zu machen, indem wir jehn- 
117 Zavanefen, Männer, Frauen] ſüchtig hoffen, (wie uns denn Ihre 
und Kinder, die durch die Tanfel „Güte wohl befannt ift) dag wenn 
in die Gemeinde des HErrn aufs| „es in Ihrer Macht fteht, Ihre 
genommen zu werben wünfchen.) „Großmuth nicht unterlaffen werbe 
Einer der Vorſteher der Neulinge, „Mittel zu ergreifen, um bie Uns 
Namens Paulus Tofarle, iſt dort:| „wiffenheit, bie jegt mit aller Macht 
hin gegangen um ihnen bie frohe| „in unfern Dörfern herrfcht, zu zer⸗ 
Botfchaft des Heils zu prebigen| „Areuen, und flatt ihrer gute Er⸗ 
und die Kinder im Weg der Selig-|„ziehung, gute Sitten und Grund» 
feit zu unterrichten.” „Säge und ein Durft nach Kennts 
„niß und Wahrheit in den Herzen 
„der Hunderte junger Knaben, bie 

Galcntta. Dr. Duff (24)| „nur müßig umbherfchweifen,, und 
ſchreibt unterm 7. März diefed| ‚natürlich täglich den Uebeln aus 
Jahrs: „Bon allen Seiten, 3050| „gefegt find, welche Unwiſſenheit 
Etunden um Galcutta Her, wu es|,und Müßiggang immer erzeugen, 
von Millionen menschlicher Wefen| „gepflanzt werden. Nibadhua, 
wimmelt, erfchallt der Ruf nahl„ein Dorf, nur 6 Stunden von 
engliichen Schulen hieher ; und im| „biefer Stadt der Paläfte, iſt von 
Allgemeinen hat man nichts dages| „Menfchen bewohnt, die zum größs 
gen, daß fie chriftlich feyen, und|,ten Theil fo arm find, daß ihrer 
von riftlichen Mifftonaren geleitet] „Viele außer Stand find ihren Soͤh⸗ 
werben. Wie lange fol dieſer Ruf] ‚nen ein ordentliches Unterfommen 
umfonft in unfere Obren dringen?| ‚zu verfchaffen, und es wäre daher 
wie lange wird man und die Mittel] „unvernünftig zu glauben, daß 
vorenthalten zu feiner Entfprechung®] „folhe Eltern im Stande wären 
Wahrlich dies ift der Tag der gnie „ihren Kindern irgend eine Erzie⸗ 
digen Heimfuchung für Iudien. Ih| „Hung zu geben, geſchweige denn 
ſchließe hier die legt erhaltene Bitt-| „eine gute, wenn fie es auch noch 
Schrift bei als Beiſpiel von vielen| „jo gerne thäten. Bei biefen Uns 
ähnlichen. Diefe Bittfchrift ift vom! ‚Händen wäre eine englifche Schule 
19. Februar und lautet: „Geehrter| „Außerft wünſchenswerth; aber was 
„Herr! mit dem Wunfche, bem| koönnen wir mehr thun als diefes 


DObers und Niederiudien. 


„fagen? beun fände e Räuner un 23 Fraren 
„Madtt, fo würben wiı 

„ben Grumd zu deren 7 in in Berbinbung mit 
„anfangen; und nacht Haft für Berbreitung 
munjere Unfähigkeit zu d ium6 (13) Hat fd fr 
mUnternefmen Ihnen aiſche Miffion im Gab 
wenden wir und deeh· 4. Sein Zwei km 
„und Sie, als ein Bai : ber Muttergejelligait 
fen, werden die Sad andern Gebiet Bein 
„Ihre mwürbige Beira Im Befontern kuk 
nmen. Wären wir fo ı Hgentes: 1. Den Bu 
„Bweik diefer Zuſchrift Hhung eines Schalhan⸗ 
„ſo werben einige von ung der Lehrer und bie 
„unterlafien Eie zu be vor Schulbüchern, 
„mit Ihnen ansführlid er mm dem möglufi 
mw reden. Ehe wir ſchl ie. — 2. Des a 
„ten wir nur noch bei len um den Muh 
„Am Halle Sie unfere 2 prebigen. — 3. Ta 
„ten, Sie Bielen eine Bibeln und Kirchen 
feit anferlegen würde zu unentgeltlicher Ber 
„im Tode aufgärt um - 4. Die Sammlıy 
„ihren Söhnen werben Iriften (mo ſich Azlıf 
nfolche Dankbarkeit verp die Gaffe zur Unte: 
„wie fie feine menfchli, Bittwen der Katecht 
„andzubräden vermag tleier. — 5. Die Be 
ver Ionen gebührent tm was bie eingedernen 
„tung find wir“ m. f. r das bereite vom ber 
terfepriften von Ginget Gmpiangente Eebürien 


6. Die zeittwellige Un 
tingeborner ¶Erwedter 
ter, falls ber Bilder 
fügung gut heißt. — 
ınf von Tractaten ua 
m Wiederabdruck his 


Unter dem 2. Juni 
Duff (24) von dem 
den Gnadenwerl in t 
mädchen  Anftalt. Für 
chen hatten fo eben wiı 
lige Taufe empfangen, 


Tractate. 
8 Monaten 12 im Gaı igur. Nach dem Be 
Ri. Santys (fi 47 betrug die Zahl der 


am 14. Mai biefes Jahrs bie jüd-/Betauften in dem fünf Mijhoners 
lich von Ealcutta gelegene Nebens|fricten Krifchnager, Zins 
Ration Thaferpufer und tauftelpra, Rabaftanga, Motten 
bei dieſer Gelegenheit trei junge por nad Solo eima 3700, die 
Mahammeraner, zwei Wittwen und|ber Gommunicanten etwa 500. 

fünf Kinder eingeborner Eprifien.| Lublana. Laut Brief von Mil. 
An der Gonmunion am Bormittag|Jamiefon (37) vom 15. April 
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biefes Jahre Hat berfelbe num millzu taufen. Gr Hat andy eine Santals 
feiner Sattin Ambala als neuelSchule, bie zuwellen von bis 15 
Station bezogen. Es iſt dies eineſKnaben beſucht wird. Die Santals 
Stadt. von 30 —40,000 Einwoh:Ibilden eine eigene Kaſte. 
nern, fat in der Mitte zwifchen M. Lacey (15) ſchreibt unterm 
den Stationen Ludiana, Eaharun:j16. Mai von Puri: die Miffio- 
pur und Sabathnu. nare (15) hätten die Befehrten zu 
Udagapur, im Diſtrict Tſchoga, 
. Borderindien. Driffa. (15) etwa 38 an der Zahl, zu einer 
M. Buckley meldet unterm 1. Gemeinde verbunden und einen eins 
März diefes Jahre von Cuttack, gebornen Prediger für fie ernannt. 
wie die Miffionare (15) bei ihrerſAuch haben fie eine neue Station 
legten Conferenz zwei Cingeborne, ſim Dorfe Pippi oder Pimpol, 
Paraſua und Binamalli,gaiuwegs zwiſchen Buri und Guts 
zum Dienft des Evangeliums aus:|tat, gegründet, wo bie Hauptſtraße 
geſondert und am folgenden Tagezum berühmten Bögen Dſchugger⸗ 
die neue Gapelle in Chriſt enporſaath durchgeht. Es it den Miſſio⸗ 
eröffnet haben. Am Abend warlnaren gelungen ein Grundſtück das 
eine Mifionsverfammlung der Eiuslserpnt zu erhalten, worauf fie vier 
gebornen, in welcher 4 Prediger, Häufer errichtet haben, zwei für 2 
Gunga, Rama, Sipo Patra und eingeborne Prediger und ihre Fas 
Damudar, Anfprachen bielten.Initien, und zwei für 2 chriftliche 
Sarthi ſprach das Cingangs-Landbauer und ibre Familien, 
und Bamadabe das Schlußgebei. welche von andern Stationen hin⸗ 
In Oriffa gab es bis unlängfl!ziehen werben. 
noch zwei gänzlich unbekannte und] Madras. DM. Winslow 
ungejchriebene Sprachen: die beri(34) fehreibt unterm 10. Mat dies 
Khunda und der Santale. Dielfes Jahrs: „Wir predigen jegt im 
Regierung Hat ein fehr fühigesiver Woche mehr am beitimmten 
Glied der Kirche (15) von Ber|Berfammlungsorten als auf öffents 
hampur angeftellt, um die Khumbdsllicher Straße. — Letzteres iſt zwar 
fprache zu erforfchen und in Schriftihie und da gut, in Madras aber 
zu bringen, und ber Prediger J. oft unthunlich, weil, wenn fidh 
Phillips von Dfchellafor befaßtikente in der Straße um einen 
fi) mit Erlernung des Santal. Menſchen ſchaaren, die Polizei 
Letzterer findet dieſe Sprache außer⸗ſeinſchreitet und fie zerſtrent, ja zus 
ordentlich ſchwer; er glaube, fagtiweilen gegen den Katechiiten oder 
er, zwei, wo nicht drei Sprachen Miffionar ſich Beleidigungen ex 
wie Driah und Bengali könnenſlaubt. Wenn Schaaren von Eins 
mit derfelben Mühe erlernt werden gebornen einem Goͤtzenwagen nach⸗ 
die man zur Aneignung des Santalllaufend oder bei andern religiöfen 
braucht. Im Auguſt vorigen Jahre Anläßen bie Straßen füllen, fe 
hatte derſelbe das Vergnügen zweilbleiben fie von der fogenannten 
hofinungsvolle Santal s Zünglingejchriftlichen Polizgelbehörde oft u. 
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angefochten; fteht aber ein Miffioriften, um fie zu größerer Wirkſam⸗ 
nar am GBingang eines Hanfes inifeit zu befähtgen. Diefe iſt ums 
öffentliher Straße, oder In felnemllängft in Suwifefhapuram 
eigenen Schulzimmer und fprichtigegründet worden. — 2. Das Se 
zu dem anf der Straße ihm zubö:|minar zur Bildung ber Hoffnung 
renden Volk, fo zieht cr fich leichtivollern Ghriftenfnaben, die aus 
yon eben diefer Behörde einen den Dorfichulen: ver verfchiebenen 
Derweis zu." Diftricte ausgewählt werden. Daſ⸗ 
Madura. MWegen ber großenifelbe fteht in einem der Miſſions⸗ 
Geldſchuld der Geſellſchaft (34)|gehöfte zu Palamkotta. Die Zahl 
waren ihre Miffionare genöthigtlver Zöglinge iſt gegenwärtig 45.— 
eine große Anzahl ihrer Breifchäler,3. Die englifhe Schule für junge 
zu entlaffen. Mif. Muzzi (34)/Eingeborne, im Fort von Palam⸗ 
meldet unterm 18. April 1848 :jfotta. Die meiften Schüler find 
„4 — 500 Schüler, welche die Bibeliselden, die aber ebenfalls im 
lefen lernten, welche jeden Donnersi Worte Gottes unterrichtet werben. 
flag zufammen Tamen um fie eri— 4. Die Normalfchule für Maͤd⸗ 
klaͤren zu hören, welche biblifcheichen, auf der Miffionsftation Ka⸗ 
Katechismen auswendig lernten undipatfchapuram. Hier beginnt 
am Sonntag und andern Tagen der Unterricht beim Leſen von Kins 
das Evangelium hörten, find nun derbüchern und Bibelgefchichte und 
aller dieſer Wohlthaten beraubtifchreitet fort zu allgemeiner Ge 
und ganz unter heidnifchen Gin-|ichichte, Rechnen, Erbfunde, Gram⸗ 
Häfen.“ matif, Naturgefchichte und Die ganze 
Tinnewelly. In einer der Bibel, nebft Gefang und Nähen. 
legten Mittheilungen ber kirchlichen Die Schule iſt in eine Kleinkinder: 
Miffionsgefellichaft (18) von dieferifchnle und eine Schule für bie 
Miffion Heißt es: „Die Miffionjgrößern Mädchen eingetheilt. Im 
wird jeßt durch 16 ordinirte Mifs/ Januar diefes Jahre waren in jeder 
fionare recht wirffam und fyftema-|30 Kinder. Die Altern Mädchen 
tifdy betrieben. Das Land iſt in dienen zugleich als Monitoren bei 
elf Diſtricte eingetheilt, in derenden Kleinen. — Da bie meiften 
jedem burchichnittlich 40 ganz oderiMifftonare verheirathet find, fo if 
zum Theil von Chriften beivohntelfaft anf jeder Station eine Maͤd⸗ 
Dörfer fich befinden, neben welchenIchenanftalt. In den Dörfern hin⸗ 
jedoch noch viel mehr ganz heidnisigegem find viele gewöhnliche Mäd: 
fche Städte und Dörfer find. Je⸗ſchenſchulen unter Lehrerinen die 
dem Diſtrict ftcht ein Miffionarivon Miffionsfrauen unterrichtet 
vor, der eine Anzahl Katechiften,iworden waren. Auch find in den 
Borlefer und Schulmeifter unter Dörfern viele Knabenfchulen. — 
feiner Leitung hat, deren Zahl im/Chriftenverfolgungen in Heinerm 
Ganzen 365 beträgt. BefonderelMaßitabe als vor einigen Jahren 
Anftalten diefer Miffion find: 1. Dielim Ditrict Rallur wiederholen ſich 
Anſtalt zur Bildung guter Katechielimmer von Zeit zu Zeit, und viele 


noch Unbefeſtigte falle 
ab.“ 


Treavancorund S 
zwei Heine Bürftentgäm: 
Sůdweſtſeite Indiens, d 
Rngland gehören aber 
engilſcher Oberherrlicht 
Auch hler iſt die Miſſio 
verſchledene Diſtriete 
Kottajam, ein gro| 
etwa 7 Stunden Inland, 
ſyeiſchen Ehriften bewoh: 
Miffionsfation, welch 
Dorf: und Rotiajam«I 
geiheitt (ft. Im Dorfe 
minar für höhere Bit 
licher Jünglinge,, dere 
wärtig 70 enthält; auch 
Genanftalt, eine Norma 
Mädchen und eine ander: 
ſchule. — Die Station 
mit dem Diſtrlet dieſes 
Hat zwei Nebenftationen, 
wohner leben zerftreut aı 
Höfen. — Die große 
Mawelikar, mit 6C 
wohnern, {ft die Haupi 
Diftectes dleſes Name 
fanmelte M. Beet ein 
von 6—700 Seelen o 
and Syrern. Im DIR 
viele Nebenftationen. W 
Größe fieht eine Theiln 
fit. — Die große Ste 
pie mit ihrem Diſtri 
ticptige Station vonmeh 
heibnifchen und ſyriſch 
umgeben. — Die Etat 
fur iſt eine große 
zum @eblet von Kol 
hört. Ehwa 4 Stunden 
von liegt Kalaukull 
Stadt von 10,000 faft 
Uch ſyrlſchen Eimwohı 

4te Heit 1848. 
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xoͤrdlichen Syrer, bie 
© in Tritſchut oft bes 


Am 26. März dleſes 
MR. Hislop (24) die 
mpti zwei junge Leute 
22 Jahren durch die 
Bund Gottes aufzus 
Name des Altern if 
ngern jeht Benjamin. 
tai wurde M. Hiss 
Straße von einem 
gebifien. Die anges 
ttel zu Abwenbung 
gen fcheinen jedoch 
gehabt zu Haben, ba 
13. Juni gefund ger 
Am 27. Mai ſtarb 
(7, 24) an einer Lun⸗ 
y, und Tags darauf 
>unter (24) einen 
bornen, Ramfawami, 
Br war im Jahr 1825 
toren unb Hatte das 
ſchon früh in einer 
: Eennen gelernt. 


t. Der neſtorlaniſche 
It feiner Vertreibung 
tge in Urumla wohns 
lange neutral gegen 
te’ der Mifflon (34) 
t fi} in letzterer Zeit 
liger dagegen erzeigt. 
in Ginfluß beteutend 

daher von biefer 
viel zu fürchten if. 

und einflußreichfter 
: Mifffon fortwährend 
t {hr das Wort. 


@4) Gin Miſſionar 
m 20. Juni an das 
B.: „Die Orle, wo 
Gemeinden unter ven 
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Armenien befichen, find: Gonzeflevangeliigen Kirche übergingen. 
Rantinopel, Nicomedia, Faſt jede Woche in der letzten Zeit 
Ada⸗bazar, Trebiſond, Er ſind Leute aus verſchiedenen arabi⸗ 
zerum, Bruſſa, Aintab undſſchen Dörfern zum Biſchof gefoms 
Beirut, Die Gemeinde in Con⸗-ſmen, um ihn im Namen ihre 
ſtantinopel zählt 100 Mitglies|äreunde zu bitten, daß er ihnen 
ber; peoteftantifch gefinnte Armerlevangelifche Prediger oder Lehrer 
nier aber gibt es in Conſtanti-zuſende. Unter auberm kam eine 
nopel gegen 400.” Bittihrift von fämmtlichen dhriß 
In dem großen Brande in Berallichen Einwohnern von Nablus 
bei Gonftantinopel am 17. Juniſ(Sichem) mit der Anzeige, fie hät 
wurben auch dle Käufer der Mifj.|ten fich von ihrer (der griechiſcheh) 
Dwight, Homes und Schanff.|Kiche vollftändig getrennt um 
ler ein Raub der Flammen, nebſt ſeyen entichlofien ſich zu einer pre 
vielem Hausgeräth, Kleidern n. ſ. w. teſtantiſchen Gemeinde zu bilden, 
und einem großen Theil der Mif:|oder, wie fie es ausdrücken, vie 
fionsbibliothef. Die Kirche bliebjReligion des Cvangeliums anı- 
verfchont, zum dritten Mal in Zeitſnehmen. Sie bitten dringend um 
von anderthalb Jahren, und bieleinen evangelifchen Beiftlichen.“ 


einde der Proteflanten, welche 
ehren a Brandes Außer an. Mer vielverfolgte 
fprahen: „Wenn fein früheres ng ütet 5 ( Dat ——— 
Denen Vutes geſchafft. Io wird ge. ihm ſchwebenden Gefahr, nach 


wiß dieſes es thun, denn es wird hithen zurückſutehren Mm 20. Sunl 
die Proteſtanten zerſtoͤren,“ wurden in nm Saufe 8* * 
zu Schanden. 26.Juli Seinigen wieder an. Einer ber 

Aus Bruſſa wird am 26. Ju im freundlichen Rechtsgelehrten 
dem Calwer Miſſionsblatt gemel: rieth ihm jedoch feine Beſuche zu 
det: „Geſtern bildete ſich auch hier machen bis er mit dem Advocaten 


eine kleine Gemeinde, die aus 7 
bes Königs, feinem Minifter u. ſ. w. 
Mitgliedern beiteht, worunter eine gefprochen haben würde. 


Frau. Sobald Baron Sfrope 
aus Bebek und Baron Nifhanı Beltafrica. Alropong. Am 
mit feiner Frau aus Conftantinopel Chrifttag 1847 hatten die Brüder” 
zurückkommen, wird die Zahl deri(3) die große Freude 4 ihrer erften 
Gemeindegliever auf 11 fleigen.“ Schulknaben durch bie Heilige Taufe 
Syrien und Paläftina. Im Juniſin die Kirche Chrifti aufzunehmen. 
wird dem Galwer MiffionsblattiDiefelben heißen jegt: David Die: 
aus Jeruſalem berichtet:|terle, William D. Hoffmann, Paul 
„Draußen herum ift eine großelStaudt, und Iſaak Oftertag. Ein 
Aufregung und ein Fragen nach|dünfter ift in der Vorbereitung. 
Wahrheit, fo dag ich mich nicht) Nachdem es Miffionar Wo lif 
wundern würde, wenn in wenigen (9) vom franzöfifchen Befehlshaber 
Sahren Leute in großer Zahl zurjam Gabun verwehrt worden mar 


nach feiner beabſichtigten Station welche die Mifflonare (1) zu grüu- 
zu ziehen (fiche letzte Miſſ.⸗Zeit.ſden unternommen hatten, zu größes 
&. 164) begab er ſich nach hänifchirer Sicherheit ber Colonie und Ber 
Accra und brach dann am 9. Nov.|breitung des Chriſtenthums und ber 
1847 zu Lande nach dem norböft-/Eivilifetion unter den benachbarten 
lich davon gelegenen Lande Ker⸗Kafferſtaͤnmen. Die Hottentotten« 
tap& oder Krepe im Innern auf, Emigranten von Gnadenthal, 
welches er am 12ten erreichte. DielGrünefloof und Elim, eiwa 
gute Aufnahme die er da fand beii00 an Zahl jeves Alters, rüfteten 
wog ihn zum Bleiben, und erjfich um zur See, unter ber Zeitung 
wählte den Ort Peki zu feinemjdes Br. Küfter (1) am benfelben 
Anfenihalt. Die norddentſche Miſ-Ort zu gelangen. — In Grünes 
ſionogeſellſchaft hat feine Wahl be:]Eloof (1) wurden am Oſtertag 5 
flätigt und befchlofien ihm nocdhjPerfonen getauft, 7 in die Ge 
zwei andere Mitarbeiter zu Hülfelmeinde aufgenommen, und 10 Auss 
zu fenden. geichlofiene wieder angenommen. — 
Abbeofuta. Die Miffonare[In Gnadenthal wurden am 30, 
(18) Haben jetzt außer der Kirche April 4 Berfonen aufgenommen, 
in A Fe an drei verfchiedenen Orten|and am 7. Mai 19 Erwachſene ge: 
Kapellen zu Berrichtung des Got⸗ſtauft; 15 follten 14 Tage darauf 

tespienftes errichtet, welche fie nach confirmirt werben. 
den Ortsnamen Zfijas Stolas und| M. Alheit (4) Hat gegen Ende 
Dwu Kapellen nennen. des vorigen Jahres in den Kar⸗ 
reebergen im äußerſten Norben 
Südafriea. Unter den PBuncten, der Golonie unter einem dort fi 
welche die Häuptlinge der Kaffern findenden ausgewanderten Fleinen 
vor dem Gouverneur beeibigen muß- Rafferflamme von etwa 1000 See⸗ 
ten, was am ?. Januar in einer len die Miffion begonnen. Seine 
befondern Zufammenfunft in Ring-|Station heißt Harmsfontein. — 
Billiams- Town geſchah, find un⸗In Tulbagh Hat M. Zahn (4) 
ter andern bie: „Der Zaubereiluge Erweckung unter ben Heiden 
feinen Glauben beizumeffen, noch gehabt und eime ziemliche Anzahl 
biefelbe auszuüben.” — „Die Sünde, verfelben getauft. — In Reho⸗ 
Grauen zu faufen, abzufhaffen.“IgntH (4) Hat fi ein Miſſions⸗ 
Den Miſſtonaren zuzuhören, undisärfsverein unter ben bekehrten 
die Kinder gern zur Schule zulgamagnas gebildet. An der Spike 
ſchicken;“ 3c. ſteht Friedrich Wilhelm, der bes 
Am 28. April trat Br. Tentſchſtehrte Häuptling des Ories. Cie 
(1) mit feiner Frau feine Relfelfaben ein Dankſchreiben an die 
von Gnabenthal nach dem Beda:|Deputation ber rheinifchen @efell« 
fluffe im nen gewonnenen Diſtrieiſſchaft gerichtet, und ihre Erftlings- 
Bictoria an. Die Regierungigabe hat beftanden in 9 Stück Och⸗ 
am Gap Hatte dieſe Stelle zu derſſen, 54 Stud Kleinvich, 2 Bün- 
Hottentotten «Aufiedlung gewählt,!vel Straußenfebern , 1 zugerichtete 
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Ochſenhaut und 104 Laften Holz ‚|Erwedlungen Fönnen wir in ke 
welche zwei arme Frauen der Fraullepten Zeit nicht ſagen, aber bei 
Kleinfegmidt geholt Hatten und Feinelhat das Wort Gottes wieder feine 
Bezahlung dafür verlangten. alte, ſich flets erneuernde Kraft be 
Bethanien. (5) In den Bersjwiefen. Am 10. October vorige 
liner Miffion:berichten vom SunilJahre fonnten wir wieder 10 & 
biefes Jahrs heißt es: „Diefe un:|wachfene durch die Heilige Taufe 
fere ältefte Miſſtonsſtation, dielin die Kirche des HErrn anfıtk- 
einige Jahre Hindurch in fo erfreu:|men. — Gegenwärtig find in ıs 
lihem Fortſchritt begriffen war ‚|ierer Gemeinde 20 Abendmahlöge 
erhebt fich wieder von dem Verfall,|noffen, 41 Getaufte, darunter 11 
den die fpätern Umftände herbeige-|Kinder, und 36 Taufcandidalen.“ 
führt haben. Die ſchon bis auf 78|— Die Schule zählte zu berfelben 
Seelen zufammengejchmol,ene Gin:|Zeit 100 Kinder. 
wohnerzahl ift während der legten Butterworih. (161. ik 
Hälfte des vorigen Jahres wiederſrend des Kafferfrieges war dal 
bis auf 235 geftiegen. Es befinden] Eigenthum der Wesleyaner forit 
ſich darunter 85 Keranna, 86 Bet:|des englifhen Beamten Fynn ji 
ſchuanen, 24 Hottentotten, 35Butterworih durch boshafte Leute 
Buſchleute, was, 15 Mitgliederſdes dortigen Häuptlings Krielle 
der Miſſionsfamilie hinzugerechnet, zerſtoͤrt worden. Nun äußerte abe 
die obige Zahl ausmacht.“ dieſer Häuptling letztes Frühjahr 
Die in lieblichem Aufblühen be-ſden Wunſch, daß die MWeslcyaue 
griffene neue Station (5) unter|diefe Station wieder beziehen moͤch 
den Zulus (ſiehe Mifitons » Zeitg.|ten und erbot fih von freien 
1848. 9. 1. ©. 139) iſt gegen\Stüden, zum Beweis daß er bie 
Ende des vorigen Jahres durch das Zerſtoͤrung nicht gebilligt Habe, 
Gerücht vom Heranrücken einesſden Schaden, der für Die Wesleya⸗ 
großen feinplichen Heeres unter deminer auf 7200 fl. und für Hru. 
gefürchteten Häuptling Umpanda, Fynn auf 1800 fl. angefchlagen 
nebft vielen Bauern der Umgegendſwurde, zu erfegen, indem er feine 
zur Slucht veranlaßt worden. Sie Leute auffordern wolle von ihrem 
verſchanzten fich in einem Lager. |Bieh bis zu dem angegebenen 
Indeß erwies ſich das Gerücht fpi-] Werth beizutragen. Miff. Glab 
ter als ungegründet, und fo Eonntelwin (16) machte den Statthalter 
M. Güldenpfennig ſchon imlam Cap, welcher verordnet hatte 
März nach der verlaffenen Stationjfeine Entſchädigungen von ben 
zurüdfehren und hat Gärten, BiehlKaffern zu fordern, mit dieſem 
und anderes Gigenthum der Miſ—- Antrag befannt, und derfelbe gab 
fionare vollzählig und unverlegtifeine Genehmigung, fchrieb aud 
wieder gefunden. dem Häuptling Krielie einen fehr 
Pniel (5). Die Miſſionare (S)|freundlichen Brief deewegen. 
ſchreiben von biefer Station unterm) Colesberg. M. Smailes 
6. März diefes Jahre: „Bon großeni(16) ſchreibt unterm 24. Mat diefes 
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Jahre: „Der gefeltfhaftliche Busimache mich gerecht in feinem Sohne, 
fand, zumal bei den Eingebornen, in den ich allein mein Vertrauen 
in Gofesberg, {ft fehr erfreulich. ſehe!“ An feine Frauen ſich men 
Im legten. Vierteljahr find 7 oder dend ſprach er: „Bon heute an 
8 neue Mitglieber anfgenommen|feyd ihr nur noch meine Echwer 
worden, und ihre Neußerungen in ſtern. In unſerer Uniffenheit 
den Claffenverfammlungen find un-|paben wir viel Uebels gethan. 


gemein rührend. Obſch ⸗as, und möge euch 
der Mitglieder hier nid ſeyn. Indem ich euch 
fo fönnen wir doch mi em wleder zurückgebe, 
fagen, daß Gott ung fı Inen großen Schmerz, 
Sieg verleiht.“ daß ihr das @vange- 

Berea. (29) Am Am Tage feiner Taufe 
feft 1847 nahm M. ıbane mit feiner rechte 
Gingeborne durch bie Hin chriftlich einfegnen. 
den Gnabenbund Gotte Rame iſt Abraham. 
derfelben war der Haͤup 


ca. Die Mifüon (34) 
HoltasIndlanern 
er Zeit gefegnet. Auf 
Goodwater (Gut 
ın im legten Jahr 82 
; in Bine Ridge 6; 
dge, ſeit 1. Januar 
Jahr 1847 waren 25 
worden); in der Sir 
je 18, und in der 
sKiche 4. Im ter 
liche war aud eine 


Bane (f. M.:8. 1848 
4140). Ginige Tage 
Taufe Fam biefer mit e 
Näthe, Heinen Haͤup 
Umgegend, nebft feine: 
tinen und deren Elter 
flonar und fprach zu 

wiffen wie viel Böfe 
habe; Sie waren auf 
ner Seelenangfi ; Sie ı 
m mir vorgeht. Ich br 
nicht zu fagen, daß 


Kraft gehabt Hätte zu ı immen worden, aber 
Heute — wenn nid nicht angegeben. 

gleichfam dazu gegwu eica. Die Baptiften, 
Dan fügt Ste Hälten Icjaft (15) hat ber 
ibigt mid) von meinen felt 24 Jahren fortger 


trennen; darum bezeuge ich vorſſetzte Mifflon zu Belize wegen 
meinen Freunden, daß Ste mich ihrer Unfruchtbarkeit aufzugeben. 
nie geheißen haben fie fortzuſchlden; Das Grundſtück und die Gebaͤulich⸗ 
gleichwohl Habe ich ihre Eltern her⸗kelten wurden demnach verfauft. 
beigerufen um ihnen biefelben zu-] 

— eflen; denn 14 fühle dag Sulana und Behindlen. 

ih mich von Allem trennen muß,| Surinam. M. Wänſche(1) 
was meiner Seele den Tod gebrachtlfchreibt von der Plantage Ruf em 
Hat. Gott erbarme ſich über mih!|@erf: „Zu Weihnachten (1847) 
& tige alle meine Sünden undſwurden hier 16 Grwachfene In den 
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Tod Jeſu getauft, und 8 Perfonen|12. April ein ehr angefehener Zube, 
habe ich wieder im Unterricht. Dr. Bries, mit feiner Frau und 3 
Duniſch Weſtindien. St.|Kindern unter großer Gefahr um 
Groir. (1) Anfangs Juli haben Mitternacht aus dere Mitte des 
fig die Negerfelaven auf diefer In Indenquartierd ausgezogen umb im 
fel, des Tangfamen Befretunge-lBaufe einer hriftlich = jũdiſchen Fa⸗ 
procefies überbrüffig, durch einenſmilie Zuflucht gefunden habe. Früh 
bintigen Aufſtand felber befreit.jzwifchen 3 und 4 Uhr begaben fi 
Es wurde fehr viel Eigenthum derſzwei Träger nach feinem Haufe, 
Weißen zerftört; indeß Fam keinſum den Hausrath des Entflohenen 
Meier ums Leben ; von den Aufelabzuholen ; aber ſchon hatten fi 
rührern aber wurden viele erfchof-jbei 50 oder 60 Juden dort verfams 
fen. Die Miffionare (1) find fehrimelt, bie fih dem Vorhaben der 
muiblosee Br. Voß fchreibt:jTräger mit Macht wiberfeßten. 
„Hoͤchſt wahrfcheinlich iſt St. Erotr|Diefe aber waren mit Bollmadt 
für immer ruiniıt. Die Pflanzerivon der Polizei verfehen, daher 
wollten keine von ihren Forderun⸗ſdie Juden nichts gegen fie unten 
gen fahren Iaffen, und die Regiesinehmen durften, nachdem ein ver 
rung feine Entfchädigung an Sclasifuchter Aufruhr mißlungen war. 
venbefiger bezahlen ; nun haben fie|Die Juden verfuchten nachgehenns 
Alles verloren. Was ans uns wer: Alles um bie Gutwichenen zur 
den wird, weiß der HErr.“ — MRückkehr nach Ihrem Quartier zu 
Auf St. Thomas und St. Janivermögen; allein der Mann uud 
wurden die Negerfclaven ohne Auf-|feine Frau hielten ſtandhaft alle 
ruhr in Freiheit gefeßt. Lodungen nnd Drohungen aus. 
— Am Sonntag den 4. Juni empfing 

Infeln der Südſee. dieſe Familie in der heiligen Taufe 
Fidſchi-Inſeln. M. J.ſdas Siegel ihres Glaubens. — 
Calvert (16) ſchreibt von La⸗M. Pauli berichtet ferner: „Am 
femba unterm 17. Dec. 1846: Palmſonntag war die Capelle Mor⸗ 
„Sch fehe hier Vieles das michigens und Abends fehr voll, fowohl 
freut; Nichts das mich entmuthigt. von Chriſten ale auch fehr vielen 
Meta Sau, ber zweite Häupt:|Iuden; es waren gewiß nicht wes 
ling im Rang, ift ſtandhaft, unbiniger als 3— 400 der Letztern zu 
legten Sonntag hat wieder einigegen. Am folgenden Mittwod 
Häuptling das Chriſtenthum ange-|Abend, dem gewöhnlichen jüdiſchen 
nommen ; mehrere andere in berjBorlefungs Abend, wohnten noch 
Hauptitadt haben fih an und ansimehr Juden bei; aber am folgen 
geichloffen. Auch der König tft uns den Charfreitag war Morgens und 
fehr freundlich.“ Abends die Capelle von ihnen ganz 
gefüllt, und ihr Beiragen war 

Iubenmiffionen, ausgezeichnet gut. Am Ofterfonns 
Amfterdam. M.Bauli (19)Itag wohnten wieder ebenfo viele 
meldet unterm 5. Mai, daß aminnferm Gottesbienft bei. Abends 
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waren ihrer jo viele, daß beide Revolution errungene Freiheit und 
Galerien und ber größte Theil derliandte feinen Gehülfen Weis mit 
Kirche ganz voll Juden war. Wäh-| Büchern und Tractaten nach Lem⸗ 
send der ganzen Previgt (über Hioblberg, der Hauptftabt dieſer bisher 
19, 25— 27.) gaben die Juden biejfür Mifftonare gänzlich verfchlofte 
gefpanntefte Aufmerkſamkeit Fund. Inen Provinz, und er wurde nicht 
— Ein junger Sfraelite, Soldatinur eingelaffen, fondern erhielt 
in einem holländiichen Regiment ‚Jauch Erlaubniß feine Bücher in der 
kam als heftiger Gegner des Ehri-| Provinz zu verbreiten. Hr. Ed⸗ 
ſtenthums zu M. Pauli. Allein eriward nennt Galizien das Judaͤa 
wurde durch die Macht der Wahrs|von Europa. 

heit überwunden unb in einen Glan] Buchar eſt. M. Joſeph May ers 
bigen umgewandelt. — Die in der[(19) fchreibt im Mat diefes Jahrs: 
M.⸗8. 1848 H. 2. ©, 161 ge|„Die in Buchareſt wohnenden 
nannte junge Tochter, Sarah, war Bekehrten machen mir viel Freude; 
noch immer in ben Händen der Susifie wachfen in der Gnade und Er⸗ 
den und ftreng von ihnen bewacht, kenntniß unfere HErrn Jeſu Chrifti; 
bleibt aber ihrem Bekenntniß besifie wohnen beifammen als Brüder 
barrlich treu. nach dem Fleifche und ale Mitge⸗ 













M. Edward (24) vom 13. Zuli,jerhalten fich durch die Arbeit ihrer 
war es Ihm vergönnt inmitten beriHände und fcheinen fo als Lichter 
Nevolutionss und Kriegsfürmelunter ihren ungläubigen Brüdern, 
und Verheerungen durch die Chos|— Ich werbe von den Juden fleißig 
lera eine vornehme jüdifche Fraulbeſucht.“ 
aus Galizien, Namens Grünberg,| Eonftantinopel. Ein arme: 
nebft ihrer Fleinen Tochter, zu tausinifcher Miffionar (34) ſchreibt un: 
fen. Sie hatte ſchon vor 10 Zahsiterm 29. Juni an das Galwer: 
ren nebſt ihrem Mann durch das Miffionsblatt: „Miſſ. Schauff. 
Leſen des Neuen Teſtamentes dasiler Hat fo eben eine zweite Aus: 
Heil in Chriſto kennen gelernt.Igabe des Alten Teitamentes im 
Damals waren fie reihe in Wohl-|Hebrätfchen und Hebrätich - Span: 
ftand lebende Lente und Eonntenlichen vollendet und druckt jegt eine 
ſich nicht entfchliegen ihren Blau] Ausgabe deſſelben in Jüdiſch⸗deutſch 
ben öffentlich zu befennen. Jetztſfür die Hunderte und Taufende von 
hatten fie Alles verloren, und da⸗ſJuden, die nördlich von der Donan 
zu eine verheirathete Tochter auſwohnen und fich diefer Sprache be⸗ 
der Cholera. Frau Grünberg Hatteldienen. Unter den fpanifchen Juden 
fchon vor ihrer Taufe eine Inden⸗ſdahier ſiud einige, bie nad ber 
mädchen- Schule angefangen ; allein Wahrheit fragen.“ 
in Folge der Cholera ging fie wie] M. Aler. Thomſon (24) mel: 
der ein. det die Taufe eines jungen gelehrten 
Galizien. M. Edward (24) Rabbi, Namens Jakob Hajim, am 
in Jaſſy benüßte die in der Ießten|25. Juni. Seine Belchrung war 


merfwärbiger Art. 
Chriſtum als feinen 
dig erfanat und erfı 
ex viel Verfolgung 
äußern Greenntniß 
willen. Enbli wur 
Sünder, und erfanı 
Die größte Sünde, 
an Chriftum glaubt 
des Fleiſches gegen 
lang und ſchwer; 
Regreich barans hen 


Ierufalem. M 
Galwer « Miftoneb! 
diefes Jahre: „Die 
eines Arbeitshanfer 
Brofelyten wird im 
Die Zahl der Taufı 
segelmäßigen Unter 
beträgt gegenwärtig 
felben können von e 
leben, fünf anderem 
werben. Nicht Hein 
derer, die fih um 
meldet haben ; aber 
arm, daß man fie, 
gelmäßigen Unterrid 
Handwerk erlernen 
der Zwiſchenzeit für 
Halt forgen muß; be 
bat hat den Orundfa 
feinen zu taufen, d 
ſtens einen Theil fe 
terhalts durch eige 
verbienen fann.“ 


Da am 19. April 
auf dem Berg Zlor 
werben follen, und 
fegung , daß an di 
ergangene Ginlabun; 


id auf bem Gontinent 
Iten würden, fo ords 
of von Jerufalem ax 
e eine ſolche auch in 
an. Faſt alle Glieder 
Gemeinde und viele 
ter dleſen der Graf 
Ivartn und feine Ge 
Vertreter ber protes 
hen Branfreiche, nah⸗ 
m biefer Befllichfelt, 
röffnete bie Berfamm- 
em Gebet und einer 
Anrede, mad nad 
noch mehrere Mit 
fon (19) gefprocen 
worben, theils Eng 
miſch, Hielt Graf de 
inbrüntiges Gebet 
. Dann wurbe ehr 
16 gefungen, und ber 
6 Margoliuth, ans 
ıtete das Schlnfgebet 
prache. — An Chats 
ver Biſchof den Rabbi 
e von Salonica und 
den Namen James 


n 26. März tanfte M. 
znen dojahrigen Ius 
Ygjam und einen jun 
amens Bochobſa. — 
adchenſchule ſchreibt 
Yat, fle ſey in einem 
ı Buftande, fie werte 
» 80 Viadchen regel: 
t. Die Kuabenſchale 
ng des Jahres durch 
Mafregeln ter Rab⸗ 
id verloren und fih 
I nicht recht erholt. 
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Abeel, ©. Mif. I. 114. Barker, Agent ver engl, Bibelgef. I. 
Afat, Chineſenknabe 11. 88. 40. 41. 24. II. 68. 
Agapius, Profeflor, Grieche H. 78, |Bär, I. 3. Mifl. IV. 9. 
Albrecht, FJ. Mill. IV. 79. 84, Benjamin, Miff. II. 99 — 102. 
Alexander, Lehrer in Uffu IV. 146, Benton, Mifl. U. 83. 
Ammann, 3. 3. Miff. IV: 73, 75. |Bernau, Miff. IV. 36. 
Anberfon, Jungfrau I. 40. Beirl, Baflor IV. 23. 
Anderfon, Engländer IV. 52. Beuttler, Joh. Georg, Miffionszögling 
Anverfon, Rufus, Seer. ber großen IV. 169. 

americ, Miffionsgef. H. 86, Bion, Ruprecht, Miff. IV. 37. 162, 


Andreas, ein Märtyrer 1. 19. - Bird, Iſaak, Miſſ. II. 23. 

Andrews, Buchdrucker I. 23. Bloomfleld, Bezaleel, Miff. II. 9. 

Apifoghem, Baron, Armenter J. 90.|Blumbarbt, Miff. IV. 11. 
401. 106. 407. Boghos Agha, Armenier I. 45. 


Apoftolos, bekehrter Grieche I. 48. Boghos Phyfica, Armenier I. 55. 
54. 59, 116. 143 — 145, Bomwetſch, Miff. IV. 10. 


Arnold, Mil. I. 59. 145. Bonwetſch, Paftor IV. 17. 
Aſi, chineſiſcher Nationalgehülfe IV..|Boone, W. I. Miſſ. und Biſchof IH. 
154. 114. 


Aſſadur, Baron, Armenier I. 90, Boſt, Sam., Miff. IV. 37. 163, 
Atuh, junger Chineſe II. 25. 26. Braun, Prediger IV. 23. 

Brenner, P. Miffionsgehälfe BE. 28. 29; 
Bai, chinefiſcher Nationalgehüffe IV.|Brewer, Diff. H. 66. 

154, Brivgman, Dr. Mifj, IN. 25. u. 
Baldwin, Jungfrau II. 113, Brown, S. R., Miff. II. 155. 
Ball, Druderei - Auffeher IV. 52. - Bryant, Miff. MH. 113. 

Bambas, Profeffor, Grieche II. 78.116.|Buchanan, Glaubins, Dr, 11. 17. 
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Buel, Miſſ. I. 48. 49. d6 — 59. Frazer, Major U. 57. 58. 


116—125, Brig, 3. M. Mill. IV. 118, 122, 
Burckhardt, Mif. II. 22. 126. 

Bühler, 3. 3. Mifl. IV. 13, Fuchs, Mif, IV. 11. 
Bühler, Mich. Miff. IV. 101. 103. 

104. . Gakkenheimer, Prediger IV. 22. 
Bührer, Miff. IV. 38. 41. 48, Salatti, Dr. Miſſ. 1.129. 4130. 133, 
Büßrer, rau IV. 41. Bamalieletan, Howfep, Armenier 1. 

u - 14 —101.. 
Cachod, Pater J. 22. Gerber, Arzt IV. 30. 
Campbell, Oberft II. 58. Önanamuttu, Kat. IV. 105. 107. 
Capo v’Sfiria, Graf II. 70. 86. Gobat, Sam,, Milfionar und van 
Glemens, Mifl. IV. 19. Biſchof II. 23. 34. 35, 


Clerk, Alex. Miffionsgehlilfe IV. 132, Goddard, Iungfrau II. 40, 
Connor, Miff. I. 24. II. 23. 61. |Sollmer, Mifl. IV. 19. 


Gonftantin, Grieche II. 54. Goodell, Miff. I. 25. 26, 28. 60, 
Croggon, Mifl. II. 39, 43, 90. 91. 103. U. 23. 
. Gradin, Arwid, Abgeordneter ber. Bol 
Daniel, Katehift IV. 118. dergemeinde I. 24, 
Däuble, Gottlob, Mifftonszögling IV. Greiner, Mi. IV. 386. 41, 42, 108, 
160, 469. Greiner, Frau IV. 41. 102, 
Deggeler, Bernd. Miff. IV. 36. 38. Groß, Paftor IV. 16. 
52. 76..78, Gundert, H. Miff. IV. 36. 109, 114. 
Deininger, G. C. Miſſ. II. 22, 117. 
Demetrius, Grieche II. 55. Gundert, Frau IV. 102, 
Dickſon, Miſſ. II. 40. 42. Günther, Mif. IV. 10. 


Didfon, Frau II. 40. 48. 55. 56. 59. 1Gützlaff, Carl, Mif. HI. 145. IV. 
Dieterle, J. C. Miſſ. IV. 132. 134. 154, 158, " 


435. 142. 

Dittrich, Brebiger IV. 17. Dallok, Buchdruder U, 27. 

Drefel, Theod. Herm., MiffionszöglinglHamberg, Theod. Miff. IV. 154. 
IV. 35. 169, 156. 157. 


Dumfer, Simon, Prediger IV. 26. Gamlin, Mif. 1. 58. 59. 60. 67. 
Dwight, Miff. I. 27. 28. 40. 50.|Haritun, Prieſter I. 82. 91. 
ı.87. 62. 69. 77. 78. 90, 91.|Hartley, Miff. 1. 24. 1. 23. 24. 44, 
94, 102. 106. 46. 66. 85, 
Dyer, Miff. II. 144. Hatſchadureian, Apiſoghom, Baftor ver 
Armenier I. 101. (S. Apifoghom.) 
Egong, chriſtl. Chineſe III. 147. Gatſchadureian, Simon, Bruder des 


Chemann, Miſſ. IV. 19. obigen, Paſtor der Armenier J. 
Erhardt, Mifſ. IV. 18. 107. 

Hausmeiſter, Mifſ. IV. 17. 
Fjellſtedt, Miſſ. H. 34. SHäberlin, Dr. Miff. IV. 87, 159 — 


Fletniger, Probſt IV. 17. 162. 
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Sebi, Sam., Mil. IV: 105, 411. 1 Mtor, Cardinal I. 48. 


Sechler, Mif. | IV. lan 
er IV. — 


Heſſelmeyer, Carl, Miffionszögling IV. 


160. 168. 


Hildner, J. U, Mif. IE 47, 71. Kamſita, 


72—82. 
Su, Miſſ. H. 82. 113. 115. 
Hiller, C. Miff. IV. 90. 92. 94. 
Hinderer, David, Miff. IV. 48. 
Hobſon, Dr. Mif. I, 156, 
Soch, Wilh., Mif. IV. 36. 38, 52, 
57. 73, 
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Hohannes, Armenier I. 89. 40. 46. 


54. 55, 
Hohannes Agha, Armenier I. 45, 
Homes, Mil. I. 65. 72, 
Hong, chineſ. Prediger III. 87. 
Houfton, Mifl. I. 127. 129. 184, 
Hörnle, Miff. IV. 14. 
Huber, 3. 3. Miff. IV 
126. 129, 
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110. 

Sau, chineſ. Prediger III. 37. 

Zetter, J. A. Miſſ. I. 72. 73. 
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1. 21. 
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145, 
Sohn, Katechiſt IV. 103. 
Song, chineſ. Prediger IH. 37. 


144. 


Joſeph von Boniffa, Kapuciner I: 20. Lechler, Rud., 


Joſeph, Kat. in Cananor IV. 105, 
Sofeph, Kat. in Tellitſcherry IV. 109. 


Jowett, Will., Miff. II. 10. 15; 18. 


20-23. 26. 28. 33. 
Seion, H. Mif. IV. 409. 117, 
Iſenberg, Miſſ. IV. 15, 
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. 117. 418, 
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Kennedy, Frau 1. 39. 
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95. 99. 100, 101. 

Ki-jing, chineſ. Statthalter II. 35. 
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126. 

Kinglun, chineſ. Nationalgehülfe IV. 
154, 


Kißling, Miff. IV. 9. 

Kitto, Buchoruder II. 28. 

Knaus, Paſtor IV. 25. 30. 31. 

Koray, Grieche II. 93. 

Kork, Dr, Miſſ. II. 11, 
87. 90. 

Kölle, Mifi. IV. 19. 

Kölner, Aug., Buchdrucker II. 23. 

Köfter, C. F. Miffionszögling IV. 38. 
150. 169. 

Krapff, Dr. Miſſ. IV. 17. 18. 

Krauß, Miff. IV. 10. 

Kreiß, Mill. IV. 14. 

Krufe, Wilh., Miſſ. I. 23. IV. 17, 

Kugler, Miſſ. I. 23. 

Kyriakes, bekehrter Grieche II. 144. 
145, 

Kyrios Panijotes, Grieche 1.. 39. 


Layer, 3. Miſſ. IV. 51. 79. 83. 84, 

Layer, Frau IV. 83, 

Lechler, Mil. in Oſtindien IV, 15, 

Miſſ. in China IV. 
154. 156. 157, 158, 

Leeves, H. Agent der engl. Bibelgeſ. 
I. 24. 45, I. 415, 

Legge, Dr. Mifl. UI. 156. 

Lehmann, Fried., Miffionsgögling IV, 
460, 16%, -- :- 


66—72, 


Lehner, 3. C., Mif. IV. 36. 76. 78. 

Lei, chineſ. Prebiger II. 37. 

Leonard, Dominicaner-Mönh I. 18. 
19. 


Lenpolt, I. B. Mi. IV. 11. 
geyburn, Mil, II. 127. 129. 184. 


Melfgel; Frieb. Mi. IV. 38, 134, 
136. 151. 

Menge, Miff. IV. 15. 
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Nro. VI. Brachmonat 1848, 


Monatlibe Auszüge 


aus 


dem Briefwechfel und den Berichten 
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brittiſchen und auslaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft. 





Auszüge aus dem Leben des ſpaniſchen Mönchs 
Hamon Monfalvatge. 
(Fortfegung.) 


Ich zog and, meine Landsleute in Dole und 
Lons-le-Saulnier zu befuchen. Auf meinem Wege Fam 
ich durch Thiers. Hier traf ich Feinen meiner Lands- 
leute; doch möchte es nicht unintereffant fein, wenn ich 
furz erzähle, auf welche Weife dieſe Stadt reformirt 
wurde, und welchen Eifer dieicnigen an den Tag legen, 
welche das Foch Noms verlaffen haben, um fich unter 
die Fahne des Evangeliums zu ſtellen. 

Noch vor zwei Fahren war der Zufland des Volkes 
daſelbſt ausnehmend entmurhigend. Nicht cin einziger 
Proteſtant war da zu finden, und die Leute fchienen 
ganz in ihrem Aberglauben verfunfen und unter dem 
Bann der Prieſter zu ſtehen. Gleichwohl gieng cin 
wohlhabender Schotte, Hr. L., der jährlich verfchiedene 
Theile Frankreichs befucht, um Dad Wort Gottes zu 
verbreiten, dahin, und verfab mit Hülfe einiger wacke— 
rer Colporteurs manche Familie mit dem Wort des Le— 
bend. Das Fahr darauf machte er einen zweiten Befuch 
in diefem Städtchen, und ein Agent wurde angeftellt, 
um die Familien zu befuchen, in denen cr die h. Schrift 
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niedergelegt hatte, und fie zum eifrigen Leſen derſelben 
dringend zu ermahnen. 

Sch hatte das Glück, mit diefem trefflichen Manne 
befannt zu werden und ihn bei mancher feiner Liches- 
arbeiten zu begleiten. Manches Mal brachte er mich 
auf die große Landftraße, die vom Land in die Stadt 
führt, und zwar vor Tagesanbruch, meift beladen mit 
heil. Schriften; und wenn: dann einer der großen Wä— 
gen, welche die Lebensmittel in die Stadt Thiers ber. 
einführen, vorüberfuhr, rief er dem Fuhrmann zu: 
„mein Freund, könnt ihr leſen?“ — „Ja,“ war gewöhn- 
lich die Antwort. — „Laßt einmal hören,” fuhr er dann 
fort und bot ihm ein R. Teil. hin. Wenn er dann einige 
Worte der Ermahnung dem Mann gefagt hatte, fchenfte 
er ibm das Buch und gieng meiter. Oft giengen wir 
durch die Straßen des Städrchend, traten in Ieden La- 
den ein, und verkauften oder verfchenften Exemplare des 
örtlichen Worted, Es dauerte nicht Tange, fo wurde 
auf die Gemüther des Volks durch die Vertbeilung der 
Bücher ein mächtiger Eindrud gemacht; nene religiöfe 
Foren fanden Eingang, der alte Aberglauben trat zurüd 
und eine neue Geſtalt des Gottesdienfted wurde berbei- 
gefehnt. Es bildere fich eine zahlreiche Gemeinfchaft, 
die fofort zur Errichtung einer Kirche fchritt und einen 
Hirten fuchte, der fie nach ihren eigenen neugemonnenen 
Mebergeugungen werde, Kurz, eine große Anzahl der 
Einwohner von Thiers wurden nicht bloß Proteflanten, 
fondern wahre evangelifche Ehriften. Ich babe noch 
nirgends folche chriftliche Liebe und folchen Tebendigen 
Eifer für das Evangelium gefehen als in Thiers. 
Selbſt ihre Feinde ſtaunen über ihren Wandel und ge 
ben ihnen ein chrenhaftes Zeugniß. — Feder Kaufmann 
unter diefen Befehrten hat in feinem Laden einen Vor 
rath von Bibeln, Teflamenten und Traftaten, und Je—⸗ 
der, der in den Laden Fommt etwas zu Faufen, darf 
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darauf zählen, daß er religiöfe Ermahnungen su hören 
befommt, daß man ihm ein N. Tell. zum Verkauf an- 
bietet oder einen Traktat fchenft, che er wieder weg— 
geht; und über jeder Hausthüre ſtehen anfprechende, 
paſſende Schriftftellen mit großen Buchſtaben angeichrie- 
ben, fo dag man nicht durch die Straßen gehen Fann, 
ohne daß das Auge auf dergleichen Inſchriften fällt. 
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Ich war (erzählt Ramon weiter) nur wenige Mo— 
nate in Genf; da erwachte aufs neue in mir der Wunſch, 
nach Spanien zu geben. Ich fühlte eine unüberwind- 
liche Sehnfucht, mein Geburtsland wieder zu befuchen, 
und meinen Landsleuten das Evangelium befannt zu 
machen, das ihnen noch fo unbefannt if. Täglich Fehr- 
ten meine Gedanken zu diefem Plan zurück. Da erhielt 
ich einen Brief von Ealderon, einem fpanifchen Brie- 
fer, der im Fahr 1823 zur evangelifchen Wahrheit be- 
fchrt wurde, Er arbeitete in Dienften der evangelifchen 
Gefelifchaft von Touloufe, zu Bordeaux. Im Früh. 
ling des Fahre 1844 wurde er von chriftlichen Freun- 
den aufgefordert, die Stadt Madrid zu befuchen, um 
zu feben, weiche Wirkung. die Bibeln hervorgebracht 
hätten, die einige Fahre zuvor jener merkwürdige Dann, 
Hr. Borrow, daſelbſt verbreitet harte, Er gienn fogleich 
in diefe Aufforderung ein; und die Briefe, die Cal- 
deron mir fehrieb, theilten mir etwas von dem Erfolg 
feiner Nachforfchungen mit. | 

Hr. Borrow hatte eine beträchtliche Anzahl von 
Bibeln in Madrid verbreitet. Als nun Calderon die 
Hänfer befuchte, fragte er jedesmal nach, ob die Leute 
die Bibel befäßen, und oft erbielt er eine bejahende Ant- 
wort. In mehreren Häufern erfannte er, dag man den 
Schatz des göttlichen Wortes fehr hochhielt, und daß das 
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Lefen deſſelben von den Wirkungen des heil. Geiſtes ber 
gleitet war. 

Mein Freund Calderon erzählt in feinem Briefe 
einen Fall, der mich höchlich intereſſirte. Als er näm- 
lich einmal in eine Familie fam, wo der Hausvater fehr 
franf darnieder lag, fprach er mit diefem in freundlicher 
und ernfier Weife, und fchlug ihm dann vor, cr wolle 
mit ihm beten, was diefer mit Freuden annahm. Er 
richtete ein dringendes Gebet an den Herrn, und ſprach 
darin ohne Rückhalt feine evangelifchen Ueberzeugungen 
and, Als er fich wieder von den Knieen erhob, firedte 
der Kranfe mit viel Bewegung feine Hand aus, warf 
ihm einen feelenvollen Blick zu, gab ihm einen warmen 
Händedruck und rief: „Wie? ich febe, daß auch Sie 
Heil in Chriſti Blut gefunden haben!" — „Woher ha— 
ben Sie erfahren,” fragte nun Salderon den Kranken 
mit gleichem Erflaunen, „daß das Heil nur auf dieſem 
Wege zu finden it?” — „Aus einem Buche, Das ich 
beſitze,“ war die Antwort. „Hol' ed mir doch,” rief er 
sugleich einem feiner Kinder zu. „Hier iſt es,“ fagte er 
dann: „ich hab’ es vor einiger Zeit von einem Englän- 
der erhalten.” — Es war eine von Borrow's Bibeln! 


Eines Tags Fam ein Freund gu mir mit einem 
Brief in der Hand und ſagte: „Du haft ſchon oft um 
einen Gehülfen aus deinen eigenen Landsleuten gebetet, 
der mit Dir arbeite und Dir zum Trofte fei: da if 
Einer!" Nach diefen Worten theilte er mir mit, daß 
er einen Brief von einem Pfarrer in Dijon erhalten 
habe, der ihm fage, dag ein fpanifcher Prieſter, der die 
Irrthümer Roms aus Weberzeugung verlaffen habe, vie 
evangelifche Theologie zu ſtudiren und proteftantifcher 
Prediger zu werden münfche, und daß er, wenn er von 
der: evangelifchen Befellfchaft angenommen würde, un- 
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verzüglich nach Genf zu kommen entſchloſſen ſei. Die⸗ 
fer Neubekehrte ſei — fo ſagte der Brief — zur Er- 
fenntniß der Wahrheit durch das Leſen einer Biber ge- 
kommen, die ein fpanifcher Colporteur ihm vor einigen 
Jahren gegeben habe; und feine Aufrichtigfeit trete da- 
durch an den Tag, dag cr feine Pfarrei aufgegeben und 
fich willig der Verachtung und Verfolgung ausgefest babe, 

Diefe Nachricht erfüllte mich mit wahrer Freude, 
und ich erwartete mit Schnfucht die Ankunft meinch 
Landsmannes, den ich fchon als einen Fünftigen Freund 
und Mitarbeiter im Weinberg des Herrn anſah. End. 
lich fam er an. Wie groß aber war mein Erflaunen 
und meine Freude, als ich in ihm einen Brieiter wie- 
der erfannte, dem ich ſelbſt vor einem Fahre das theure 
Buch angeboten hatte, das num das Mittel zu feiner 
Befehrung geworden war. 


—— 


Dfitindien 


Miſſionar Hawksworth ſchreibt: 

Die chriſtliche Gemeinde zu Kriſchnaguram be— 
ſteht nur aus Leuten, die einſt Heiden waren. Die 
Art und Weiſe, auf welche fie für das Chriſtenthum ge- 
wonnen wurden, zeigt, wie geräufchlos und flille, und 
doch wie Fraftig das Evangelium fich oft den Weg zu 
den Herzen bahnt. Ein alter Mann erhielt einft, da er 
noch Heide war, ein R. Teil. von einem fyrifchen Chri- 
ſten. Er las es umd erhielt davon tiefe Eindrücde; auch 
benüßte er verfchiedene Gelegenheiten, die fich ibm dar- 
boten, fich mit furifchen Chriften über das Chriſtenthum 
zu befprechen. Endlich traf er mit einigen unferer Ge⸗ 
meindeglieder sufammen, die fich mit ihm über die Lch- 
ren des Evangeliums unterhielten. , Was er nun von 
ihnen gehört oder in feinem Teftament gelefen hatte, das 
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theilte er wieder ſeinen heidniſchen Nachbarn mit, und 
fieng endlich an, mit einem oder zwei andern Heiden in 
unfre Kirche zu kommen. Bis dahin hatte er noch nic 
mit einem Miffionar gefprochen.. Bald bemerfte ich den 
alten Mann in der Kirche und fah, dag er. regelmäßig 
fich einfand. Zuletzt kam er in meine Wohnung, er 
zählte mir feine einfache Sefchichte und drückte den drin- 
genden Wunfch aus, getauft zu werden. Als ich ibn 
über Allerlei ausfragte, nahm ich mit Erſtaunen wahr, 
wie er nicht bloß mit dem gefchichtlichen Inhalt, - fon- 
dern auch mit den Lehren des Evangeliums ziemlich ge⸗ 
nau befannt war. Er glaubte an Chriſtum als den eini— 
gen Mittler zwiſchen Bott und Vienfchen, ald den Freund 
der Sünder, und trug das Berlangen in feiner Secle, 
von Ihm nicht bloß als von dem Heiland, fondern als 
von feinem Heiland reden zu können. Er ſchien zu 
fühlen, wie nothwendig ihm der heiligende Einfluß des 
heit. Seiftes fei, um in ibm ein reines Herz und einen 
neuen gewiflen Geiſt zu fchaffen. Dieß war der Ein- 
druck, den ich damald von ihm erbich, und fein nad. 
heriger Wandel betätigte ihn. Seine Bemühungen, auch) 
feine Nachbarn anzuregen, blieben nicht unmwirffam. Er 
brachte regelmäßig etliche Heiden mit fich zur Kirche, 
um ſelbſt zu hören und zu fehen. Auch diefe waren 
bereit, das Heidenthum zu verlaffen, und die Zahl derer, 
die das Chriſtenthum nun angenommen haben, ift fünf 
sehn. Don diefen Famen Etliche 3—4 Stunden weit, 
felbft während der Negenzeit, in die Kirche, und ein 
folcher allwöchentlicher Gang mitten im heftigften Negen 
war gewiß ein Beweis, daß ed ihnen ernſt ſei. Gegen- 

wärtig bewerben fich 9 Männer zu Kriſchnaguram 
um die Taufe. 
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Inſel St. Domingo (Haiti). 


Brediger Webley fchreibt von dort: 

Sch habe immer, feitdem ich bier angekommen bin, 
ed bedanert, daß ich nicht einen guten Vorrath franzd- 
fifyer Bibeln mir mir brachte; denn Faum war ich an- 
gelangt, fo war auch die Nachfrage daruach haufig und 
dringend. Unglücklicherweiſe habe ich nur 10 Exemplare 
mitgebracht. Seitdem find die Nachfragen fo ſtark ge- 
worden, daß ich Ihre Bibelgeſellſchaft auf's angelegent- 
lichte um eine ſtarke und baldige Sendung bitten muß, 
Wie viel ich brauche, kann ich durchaus nicht fagen. 
In Stadt und Land it das Verlangen nach h. Schrif- 
ten allgemein. Und daß die Einwohner von Haiti das 
Wort Gottes bedürfen, geht aus der Thatfache hervor, 
dag fie biöher desfelben gänzlich entbehrten. Einmal 
traf ich mit ciner alten (Cfatholifchen) Frau zufammen, 
die noch nicht einmal gehört hatte, daß es eine Bibel 
gebe. Außerdem wird die Anficht immer allgemeiner und 
fefter unter einem großen Theil der Fatholifchen Bevöl, 
ferung, daß eine Religion, die vorgiebt, daß fie vom 
Worte Gottes berfiamme, nothwendig auch allein auf 
demfelben ruhen müfle, und daß deßhalb nicht Davon oder 
dazu gethan werden dürfe, um diefe Religion vollftändig 
zu machen. Deshalb begehren Viele nach dem Worte 
Gottes, um ſelbſt zu fehen, mie weit fie etwa von der 
Kirche Roms irregeführt worden feien. Und laffet nur 
einmal bei einem Haitier die Weberzeugung feit werden, 
daß die Religion Roms nicht die der Bibel if, — er 
wird nie mehr zu ihren Abgefchmadtheiten zurückkehren. 
Der befte Weg aber, fie zu diefer Ueberzeugung zu füh— 
ren, ift diefers man gebe ihnen einfach das Wort Got⸗ 
tes in die Hand und laſſe fie ferbit prüfen. Und deßhalb 
erfuche ich Sie um eine reiche Sendung. 


Südfee-Inteln. 

Die Miffionarien auf den Samoa⸗Inſeln beſchloſ⸗ 
fen, das N. Teftament, welches bercitd überſetzt, gedruckt 
und in einzelnen Theilen Stückweiſe verbreitet, nun aber 
vergriffen iſt, wieder zu überarbeiten und dann in Einem 
Bande auszugeben, Zu diefem Ende baten fie die brit- 
tifche und ausländifche Bibelgeſellſchaft in London, den 
Druck diefer nenen Ausgabe zu übernehmen. Aus dem 
Briefe des Miſſ. Turner heben wir folgende Stelle aus: 

„Seitdem das N, Teſt. gedruct iſt, war Die Nach- 
frage nach ganzen Exemplaren in Einem Band fehr grof. 
Leider können wir jegt diefen Nachfragen nicht mehr ge- 
nügen, was um fo fchmerzlicher ift, da die Inſulaner die 
einzelnen Stüde des heiligen Buches, die fie beſitzen, fehr 
fleißig leſen. Ja diefe Exemplare werden, ehe die neue 
Ausgabe fertig iſt, vom vielen Gebrauch ganz unleſerlich fein. 

Wir haben nun einen Fatholifchen Biſchof und meh- 
rere Priefter auf Samoa, und täglich erwartet man 
noch mehrere. Da und dort haben etliche Eingeborene 
ſich an fie angefchloffen, — aber in der That nur fehr 
wenige, und ich zweifle nicht, daß auch dieſe Inſcln 
einen neuen erfreulichen Beweis Lirfern werden, Daß das 
VPapſtihum nirgends gedeihen und blühen kann, mo das 
Bibelchriftenehum wohnt, Sch könnte mehrere Bei- 
fpiele anführen, mo die fatholifchen Priefter durch unſre 
bibeifeite Eingeborne zum Schweigen gebracht, ja be 
fhämt wurden. Go lange diefe Berführer nicht mit 
Kanonen und Flinten ihre Religion einführen, iſt von 
ihnen für Samoa nicht viel zu fürchten. Ja ſelbſt feifch- 
liche Waffen, welche fie fo gerne anwenden, werden die 
Wahrheit nicht unterdrüden. Unſere Aufgabe ift nur, 
die Eingeborenen mit dem Worte Gottes zu verfchen: 
dann werden ficherlich hunderte von ihnen — mag fom- 
men was da will — in diefer und der Fünftigen Gene 
ration zu ewiger Freiheit und Geligfeit im Reiche Got- 
tes durchdringen. 

Die Pſalmen find ebenfalls unter der Preſſe. Den 
größten Theil des N. Teſt. haben wir im Manufeript 
fertig und werden ed nach und nach druden. Vor Allem 
aber it jet die neue Auflage des N. Teſt. nöthig.“ — 

Die Bibelgefellfchaft in London hat eine Auflage von 
15,000 Ex. des N. Teft. zu machen befchloffen. 
Herausgegeben von der britt. und ausländ. Bibelgefelfchaft. 





fordert wurde. Ausgegeben wurden von diefen verfchie 
denen Niederlagen im Laufe des letzten Jahres beinahe 
50,000 Ex., nicht gerechnet die Bücher, welche von dort 
aus in andere. Gegenden, die nicht in Tiddy's Kreid 
liegen, gefandt wurden. Hr. Tiddy fchreibt: — „Der 
gegenwärtige Zuftand von Europa macht unfer Werk 
im höchſten Grade bedeutungsvoll und folgenreih. Das 
Weſen diefer Welt vergehet, — aber des Herrn Wort 
bleiber in Ewigkeit. Wie wichtig ift ed, daß jetzt die 
beit. Schrift offene Thore und freien Lauf bat, mwäh- 
rend Throne zufammenflürzen und die Nationen erfchüt- 
tert werden. Der Prediger Salomo's fagt und: „Alles 
Ding hat feine Zeit."" Har nicht die Politik, der Han- 
del, die Wilfenfchaft und die Literatur auch ihren Tag? 
und dürfen nicht die Chriften erwarten, daß für den 
Tag der Biber die Morgenröthe im Anbruch it? Die 
Syſteme, welche Menfchen aufgeftellt haben, haben febl- 
gefchlagen, und nun will vielleicht der Herr zeigen, daß 
nur dasjenige Syſtem Beſtand hat, wovon Chriftus der 
Eckſtein ift, dag nur dad Neich befteht, deffen Oberherr 
Er ift, und dag nur der Thron ohne Wanfen fteht, der 
im Simmel ift. 

In Belgien murden 9085 Bände ausgegeben. 
Seit dem September 1835 bis Mai 1848 belief fich die 
Geſammtzahl der vertheilten heil. Schriften auf 20,795 
Bibeln, 139,697 N. Teft. und 681 einzelne Theile der 
beil. Schrift, zuſammen 161,173 Bände, Wir haben 
im leuten Jahr 5 Colporteure befchäftigt. Sie haben 
mit viel Geduld und Glauben gearbeitet. 

In Holland wurden voriges Fahr 30,874 Bände 
verkauft; feit dem 1. Januar 1844 bis Ende Merz 1848 
vertbeilten wir im Banzen dafelbit 29,418 Bibeln, 
180,237 N. Teſt. und 354 einzelne Theile, — zuſammen 
210,009 Bände, Wir befchäftigten letztes Jahr 8 Eol- 
porteure. Ich Tann dem HErrn nicht genug danken, 


berührte Dresden, Breslau, Poſen, Berlin, Köln und 
viele zwifchenliegende Orte. Er fchreibt: — „In vielen 
Gegenden ift eine allmählige Verbefferung des religiöfen 
Zuftandes wahrnehmbar und nie war die Verbreitung 
der Bibel nöthiger als gerade jetzt. Ueberall muß die 
Bibel auf dem Kampfplas fein, damit fie in ihrer eige— 
nen Weife ihre Kämpfe ausfechte; wir brauchen für. den 
endlichen Sieg nicht in Sorgen zu fein, — die Apoſtel 
und die Propheten, Jeſum Chriſtum an der Spike, 
werden zuletzt über jeden Feind triumphiren.“ 

Ungarn. — Der befannte proteflantifche Paſtor in 
Ungarn ſetzt fein Werk unausgeſetzt fort und zwar mit- 
ten unter entmuthigenden Umfänden, die jedes andere, 
weniger für die Sache Chriſti brennende und eifrige 
Gemüth erdrücden würden; aber feine Arbeit ift auch 
nicht ohne einige Zeichen günftigen Erfolgs. Er fchreibt: 
„Die Zahl der bier zu Land in Umlauf geſetzten Bibeln, 
Teftamente und. Pialter ‚beläuft fich nun (feit 1837) auf 
etwa 120,000 Exemplare. Die Nachfrage darnach dauert 
noch immer fort; im Durchſchnitt ſetze ich jährlich etwa 
10,000 Ex. ab,“ 

Preußen. — Die preußifche Centralbibelge— 
fertfchaft berichtet, daß ſie ſeit ihrer Gründung nicht 
weniger als 313,882 Bibeln und 64,855 N. Teſt. aut. 
gegeben bat. Zufammengenommen mit dem, mas ihre 
Zweig⸗ und Hülfsgefenfchaften getban haben, wurden 
nach allgemeiner Schägung etwa 1,440,000 Ex. in Brenf- 
fen in Umlauf geſetzt. Verſchiedene Gefchenfe in deut- 
ſchen, polnischen und litthauiſchen heil. Schriften, im 
Betrag.von 6500 Ex., wurden im verflofienen Jahr zur 
Verfügung des Herrn Elöner in Berlin geftellt, um da- 
mit weiter dad Militär zu verfehen, — eine Sache, die 
feinem Herzen fo nahe if. 

Schweiz. — Lieutenant Graydon war im letz⸗ 
ten Fahr unermüdlich thätig, und feine Erfolge waren, 
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sumal wenn man alle Umftände in Rechnung nimmt, 
noch mehr erflaunlich und erfreulich. Die Zahl verkauf. 
ter heil, Schriften überftieg 14,000, alfo 1000 Ep. mehr 
als im vorigen Jahr, und der Erlös belief fich auf etwa 
15,000 fr}. Sranfen. Unſre Committee bat große Ur⸗ 
fache, mit den Leiftungen dieſes Freundes zufrieden zu 
fein. Hr. Sraydon fchreibt bei einer Gelegenheit: — 
„Es war wahrhaft ein Wunder in meinen Augen, die 
Bereitwilligfeit, und in vielen, vielen Fällen die Be 
gierde und Freude wahrzunehmen, miit welcher fich überall 
Käufer einftellten, wo ich meine Schriften zum öffent 
lichen Verkauf ausitellte.” 

Die Sefammtzahl der von Hrn. Brandon in der 
Schweiz verkauften heil, Schriften beläuft fich nun auf 
25,694 Ex.; eine fchöne Anzahl in der That, wenn mir 
bedenken, daß dieß größtentheild das Ergebniß perfön 
Ficher Anftrengungen ift, und daß das Werf mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden mar. . Folgende Sendungen 
find an Hrn. Graydon im vorigen Fahre gemacht wor- 
den; — 350 englifche Bibeln, 750 ditto Teflamente, 500 
italienifche Bibeln, 2500 ditto Teftamente, 6666 dentfche 
Teft,, 13,334 deutfche Teft. mit Pfalmen, 18,500 fran- 
zöſiſche Teſt. und 100 altgricchifche Teflamente. 

Dänemark, — An Baflor Röntgen in Chriftiand- 
feld wurden weitere 300 Ex, heil, Schriften gefandt, 

Schweden. — Unfer Agent in Stodholm bat im 
Laufe des vorigen Jahres 36,500 Ex. ded N. Teft. auf 
unſre Koftlen gedrudt; 3000 N. Teft. wurden ihm von 
London aus zugeſandt. Außerdem erhielt er kürzlich von 
bier weitere 3000 Bibeln und 2000 N. Teſt., die aber 
in die Rechnung des nächtten Jahres fallen. Die Drud- 
und Buchbinderfoften für die Bibeln und N. Teſt. belic- 
fen fih auf 27,011 Neichsthaler Banco (A 40 fr.) Bon 
unferm Depot in Stocdholm wurden dieſes Fahr ausge- 
geben 6130 Bibeln und 32,751 N. Teft. in der ſchwedi⸗ 
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ſchen und finniſchen Sprache, zuſammen 38,881 Ex., 
was 8399 mehr macht als voriges Fahr, Der Erlös 
für Bibeln und Teftamente beläuft fih auf 15,789 
Neichöthaler Banco, was die Einnahmen vom vorigen 
Fahr weit überfteigt. Rechnet man ale in den Tebten 
Fahren in Umlauf gefeuten beil. Schriften zuſammen, 
fo beläuft fich ihre Zahl auf 330,317 Ex. — Die fchwe- 
dDifche Biberlgefertfchaft hat im letzten Fahr 15,320 
Er. ausgegeben. Gie hatte aber den Heimgang ihres 
trefflichen Präfidenten, des Grafen Roſenblad, zu 
beklagen. 

Norwegen. — Von unſerm Depot in Chriſtia— 
nia wurden im letzten Fahr 4228 Er. ausgegeben. Un⸗ 
fer Agent in Drontheim verbreitete 54 Bibeln und 
257 Teſt., der in Stavanger gab 925 Ex. der heil, 
Schrift aus, wovon der Bibelverein dafelbft 655 in Um- 
lauf gefeßt bat. Unfre Freunde dort haben um cine 
nene Sendung von 300 Bibeln und 800 N. Teft, gebeten, 

Nußland. — Die Zahl der durch unfern Agen- 
ten in Petersburg verbreiteten beit. Schriften bat 
ausnchmend zugenommen, Er fchreibt: — „Wir haben 
nun Ihrer Committee zu berichten, daß unfere Verthei- 
lungen auf Rechnung der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefelifchaft fih im Testen Jahr auf 23,494 Ex, 
belaufen haben, während wir 4725 Er. auf Rechnung 
der amerifanifchen Bibelgefellfchaft ausgaben, zuſammen 
alfo 28,222 Er. Ihr Agent in Petersburg hat num feit 
beinahe 20 Fahren fein Werk getrieben, und in der 
That, der freigende Erfolg ift böchlich ermurhigend und 
fordert uns zu tiefem Danf gegen den Urheber alles 
Guten auf. Folgende Zufammenftelung zeigt aufs deut⸗ 
lichte die Zunahme der Zahl der verbreiteten Schriften: 

Bon 1828 bis 1838. . x + 53,939 Er, 

u 1838 n 1848 Pur er Sr __173,859 n__ 
Zufammen: — 227,798 Ex. 
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Auf feinem Weg nach Griechenland brachte Herr 
Lowndes einige Wochen in Ftalien zu, wobei er die 
Hauprftädte Livorno, Florenz, Neapel und Rom befuchte. 
An das Depot in Malta wurden folgende Sendungen 
gemacht; — 1800 hebräifche Bibeln, 500 bebräifche fünf 
Blicher Mofis, 200 hebraifche N. Teſt., 321 arabifche 
fünf Bücher Mofis, 500 arabische Evangelien, 500 ita- 
lieniſche Bibeln, 250 italienifche Tefl., 500 engfifche 
Teft. und Pſalter, sufammen 4121. Ausgetheilt wurden 
im Lauf des Jahres 5579 Exemplare. 

Türkei. — Bon den Depots in Smyrna und Con 
tantinopel, die unter der Verwaltung des Hrn. Barker 
fteben, wurden im leuten Fahre ausgegeben 4784 Ep., 
nicht gerechnet die 1000 deutfchen heil. Schriften, die 
in Odeſſa vertheift wurden unter den Eoloniften in Süd— 
rußland, — Es iſt erfreulich wahrzunehmen, daß auch 
von andern Seiten ber das Verlangen nach heil. Schrif- 
ten noch immer vorhanden ill. „Das dringende Begeb- 
ven nach bebräifchen Bibeln,” fagt Hr. Barfer, „bleibt 
fih in Conſtantinopel gleich. Auch bulgarifche Teſta— 
mente werden geſucht, fo dag von den 5000 Ex, , die 
aufgelegt wurden, nicht mehr ald 7—8on Er. übrig 
find.” — An die Depots in Smyrna und Eonflantino- 
pel wurden 2000 bebräifche Bibeln und 500 bebr. Pfal- 
ter gefandt, — An die Herren Homes und Dwight gieng 
die Summe von 200 Pf. Sterl. ab, um fie in den Stand 
zu feben, eine Auflage des Ararat-Armenifchen N. Teft., 
mit dem alt-armenifchen Texte zur Seite, zu bewerk—⸗ 
ftelligen. 

Einem Freund, der fih zu Jaffa niedergelaffen, 
und befonderd die Pilger, welche Jeruſalem befuchen, 
im Auge bat, wurden 232 Er. der heil. Schrift in tür. 
fifcher, arabifcher, armenifcher, neugriechifcher, italieni- 
ſcher und andern Sprachen zur Verfügung geitellt. 

Calcutta. — Folgende Auflagen find im Testen 
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Jahr daſelbſt veranftalter worden: — 2500 Er. des N. 
Teſt. in Bengali; 1000 Er. der Evangelien und der 
Apoftelgeichichte, fowie 2500 Ex. des ganzen N. Teil. in 
Hindui⸗kaithi; 1000 Er. der Weiffagungen des Jeſajas 
in Bengali; 2500 Er. der Palmen in Hindui-Nagri; 
5000 Er. des 1. Buchs Mofis fammt den eriten 20 Ca- 
piteln des 2. Buchs Mofid in Bengaliz 5000 Ey. der 
Ap.-Befch. in Urdu-perfifch; 200 Er. einer neuen Auflage 
der A Evangelien in der alt-armenifchen Sprache. Die 
Austheilungen unfrer Hülfdgefellfchaft in Caleutta im 
legten Jahr beliefen fich auf 12,068 Er. Ein großer 
Theil derfelben (nämlich 3853 Ex.) wurden durch den 
dortigen Bibelverein verbreitet: — Die genannte Hulfs- 
gefeltfchaft fpricht ihren Dank aus für folgende von der 
Muttergefellfchaft in London empfangene Sendungen: — 
5000 englifche Teſt. für Schulen; 500 Pf. Sterl. und 
500 Rieß Papier; 50 gälifche Bibeln und 100 gälifche 
N. Teftamente, — Eine weitere Sendung von 1000 eng- 
lifchen Bibeln für den Gebrauch der Schulen ift kürzlich 
dahin abgegangen. | 

Agra. — Auf Koiten unfrer Gefellfchaft wird dort 
gegenwärtig die heil. Schrift: in folgenden Sprachen 
revidirt und gedruckt: — in Hindi, Urdu und Penfchabt. 
Die Mifftonarien fchreiben: „eine neue Auflage des A. 
Teil. in der Hindifprache ift fehr nöthig.“ 

Madras. — Der Madras Hülfägefelfchaft wur- 
den im Laufe des Jahres 5950 englifche heil. Schriften, 
fowie etliche wenige in griechifcher und bebräifcher Sprache 
gefandt, zugleich mit 1000 Rick Papier und einem VBor- 
rath von Buchbinder-Material. Auch wurden 200 fran- 
söfifche Bibeln und N. Teit. dahin gefandt, hauptfächlich 
sum Gebrauch der franzöfifchen Niederfaffung in Pon— 
dDicherrn, wo eine Bevölferung von 80,000 Seelen, 
vornehmlich Katholiken, ein wichtiges Arbeitsfeld den 
Freunden der Bibel darbietet, 
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fchaft, fowie ein Geſchenk von 200 englifchen Bibeln 
und 300 N. Teſt. von Seiten der amerifanifchen Bibel⸗ 
gefelifchaft, und giebt dann einen Bericht über den 
Drud und die Verbreitung der Tamil heil, Schriften. 
Folgende Theile der heil. Schrift find von der amerifa- 
nifchen Diiffionspreffe nen gedruckt worden: — Evange- 
lium Marei 3000; Evangelium Johannis 5000; beide 
Briefe an die Corinther 2000. Der Pfalter in zwei 
Sprachen it nun unter der Preſſe. — Zn Umlauf gu 
fest wurden im lebten Fahr 12,697 Ex. der Tamil heif, 
Schrift, theild ganze Exemplare, theils einzelne Theile, 

China. — Unſere Committee bedauert, daß fie 
nicht viel zu berichten meiß über den Fortgang unferes 
Werkes in China. Sie bat anf die dringende Bitte von 
Dr. Barth in Deutfchland, an den „chinefifchen Ver⸗ 
ein”, der unter der Leitung von Dr. Güblaff arbeitet, 
die Summe von 100 Bf. Sterling als Geſchenk gewährt. 
Der kirchlichen Miffionsgefelfchaft wurden 250 Bibeln 
und N. Teft. zum Gcdrauch ihrer Miffionarien in Schang- 
bae übergeben. 

Singapore. — Es gewährte unfrer Committee 
viel Vergnügen, der Londoner Miffionsgefellfchaft ein 
Geſchenk von 200 Bf. Sterl. und 200 Rieß Papier zn 
übermachen, um fie beim Druck einer revidirten Weber- 
feßung des malayifchen N. Teft. zu unterſtützen. 

Borneo. — Es wurden 170 Bibeln und 250 N. 
Teſt. in malayifcher, arabifcher, englifcher und bolländi- 
fher Sprache an die Miffionarien Mac Dougall und 
Wright überfandt, welche nach Borneo abgeordnet wur⸗ 
den, um unter dem Schuß des achtungsmwürdigen Gou⸗ 
verneursd der Provinz Saramaf, des Hrn. J. Broofe, auf 
der Inſel eine Miffion zu errichten. 

: Meu:Südwallts. — Die Hülfägefellfchaft im 
Sydney hat 110 Pf. Sterl. übergefandt und um 1134 
Ep. gebeten. — Die füd⸗auſtraliſche Hülfsgefelfchaft 


in Adelaide hat 100 Pf. Sterl. eingefandt, wovon 50 
Pf. Sreibeiträge, — und bat um 442 Exemplare. — 
Die Hülfsgefenfchaft zu Melbourne erflattet 80o BF. 
und beftellte 1811 Er. Sie hat im Lauf des Jahres 
774 Bibeln und Teft. verfauft. Der neuernannte Bi— 
fchof von Melbourne verlieh Enaland im Lauf des Teb- 
ten Zahres, und unfere Committee freute fich, 500 Bi- 
bein und Teſt. in feine Hände zu legen, damit er fie 
nach Gutfinden verwende — Die Hülfsgefelifchaft in 
Port Philip fandte 36 Pf. Sterl, und machte eine 
kleine Beſtellung. | 
Bandiemensiand. — Don der Hülfsgefenichaft 
in Hobarttomm giengen verfchiedene Geldſendungen 
ein bis zum Betrag von 270 Pf. Sterl,, fowie Beftel- 
ungen auf 3262 Exemplare, | 
Die Cornwall Hülfsgefellfchaft zu Launceſter er 
ftattete 110 Pf. Sterl. und beſtellte 3900 Bibeln und 
5800 Teftamente, Ihr Seeretär fchreibt: „Ich frene 
mich fagen zu Fünnen, daß das Begehren nach heiligen 
Schriften zugenommen hat und daß die Wohlfeilheit 
und Schönheit der Bücher ihre Verbreitung befördert. 
Durch Hanfirer, denen wir die Schriften um den Toften- 
den Preis überlaffen, find Fürglich viele Exemplare ind 
Innere des Landes gebracht und in den Wohnungen der 
Eoloniften und den Hütten ihrer Knechte abgeſetzt worden.“ 
Neuſeeland. — Gegenwärtig find 20,000 Er. 
des neufeeländifchen Pfalterd unter der Preffe, Auch if 
unfre Committee durch die Mittheilungen der Firchlichen 
Miffionsgefeltfchaft veranlaßt worden, cine Ausgabe der 
5 Bücher Mofid und des Buches Joſua in der Neufee- 
Yandfprache zu veranftalten, und zwar in 10,000 Ep. 
Südfee. — Die Committee freut fich mittheilen 
su können, daß die revidirte Ausgabe der ganzen Bibel 
in der Tahitifprache nun fertig ifl. Sie beftcht aus 
5000 &x., welche den Direktoren der Londoner Miffions- 


gefelfchaft zur Verfügung geftellt wurden. — Das ganze 
R. Teſt. ift nun in die Samoafprache überfeßt und ge 
drudt, und. zwar von den Miffionarien der Londoner 
Miffionsgefelifchaft auf den Schiffer-Fufeln. Zum Be 
huf der Ausführung diefed Werfs hat unfere Committee 
200 Bf. Sterl. an den Koften getragen. Die Miffiona- 
rien fchreiben, daß fie im Begriff feien, ein revidirtes 
Eremplar des Samoa N. Tel. uns zu finden, und 
bitten dringend und einftimmig, ed möchten davon, fp- 
bald das Manuſcript bier anfomme, 15,000 Er. gedrudt 
werden. Sie zweifeln nicht, daß wenigſtens 10,000 Ex. 
davon fogleich nach ihrer Anfunft auf den Inſeln ver- 
fauft werden können. — Als das Miffionsfchiff „John 
Williams" im Frühling vorigen Jahres von England 
nach der Südſee abfegelte, wurden dem Kapitän deffel- 
ben 295 franzöfifche und englifche heil, Schriften zur 
Verfügung geitelltz weitere Gefchenfe von 415 Er. in 
franzöfifcher, englifcher und tabitifcher Sprache wurden 
den Miflionarien auf Rajatea und Rarstonga auf ihre 
Bitte zugefandt. 

Afrika. — Die Reife des Hrn. Bourne nad 
dem Cap der guten Hoffnung, im Auftrag unfrer Ge⸗ 
feufchaft, wurde Anfangs letzten Sommers beendigt. 
Dei feiner Rückkehr nach England gab Hr. Bourne und 
einen ‚Bericht, der einen kurzen Weberblid über feine 
Erfahrungen während feines Aufenthalts in jener Colo- 
nie enthält. Es heißt darins — 

„Hülfsgeſellſchaften: Während meines Befuche 
wurden zwei wichtige Hülfsgeſellſchaften wieder herge⸗ 
ſtellt und neu organifirt, die in der Kapfladt und die in 
Grabamsftadt; eine neue bildete fich in Port Elifabeth. 
Auch eilf Zweigvereine entſtanden. — Verkäufe und 
Geſchenke: Innerhalb 10% Monaten find nicht weniger 
ald 29,269 Ex. der heil, Schrift durch meine Hand ge 
gangen: fie waren beftimmt für die verfchiedenen Hülfs— 
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geſellſchaften, Vereine, Schulen und Privatperſonen. 


Davon ſind 23,601 Ex. verkauft worden; die übrigen 
5668 Er. wurden theils an Schulen und einzelne Ber- 
fonen, theild an die Bewohner der Bauernhöfe und 
Dörfer verfchenft, die durch den Kafferfrieg beraubt 
und ruinirt wurden. — Nüderflattungen: Noch 
während meiner Reife babe ich an Ihre Geſellſchaft 
730 Pf. Sterl. gefandt, worunter 50 Bf. freie Beiträge, 
die Erftlinge der wiederbelebten Hülfsgeſellſchaft in der 
Capftadt, ſowie 68 Pf. von unfrer trefflichen und cifri- 
gen Freundin, Frau Philip.” 

Außer dieſer obengenannten großen Anzahl von 
Schriften fühlte ſich unſere Committee, auf die Empfeb- 
Yung des Hrn. Bourne bin, veranlaßt, nahezu 10,000 
Er. holländiſche und englifche heil, Schriften nach ver. 
fehiedenen Gegenden der Enpeolonie abzufenden. — Außer 
den Summen, die Hr. Bourne für verkaufte Bücher 
vor feiner Rückkehr einfandte, find von der neuen Hülfk 
gefeltfchaft in der Capſtadt noch 288 Pf, Sterl. einge 
gangen. Die Hülfsgefellfchaft in Grahamsſtadt über- 
fandte und die Summe von 42 Pf. Sterl. 

St. Selena. — An Sir Patrik Roß, Gouver⸗ 
neur Dieter Inſel, wurde ein Geſchenk von mehr als 
200 Ex. der heil, Schrift in englifcher, bolländifcher, 
franzöfifcher, portugiefifcher, madagaffifcher und chinefi- 
feher Sprache von London aus gefandt, um die Schiffe 
damit zu verfehen, welche an jener Juſel anlegen. 

Auf die Inſel Mauritius giengen 500 madagaf- 
ſiſche N. Teſt. 500 Pſalter, 500 Theile des A. Tech. 


und 265 Ex. des Evang. Lucä und der Apoſtelgeſchichte. 
(Sortfegung folgt.) 


Herausgegeben von der brittifchen und ausländifchen 
Bibelgefefchaft. | 


| 


Weſtindien. — linfer Agent, Hr. Mac Murray, 
war im leuten Fahr hauptfächlich bemüht, das Intereſſe 
für unfere Gefeufchaft in Jamaica ſelbſt nen zu beic- 
ben und zu verbreiten. Zu diefem Ende bat er 2 oder 
3 große Touren durch verfchiedene Theile der Inſel ge 
macht, wobei er eine Menge Orte befuchte umd viele 
Berfammlungen öffentlich oder privatim bielt. Die 
freundliche Aufnahme, die er erfuhr, und die liebevolle 
Mitwirkung, die man ihm zu Theil werden ließ, waren 
erfreulich und ermuthigend. Er beabfichtige, mit Ge- 
nehmigung unferer Committee, den größern Theil des 
gegenwärtigen Jahres mit einer neuen Rundreiſe auf 
den Hauptinfeln von Weltindien zuzubringen. Zu die 
fem Zweck verließ er im Februar Jamaica und befindet 
fich gegenwärtig auf der Reife. — In Jamaica wurden 
letztes Jahr 11,641 Ex. ausgegeben; von London ausgien- 
gen 11,084 Ex. dahin, die 2000 Er. miteingerechnet, 
die nach der Montego Bay giengen, um dort ein Bibel. 
depot zu gründen. An Rückerſtattungen giengen 376 
Bf, Sterl. von Jamaica ein. 

Die Hülfägefelifchaften auf den Inſeln Barba does, 
Antigua, St. Thomas. und Trinidad fandten letz⸗ 
te8 Jahr 453 Pf. Sterl. ein und beftellten 6220 Er. 
heil. Schriften. — Die Bermuda Hälfsgefenfchaft 
fandte 50 Br. Sterl. und erhielt Tafchen-Bibeln und 
Teftamente der mwohlfeileren Gattung im Werth von 25 
BF, Sterl. — Für die wichtige Fnfel Haiti (Domingo) 
wurden mehrere Geſchenke gewährt. Dem weslenanifchen 
Miffionar Bird, der in Port Republicain arbeitet und 
der große Hoffnungen heat, heil, Schriften vortheilbaft 
anzubringen, da fie fehr fleißig dort begehrt werden, 
wurden 500 Ex. der franzöfifchen heil. Schrift anver- 
traut. Ebendafeldft erhielt Prediger Webley 400 franz. 
Bibeln und 1000 ditto Teftamente, fowie deutfche und 
englifche Bibeln und Teftamente je zwei Dugend. 
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Die Bahama Hülfägefeltfchaft hat für ſich 800 Er, 
beſtellt. Die Committee dieſer Geſellſchaft hat ferner 
beftellt und erhalten 253 Ex. fpanifche heil. Schriften, 
welche fie auf die Inſel Cuba zu bringen große Hoff- 
nung bat. 

Canada. — Die Obercanada Hülfsgeſellſchaft 
bat in verfchiedenen Malen letztes Jahr zufammen 721 
Bf. Sterl. und überfandt und 15,950 Bibeln und Teſt. 
beftellt. Ausgegeben hat dieſe Geſellſchaft im Lauf des 
Jahres laut ihrem letzten Bericht 13,104 Ex., alfo 1498 
mehr ald im vorangehenden Jahr. Ihre Gefammtein- 
nahme belief fich auf 1450 Bf. Sterl. — Unfere Com. 
mittee bat ihr Geſchenk von 100 Pf. Sterl. auch diefes 
Jahr an die Dbercanada- Gefellfehaft zum Behuf der 
Anftellung eines berumzichenden Agenten erneuert. — 
Die eanadifche Stemart-Gefellfchaft für Neifepredi- 
ger hat ein weitered Geſchenk von 491 Ex. englifcher, 
irländifcher und gälifcher heil. Schriften erhalten. Diefe 
find bauptfächlich für die brittifchen Einwanderer be- 
flimmt, deren im letzten Fahr nicht weniger als 90,000 
auf dem fer Amerika's angefommen fein follen, — 
arößtentheils im äußerſten Elend. 

Die Zahl der von der Montreal. Hülfägefellfchaft 
ausgegebenen heil, ‚Schriften mar diefed Jahr größer 
als je. „Die Verkäufe,“ — beißt es im Bericht, — 
„die Sendungen an die Zweigvereine und Depots, und 
die Geſchenke beliefen fich letztes Fahr auf 11,593 Ep., 
1180 Er. mehr ald voriges, und überhaupt mehr als zu 
irgend einer Zeit.” An NRüderfattungen erhielten wir 
von diefer Gefellfchaft 100 Pf. Sterl., und beftellt wur⸗ 
den 3325 Bibeln und Teil, 

Die franzöfifh-eanadifche Miſſionsgeſell— 
fchaft bat gewünfcht und erhalten ein neues Sefchenf 
von 600 Ex. — Die Quebek⸗Hülfsgeſellſchaft hat 150 
Bf. Sterl. gefandt und saı Ex. beftellt. — Bon der Neu- 


trone der Sefellfchaft find durch den Tod abgerufen wor- 
den. Der Erzbiſchof von Canterbury fährt fort, der 
Geſellſchaft dieſelbe Theilnahme zuzuwenden, die cr noch 
als Biſchof von Cheſter an den Tag legte. 


Geldmittel. — Die Geſammt-Einnahme des 
Jahres beläuft ſich auf 90,146 Pf. Sterl. oder 1,622,628 
Schwzr. Fr. Diefelbe bat in Vergleichung mit dem 
vorangehenden Fahr abgenommen; dieß hat feinen Grund 
theild in den Legaten, die immer ungewiß find und im 
vorangehenden Fahr ungewöhnlich groß waren, theild in 
den Verkäufen In den freien Beiträgen mar 
eine Zunahme um 451 Pf. Sterl. — Der Erlös für 
verfaufte Schriften beläuft fih in diefem Fahr auf 
46,189 Pf. Sterl. — Geſchenke giengen ein im Be- 
trag von 3182 Pf.; die Legate beliefen ſich auf 6196 
Bf. — Ausgegeben wurden im Lauf dis Jahres daheim 
und draußen 1,124,067 Ex. der heil, Schrift, und feit 
der Gründung der Geſellſchaft im Ganzen 20,865,837 
Er Die Abnahme im diefer Beziehung hatte ihren 
Grund hauptfächlich in der verminderten Bibelverbrei- 
tung daheim. Die aber Fommt theilweiſe ber von 
der Noth der Zeiten, hauptfächlich aber ohne Zweifel 
von den anßerordentlichen Anitrengungen, die in den 
zwei vorhergehenden Jahren darin gemacht wurden und 
die mit fo wunderbarem Erfolg begleitet waren. — Die 
Ausgabe ded Jahres belief fich auf 105,043 Pf., alfo 
14,896 Pf. mehr ald eingenommen wurde. — Verpflich- 
tungen bat die Sefellfchaft für das neue Jahr übernom- 
men im Betrag von 41,800 Bf. Sterl. 


Aus den Berichten der einbeimifchen Agenten 
der Sefelfchaft gebt hervor, daß in dieſem Jahr 67 
neue Hülfsgefellfchaften gegründer wurden; die Gefammt- 
zahl derfelben in England ift jetzt folgende: 
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Hürfsgefelfchaften . ... 412 
Zmeiggefellfchaftn . . . 340 
Bibelvereine . . »_._. 2448 

Es wurden im Lauf des Jahres 1561 öffentliche 
Bibelverfammlungen gehalten, alfo 32 mehr als im vor- 
angehenden Jahr. 

Aus dem Fonds von 5000 Pf., der vor einigen 
Fahren ausgefest wurde, um nenerrichtere Sonntags: 
und Armenfchufen unentgeldlich mit Bibeln zu verfehen, 
wurden im Testen Fahr 1600 folche Schuien im Ganzen 
mit 71,315 Ex. bedacht. — An die brittifche und 
ansländifche Schulgeſellſchaft wurde ein Gefchent 
von 200 Bibeln mit Paralleifiellen abgegeben. Ebenſo 
erhielt die Stademiffion für London 250 Bibeln. 
Die Kudenmiffions- und Ähnliche Gefellfchaften em- 
pfiengen 264 Bibeln und Teft. in hebräifcher und an- 
dern Sprachen. Die Stadtmiffion für Leeds bat 
um ein Geſchenk von 500 Bibeln und 500 Teſt., und er⸗ 
bielt fie; ebenfo empfieng die Stadtmiffion für Man- 
cheſter und Salford 1000 Ex. Tel. und Pſalmen. 
An verfchiedene andere wohlthätige und religiöfe Anſtal⸗ 
ten wurden im Ganzen 2868 Ex. erlaſſen. — An Aus⸗ 
wanderer wurden 5211 Er. gegeben. Wiederbofte 
Gefchente würden an männliche und meibliche Straf. 
gefangene gemacht. 

Schottland. — An die Glasgower⸗-Hülfsge⸗ 
fenfchaft wurde ein Gefchent von 300 englifchen Tef. 
gegeben; außerdem an verfchiedene Freunde daſelbſt 335 
Bibeln und Teſt. in gälifcher und englifcher Sprache. 
Aus Schottland giengen ein 453 Pf, Sterl. 

Irland. — Im letzten Fahr ſetzte die irländi- 
ſche chibernifhe) Bibelgeſellſchaft 101,160 Er. der 
heit. Schrift in Umlauf. Dieſelbe bat heil. Schriften 
gekauft zum Betrag von 1923 Pf, Sterl. — Die Sonn- 
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tagsgeferlifchaft für Irland bat 9000 Bibeln und 
20,000 N. Teft. empfangen. — An die irländifche Bap- 
titengefeltfchaft gieng ein Geſchenk von 250 engl, 
Bibeln und 1000 N. Teſt. 

Schluß. — Nach diefem Ueberblick über die Er 
fahrungen der Gefellfchaft während des letzten Jahres 
braucht die Committee nur wenig über ihren gegenmwärti- 
gen Zuftand hinzuzufügen. Durch Gottes Gnade ift fie 
in voller Brüche und Thätigkeit. Wenn auch ihre Wirk. 
famfeit nicht fo gewaltig erfcheint als in den zwei vor 
angehenden Jahren, fo ftebt fie heute doch nicht da ohne 
Zeichen ihres glücklichen Fortgangs. 

Und nun, da wir auf’d Neue unfere Jahresarbeit 
wicder aufnehmen, möge dieß in dem Geiſt der Demuth 
und des heiligen Ernſtes, — im Geiſte der Wachfam- 
feit und des Gebets gefcheben. Gott hat fih von Sei— 
nem Stuhl erhoben, um die Erde in ihren Grundveften 
zu erfchüttern. Es ift als wenn die Weiffagung auf's 
neue ertöntes „Ich will zerbrechen, zerbrechen, zerbre— 
chen!" Doch unfere Herzen mögen nicht erſchrecken, noch 
fich fürchten; denn darnach wird man hören die Stimme 
als einer großen Schaar, und wie eine Stimme großer 
Waſſer, und wie sine Stimme vieler Donner, die da 
fpriht: Hallelujah, denn der Herr unfer Gott 
der Allmächtige, herrſchet von Emigfeit zu 
Ewigfeit. Amen. 


Südamerika. 


Miſſionar Tank ſchreibt aus Surinam: 

Von Ihrem gütigen Geſchenk von 100 holländiſchen 
Bibeln und 200 holländiſchen Teſtamenten für die Colo⸗ 
nie von Surinam habe ich 75 Ex. dem würdigen Pre 
diger Eoradi zu Curaçao gegeben, weil unfre Hollän- 
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der in der Selaven⸗Colonie gar kein Verlangen nad 
dem Worte Gottes haben. Eigenthümlich iſt, daß die 
Söhne Abrahams, die Fuden, beinahe alle Exemplare 
an fich gebracht haben, die ich in der Colonie verbrei- 
tete; fie fcheinen mehr Intereſſe für das Wort des Le⸗ 
bens zu haben als die Chriften. Um fo erfreulicher ik 
ed, daß der einzige proteftantifche Prediger in Curacao 
befieren Erfolg hatte. Er fchreibt mir, daß er Teich 
100 bofländifche Bibeln anbringen könnte. 

Zugleich danke ich Ihnen nochmals für die 2000 
Teſt. und Pfalmen in dem Negerdialeft von Surinam. 
Sie werden ein gefegneter Than fein auf das dürre 
Land, wo, feitdem ich das letzte Exemplar unfrer frübe 
ren Ausgabe weggegeben babe (1829), mehr ald 12,000 
Seelen fih an unfere Kirche angefchlofien haben, und 
wo der Geiſt des HErrn diefe armen Afrifaner zu Hun- 
derten herbeiführt, um chriftlichen Unterricht zu fischen. 
Sobald das Geſetz, das einen Preid von 25 Gulden 
auf jeden Kopf eines entlaufenen Negers (Marond) 
feßt, — umd es giebt deren 8—12,000 in unferm wil 
den Urwald — aufgehoben ift, fo bieren auch diefe ein 
weites Feld zur Miffionsarbeit dar; umd ich babe die 
frohe Hoffnung, daß dieß Geſetz bald zurückgenommen 
werden wird. Ich ſelbſt bin unter den Marong weit 
im Innern des Landes geweſen, und habe folch einen 
Hunger nach Unterricht unter ihnen angetroffen, daß 
wir fagen können: hier ift eine weite Thüre offen, wenn 
nur die Regierung diefen armen Leuten geflatten will, 
fih ruhig niederzulaffen, flatt fortwährend Jagd auf fie 
zu machen. 


Herausgegeben von der brittiichen und ausländifchen 
Bibelgeſellſchaft. 
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